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Aus dem Stalienifhen. 


Mit einer Bearbeitung fämmtlicher Anmerkungen ber frü: 
heren Herausgeber, fo wie mit eigenen Berichtigungen und ’ 
Nachweifungen begleitet 
von 
£Euvwig Schorn, 
und nach deſſen Tode 
von 


Ernft Förfter. 





Dritter Band, 
enthaltend der Driginal:Ausgabe dritten Theil. 


Erfte Abtheilung. 
Mit 24 lithographirten Bildbniffen. 








/ ‚ Stuttgart und Tübingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen —— 
1843. — 
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Vorwort des Herausgebers. 


Als nach dem unerwarteten und hoͤchſt beklagens⸗ 
werthen Hinſcheiden des Hrn. G. Hofrath Dr. Lu d⸗ 
wig v. Schorn die Aufforderung an mich erging, 
die von ihm begonnene Herausgabe einer deutſchen 
Ueberſetzung des Vaſari fortzuſetzen, habe ich, ob: 
ſchon mit viel geringeren Kraͤften dazu ausgeruͤſtet, 
mit großer Bereitwilligkeit dieſer jedenfalls ruͤhm⸗ 
lichen Arbeit mich unterzogen, zumal da fuͤr das 
Erſcheinen des dritten Bandes bereits betraͤchtlich 
vorgearbeitet war. Indem ih nun, um nicht be: 
reit8 Geſagtes zu wiederholen, in Bezug auf den 
nothmwendigen Gefichtspunft für diefes Werk auf 
die Worrede meines ‘verehrten Herrn Vorgängers 
im erften Bande vermweife, bleibt mir nur übrig 
die Stelle zu bezeichnen, bis zu welcher das von 
Hrn. v. Schon durchgefehene Manufeript reichte. 
Diefes fchließt ab mit CIV, der Rebensbefchreibung 
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des Baldaffare Peruzzi, und habe ih bis dahin 
(ganz unbedeutende Veberfehen. abgerechnet) nichts 
binzugethan, ohne den Anfangsbuchſtaben meines 
Namens (F) hinzuzufügen. Vom Fattore an be 
ginnt meine Arbeit. 

Münden, 10 Julius 1843. 


Ernſt Foͤrſter. 


Vorrede. ) 


Reichen Zuwachs an Vollkommenheit erlangten die 
drei bildenden Kuͤnſte durch die trefflichen Meiſter, deren 
Lebensbeſchreibungen wir in dem zweiten Theil unſeres 
Werkes gegeben haben. — Regel, Ordnung, Maaß, 
Zeichnung und Manier hatten ihre Arbeiten im 
Vergleich zu denen der erſten Periode gewonnen, 
und waren ſie auch nicht in allem vollkommen, ſo 
ſtanden ſie doch der Wahrheit ſo nahe, daß die 
Meiſter der dritten Periode welche nunmehr vor woutom⸗ 


. N : . menheit der 

uns liegt, diefem Licht folgen und die Höhe erreichen — 
tten Zelt⸗ 

konnten, von wannen uns die beruͤhmteſten und herr⸗ raum. 


lichſten neuern Werke gekommen ſind. 


Bottari ſcheint die Anordnung unſres Werkes gänzlich verkannt zu 
haben, indem er, um feiner Ausgabe ein beſſeres Verhaͤltniß zu geben, 
diefe Borrede bier wegtieß ‚und: vor bie Lebendbefchreibung des Ga— 
rofalo feste. Vaſari hatte fein Buh nah den brei Kunftperioden 
eingetheilt, die er ſchon im den. zwei erften Theilgn charakterifirt 
hat: der erſte enthält die Zeit des. Aufiebens- der Kunft von Cima: 
bue bis Mafaccio und feine Beitgenoffen; der jmweite die Entwidtungs: 

“ periode von Mafareio ‚His auf Luca Signorelli; im dritten endlich 
ſchitdert er die völlige Ausbudung und Blüthe der Kunft, die von 
Lionardo da Vinci ar bis zur Mitte des ı6ten Jahrhunderts bie 
vorzüglihften Werke hervorgebracht hat. 


Regel, 


Ordnung. 


VI 

Um deutlicher zu machen, welche Verbeſſerun⸗ 
gen wir den oben genannten Kuͤnſtlern danken, moͤchte 
nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, durch wenig Worte die fuͤnf 
Praͤdieate zu erklaͤren, welche ich vorne ihren Wer⸗ 
ken beigelegt habe, und kuͤrzlich von dem Urſprung 


bes wahrhaft Guten zu reden, wodurch das Alter 


thum überwunden und dem neuern Zeitalter folch 
hoher Glanz verliehen worden ift. | 

Regel war in der Baufunft das Verfahren 
die Alterthümer zu meffen und bei neuern Merken 
die Grundriſſe der antifen Gebäude zu beachten. ?) 

Ordnung hieß: die verfchiedenen Bauarten 
unterfcheiden, jedem Körper fein Glied zutheilen, 
doriſch, joniſch, Forinthifh und toscanifh nicht 
mehr verwechfeln und vermifchen. °) 


2) Die forgenden Definitionen unfers Autors -find fo unbeftimmt und 
unklar, daß fie nur eine wörtlich treue‘, keineswegs aber eine erläu; 
ternde Ueberſetzung möglih machten, “Gr wendet Ausdrüde die zu⸗ 
nächſt in der Baukunſt aufgenommen waren, auch auf Bildnerei und 
Malerei an, wodurch bad Schwankende ſeiner Begriffe noch vermehrt 
wird. Das Wort Regel murde bekanntlich ſchon in der aftdeutfchen 
Baufunft zu Bezeihnung. der Grundform angewendet, nad welcher 
die Conftruction der Theile und Werhättniffe des Ganjen ftattfand, 
man fagte: bie Regel des gleicbfeitigen Dreiecks, die Regel des Nun: 
drats (vergl. Boifferde Beichreibung des Doms vn Köln und. Stieg: 
tip Gefch. der Baufunft), diefen Ausdruck trugen dann die Jtaliener, 
als fie fih unter Leon Aıberti und Brunelleschi zur Nahahmung der 
römifhen Bauart wandten, ausſchließlich auf Iehtere über, wonach 
denn Vaſari an obiger Stelte ihn zur’ 2Eoynv gebraucht. 

5) Aus der Erklärung des Verfaſſers ſeibſt aeht hervor, daß diefer 


vaı 


Man ‘) hieß in ber Baukunſt wie in der 
Bildhauerei bie Körper. gerade, richtig organiſch 
gegliedert zu bilden. Dasfelbe gilt von der Malerei. 

Zeihnung war in allen Geftaltungen, mit 
dem Meißel ſowohl als-mit dem Pinfel das Schönfte 
der Natur nachzuahmen.“) Hiezu gehört, daß Hand 
und Geift vermögend feyen, auf Blättern, Tafeln 
oder anderen Flächen vollfommen getreu und richtig 


Maas. 


Zeichnung. 


wiederzugeben was das Auge fihaut, und bei Bild- 


werfen: dasfelbe in erhobner Arbeit zu leiften. 
. +» Die Manier endlich erlangte dadurch die höchfte 
Schönheit, daß man ſich Häufig geübt hatte, Die 


Manier. 


vollkommenſten Gegenftände nachzubilden; Hände, 


Köpfe, Rumpfe und Beine diefen fchönften Vor 
bildern gemäß miteinander zu verbinden, einen ein 
jigen Körper mit aller nur möglichen Herrlichkeit zu 
umfleiden, und dieß in jedem Werk bei allen Ge: 
ftalten zu thun, das iſt was man fhöne Manier 
nennt. 9) * | 


Begriff dem vorigen fuborbinirt if. Die Ordnung muß in der Regel 


mitbegriffen fepn. 

2) D. h. Verhältniß. 

5) Diefe Definition greift fhon in dem folgenden Begriff über. Die 
Zeichnung if eigentlich nur richtige Nachdithung des Wahren, wie 
ber folgende Satz beftimmt ausfpridt. 

6) Es bedarf kaum -der Erwähnung, daß. Bafari hier den Ausdruck 
Manier niht in dem ſchlimmen Sinne nimmt ,.den wir Deutſchen 
gegenwärtig faft allgemein damit verbinden. Auch die heutigen Ira: 


VIII 


nen ie Meder Giotto noch fonft ‚einer der fruͤhern 
Den Bei Meifter, hatten bei ihren Merken jenen Anforde: 
rungen Genuͤge gethan; fie entdeckten nur' den An- 
fang aller Schwierigkeiten der Kunſt, und [ernten | 
nur ihre Oberfläche Fennen, wenn gleich fie die 
Zeichnung der Wahrheit und Natur näher brachten 
als vordem geſchehen war, dem Colorit und der 
Zufammenftellung der Figuren mehr Webereinftim- 
mung gaben und andere Dinge leifteten , von denen 
genugfam geredet iſt. — Erft die Meifter der zwei⸗ 
ten Periode eröffneten durch die oben genannten 
Verbefferungen der Kunft eine weitere Bahn; doch 
auch fie gelangten nicht dahin, ihr die legte Voll: 
fommenheit zu verleihen. · Der Regel fehlte eine 
geroiffe Freiheit, die, ohne Regel zu feyn, durch bie 
Megel geordnet ift und beftehen Fann ohne Wer: 








liener brauchen ihn noch in Vaſari's Sinn, indem fie damit unge: 
fähr dasfelde bejeihnen was wir unter Styl verftehen, nämlid die 
aus Gefinnung und Uebung des Auges entfpringende Gewöhnung, die 
Formen der natürlihen Geftalten nad gewiffen allgemeinen Gefegen 
vorjutragen. Dad Unffare und Schwanfende in den obigen Defini: 
tionen unfers Autors fälıt in der ded Wortes Manier am meiften auf, 
denn er unterfcheidet nicht, daß jene eklektiſche Weife, das Schönfte 
aus der Natur im Kumftwerfe zufammenzjudringen, auf ganz falfche 
Wege führen Kann, ſobald fie nit von einem wahren, in der Natur 
ſelbſt begründeten Gefeße geleitet wird. Was wir im ſchlimmen 
Sinne Manier nennen, ift eben jene Fünftlerifche Handhabung der 
Naturgeftalten nad willfürfih angenommenen Formengefeben, bie 
unmittelbar jur Unwahrheit führt. 


IE 


wirrung zu veranlaffen und die Ordnung zu vers 
derben. Dieſer that Mannichfaltigkeit in der Erfin⸗ 
dung und eine gewiſſe Schönheit bis in die gering- 
fügigften Dinge noth, damit fie reicher mwerde an 
Schmuck und Zierde. Dem Maaß fehlte jenes 
richtige Urtheil, welches den Oeftalten ohne fie zu 
meffen nah Verhältniß ihrer Größe eine Anmuth 
gibt, vollfommner ald jedes Maaß. Die Zeich— | 
nung hatte nicht ihre höchfte Stufe erreiht, man 
formte zwar die Arme rund und die Beine richtig, 
die Muskeln aber waren nicht mit jener weichen und 
zarten Reichtigkeit angedeutet, die in der Mitte liegt 
zwifchen bemerklich und nicht bemerklichſeyn, gleich— 
wie es im Leben der Fall iſt; ſie waren hart und 
allzu vortretend, dadurch erſchienen fie dem Auge un: 
angenehm und-- gaben der Manier etwas Hartes. 
Diefer fehlte jene Anmuth, welche allen Geftalten 
Reichtigfeit und Lieblichkeit verleiht, vornehmlich den 
Gliedern der Frauen und Kinder die fo treu wie 
die der Männer nach der Natur - geformt, dabei 
aber mit einer Rundung und Fülle des Fleifches 
uͤberdeckt ſeyn müffen, damit fie nicht plump gleich 
der Wirklichkeit, fondern durch Geſchmack und Zeich- 
nung veredelt erfcheinen. Es fehlte auh an Mans 
nichfaltigfeit fhöner Kleidungen und an fonftigen Selt⸗ 


famfeiten, den Farben fehlte es an Reiz, den Ge⸗ 
bäuden an Verfchiebenheit und den Landfchaften an 
Sm zweiten. Ferne und Abwechfelung. Zwar fuchten Andrea Ber 
roechio, Antonio del Pollajuolo und viele fpätere ihre 
Figuren mit mehr Studium und befferer Zeich 
nung zu vollenden, fo daß fie der Natur ähnlicher 
und getreuer nachgeahmt waren; doch erreichten 
fie nicht alles, obgleih fie eine größere Sicher; 
beit gewannen und dem Guten entgegenfchritten, fo 
daß ihre Werke auch neben denen des Alterthums 
beftehen Fonnten, wie fi zeigte als. Andres Ver 
rocchio die Beine und Arme des Marſyas im Kaufe 
Medici zu Florenz in Marmor ergänzte;.?) es fehlte _ 
aber dennoch in den Füßen, Händen, fo wie in Haar 
und Bart die feinfte und legte Vollendung, wenn 
gleich die Glieder mir den antiken Weberreften in gus 
ten Zufammenhang gebracht find, und im Maaß 
eine gewiſſe richtige Uebereinſtimmung herrſcht. Waͤre 
jenen Meiſtern die bis ins Kleinſte gehende Zartheit 
eigen geweſen, welche die Vollkommenheit und Bluͤthe 
der Kunſt ausmacht, fo wuͤrden fie in ihren Werken | 
auch eine Eräftige Kuͤhnheit entwicelt haben, und 
Daraus wäre wieder jene Lieblichkeit und hoͤchſte Grazie 


J 
en ni rn 


73.Bergt. Th. 2. Abth. 2. ©. 272. 
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entftanden,, die man bei ihnen nicht findet, mit welch 
angeftrengtem Fleiß fie auch.arbeiteten, und welche den 
fchönen Geſtalten, ſeyen ſie erhoben oder gemalt, den 
hoͤchſten Kunſtwerth verleiht. Dieſe Vollendung, dieß 
Etwas fehlte, und ed Eomnte durch fie nicht ploͤtzlich 
hervorgerufen werden, weil durch das Studium die 
Manier etwas Trocknes erhält, fobald nur mit feiner 

Huͤlfe allein das legte Ziel errungen werden foll. Zu 

diefem zu gelangen war. fpdtern Meiftern aufbehal⸗ 

ten, als man die Alterthämer aus der Erde hervor; 

holte, welche Plinius unter die vorzüglichften zählt: 

den Raocvon, Hercules, den mächtigen Zorfo von Muyen der 
Belvedere, die Benus, die Cleopatra, den Apollo ie une 
und eine große Zahl anderer, in denen man Weid- — 
heit und Strenge, eine richtig begraͤnzte, dem Schoͤn⸗ 

ſten in der Natur nachgebildete Fuͤlle und Bewegun⸗ 

gen findet, die, ohne verdreht zu ſeyn, ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wenden, und dem Körper die an- 
mutbigfte Grazie °) verleihen. Diefe Statuen waren 
Beranlaffung daß die trodine, fcharfe,. harte Mer 

thode verbannt wurde, welche das allzuängftliche 
Studium in den Werfen des Pietro della Francesca, 

Lazaro Bafari, Aleſſo Baldovinetti, Andrea dal Ca⸗ 
ſtagno, Peſello, Ercole Ferrareſe, Giovan Bellini, 





8) Una gras iosissima grazia, 
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Sofimo Rofelli, des Abts von San Elemente, des 
Domenico del: Ohirlandajo, Sandro Botticelli, Ans 

drea Mantegna, Filippo I und Luca Signorelli 

noch) zuruͤckgelaſſen hatte. Diefe Meifter hatten mit 
angeftzerigter Mühe: das Unmödgliche zu leiften gefucht, 
vorzüglih in Werfürzungen und nicht angenehmen 
Anfichten , welche für: fie ſchwer ausführbar, für ans 

dere ungefällig anzufchauen waren. Dex größte 
Theil ihrer Urbeiten ‚war in der Zeichnung gut und 
fehlerlos, ermangelte aber: überall jenes fichern Geis 

fies und jener übereinftimmenden Zartheit der Far⸗ 

ben, durch welche Francia Bolognefe und Pietro 
Perugino ihre Werke zu ſchmuͤcken begannen; Die 

Voͤlker ſtroͤmten herbei diefe neue Tebendigere Schön: 

heit zu fehen und hielten für unmöglich, daß man 

es jemals noch - beffer machen koͤnne. Uber bald 

Beginn des Darauf wurden durch‘ die Arbeiten Leonardo da Vinci's 
an 9 ihre Fehler offenbar, und mit ihm begann die dritte | 
Fe Manier, welche wir die neuere nennen wollen. Außer 
der Kraft und Kuͤhnheit der Zeichnung, und außer einer 

* gewiffenhaften Nachahmung der: geringften Kleinig- 
Feiten bis zur vollfommenften Naturtreue, brachte er 

gute Regel, beffere Anordnung, richtiges Maaß, 


9) Fra Filippo Lippi. Den Mafaccio hat Bafari zu nennen vergeffen. 
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vollkommene Zeichnung und uͤberirdiſche Anmuth in 
die Kunſt, und indem er fie mit den mannichfal- 
tigften Studien und tiefer Erkenntniß übte, hauchte 
er in Wahrheit feinen Geftalten Athem und Leben ein. 

Ihm folgte, wenn auch von weitem, Giorgione Giergione. | 
da Caſtel Franco, der feine Bilder fehr duftig malte 
und ihnen durch wohlangebrachte dunkle Schatten uns 
gewöhnliche Lebendigkeit gab. Gleiche Kraft, Runs 
dung, Zartheit und Kieblichkeit der Farben erkannte 
man in den Werken Fra Bartolommeo's di San gra Barto⸗ 
Marco, Herrlicher jedoch wie alle übrigen war der — 
anmuthbegabte Raffael von Urbino; er pruͤfte und Rwaffael. 
erforſchte die Arbeiten der alten und neuern Meiſter, 
ſchoͤpfte aus allem das Beſte, vereinigte es und be⸗ 
reicherte die Kunſt der Malerei mit jener tadelloſen 
Vollkommenheit, welche vor Alters die Geſtalten des 
Apelles und Zeuxis hatten, ja mit noch groͤßerer wie 
ſich zeigen würde, wenn man durch Reden oder An⸗ 
fhauung feine Werke den ihrigen. vergleichen Fönnte: 
Er befiegte die Natur im Spiel der Farben und 
feine Erfindſamkeit war fo fruhtbar und eigenthuͤm⸗ 
li, daß feine Malereien gleich einer lesbaren Schrift 
erfcheinen, wie jeder gewahr wird, der-fie betrachtet. 
Umgebungen, Gebäude, eiriheimifche wie fremde Voͤl⸗ 
Ferfchaften, Gefihtsfarben und Kleidungen wußte 
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er nah Willen darzuftellen, den Köpfen verlieh er 
Anmuth, den jungen. wie den alten, den männlichen 
wie den weiblichen, den fittfamen gab er Sittſamkeit, 
den wilden MWildheit, bei den Kindern fpricht bald 
Schalkheit aus den Augen bald Muthwille aus den 
Stellungen, und die Gewänder find nicht. zu falten; 
rei und nicht zu einfach, nicht verworren, fondern 
in einer Weiſe geordnet, daß man fie in der Wirk 
lichkeit zu fehen glaubt. 
— Dieſer Methode folgte Andrea del Sarto, er 
iſt jedoch weicher im Colorit und nicht ſo kraͤftig, 
man kann ihn ſelten nennen weil ſeine Werke ohne 
Gorreggio. Fehler find. — Antonio aus Correggio gab feinen 
Bildern eine nicht zu fehildernde veizende Lebendigkeit, 
die Haare malte er nad) einer rieuen Methode, vers 
fhieden von der der frühern Meifter, ‚die etwas Aengſt⸗ 
liches, Schwieriges und Hartes hatte; er führte fie 
in fo weicher Fülle aud, daß man txoß der Leichtigkeit 
des Machwerks jedes einzeln zu erkennen glaubt; fie 
ſchimmern wie Gold, fhöner als wir ed an den natürs 
lichen fehen, die er in der Farbe überhet. 
Yarmeg: Ein Gleiches that Francesco Mazzola aus Parma, 
ee übertraf den Correggio in vielen Einzelheiten an 
Grazie, Schmuck und fchöner Manier; !') dieß zeigen 


10, Dieß Urtheit werden unpartetifche Kerner nicht billigen, Parmeggianino 
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eine Menge ſeiner Bilder, die Angeſichter laͤcheln, 
die Augen haben lebendiges Feuer, und man glaubt 
das Schlagen der Pulſe zu gewahren, woran ſein 
Pinfel beſonderes Gefallen hatte. Wer aber bie 
Bacadenmalereien von Polidoro und Maturino fieht, — 
wird Stellungen der Figuren erkennen, deren Ausfuͤh⸗ 
rung unglaublich ſcheint, und wird über die Moͤglichkeit 
erſtaunen, die gewaltigſten und wunderbarſten !) Er 
findungen nicht durch die Sprache, welches leicht iſt, 
ſondern durch den Pinſel auszudruͤcken, und mit wel⸗ 
cher Praktik und Behendigkeit ſie die Thaten der Roͤmer 
gerade ſo zu ſchildern wußten, wie ſie ſich ereignet hatten. 

Viele andere jetzt bereits verſtorbene Meiſter haben 
durch Farben ihren Geſtalten Leben verliehen: wie der 
Roſſo, Fra Sebaſtiano, Giulio Romano und Perin 
del Vaga. Von den Lebenden zu reden, die fuͤr ſich 
uͤberall bekannt ſind, thut hier nicht noth; zu der 
allgemeinen Geſchichte der Kunſt aber gehoͤrt, daß ſie 
dieſe zu einer Vollkommenheit gebracht haben, welche 





wollte den Correggio an Anmuth übertreffen und verfiel ſehr oft in 
Biererei. 

1) unſre Ueberfegung fucht hier mit zwei Worten das eine italienifche 
terribilissime auszudrücken, für welches die deutihe Sprade Feinen 
paffenden Ausdruck hat. Das Wort terribile ift bei Vaſari dannat 
für die Bezeichnung jener gewaltigen, ſeurigen und bis in alles Eins 
jene ungewöhnliche Bewegung in der Compofltion, weiche hauptſächlich 
durch Michel: Angelo in die Malerei und Bildnerei eingeführt wurde. 


Michel⸗ 
Agnolo. 
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denen fo das Vermögen der Erfindung befißen und 
Zeichnung wie Behandlung der Farben verſtehen, die 
Möglichkeit eröffnete, ſechs Bilder in einem Jahr zu 
vollenden, während die frühern Meifter zu einem ein- 
zigen Bilde ſechs Jahre Zeit bedurften; bievon Eann 
ich gültig Zeugniß geben, aus Anſchauung wie aus 
eigner Erfahrung, 1%) und die Gemälde werden doc) 
meit vollfommener ausgeführt, als früher von ‚den 
bedeutendften Meiftern gefchah. 

Der Preis vor’ allen diefen Rünftlern, vor lebens 
den wie vor tobten gebührt jedoch dem göttlichen Michel 
Agnolo Buonarotti. Sn allen drei Künften nimmt er 
den erſten Rang ein, und befiegt nicht nur die, welde 
die Natur faft überwunden haben, fondern auch die 
berühmten Meifter des Alterthums welche fie unzwei⸗ 
felhaft rühmlich übertrafen. Er allein erhob fich über 


. die einen wie über die andern und über die Natur 
ſelbſt, welche kaum etwas fo Wunderbares und Selts 


* 


fames hervorbringen Fann, das er nicht durch die 
Kraft feines göttlichen Geiftes, durch Fleiß, Zeich- 
nung, Kunft, Urtheil und Anmuth '?) weit zu über: 
treffen vermochte. Dieß gilt nicht nur von der Dias 


‚ 19) Gerade diefe Schnellmaterei die der Verf. als Verdienſt hervorhebt, 


mar fein und feiner Zeitgenoffen Unglück. 
15) Anmuth ift nad dem allgemeinen Urtheil nicht an Mid. Angelo's 
Werfen zu rühmen. 
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ferei und den Farben, worunter alle Edrperlichen For: 
men begriffen find, gerade wie ungerade, fühlbare 
wie unfühlbare, fidhtbare wie unfichtbare, fondern 
auch von der Rundung der Geſtalten. Durch die 
Schärfe feines Meißels gebildet und durch feine An: 
firengung, erzogen , bat diefe fehöne fruchtteagende J 
Pflanze ſchon viele herrliche Zweige getrieben, die 
Welt hat eine ungewoͤhnliche Menge ber allerlieblich⸗ 
ſten Fruͤchte empfangen, und die drei edeln Kuͤnſte 
ſind durch ihn zu einer Vollkommenheit gebracht, daß 
man wohl ſagen kann, ſeine Statuen ſeyen in allen 
Theilen ſchoͤner als die der Alten. Stellt man Koͤpfe, 
Hände, Arme und Füße der einen wie der. andern in 
Vergleich, fo erkennt man in den feinigen eine'gedie 
genere Grundlage, eine anmuthigere Grazie und eine. 
weit unbedingtere Vollkommenheit mit fo leichter Bes 
fiegung allee Schwierigkeit nach feiner Manier aus; 
geführt, dag man unmöglich Beſſeres fehen Fann: '*) 
Dasfelbe ift von feinen Malereien zu glauben. "): 

*%) Michel Angitors Sculpturen — ſich durch eine — 
und tiefe Kenntniß des menſchlichen Körperbaues und ber Kewegungen, 

‚ fo. wie durch vortrefflihe Nachbildung der Weichheit des Fleifches aus; 
an carakieriſtiſcher und edler Schöngelt aber bleiben fie weit Hinter den 


antiten zurüd. 

15) J1 che medesimamente si puö credere ‚delle sue —— 
wefentliche Gab; welchen die Ed. prince. enthält, fehlt in der neueſten 
florent. Ausgabe, und die Herausgeber haben deßhalb das G——— 
irtig auf Mich. aihgero’d Scutpturen Bejdgen. | 
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Wäre ed möglich fie denen der berühmten Griechen 
und Römer vergleihend gegenüber zu ftellen, fo wür- 
den fie um eben fo viel höher in Werth erfcheinen, als 
feine Bildwerke die der Alten übertreffen, Zollen wir 
nun jenen ruhmvollen Meiftern Bewunderung, welche 
durch überreiche Gaben und fo großes Gluͤck belohnt 
ihre Werke ins Leben rufen Fonnten, wie viel mehr - 
muͤſſen wir die ſeltnen Künftler feiern, die nicht nur 
ohne Lohn, fondern in trauriger Armuth fo Eöftliche 
Früchte hervorbringen? Gewiß darf man glauben und 
betheuern, daß in unferem Zeitalter noch größere und 
viel befjere Werke vollführt werden würden als jemals 
im Alterthum, wenn gerechte Vergeltung die Mühen 
belohnte. Aber daß die Meifter der Kunft mehr-gegen 
den Hunger ald um den Ruhm zu Fämpfen haben, dieß 
drückt die Geifter nieder und beraubt fie ( Schmach und 
Beſchaͤmung denen, die helfen Eönnten, ſich aber nicht 
darum befüimmern) der fih befannt zu 
machen. 

Doch genug von dieſem Gegenſtand; es iſt Zeit, 
daß wir endlich zu den Lebensbeſchreibungen zuruͤckkehren, 
um ausfuͤhrlicher von allen denen zu erzaͤhlen, welche 
in der dritten Manier ruͤhmliche Werke vollbracht 
haben. Dieſe nahm ihren Urſprung von Lionardo da 
Vinci, und mit ihm wollen wir ſonach hier beginnen. 
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| LXXXII. 


Das Keben 
bes 


Malers und Bildhauers 


£ionardo da Binci 


aus Florenz. 


Reiche Gaben ſehen wir oft von der Natur mit Huͤlfe der 
himmliſchen Einfluͤſſe über menſchliche Geſchoͤpfe ausgegoſſen, 
bisweilen aber vereinigt ſich, wie ein uͤherſchwaͤngliches und 
uͤbernatuͤrliches Geſchenk, in einem einzigen Kdrper ae 2 
heit, Liebenswürdigfeit und Kunſtgeſchick fo herrlich, daf 
jede feiner Handlungen goͤttlich erfcheint, alle andern Sterbs 
lihen hinter ihm zurüc® bleiben und fidy deutlich offenbart: 
was er leifte, fey von Gott gefpender, nicht aber durch menfch: 
lihe Kunft errungen. Dieß erfannte man bei Fionardo da Grote 


Vinci; ) fein Körper war mit nie genugfam gepriefener Schön: en 





4) Vinci ift ein Feines Schloß im untern Valdarno, nicht weit vom See 
Fucechio, Diefe Lebensbeſchreibung des Lionardo ift eine der ſchoͤn⸗ 
ſten, welche Vaſari geſchrieben. Kein andrer hat mit fo viel Eins 
fachheit und Kürze eine fo hohe dee von diefen wunderbaren Geifte 
zu erwedten gewußt. Das Hauptwert Über Lionardo ift no jegt: 


1* 


— 


Seine Ser 
kunft. 


Erziehung. 
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heit geſchmuͤckt, er zeigte in allen feinen Handlungen bie größte 
Anmuth, und befaß ein fo vollkommnes Kunftvermdgen, daß, 
wohin fein Geift ſich wandte, er das Schwierigfte mit Leichtigkeit 
Idöte. Seltene Kraft verband fich in ihm mit Gewandtheit, 
fein, Muth und feine Kühnheit waren erhaben und großartig 
und der Ruf feines Namens verbreitete ſich fo weit, daß er 
nicht nur von der Mitwelt, fondern noch piel mehr von der 
Nachwelt gepriefen wurde. =. | 
In Wahrheit bemundernswerth und gottbegabt war Lio⸗ 
nardo, der Sohn von Ser Piero da Binch. ?) Er würde in 
Gelehrfamfeit und Kenntniß der Wiffenfchaften Großes ge: 
leifter haben, wenn er einen minder unbeftändigen und wandels 
baren Geift gehabt hätte; dieß war Urſache, daß er viele 
Dinge unternahm und, begonnen, wieder liegen ließ. So 
machte er in der Rechenkunft in wenigen Monaten reißende 
Fortfchritte, und trug feinem Meifter fo vielfache Zweifel und 
Einwendungen vor, daß er ihn oft in Verwirrung ſetzte. Auch 


Carlo Amoretti, Memorie storiche su la vita, gli stud) e le 
opere di Lionardo da Vinci. Milano 1804. E83 enthält die fleißig- 
ften Forſchungen, obwohl auch manche Irrtbümer, bie zum Theil 
aus den Mittheilungen bed Raths Pagave mit aufgenommen find, 
Eine deutſche Bearbeitung dieſes Buchs, vermehrt mit einigen Nach⸗ 
richten aus Gerli, Fiorillo u, A. ift Graf Gallenbergs Leonardo da 
Vinci, Leipzig, Friedr. Fleifcher 1834, jedoch ohne eigenthämliche An⸗ 
fhauung und Rritit. Sehr unvolftändig ift ein früherer Verſuch 
von G, Chr. Braun: des Keonardo da Vinci Leben und Kunft, 
Halle 1819. Im Iahr 1816 befchäftigte fih Abb. Fontani zu Flo— 
ven; mit Sammlung von Materialien zu einer Abhandlung über 
L., die aber meines Wiſſens nicht erfhienen ift. 

2) Lionardo ift nach den Regiftern im Katafter des Stadtvierteld Sto. 
Spirito im Jahr 1452 (nit wie einige feiner Biographben an 
geben 1544 oder 1567) geboren; er war ein natärliher Sohn des 
Ser Piero, Notard der Gignoria von Florenz, warb aber aller 
Wahrſcheinlichteit nah fchon in feiner Jugend vom Mater ald 
rehtmäßig anerkannt. Ueber Lionardo in feinem elterlihen Hauſe 
vergl, auch Gaye, Carteggio inedito d’Artisti I. p. 223. 
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die Muſik begann er zu fludiren, entfchloß ſich aber bald 
das Lautenſpiel zu lernen, und da fein Sinn erhaben und voll 
der ſchoͤnſten Gedanken war, improvifirtd er zu diefem In— 
firument wunderbar ſchoͤne Gefänge. ) Wiewohl er fo vie: 


5) Bon feinen Poefien ift und nur ein einziges Sonett durch Lomazzo 
erhalten, in welchem man tiefe Gebanten in kurzen und ſchoͤnen 
Morten bezeichnet findet: 

Chi non pud quel che vuol, quel che può voglia; 
Che ‚quel che non si pud folle & volere, 

Adunque saggip l’uomo, & da tenere, 

Che da quel che non puö suo voler taglia. 


Però che ogni diletto nostro & doglia 
Sta in si e nö saper, voler, potere. 
Adunque quel sol può, che col dovere 
Ne trae la ragion fuor di sua soglia, 


Nd sempre & da voler quel che l’uom pote, 
Spesso par dolce quel che torna amaro, 
Piansi gia quel ch’io volsi, poi ch’io l’ebbi, 


Adunque tu Lettor di queste note, 
S’a te vuoi esser buono e agli altri caro, | 
Vogli sempre poter quel che tu debbi. 
Ueberfegung von Riemer (Gedichte 1826. 3b. I. S. 322.) 


Kannſt, wie du wilft nicht, wie du kannſt fo wolle, 
Weil Wollen thbricht ift, wo fehlt dad Können; 
Demnach verftändig ift nur der zu nennen, 

Der, wo er nicht kann, auch nicht fagt, er wolle, 


Das ift für und dad Luſt- und Leidenvolle, 
Zu wiffen 06, ob nicht wir wollen, fünnen ; 
Drum fann nur ber, ber nimmer trennen 

Gein Wollen mag vom Wiffen was er folle, 


Nicht immer ift zu wollen, was wir koͤnnen; 
Oft daͤuchte ſuͤß, was fi in bitter kehrte, 
Wie ich beweint, befaß ich was ich wollte, 


Drum moͤg', 0 Kefer, meinen Rath ertennen: 
Witft du der Gute feyn, der andern Werthe, 
Mol’ immerdar nur können das Gefollte, 
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Ierlei Dinge trieb, unterließ er doch nicht zu zeichnen nnd ers 

hobene Arbeiten zu verfertigen, eine Befchäftiguug die mehr 

als jede andere nach feinem Sinn war. Piero, fein Väter, 

der dieß fah, und die Herrlichkeit diefes Geiftes erfannte, 

nahm. eines Tages mehrere feiner Zeichnungen und brachte fie 

ke feinem Freunde Andrea del Verrochio, mit der dringenden 
Berrochio Wirte ihm zu fagen: ob Lionarbo, wenn er ſich der Zeichens 
in die ebie. zunſt widme, es darin zu etwas bringen konne. — Andrea er: 
ftaunte über die außerordentlichen Anfänge ded Knaben, und 
ermunterte Piero ihn diefen Beruf wählen zu laſſen, worauf 

jener den Lionardo nach der Werkſtatt des Andrea fandte. Der 

Knabe trat hier mit großer Freude ein.und uͤbte nicht nur einen 
Bierfeitlarelt Beruf, fondern alle, welche dem Gebiet der Zeichenkunft ans 
a "gehören. Er hatte einen fo göttlichen und wunderbaren 
Verftand, daß er ein trefflicher Geometer wurde, und nicht 

nur in der Sculptur arbeitete, indem er in feiner Jugend 

- einige lachende weibliche Köpfe aus Erde formte, die in 

Gyps vervielfältigt wurden, und einige Kinderföpfe, fo ſchoͤn, 

als ob fie von Meifterhand gebildet wären, fondern daß er 

Neigung zur auch in der Baukunſt viele Zeichnungen zu Grundriffen und 
ne. Gebäuden entwarf, ‚und obwohl noch jung, doc) der erſte 
| war, welcher Vorfchläge machte, den Arnofluß in einen 
Canal von Florenz bis Pifa zu faffen. Von ihm find vers 

fhiedene Zeichnungen zu Mühlen, Waltmühlen und andern 
Mafchinen welche durch Waffer getrieben werden, und da er 

die Malerei zu feinem eigentlichen Beruf wählte, übte er fich 

Seine Zeich: viel im Zeichnen nad) der Natur. Bisweilen formte er Mo⸗ 
gungen. delle verſchiedener Figuren in Erde, legte darüber weiche 
\ Lappen in Gyps getaucht, und bemühte ſich mit Außerfter 
Genpduld, fie auf ganz feine oder fehon gebrauchte Leinwand 
nachzuzeichnen, indem er fie ſchwarz und weiß mir der Spitze 

des Pinfels bemunderungswärdig ſchoͤn ausführte, wie noch 

jeßt einige davon beweifen,- die fid) in unferem Zeichenbuch 
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finden. Auf Papier zeichnete er ſo fleißig und ſauber, daß 
feiner ihn hierin je an Zartheit erreicht hat; ich beſitze von 
ihm einen Kopf mit Kreide und in Helldunkel ausgeführt, 
der unvergleichlih ift. — Gott hatte Über diefen Geift eine 
folde Anmuth ausgegoffen, hatte ihm eine fo außerordent: 
liche Darſtellungsgabe bei ſo Harem Verſtand zugefellt, fein 
Gedaͤchtniß Fam ihm Überall fo fehr zu Huͤlfe und er vermochte 
in Zeichnungen feine Gedanken fd deutlich Fund zu thun, daß 
er im Stande war, jeden noch fo Fräftigen Geiſt durch feine 
Reden zu befi iegen und durch feine Gründe zu verwirren. 

Täglich verfertigte er Modelle und Zeichnungen wie man Medanirge 
mit Leichtigkeit Berge abtragen und durchbrechen inne, um a 
von einer Ebne zur andern zu gelangen; wie. mit Winden, iecte. 
Haſpen und Schrauben große Laften aufzuziehen. wären, in | 
welcher Weiſe man Seehaͤfen reinigen, und durch Pumpen 
Waſſer aus tiefen Gegenden heraufholen koͤnne. Solchen 
fehwierigen Dingen fann er ohne Unterlaß nach, und es 
finden ſich von diefen Gedanken und Bemühungen eine Menge 
Zeichnungen, deren ich viele gefehen habe. ) Außerdem 





hy Eine Anzahl diefer Zeichnungen wurde 1784 durch Carlo Giufeppe 
Ger li bei Galeazzi herausgegeben und 1830 mit erflärenden Anmer⸗ 
tungen von Giufeppe Ballardi neu aufgelegt. In der Ambrofianifchen . 
Bibliothet befanden ſich 13 Foliobände mit Schriften und Zeichnungen 
von Lionardo, die aber während der Revolution nach Paris kamen, 
und wovon nur einer, der Codex atlantico der hauptfächlich über 
Mechanik Handelt, zurücgegeben wurde, die übrigen zwoͤlf befinden 
ſich jest in der Academie des beaux Arts zu Paris. Cine Samm⸗ 
lung daraus machte Girolamo Mantelli di Canobio im Jahr 1785 
befannt. Zu Holkham in England, dein Landſitz ded Hrn. Core, 
befindet ſich eine Original⸗Handſchrift in Flein Fol, von Lionardo mit 

dem Xitel; Libro originale della natura, pesore moto delle Acque 
da Lionardo da Vinci, in tempo di Ludovico il Moro, nel condar # 
che fece le acque del Naviglio della Martesana dell’ Adda a Milano, 
„Sie ift, fagt Wangen, Kunſtwerte und Kuͤnſtler in Engl, II. ©. 515, 
wie die andern Manufcripte des Kionardo, von der Rechten zur 
Linken gefchrieben und mit erläuternden Handzeihnungen im Texte 


“ 
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Künptihe verlor er manche Zeit, indem er fogar ein Schnurgeflechte 
an zeichnete, worin man den Faden von einem Ende bis zum 


ſchloͤſſer. 





verſehen. Dieſe Handſchrift mag einer andern uͤber denſelben Gegen⸗ 
ſtand zur Ergaͤnzung dienen, welche unter den Manuſcripten des 
Lionardo in der Ambroſiana zu Mailand unter dem Buchſtaben Q. 
aufbewahrt wird.” Diefe Handſchrift befand ſich ehemals in Beſitz 
des Malers Giuf. Gezzi zu Rom, wie die alte Aufſchrift audfagt. 
Hr. Eofe befigt davon auch eine alte Abfarift, Paſſavant Kunftreife 
S. 198. Eine andere Abſchrift aus Boſſis Nachlaß befindet fich 
in ber großh. Bibliothet zu Weimar, und eine dritte in ber Biblio⸗ 
thet Barberini zu Rom (No. 2239). Ein nach legterer zu Bologna 
erſchienener Abdruck führt den Titel: Del moto e misura dell’ acqua 
di Lionardo da Vinci Bologna a sp. di Franc. Cardinali 1828, 4°. 
mit 51 Zafeln Abbildungen. In allen diefen Schriften und Zeichs 
nungen zeigt ſich Lionardo als ein tieffinniger Phyfiter und Mathes 
matifer, ber feine Theorien ftetd auf Erfahrung baut, mit ber 
durchbringendften Einficht eine hoͤchſt fruchtbare Erfindungdgabe vers 
bindet, und vielen fpäter berühmt gewordenen Phyfitern und Mas 
thematitern in wichtigen Erfindungen und Entdedungen vorangeht. 
Der berühmte Phyfiter J. B. Venturi, welder in Paris einen 
Auszug des wiſſenſchaftlich Merkwuͤrdigen aus biefen Handfapriften 
gemacht hat (Essai sur les ouvrages physico-mathematiques de Leo- 
nard de Vinci avec des fragmens tirds de ses manuscrits apportes 
de V’Italie etc. Paris, Duprat 1797. A.) fagt: man fehe daraus daß 
die Malerei nur ein Theil der Befchäftigungen dieſes anßerordents 
Yichen Geifted gewefen; die Speculationen die er in feinen Hands 
fohriften niedergelegt, beziehen ſich hauptfächlich auf Geometrie; ein 
geometrifcher Geift Habe ihn in allen feinen Studien geleitet, wobei 
er überall die Beobachtung der Naturerſcheinung dem Kehrfage vors 
angeftellt. „Ich werde,” fagt er felöft, „einen beliebigen Gegen 
ftand behandeln ; vorerft werde ich aber einige Verfuche vorausſchicken, 
weil e8 mein Grundfag erheifcht, früher die Erfahrung zu Nathe 
zu ziehen, um dann zeigen zu Fönnen, warum die Körper gezwun⸗ 
gen find, nach diefem oder jenem Gefege auf einander zu wirken. 
Dieß ift nämlich die Art und Weife, welche man bei Unterfuchungen 
von Naturerfheinungen zu beobacpten hat. Wahr ift ed. daB die 
Natur mit dem Grunde beginnt, mit der Erfahrung endet; mas 
liegt aber daran? Uns fcheint ed angemeffener , den entgegengefeuten 
Weg einzufchlagen; wir müffen, wie gefagt, mit, der Erfahrung bes 
ginnen, und mittelft diefer die Urfachen davon ergründen,“ So 
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andern verfolgen konnte, bis er eine vdllig Freisfdrmige Figur 
befchrieb ; eine fehr ſchwierige und ſchoͤne Zeichnung der Art 
ift in Kupfer geftochen, in deren Mitte man die Worte liest: 
Leonardus Vinci Academia. Unter - diefen Modellen und 
Zeichnungen war eined, durch welches er mehreren geiftreichen 
Bürgern, die damals die Regierung der Stadt Florenz vers 
walteten, darzurhun fuchte, wie er die Kirche San Giovanni 
in Florenz erhöhen und ihr Treppen unterfchieben wolle, ohne 
fie zu zerftören; er überredere fie dabei mit fo ftarfen Grün: 
den, daß ihnen die Sache glaublicy fchien, obgleich jeder, 
wenn er fort war, für fi allein die Unmöglichkeit eines 


ſolchen Unternehmens einſah. In der Unterhaltung war Lio⸗ Verſonliche 


ſprach Lionardo ein Jahrhundert vor Baco. In der Mechanif kannte 
er unter andern bie Geſetze der auf einen Hebelarm ſchief wirtkenden 
Kraͤfte, den gegenſeitigen Widerſtand der Hebelarme, die Geſetze der 
Reibung, welche in der Folge von Amontons entwickelt worden ſind, 
ben Einfluß des Schwerpunktes auf bie ruhenden und bewegten 


Körper, die Anwendung des Princips des Stoßes auf verſchiedene 


Falle, melde die höhere Analyfe in unfern Tagen allgemein vers: 
breitet hat. Im dev DOptit beſchrieb er vor Porta bie fogenannte 
Eamera optica, erflärte früher ald Maurolico die Geftalt de8 Sonnen: 
bilde in einer edigen Definung, lehrte die Kuftperfpeotive, das 
Wefen der farbigen Schatten, die Bewegungen ber Jris, bie Wirs 
tungen welche bie Dauer bed Eindruds im Auge hervorbringt, und 
viele andere Erfheinungen im Auge, die man umfonft im PVitellone 
fuchen dürfte. Lionardo da Vinci hatte nicht allein das ſchon ber 
merkt, was Eaftelli ein Sahrhundert nad) ihm über die Bewegung 


des Waſſers gefchrieben Hat, fondern er hat legtere in diefem Theile 


bei weiten übertroffen, ungeachtet Eaftelli von ganz Italien als 
Gründer der Hydraulik angefehen wird. Wenn nun Wenturi diefe 
Veberfigt mit dem Urtheil fopließt, man koͤnne den Lionardo an bie 
Spige derjenigen Gelehrten ber neuern Zeit ftellen, welche ſich mit 
ben phyfifch = mathematifchen Wiffenfchaften und mit der wahren Art 
und Weife ihre Gefege zu ergründen befcpäftigt haben, fo dürfte nur 
vor ihm noch Leon Battifta Alberti zu nennen feyn, von beffen aͤhn⸗ 
lichen, obwohl minder umfaffenden Etubdien in beffen Lebensbeſchrei⸗ 
bung die Rede war. Vergl. Amoretti p. 34. Gallenberg ©. 180 ff- 


digkelt. 


Liebendwärs 
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nardo fo angenehm, daß die Menfchen fich zu ihm hingezogen 
und leichter fühlten, und obgleich er faft nichts befaß und wenig arbeitete, 
on hielt er fi ich doch immer Diener und Pferde, an welchen letz⸗ 
teren er großes Ergoͤtzen fand; mehr noch vergnuͤgte er ſich 
Liessaheret an anderen Thieren und behandelte fie mit großer Liebe und 
— Geduld. Oft, wenn er an Plaͤtzen vorbei ging, wo Voͤgel 
verkauft wurden, nahm er ſie aus ihrem Kaͤfig, zahlte den 
geforderten Preis und ließ ſie davon fliegen, um ihnen die 
verlorne Freiheit wieder zu-geben. Dagegen war die Natur 
ihm fo günftig, daß, wo er Gedanken, Sinn und Berftand 
hinwendete, fich eine göttliche Kraft in ihm zeigte, und nie 
kam ein anderer ihm in dem Vermoͤgen gleich, feinen Sachen 
durch Beſtimmtheit, Lebendigkeit, Güte, Lieblichkeit und 

Grazie die legte Vollendung zu geben. 
Unbeftäns Lionardo unternahm vielerlei zum Berftändniß der Kunſt, 
— beendete aber nichts; es ſchien ihm, die Hand koͤnne der Voll⸗ 
kommenheit, die er mit dem Gedanken erfaßte, nichts mehr 
hinzufuͤgen, ſintemal er ſich in der Idee einige feine, wunder⸗ 
bare Schwierigkeiten zu ſchaffen pflegte, welche die geſchick— 
teften Hände nicht auszuführen vermocht hätten. Seine Ein: 
fälle waren fo vielfach, daß er aud) über Naturgegenftände 
philofophirte, die Vefchaffenheit der Kräuter kennen zu lernen 
fuchte, und die Bewegung der Geftirne, des ẽ Meade⸗ und der 

Sonne beobachtete. °) 

Er fam, wie id vorne ſchon fagte, in feiner Kindheit 
durch Ser Piero feinen Vater zu Andrea del Verocchio in die 


5) In der erften Ausgabe fteht hier noch folgender Gay: „daher ent: 
„warf er in feinem Geifte ein fo ketzeriſches Vorhaben, daß er fi 
„darin Feiner der vorhandenen Religionen näherte, indem er wahrs 
„ſcheinlich glaubte der Philofoph fen viel mehr als der Ehrift.“ 
Diefe Etelle ließ Vaſariſin der zweiten Ausgabe wohl aus triftigen 
Gründen weg, denn man kann Lionardo fonft feinen Borwurf uns 
gläubiger Gefinnung oder irreligidfen Lebens maden, und fein 
Abendmahl allein ware hinreichend feine Religiofität zu beweifen, 
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Lehre. Diefer arbeitete an einer Tafel, wie St. Johannes 

Chriſtus tauft, und Lionardo ‘malte darin einen ‚Erigel, der Webertrift 
einige Gewaͤnder hält; obwohl fehr jung noch, führte et doch en h 
dieſe Geftalt fo vollfommen zu Ende, daß fie ein befferes Ans Meiflr. 
fehen gemann als die Figuren feines Meifters,‘) und Andrea 
ungeduldig, daß ein Kind mehr wiſſe wie er, mochte von der 

Zeit an nicht wiehr mit Farben umgehen. ?) 

Man gab Fionardo Auftrag, den Garton zu einem Thuͤr⸗ Garten für 
vorhang zu entwerfen, ber in Gold und Eeide in Flandern ge 
gewebt, und dem Könige von Portugal geſchickt werden follte. nn. 
Er ftelte darin, der Beſtimmung gemäß, den Suͤndenfall lend. 
Adams und Eva's dar, und arbeitete mit dem Pinſel in 
Hell und Dunkel mit Bleiweiß gehoͤht eine Wieſe mit un: 
zähligen Kräutern und einigen Thieren, fo fleißig und 
natürlich, daß man in Wahrheit fagen konnte, Fein göttlicher 
Geiſt hätte es treuer und natuͤrlicher zu bilden vermocht. 

Den Zeigenbaum, die Verfürzungen der Blätter und die 
Aufſichten der Zweige ſieht man mit fo großer Liebe aus: 
geführt, daß man ſich Faum vorftellen kann, wie ein Menſch 
fo viel Geduld haben koͤnne; auch eine Palme ift darin, an 
welcher die Rundungen der Fächer bewundernswerth und 
mit einer Kunft vollendet find, wie ed nur der Geduld und 
dem Geifte Lionardo's erreichbar war; das Werk kam jedoch 
nicht zur Ausführung, und der Garton dazu wird heutigen 
Zages in. dem beglüdten Haufe des glorreichen Ottaviano 





6) Dieb Gemälde Verrocchio's mit dem von Lionardo gemalten Engel 
ift jest in der. Gallerie der Akademie zu Florenz. Die Figuren bed 
Meiſters zeigen fiy darin hart und mager, während der Engel des 
Lionardo von herrlihem Ausdruc und Keben iſt. Beſonders ſchoͤn 
ift auch die Ausführung der ‚Haare. Ä 


) Dieſelbe Erzählung finder fih ſchon im Keben des Andrea dei Ber: 
rochio, Th. 2, Abth. 2, & 271 ff; 
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von Medici aufbewahrt, der ihn vor wenigen Jahren von 
Lionardo's Oheim zum. Gefchen? erhalten hat. ®) 
Malteinun Man erzählt fi: ein Bauer, welder Eer Piero da 
—— den Vater Lionardo's, dfter auf ſeiner Villa beſuchte, 
‚habe ihm einſtmals einen’ runden, von ihm ſelbſt aus einem 
Feigenbaum des Guͤtchens gearbeiteren Schild gebracht und 

Ser Piero gebeten zu Florenz irgend etwas auf diefen Schild 
maalen zu laffen; jener that ed gerne, weil der Bauer im 
1 Vogel: und Fiſchfang viel Hebung befaß, und Ser Piero 
>... fi oftmals bei diefen Dingen feiner Huͤlfe bediente. Er 
Nie ließ den Schild nach Florenz bringen, gab ihn Lionardo, 
| ohne zu fagen wen er gehdre, und bat ihn, er möge etwas 
darauf malen. Diefer nahm den Schild eines Tages vor, 

fab, daß er krumm, ſchlecht und plump gearbeiter war, bog 

ihm am Feuer zurecht und ließ endlidy durdy einen Dredhes 

fer aus diefem ungeſchickten Werk ein feined und gleich- 
maͤßiges formen. Darauf grundirte er ihn mit Gyps, be: 
reitete ihn nad) feiner Weife zu, und fing an nadyzufinnen, 

was er wohl darauf malen fünne, um den, der ſich ihm 
entgegenftellte, zu erfchreden und diefelbe Wirfung hervors 
zubringen, wie man ehedem vom Haupt der Medufa erzählt. 

Zu dieſem Zweck brachte er nad) einem Zimmer, welches er 

allein betrat, Eideren, Grillen, Schlangen, Schmetterlinge, 
Heufhreden, Fledermäufe und andere ſeltſame Thiere diefer 

Art, und erbaute aus diefem wunderlichen Haufen durch ver= 
fhiedenartige Zufammenftellung ein gräßliched und erſchreck— 

; liches Unthier, gab ihm einen vergifteten Athem und einen 
feeurigen Dunftfreis, und ließ ed aus einem dunkeln zer 
fhmetterten Felfen hervorfommen, Gift aus dem offenen 

Rachen, Feuer aus den Augen und Rauch aus den Nüftern 

fprühben, fo wunderbar, daß es fürwahr ungeheuerlich und 


8) Diefer Carton ift zu Grunde. gegangen, 
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ſchrecklich erfhien; auch wandte er bei der Arbeit fo viel 
Mühe auf, daß er aus übergroßem Eifer für die Kunft gar 
nicht merkte, welch unerträglichen Gerudy die geftorbenen 
Thiere im Zimmer verbreiteten, als das Werk vollendet war, 
dem weder der Bauer noch der Vater mehr nachfragten, 
forderte Lionardo diefen auf,. den Edild bei Gelegenheit 
holen zu laffen; was ihn anlange, fo ſey er damit zu Ende. 
Ser Piero begab fid) deßhalb eines Morgens nach der 
Mohnung ded Sohnes; er pochte an der Thüre, Lionardo 
dffnete, und bat ihn ein wenig zu warten; nach dem Zim⸗ 
mer zurüdgeeilt, ftellte er den Schild im rechten Lichte auf 
die Staffelei, ließ zu dem Fenfter nur einen matten Schein 
herein fallen, und rief den Vater damit er dad Werk fchaue. 
Ser Piero verfah ſich im erften Augenblid der Sache nichr, 
und nicht ahnend, daß er einen Schild oder ein gemaltes 
Unthier vor Augen habe, fuhr er zuruͤck; Lionardo aber hielt 
ihn und fprach: dieß Werk ift brauchbar für den Zweck für 
welchen es gearbeitet wurbe, nehmt ed und tragt es fort, 
dieß ift die Wirkung die man vom Kunſtwerk erwartet. 
Dem Vater fchien die Sache mehr ald wunderbar, er lobte 
die feltfamen Gedanken Lionardo's, Faufte einen andern 
Schild worauf ein von einem Pfeil durchichoffenes Herz ge: 
malt war und gab ihn dem Bauern, der fich ihm dafür 
zeitlebens verpflichtet hielt; den Schild Leonardo's dagegen 
. verhandelte er, ohne ed zu fagen, für hundert Ducaten an 
Kaufleute in Florenz, durch welche derfelbe bald in Beſitz 
ded Herzogs von Mailand gelangte, der dreihundert Ducaten 
‘ dafür zahlte. °) 

Hierauf malte Lionardo ein treffliches Bild der Madonna, Madonnen; 
welches bei Glemend VII aufbewahrt wurde; man fah darin — 
unter den umgebenden Gegenſtaͤnden eine —— mit — 


Borgheſe. 
| 9) Seit langer Zeit weiß man nichts mehr von diefen Schilde, 
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einigen Blumen bemundernswerth natürlich nachgebildet, fo- 

gar die Thautropfen auf den Blättern fo treu ald ob man 

fie in der Wirklichkeit ſchaute.“) Fir Antonio Segni, feiz - 

nen Freund, zeichnete er auf ein Blatt mit größtem Fleiß 
Zeichnung einen Neptun auf feinem Wagen, der auf. ſtuͤrmendem Meere 
— von Seepferden gezogen wird; geſpenſtiſche Erſcheinungen, 

mächtige Seethiere, die Winde und einige ſchoͤne Meereds 

götter umgeben ihn. Fabio, der. Sohn Antonio’s, ſchenkte 

diefe Zeichnung Herrn Giovanni Gaddi "') mit folgendem 

Epigramm: | 

Pinxit Virgilius Neptunum: pinxit Homerus 

Dum maris undisoni per vada flectit equos. 

Mente quidem vates illum conspexit uterque, 

Vincius ast oculis; iareque vincit eos. 


Beiden, Homer und Virgil, erfchien der Gott der Gewäffer 

Durch die braufende Fluth lenkend der Roffe Gelpann, 
Doch nur mir Geiftes Blick erfhaur ihn jeglicher Sänger, 

Vinci that's mit dem Aug’; ift er nicht größer als fie? 
Semälde der Auch Fam Lionardo der Gedanfe in einem Delbilde das 
nie Haupt der Medufa zu malen mit einem Haarfhmud von 
> GSaierie. in einander geflochtenen Schlangen, nad) der wunderbarften 
Erfindung die man fih nur denfen kann; da dieß Werk 
‚ aber Zeit forderte, ließ er ed unvollender liegen, wie meift 
mit feinen Arbeiten gefhah. Es gehoͤrt zu den herrlichen 
Kunftfhägen im Palaft des Herzogs Cofimo, *) und das 


10) Wahrſcheinlich dieſelbe Madonna, melde fich jetzt in der Gallerie 
Borahefe zu Rom befindet. Unter den Beiwerken fieht man bie 
Wafferflafye mit den Blumen. Wmoretti, p. 160. 

11) Die Sammlungen ded Hauſes Gaddi wurden nachmald zerſtreut, 
und man weiß nicht wohin biefe Zeichnung gefommen ift. 

12) Dief Gemälde befindet jich noch wohlerhalten in der florentinifchen 
Galerie im Saal der Fleinen Gemälde der todcanifhen Schule. 
Obgleich Bafari fagt, dab es unvollendet geblichen, bemerft man 
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Gegenſtuͤck dazu iſt das Bruſtbild eines Engel» mit erhobe⸗ 
nem Arm, ber von der Schulter bis zum Daumen verkürzt 
gezeichnet iſt, fo daß er ihn nach vorne ſtreckt, während er 
die Hand des andern Armes auf die Bruft legt. ”) Bewuns 
dernswerth ift, wie diefer Geift, aus Werlangen den Gegen: 
ftänden Rundung zu geben, eifrig trachtete neben Dunkeln 
Schatten den Grundton der noch dunkleren aufzufinden, wie 
er nah einem Schwarz fuchte, welches ſchwaͤtzer als die 
übrigen zu deren Schattirung geeignet wäre und durd) wel: 
ches die Lichter noch glänzender erſchienen, bis er .endlich 
jene ganz dunfeln Tinten entdedfte, in welchen gar fein Licht 
mehr ift, beffer geeignet die Nacht ald den fhmwächften 
Schein ded Tageslichtes nadyzubilden; dieß alles aber ges 
ſchah um den Gegenftänden mehr Rundung zu geben, und 
die Kunft zur letzten Vollendung zu führen. 


Es machte ihm fonderlihes Vergnügen, wenn er Mens 
ſchen mit ungewöhnlichen Geſichtszuͤgen, Bärten oder Haars 
ſchmuck begegnete; wer ihm gefiel dem hätte er einen ganzen 
Tag nachgehen koͤnnen und feine Geftalt prägte ſich ihm 
alfo ein, daß er, zu Haufe angelangt, fie zeichnete ald ob 
fie vor ihm ſtuͤnde. In diefer Weife hat er viele männliche 


darin doch einen außerordentlihen Echmelz der Farben. Der Um⸗ 
riß ift in der Gall. di Firenza illustrata tav. 128. (Im-alten 
Inventarium der Tribune ift es bis 1635 nicht aufgezeichnet. 
Paffavant,) 

#5) Dieb Bild befand fich unter den zurücigeftellten Gemälden bes 
Großherzogs von Toscana, wurbe aber von einer Commiſſion, weiche 
unter Borfig von Benvenuti die geringen Bilder von den befjern 
fondern follte, nicht erfannt und mit andern Gemälden an einen 
Bilderhändler verkauft: Es fol nah Rußland gekommen feyn, da 
die Eommiffion, nachdem fie ihr Verfehen gewahr geworden, ben 
nun geforderten Preis zu hoch fand, um das Bild für die Gullerie 
Pitti zuräczufaufen, (Paffavant.) Nach der neuen Flor. Ausg. 
war das Bild ſehr verdorben, 


Brufisitb 
eined 
Engels, 


Bernlinen 
um Dunteß 
beit der 
Schatten, 
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und weibliche Koͤpfe ausgefuͤhrt und ich beſitze in meiner 
oft erwaͤhnten Sammlung von Handzeichnungen verſchiedene 
mit der Feder von ihm gezeichnet, darunter das Bildniß des 
Amerigo Veſpucci, einen ſchoͤnen alten Kopf, mit der Kohle 
fchartirt, und den Zigeunerhauptmann Scaramuccia, welchen 
Giandullari an Domenico Valdambrini aus Arezzo, ano: 

Anbetung nicus von ©. Lorenzo, überlaffen hatte.“) — Eine Tafel 

— mit der’ Anbetung der Könige wurde von dieſem Meiſter 
angefangen; es ift viel Schdnes darin, befonders an Köpfen; 
fie fand im Haufe von Amerigo Benci, der Loge ber 
Peruzzi gegenüber, blieb aber unvollendet, wie feine andern 
Arbeiten. *°) 


19 Wo diefe Zeichnungen hingefommen find, ift unbefannt, Im 
brittifhen Mufeum befinden fiy mehrere diefer Art; ein männliches 
Profil, braun und weiß auf blauem Papier, berfelde Kopf von 
vorn, mit Bleiftift und weiß auf blauem Papier, zwei Blätter 
Earricaturen mit der Feder fchattirt u. a. Vergl. Paffavant Kunſt⸗ 
reife S. 225. Eine bedeutende Anzahl von feinen Carricaturen 


find geftochen: Varie figure et probe artem picture incipiende ju- 


ventuti utiles, a Wencgeslao Hollar, Boh. ag. f, ere inc. Anno 
1745, XIV. fol. e. tit. (nach der Zeichnung im Belig des Grafen 
v. Arundel); Varie figure monstrose a Leon. da Vinci delineat® 
sere inc. a Jacobo Sandrart, Ratisb, 1654. 4. — Rezueil de Tötes 
de caractere et de charge, dessinees par Leonard da Vinci floren- 
tin, et gravces par le C, (omte) de C. (aglus) 1750. 4. Man hat 
ach einen Nachftich davon, von 3. U. P. Augsburg Fol, Auch 
in- den Werken von Gerli und Ehamberlaine finden ſich dergleichen; 
daß Lionardo diefe Earricaturen nach der Natur, und zwar in Mais 
land, gezeichnet, beweifen die hie und da im mailändifchen Dialekt 
beigefchriebenen Namen der Perfonen. Lomazzo Tratt, dell. pitt. I. ı. 
erzählt, daß er feluft einem Gaſtmahl beigewohnt, zu welchem Lionardo 
eine große Zahl von Landlenten eingeladen hatte, denen er fo 
laͤcherliche Geſchichten erzählte, daß fie vor Lachen die tollften Ges 
bärden machten, worauf er hinwegging und fie fo treu zeichnete, 
daß man fich des Lachens nicht enthalten konnte, wenn man bie 
Zeichnungen anfah. (Gallenberg, 48.) 
15) Sie wird jegt in der florent, Gallerie im größern Saal der tos⸗ 
J canifhen Schule aufbewahrt, Den Umriß fiehe in der Gall. di Fir. 
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Sm Jahre 1494 war Giovan Galeazzo, Herzog von — 
Mailand, geſtorben und Lodovico Sforza als Nachfolger Daher — 
erwaͤhlt. Dieſer fand großes Vergnuͤgen am Lautenſpiel, Me 


deßhalb wurde Lionardo ehrenvoll zu ihm berufen. ) 





/ 
illustr. Ser. 4. Tom, II, tav. 88. (Dieß Bild ift nur in braun 
untermalt. „Die florentinifche Gallerie befigt auch einen Feder⸗ 
entwurf zu demſelben, in welchem Kionardo befonders bie Architeftur 
‚genau in Perfpective gezogen hat ; namentlich eine Treppe, (Paſſa⸗ 
vant.) 

16) Weber diefe Stelle vergl. Amoretti p. 16 ff. Mehrere Notizen 
aus dem Domarchiv zu Mailand bemweifen, daß Lionardo im Jahre 
1491 in Mailand gearbeitet, und eine! Weberfchrift in einem feiner 
Notizbuͤcher befagt, er habe am 23 April 1490 die Reiterftatue 
dafeldft von neuem begonnen. Der Dicpter Bellinciomierzählt _ 
ferner, Rionardo habe die Feierlichkeiten bei der Hochzeit bed Herzogs 
Gian Galeazzo mit Iſabella von Aragonien im Jahr 1489 ge⸗ 
feitet, und foheint außerdem anzudeuten, derſelbe fen ſchon mehrere 
Sahre fruͤher in Mailand gewefen, Endlich berichtet Sabl. 
da Eaftiglione in feinen Nicordi, Lionardo habe an dem Modell der 
Reiterftatue, dad im Jahr 1499 von den Franzofen zerftört wurde, 
16 Sahre gearbeitet gehabt, mithin muß er dasfelse fhon 1483 
begonnen haben, und alfo um 1480 nach Mailand gefommen feyn. 
Bon Lubovico il Moro, der von 1480 an die Regierung des Herzogs 
thums Mailand ufurpirt hatte, ift bekannt, daß er die ausgezeichnet- 
ften Männer an feinen Hof zu ziehen und MWiffenfchaft und Kunſt 
auf jede Weife zu fördern ſuchte. Unter Lionardo's Manufcripten 
befindet fiy ein Schreiben ohne Datum an Kubovico, abgedrudt bei 
Gallenberg: ©. 258, worin er ihin hauptfächlich feine Kenntniffe in 
der Fortification und dem Ban der Kriegsmaſchinen aufzählt, auch 
als Architett, Bildhauer und Maler feine Dienfte anbietet. Dieb 
Schreiben kann jedoch nicht, wie Amoretti meinte, ald Beweis die- 
nen, daß Lionardo's erfte Einladung nach Mailand fehon um großer 
Zwecke willen gefchehen fey; denn es ift darin der ehernen Reiter: 
ftatue im einer Art gedacht, als ſey ſchon zwifchen Kionardo und 
dem Herzog davon die Rede gewefen. Das Schreiben ift ganz in 
dem Ton eines Memoire abgefaßt, welches ſich auf mündliche Aeuße⸗ 
rungen bezieht. Es ift alfo wohl möglich, daß Lionardo zuerft als 
Mufiter am Hofe Ludovico's aufgetreten, nachher aber zu höhern 
und umfaffendern Unternehmungen in Mailand feftgehalten morden. 

Bafari Lebensbeſchreibungen. 11. Thl. 1. Abth. 2 
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Er nahm. fein Inſtrument mit, das er felbft faſt ganz aus 

Silber in Form eines Pferdefopfs verfertigt hatte, eine 

Trut als feltfame und neue Geftalt, berechnet dem Klang mehr Stärke 
Nugter  Mohlfaut zu geben.) Dadurch übertraf er alle Muſiker, 
welche nach Mailand gekommen waren, fich hören zu laffen. 

Sen er Außerdem war er zu feiner Zeit der befte unter denen, die 
— in Reimen improviſirten. Der Herzog, durch die bewunderns⸗ 
werthen Reden Lionardo's erfreut, verliebte ſich in feine 
Talente fo. fehr, daß. es faft unglaublich” war; er bewog ihn 
Malt eine durch Bitten eine Altartafel zu malen, eine Geburt Chrifti, 


Geburt 


Gprinr. die ald Geſchenk von dem Herzog an den Kaifer gefandt 
wurde. ) 


Gemälde ded 
as Für die Dominicaner- Mönche in Santa Maria delle 


in St.Maria Grazie zu Mailand malte er ein Abendmahl von feltener 
> So, und wunderbarer Trefflichkeit. *) Den Köpfen der Apoftel 


Das Jahr, 1494, war das der- foͤrmlichen Thronbefteigung Ludovico's 
nach dem in demſelben Jahre erfolgten Tod; feines Neffen des jun⸗ 
gen Herzogs Giovan Galeazzo, und diefer Umftand mag. Bafari zu 
obiger Angabe verleitet, haben. 

17) Daß Lionardo ſich mit folhen Erfindungen befchäftigte, zeigt eine 
Notiz in einem Handfchriftlichen Bande der Ambrofians (Q.R. p. 28.)- 
wo er ein neues Griffbrett für eine Viola angibt; im einem andern 
findet, man. eine. Zeichnung zu einer neuen. Art Lyra. Auf dem 
Titelblatt eines mit Miniaturen geſchmuͤctten Codex in der Bir 
bliothet Trivulzi, welcher von Muſik handelt, fieht man Lio⸗ 
nardo's Bildniß mit. einer Guitarre in. der Hand, 

48) Dieß Bild ift jetzt nicht mehr in der. faiferlichen: Gallerie und 
ſcheint verfchollen, 

19) Dieb auferordentliche Bild, dad von Lanzi mit Recht ald das 
Refultat aller Studien und Schriften Lionardo's betrachtet wird, 
ift befanntlich im Sahre 1800 von Raf. Morghen in einem großen 
Blatt geftohen worden, welches als dad Meifterftück diefed Kupfer: 
ſtechers betrachtet wird und von Mehreren wieberholt ‚worden ift. 
(Die. Proportion des Gemäldes iſt im Kupferſtich etwas verändert, 
indem die Decte des Saals heruntergerädt if.) Später ward ed auf 
Befehl des damaligen Wicekönigs. von Italien in Mofnit gefegt, und 


—* 
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gab er ſo viel Majeſtaͤt und Schoͤnheit, daß er das Haupt 
des Heilands unausgefuͤhrt ließ, uͤberzeugt, er vermdge nicht 
ihm jene Goͤttlichkeit zu verleihen, welche fuͤr ein Bild 
Chriſti erforderlich ſey. ) Das Werk verblieb ſo, gleich 





zu dieſem Behuf entwarf der Ritter Boſſt einen Carton (jetzt in 
der Leuchtenbergiſchen Gallerie in München) und ein ausgeführtes 
Gemälde (jet in der Brera zu Mailand). eine Gtubdienzeich- 
nungen dazu mach den verfchiedenen alten Eopien find in der groß⸗ 
berzoglichen Kunftfammlung in Weimar, Als Refultat feiner Unter: 
ſuchungen über diefe Arbeit Lionardo's gab er 1810 bie treffliche 
Schrift heraus: Del cenacolo di Leonardo da Vinei, Mailand, 50, 
welche die Veranlaffung zu Goethes ſchoͤner Abhandlung darüber 
©. %, 25.39, ©. 89 ff. gegeben hat. Auf diefe Schriften, ‚ber 
befonnders anf die im denſelben enthaltene Charatteriftit der Apoftel 
müffen wir unfere Lefer hier verweifen, da es für unfern Raum 
unmöglich feyn würde, alle Bemerkungen zu faffen, wozu diefe er: 
habene Schöpfung Lionardo's Weranlaffung gibt, Das Bild mit 
Figuren von anderthalb Kebensgröße und 28 Fuß Yang wurde in 
Det an bie Hauptwand des Refectoriums gemalt, und Amoretti 
(p. 57) beweist aus einer Urkunde, daß Lionardo im Jahre 1497 
darcan befchäftigt .gewefen, folglich ohne Zweifel ſchon mehrere Jahre 
frliner dasfelse "begonnen hat. Boffi vermuthet fogar, er habe 16 
Sahre, vom Jahr 1481 bis 97 daran gearheitet, da im erfigenann: 
ten Jahre dad Nefectorium auf Ludovico's il Moro Befehl erweitert 
worden, und Montorfano, der die Kreuzigung auf der Wand gegen: 
ber im Jahr 1495 vollendet, den weniger günftigen Raum und ein 
auf das Abendmahl bezügliched Sujet erhalten habe, Boſſi, p. 191. 
2) Selbſt bei dem jeigen fo verborbenen Zuftande des Bildes ift noch) 
ziemlich genau zu erfennen, daß der Kopf des Heilandes völlig aus: 
geführt war; er ift einer ber wenigen, an welchen man bie Hand 
Leonardo's noch am beftimmteften erfennt. Im Ginne Leonardo's 
jedoh, der ſich niemals genug that, mag er unvollendet geblieben 
feyn, Vergl. Bofii, p. 80. Zehn Gtudienzeihnungen zu den 
Köpfen der Apoſtel befinden fich jegt in der Sammlung des Koͤnigs 
von Holland im Haag, ber fie aus der Hinterlaffenfchaft ded Sir 
Thomas Lawrence von dem Kunfthändler Woodburn erfaufte, Die 
Driginalzeichnung zur ganzen Compofition ift in der f. Sammlung 
ber Handzeichnungen zu Paris, Siehe den Brief von Mariette an 
Caylus in dem Lett, pittor, Il, no. 84, p. 226, ed. Ticozzi, Erſte 
2 * 
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als ob es vollendet wäre; und iſt immerdar von den. Mai- 
ländern wie von Fremden hochgepriefen worden. Lionardo 
war darin aufs befte gelungen den Argwohn auszudrüden, 
der die Gemüther der Apoftel erfaßt hat und fie verlangen 
macht zu wiffen, wer den Meifter verrarhen habe; aus den 
Angefichtern aller fpricht Xiebe, Furcht und Zorn oder auch 
der Schmerz, daß fie den Sinn der Rede Jeſu hicht vers 
ftehen, und dieß feßt nicht minder in Verwunderung, als 
der Troß, Haß und Verrarh, den man in Judas erkennt. 
Zu dem allen find die geringften Einzelheiten des ganzen 
Werkes mit unglaublichem Fleiße gearbeitet, fogar das Ge— 
webe des Tifchtuches, wie man ed im feinften Leinenzeug 
micht beſſer ſehen koͤnnte. 

Man ſagt, der Prior des Kloſters habe Lionardo ſehr 
ungeſtuͤm angetrieben das Werk zu vollenden. Ihm ſchien 


fluͤchtige Entwuͤrfe bewahrt die Gallerie der Akademie zu Venedig. 
(Den Kopf des Chriſtus hat Joſeph Schlotthauer in einer colorirten 
Zeichnung nach dem Gemälde copirt, woraus beffen Hoheit und 
Würde in Form und Ausdruck erfichtlih und daß er alle andern 
Ehriftustöpfe übertrifft, welche andere große Meifter gefchaffen. 
Auch die Zeichnung des ganzen Bildes von Matteini, wonach R. 
Morghen geftochen, und die jegt in der Florentiner Gallerie aufbe- 
wahrt wird, zeigt viel bedeutendere Köpfe ald der Stich. Morghen 
richtete ſich Nauptfächlich nach dem von Windelmann, Goethe und 
Muffi befchriebenen Chriftustopf, einer Stubdienzeichnung von Kio- 
nardo, welcher jest in der Brera hängt, Er ift ohne Bart, in 
ſchwarzer und rother Kreide ausgeführt, im Ausdruck viel fanfter, im 
den Formen weicher ald im Gemälde, — Daß die 13 coforikten Köpfe, 
von deinen 10 (auf 8 Blättern) bei Woodburn (jest im Befig des 
Königs von Holland) und 3 bei einer Dame in England find, in 
der Ambrofiana geweſen feyen, ift ein Irrthum. Pino fagt, daß 
fie vom Grafen Urconati an den Marchefe Gasnedi gekommen 
ſeyen. Nachmals ‚befaß fie die Familie Sagredo in Venedig, von 
der fie der) englifche Eonful Uduny erſtanden. Diefer foheint fie 
ganz englifhen Malern überlaffen zu haben, wodurch bie Theilung 
in 10 und 3 entftanden. — Lomazzo erwähnt bie Apoſtelkoͤpfe 
lib, III. c. 5. Paſſavant.) 
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es feltfam, den Künftler bisweilen einen halben Tag in 

Betrachtung verloren zu fehen; es wäre ihm lieb gewefen, 

wenn er gleich Arbeitern, die den Garten umbaden, den 

Pinfel niemald aus der Hand gelegt hätte. Dieß war aber 

nicht genug, er befchwerte fi) auch gegen den Herzog und 

drängte diefen fo lange, bis diefer fih gezwungen fah Lio- 
nardo rufen zu laffen. Mit guter Art bat er ihn, er möge 
bie Arbeit fördern und verficherte, er thue dieß nur auf 
überläftiged Anfuchen des Priors. Lionardo Tannte den 
Haren Verſtand und die Billigfeit des Fürften, deßhalb ent» 
fchloß er fich, mit ihm über die Sache zu reden, was er bei 
dem Prior nie gethban hatte. Er aͤußerte fich weitläufig 
über die Kunft und machte anfchaulich, daß erhabne Geifter 
bisweilen am meiften fchaffen, wenn fie am wenigſten arbeis 
ten, nämlich in der Zeit wo fie erfinden und vollfommne 

Ideen ausbilden, welche der Verftand erfaßt und die Hände 

darftellen. Zwei Köpfe, fügte er hinzu, wären ed, die ihm 

noch fehlten, der des Erldfers, nach welchem er nicht auf 

‚Erden fuchen wolle, und von dem er nicht glaube, daß er 

feiner Phantafie in jener Schönheit und. himmliſchen An: 

muth vorfchrweben Fonne, welche die menſchgewordene Gottheit 
umfleiden müffe; der andere fey der des Judas. hm fcheine 
unmoͤglich, paſſende Gefichtezäge für jenen Jünger zu erfin- 
den, deſſen troßiger Geift nach fo vielfach empfangenen Wohl: 
thaten des Entfchluffes fähig geweſen, feinen Meifter, den 

Erretter der Welt, zu verrathen; nach diefem letztern indeß 

wolle er fuchen und finde er ihn nicht, fo bleibe ihm ber 

des läftigen und unbefcheidenen Prior gewiß. ”') 

" 21) Yu8 diefer Erzählung hat man mit Unrecht gefolgert, der Kopf 
des Judas fey das Bildniß des damaligen Priord, P. Bandelli, der 
als ein Mann von [hören Zügen, großem und durch das vorgeruͤckte 
Alter tahlem und ergrautem Kopf von Zeitgenoffen gefigildert wird. 


Leonardo's Drohung war ein Gcherz, der feine gute Wirkung nicht 
verfehlte, 


% 
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Dieß brachte den Herzog fehr zum Lachen; er gab Lio⸗ 
narbo taufendmal Recht und. der arme Prior in Verwirrung 
gerathen, befleißigte fich die Arbeiten im Garten zu, betreis 
ben, den Künftler aber ließ er.in Frieden und diefer führte 
den Kopf bed Judas fo trefflih zu Ende, daß er das wahre 
Bild des Verrathes und der Unmenfchlichkeit ift; das. Haupt 
Chrifti dagegen blieb unvollendet wie ich ſchon oben fagte-— 
Die Herrlichkeit dieſes Gemäldes, in Zufammenftellung, wie 
in fleißiger Ausführung, erweckte dem Könige von Frank 
reich 2) Verlangen, es nach feinem Reiche bringen zu. laſſen; 
er fuchte auf alle Weife nach Baumeiftern, die ed mit Holz⸗ 
balfen und Eifen feft genug zu binden vermöchten, damit 
man es unbefchädigt fortbringen koͤnne. . Der möglichen Ko⸗ 
ſten achrete er nicht, fo-groß war fein Verlangen darnach; 
meil ed jedoch auf die Mauer gemalt war, verging Sr. 
Majeftät die Luft dazu und es blieb den Mailändern. ”). 


22) Franz I, der am 16 Dctober 1515 nad Mailand kam, nicht 
Ludwig XII, welcher am 6 Det, 1499 dafeldft einzog., Doch muß 
das Gemälde kurz vor 1499 vollendet gewefen feyn, und vielleicht 
war das Gefchent eines Weinbergs, welchen Sionardo von dem 
Herzog Ludovico il Moro in diefem: Jahre erhielt, eine Belohnung 
dafür, Amoretti p. 77. 

23) Pagave in den Zufägen zur Sienefer Ausgabe des Vaſari, 5, 54, 
fagt, der König’ habe, da er die Unmöglichkeit des Trausports eins 
gefehen, eine fchöne Eopie machen Iaffen, die fi in St, Germain - 
Auxerrois zu Paris befand, aber jet verſchwunden iſt; er ſchreibt 
fie (ebend, ©, 35) dem Bernardino Luini zu. Die übrigen 
meift flüchtigen und untreuen Copien find die von Lomazzo 1561 
im NRefectorium der Franciscaner im Klofter della Pace zu Mailand 
auf die Wand gemalte, eine andere von demfelben im Monaftero 
maggiore, eine für die Eertofa von Pavia von Marco d'Oggione 
in Del gemalt, jest in London, eine aͤhnliche zu Caſtellazzo von 
demfelden, eine von Bernardino Luini im Franciscanerklofter zır 
Lugano x. Die einzige ganz zuverläffige ift die auf Befehl des 
Eardinals Friedrich Borromeo von Andrea Biandi, genannt Veſpino, 
verfertigte, in der Ambrofiana zu Mailand, Ueber den verfchiedenen 
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In der Zeit als Lionardo das Bild vom Abendmahl 
unter Haͤnden hatte, malte er in demſelben Refectorium an 


Werth dieſer Copien ſiehe Boſſi del Cenacolo etc. p. 127 ff. Das 
vollſtaͤndige Verzeichniß ſiehe bei Pagave ed. Sen. 5, 34. Gallens 
berg, 103. Ueber den traurigen Zuſtand des Driginals ſiehe Boſſi, 
S. 193. Gallenberg, S. 99 ff. Dom. Pino Storia genuina nel 
Cenacolo etc. Milano 1796. Schon Vaſari ſagt in der Lebens: 
beſchreibung des Girolamo da Earpi, wo er der Eopie von Mon: 
fignori erwähnt, er babe felsft im Jahre ‚1566 das Driginat in 
Mailand fo verbörben gefunden, daB ed nicht viel beffer ald ein 
Farbenfleck ausgefehen. Die Behandlung in Del, Feuchtigkeit der 
Wand, Nacläffigteit der Dominicanermöndhe, melde 1652 fogar 
eine Thuͤre durch die Fuͤße des Heilands brechen ließen und die 
Mifhandlungen, die das Local in Kriegdzeiten erfuhr, bewirften 
allmählich eine Zerſtoͤrung, die kaum einen Schatten von dem treff: 
lichen Wert übrig lieb. Im Jahr 1726 wurde faft. das ganze Bild 
von dem Maler Belotti roh uͤbermalt, fpäter noch. einmal in Tem⸗ 
pera retouchirt und eine zweite allgemeine Neftauration im Jahr 
1770 bededte aufs neue den größten Theil ded Bildes mit unge: 
ſchickten Farbenſtrichen. Jetzt ift die Wand noch durch den von unten 
auffteigenden Galpeter gefährdet. Zu dem wenigen was id im Jahr 
1822 noch am Fenntlichfien und veinften fand, gehört der Kopf des 
Heiland, \ 


Kein amdres Gemälde gibt einen beffern Maaßſtab für die Höhe, 
auf welche fih die damalige Kunft geſchwungen hatte, und einen 
wichtigern Bergleihungspuntt.mit den frühern Perioden der Malerei, 
Stellt man’ die Eompofition Lionardo’d mit denen zufammen, welche 
Giotto oder einer feiner Schäler im NRefectorium von Gt. Eroce 
und Dan, Ghirlandajo im Fleinen Refectorium von St. Marco ge: 
malt haben, fo fiebt man deutlich, wie die Malerei von dem bloß 
Symboliſchen zu dem Charatterpollen und Menfchlichen, und zugleich 
von der mangelhaften zur bezaubernöften Echbnheit gelangt ift. 
Bei Giotto find es die Apoſtel im ihrer Würde, als Verkuͤndiger 
des göttlichen Wortes, die faft ohne Leidenfchaftlichen Ausdruc einzeln 
neben einander figen, und von dem was der Heiland ſpricht, nur 
fo viel bewegt erfcheinen," ald. es dad Gefühl ihres heiligen Berufs 
erlaubt; es find typifche Charaktere, ſymmetriſch neben einander 
geſtellt. Bei Ghirlandajo find es ſchon die edlen tieffühlenden Men: 
fhen, seven Würde nit im Bewußtfeyn, fondern in ihrer Natur 
liegt; aber obgleich manches Motiv ſchon dasfelbe ift, wie bei Lio⸗ 
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Birdnife der Wand ‚gegenüber, wo eine Paffion Chriſti nach alter 


ded Ludovico 


Moro und Manier *) dargeftellt ift, den oben genannten Lodovico, 
neben ihm Marimilian feinen Erftgebornen, auf der andern 
enendareistt. Seite die Herzogin Beatrice mit Francesco, ihrem zweiten 
Sohne, beide nachmald Herzoge von Mailand; dieß find 
mwunderfchöne Bildniffe. >) 


feiner 
Familie 


\ Reiterftatue 
ded Herzogd 


Francedco I, 


Sforza. 


Noch war er damit befchäftigt, als er dem Herzog den 


Vorfchlag machte, ein Pferd in Bronze, von erftaunenswiärs 


nardo, find fie doch mehr wie einzelne Bildniffe, fehlt ihnen doch 
der ſchoͤne Zufammenhang, der feine Uebergang der Empfindungen 
und der reizende Bau der Gruppe und Bewegungen; noch blickt die 
ftrenge und geradlinige Symmetrie des Giotto hindurch. Erft Kios 


nardo erreicht die vollſte und lebendigſte Schönheit in Schilderung 


des Gemuͤths und des Körpers, die reichfte und reinfte Durchführung 
aller in der menfchlichen Geele vorhandenen Motive, und den ſchoͤn⸗ 
ften Bau der Linien in allen Gruppen und Formen; ftatt daß feine 
Vorgänger die Symmetrie in die Figuren legten, gibt er fie den 
Gruppen und bemwirft dadurch die Eurhytmia , die freiefte Bervegung 
innerhalb regelmäßiger Ordnung. Das Typiſche wie dad Porträts 
mäßige ift hier Äberwunden und eine ideale Wirklichkeit gefchaffen, 
die eben fo wahr und lebendig als edel und geiſtvoll iſt. Hier fteht 
die Malerei auf dem Gipfel ihrer Vollendung, und ed ift zu beflagen, 
daß die fpäteren unftäten Beftrebungen in der Kunft verhindert 
haben die Apoftelgeftalten des Lionardo ald typifh zu betrachten, 


2), Das ſchon oben erwähnte Wert ded Montorfano. 
25) Der P. Gattico, welchen Pino in ber obengenannten Schrift ans 


führt, fagt: Lionardo habe diefe Bildniffe mit Widerwillen gearbeitet, 
und da fie auch in Del auf die Mauer gemalt gewefen, jeyen fie 
bald zu Grunde gegangen. - (In der Ambrofiana ‚befinden ſich die 
von Lionardo in Del gemalten Bildniffe ded Ludovico Moro und 
feiner Gemahlin Beatricevon Efte. Ludovico ift in jüngeren Jahren, 
etwas mager, aber vortrefflich modellirt; die blonden Haare fein 
ausgeführt, aber gut in Maffen gehalten, Er hat ein rothed Kaͤpp⸗ 
en auf. Ein ſchwarzes, mit Pelz beſetztes Kleid ift- nur angelegt. 
Saft natuͤrliche Größe. Bruſtbild. Beatrice ift im Profil, von 
großer Feinheit der Zeichnung umd eben fo modellirt. Die Umriffe 
etwas hart, Die Goldverzierungen in Drangefarbe aufgetragen, 
Bänder, Perlen zc, im van Eydifchen Geſchmack behandelt, Die 
Chatten bräunlich, aber Flar. Paffavant.) 
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biger Grdße verfertigen und Darauf den verftorbenen Herzog *) 
zum Andenken darftellen zu laffen. °) Er begann und volls 
endete das Modell, aber in einer ſolchen Größe, daß es nie= 
mals ausgeführt werden Eonnte, *) und wie oftmals Neid 
die Menfchen zu boshaften Urtheil bewegt, gab ed mehrere, 
welche meinten, Lionardo habe es gleich anderen feiner Arbeiten 
begonnen, damit ed nicht vollendet werde. Seine Grdße war 
Urſache, daß unglaubliche Schwierigkeiten ſich zeigten, als 
ed in einem Stud gegoffen werden follte, und man koͤnnte 
wohl auch glauben, der Erfolg habe einigen Menfchen jenen 


26) Den 1466 verftorbenen Herzog Franz I. Sforza. Bafari druͤckt 
fih hier fehr undeutlih aus, weßhalb in unferer Ueberſetzung des 
„verftorbenen‘ zu näherer Bezeichnung eingefchaltet ift. 

27) Ueber die Zeit, wann 8, dieß Wert begonnen vgl, Anın. 16. 

*) Lionardo hatte berechnet, daß 100,000 Pf. Bronze zum Guß nöthig 
feyen. Als dazu Anftalt gemacht werben follte, brach das Kriegs: 
unglücd über Ludovico Moro herein, und 1499 wurde das Moden 
von den franzöfifgen Armbruſtſchuͤtzen zerftdrt, die es als Zielfcheibe 
nahmen. Es war alfo nicht Lionardo's Schuld, daß ed nicht gegoffen 
werden fonnte, Gerli p. 14 glaubt aus einer Stelle des Fra Luca 
Pacciolo fließen zu dürfen, das Modell fey wirflich gegoffen, und 
die Bronze von den franzdfifgen Soldaten zerftört worden. Doch 
beweist die Stelle nicht hinreichend. Einige Entwürfe zu diefer Reiter: 
ſtatue enthält ein Kupferftich, ven Gerli Lionardo'd eigener Hand zu: 
zuſchreiben geneigt ift. Disegni di Lion. p.5. (Diefen alten Kupfer: 
ſtich, welcher von Lionardo felbft oder von einem feinen Schüler ges 
fertigt ift, indem er ganz deſſen Behandlungsweife zeigt, befigt jeist 
Giuſ. Vallardi in Mailand; er ftelt vier Gfizzen zu Pferden auf 
Sußgeftellen vor, jedes mit einem Reiter, der einen Stab in ber 
Hand halt und im Begriffe zu ftreiten fcheint. Zwei der Pferde haben 
als Stuͤtzpunkte einen zur Erde hingeftredten Krieger, der fich zu 
retten fucht. Das Blatt ift in 3 Stuͤcke zerfehnitten und wieder 
zufammengefest. In diefem Zuftande hat es 8” Höhe und 5% 
10% Breite, — Von zwei andern, dem Lionardo nicht ohne Wahr: 
ſcheinlichteit zugefchriebenen Kupferſtichen befand fich ber eine Kopf 
eines alten Mannes mit einer Kappe in der Sammlung des Herzogs 
von Bukingham; einen weiblichen Kopf in Profil, in Woods 
kurnd Befig, hat W. Young Dttley befannt gemacht, Paffavant.) 
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Gedanken eingegeben, da fehr viele feiner Arbeiten nicht zum 
Schluß kamen. Doch wie dem fey, der Wahrheit gemäß ift 
anzunehmen, daß fein erhabner herrlicher Geift durch allzu- 
großes Streben gehindert wurde, daß fein Trachten, Treffe 
lichkeit über Zrefflichkeit und Vollkommenheit über Vollkom⸗ 
menbeit zu erringen, die Schuld davon trug und wie Petrarca 
fagt: Verlangen das Werk hemmte. °). Wer das von Lio⸗ 
nardo in Thon ausgeführte große Modell jenes Denkmales bes 
trachtete, der geftand, nie etwas Köftlicheres gefehen zu ha= 
ben; es erhielt ſich, bis die Franzofen mit ihrem König Lud⸗ 
wig nach Mailand Famen, und es zu Grunde richteten. Auch 
ein Eleines fehr volllommnes Wachsmodell desfelben Werkes 
ift verloren gegangen, zugleich mit einem Buch über die Ana= 
tomie der Pferde, welches Lionardo zu eigenem Studium gear- 

— beitet hatte. — Fleißiger noch beſchaͤftigte er ſich mit der 
Anatomie des menſchlichen Körpers, ein Studium, bei dem 
er und Marcantonio della Torre, ”), fich gegenfeitig Huͤlfe 
‚leifteten. Diefer Marcantonio, ein trefflicher Philofoph, hielt 
in jener Zeit zu Pavia Vorlefungen und ſchrieb über die Dr: 
ganifation des Menſchen; er war der Erfte, wie ich gehdrt 
"Babe, welcher anfing, durch die Lehre Galens die medicinifche 
Wiſſenſchaft aufzuflären und über die Anatomie, welche bis 
dahin von großer Finfterniß der Unwiſſenheit umhuͤllt war, 


29) Trionfo d’Amore cap, 3. 
— Tu sai lesser mio 
El’amor di saper, che m’ha si acceso 
Che. Popra & ritardata dal desio, 
s0) Der berühmte Anatom Marc Antonio della Torre war aus einer 
angefehenen veronefifhen Samilie und ftarb im Alter von 30 Jahren 
1512. ©. Maffei Verona illustrata p. Il. 1. 4. (In der Ambrofiana 
befindet fich ein in Del gemaltes Bildniß, halbe Figur, welches den 
Marc Antonio von Torre vorftellen foll; ed ift aber des Lionardo, 
dem ed zugefchrieben wird, „nicht würdig und foheint auch übermalt, 


Paffavant,) 
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Licht zu verbreiten. Hiebei bediente er fich aufs befte des 
Geiftes und der Hand Lionardo's, und diefer füllte ein ganzes 
Buch mit Zeichnungen an, die er felbft nad) den von ihm 
anatomirten Körpern mit größtem Fleiß in Rotthel und mit 
Federumriſſen ausgeführt hatte. Er ftellte darin den Kno⸗ 
chenbau vollitändig dar, verband damit nach der Ordnung die 
Nerven und umgab fie mit Musfeln, von denen. die erften 
an den Knochen fißen, die zweiten die Kraft verleihen, feft 
zu halten und die dritten Bewegung geben. Jedem Theil 
fchrieb er eine Erklärung bei in ziemlich ſchlechter Schrift, die 
verkehrt mit der linfen Hand gefchrieben ift, fo, daß fie nur 
im Spiegel geleſen werben Tann, und wer darin Feine Uebung 
bat, fie nicht herausbringt. 5) Einen großen Theil diefer 
anatomifchen Zeichnungen des menfchlichen Körpers, beſitzt 
Herr Francesco da Melzo, ein mailändifcher Edelmann; 
er war zur Zeit Lionarbo’3 ein Kind von feltner Schönheit, 5) 
von ihm fehr geliebt, und ift jegt ein ſchoͤner liebenswärdiger 





31) Diefer Band mit Lionardo’d anatomifchen Zeichnungen befindet fich im 
Befiz ded Königs von’ Eigland, Er enthält 235 Blätter von blauem 
und gefärbtem Papier in gr, Fol, worauf die Zeichnungen befeftigt find. 
S. Gallenberg ©. 172, Zwei Tafeln daraus mit vieler Schrift, fo 
wie dad nachher erwähnte Bildniß find geftochen in Chamber: 
laine's Imitations of Original-Designs by Lionardo da Vinci, 
London 4796. Fol, Wie er aus Melzo's Berlaffenfchaft durch ver: 
fehiedene Hände in Beſitz des Königs von England kam, fiehe in 
der Borrede dar S. 10 ff. Die verkehrte Schrift war Lionardo’s 
gewöhnliche Art zu ſchreiben, alle feine Manuſcripte find in ähnlicher 
Weife gefchrieben. Dr. Hunter in der Einleitung zu feinem Curfus 
der Anatomie, London 1784 lobt die anatomifchen Zeichnungen bes 
Lionardo wegen der außerordentlichen Genauigkeit, mit welcher die 
£leinften Theile der Musteln u, ſ. w. bargeftellt feyen. 

2) Für ein Bildniß diefes Francesco Melzo hält man einen jugend: 
lihen Kopf mit gelodten Haaren und ſchwarzer Mübe, der nad 
einer Zeichnung Lionardo's in der von Gerli herausgegebenen Samm⸗ 
lung Tav. 4. geſtochen ift, (Die Zeichnuns befindet ſich in der Am⸗ 
broſiana. Paſſavant.) 


Francesco 
da Melzo. 
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Greis; die oben genannten Blätter bewahrte er wie theure Re: 
liquien, zugleich mit dem Bildniß Lionardo's glüdfeligen An 
denkens. *») Mer jene Echriften liest, dem fcheint es un 
glaublich, daß dieſer göttliche Geift fo’ trefflich Zugleich von 
der Kunft und von den Muskeln, Nerven, Adern und allen 
hiezu gehdrigen Dingen reden Fonnte. 

Zractat über Einige andere Schriften Lionardo's, wiederum mit der 
die Maleret gingen Hand verkehrt gefchrieben, beſitzt ein mailändifcher 
Maler N. N.; fie handeln von der Malerei, der Zeichenfunft 
und den Farben. Vor einiger Zeit, ald jener Künftler mich 
in Florenz befuchte, hatte er die Abficht, das genannte Buch 
drucken zu laffen, er nahm es mit nach Nom, um es dort 
- herauszugeben, und ich weiß nicht, was nachmals daraus 

geworden ift. *) ! 


35) Noch find zwei eigenhändige Porträtzeichnungen von Lionardo übrig: 
1) Profil in Nothftein gezeichnet: Original in der Gammlung des 
Königs von England, herausgegeben von Ehamberlainne is den Imi- 
tations of orig. designs 1796. Copie in der Ambrofiana, welche 
Gerli befannt gemacht hat. Eine zweite Eopie fcheint auch die Parifer 
Eammlung zu befisen, In diefem Porträt hat er etwas fehr Feines 
und Geiftreiches. — 2) Zeichnung faft von vorn, ebenfalls in Roths 
ftein, in der Sammlung ber Atadeinie von Venedig, ein Sacfimile 
bat Giuſ. Bofii feinem Cenacolo, mit einer Stelle aus Lomazzo 
vorgefegt, Hier erfcheint er viel energifcher, ein herrlicher Kopf. 
Das nah Pagave in Baprio gemalte ift verfchollen. — Paffavant. 
Sn der Florentiner Gallerie befindet fih Lionardo's Bildniß von ihm 
felöft gemalt. Bruftsild 3/, Profil, geftochen von Raf. Morghen. 

#) Dieß ift der berühmte Tractat Aber die Malerei, welcher zuerft 
in Paris unter dem Titel erſchien: Trattato della pittura di Lio- 
nardo da Vinci, nuovamente dato in luce con la vita dell’ autore, 
scritta da Raffacle Dufresne etc. Parigi 1654 fol, con fig. Ueber 
die Schickſale und die verfhiedenen Ausgaben biefer Schrift fiehe 
Gallenberg &. 159 ff. Die neueften Ausgaben find bie von Fontani 
(Stovenz 1792), welcher ſich dazu einer Handſchrift der Bibl. Ricar⸗ 
diana bediente, die Parifer von 1796 und 1803, eine 1804 zu Mais 
Yand von Amoretti beforgte, und eine 1807 zu Rom nach einem in 
der vaticanifhen Bibliothek befindlichen Eoder herausgegeben. Dieß 
Werk ift (noch jegt) eine vortreffliche Schule für jeden Maler. 
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Doc) wir wollen zu den Arbeiten Lionardo's zuruͤck kehren. 
Zur Zeit jenes Künftlers fam der König von Franfreich nach 
Mailand; *) Lionardo wurbe gebeten, etwas recht Seltfames Rünplicher 
zu machen, deßhalb verfertigte er einen Löwen, der mehrere- ei 
Schritte ging und dann feine Bruft dffnete, in welcher man 
lauter Lilien erblicdte. Zu Mailand nahm er den Mailänder Salat, 
Salai in feine Schule auf, einen anmuthigen und ſchoͤn FH Bios 
gebildeten Juͤngling mit Fraufen lodigen Haaren, an denen 
Lionardo abfonderlihes Vergnügen fand. Er lehrte ihn 
viele Dinge, und mehrere Bilder, die man in Mailand dem 
Salai beimißt, hat Lionardo überarbeitet. %) 

Lionardo Fehrte nach Florenz zuruͤck; “) dort vernahm Rückepr 
er, die Servitenbrüder hätten dem Filippino das Bild für a 
den Hauptaltar der Nunziata Übertragen und aͤußerte: folch Garten der 
ein Wert mwirde auch er gerne übernommen haben. 1 ee 
Filippino dieß hörte, zog er, ein liebenswürdiger Menfch 
wie er war, fich von der Sache zuruͤck, und die Mönche 
übertrugen dem Lionardo das Bild. Sie nahmen ihn ins 
Haus, gaben ihm den Unterhalt für fich und alle feine 
Angehörigen, was er lange Zeit gefchehen ließ, ohne etwas 
anzufangen; endlich aber verfertigte er einen Garton, wor⸗ 


35) Lomazzo Tratt. d. p. 11. 1. fagt ausdrädlich und zwar näch einer 
mündlichen Mittheilung des Franc. Melzi, dieß fey Franz I. gewefen, 
Hierans folgt, daß Kionardo bei deffen Ankunft in Mailand im Jahr 
1515 dafeldft gegenwärtig war. Im folgenden fpricht jedoch Vaſari 
von feinem frühern Aufenthalt daſelbſt. 

6) Andrea Salai oder Salaino war Diener und Schuler Lionardo's; 
im Xeftament wird er nur unter der erfteren Benennung aufgeführt. 

37) Nachdem Ludwig Moro die Herrſchaft von Mailand verloren hatte 
im Jahr 1499. Lionardo tam mit den Mathematiker Fra Luca Par: 
ciolo nach Florenz, zu deſſen Abhandlung de divina proportione 
Rionardo die Zeichnung gemacht hatte, Bra Luca war bie legten 
drei Jahre mit ihm in Mailand gewefen, und wohnte dann in Flo: 
ven; mit ihm gemeinfchaftlih, Vgl. Gaye im Kunftblatt 1836, 
8.2837. » 


— Le N 
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auf die Madonna, die heilige Anna und das Chriſtuskind 
fo ſchoͤn abgebildet waren, daß nicht nur alle Kuͤnſtler, ſon⸗ 
dern jeder fich zu Bewunderung bewogen fühlte, der ihn 
fhaute, und man fah zwei Tage Tang Männer und Frauen, 
Jung und Alt wie zu einem glänzenden Fefte nach dem 
Zimmer wallfahrten, worin das Wunderwerk Lionardo's auf: 
geftelt war. In der Madonna erkannte man alle jene Ein: 
falt und Lieblichfeit, welche der Mutter Gottes Anmuth 
verleihen kann; Lionardo wollte in ihr die Befcheidenheit 
und Demuth der Jungfrau darftellen, welche voll Freuden 
die Schönheit des Sohnes gewahrt; fie hält ihm zärtlich 
auf dem Schwoß, die Augen fittfam niedergefchlagen, und 
bli@t nach dem Fleinen heil. Johannes, der mit einem Laͤmm⸗ 
chen fpielt, amd der heiligen Anna ein Lächeln abgewinnt, 
die von Fröhlichkeit erfüllt ift, daß ihr irdiſch Geflecht 
ein himmlifche:8 geworden; lauter Beziehungen, dem Verftand 
und Geifte Lionardo's entfprechend. Diefer Carton Fam 
fpäter nach Ssranfreich, wie unten erzählt werden wird. *) 


38) Diefer Ca'cton befindet fich jeist ziemlich wohlerhalten in der Atademie 
der Künfte zu London, Geftochen v. Anter Smith 1798, gr. Blatt, 
aber ſchlecht in Zeichnung und Charattern. S. Paffavant im Kunſt⸗ 
blatt 18,32 Nr. 66, deffen Kunftreife ©. 30. Waagen Kunftwerfe 
und Künftler ꝛc. 2, 154, Man fieht hier die h, Anna neben der 
Maria fizend, und den Heinen Johannes mit einem Lamm, Man 
bat geglaubt, Lomqzzo bezeichne diefen Carton, indem er Tratt. II, 
17 uͤbereinſtimmend mit Vaſari fagt, er fey nach Franfreich ger 
fommen, und hinzufest, daß er zu feiner Zeit im Befig des Aurelio 

Loraini zu Mailand ſey; doch erwähnt er bei Befchreibung der Com: 
pofi tion des Fleinen Johannes nicht, und kann Daher wohl eine andere, 
wahrfcheinfich ebenfalls von Lionardo herrührende Compofition ger 
meint haben, in welcher Marin auf dem Schooße der h. Anna fügt, 
der Fileine Johannes fehlt und das Ehriftustind vom Schooße der 
Mari ı herab mit dem Lamme fpielt. Nah Waagen III, 426 befigt 
einen Carton zu diefer Compofition die Familie von Plettenberg im 

Weſtph alen. Sie ift in vielen Bildern ausgeführt ; das urſpruͤnglichſte 
von Rio sardo ſelbſt, oder einem feiner Schäler fcheint dad im Louvre 


- 
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Lionardo aber unternahm das Bildniß der Ginevra⸗ Gemahlin Budnis der 
des Amerigo Benci, *) ein ſehr fchönes Werk, und gab gm" 


den Mönchen ihre Beſtellung zurüd, Nun übertrugen fie 
die Arbeit noch einmal dem Filippino der jedoch vom Tod ' 
überrafcht, fie nicht vollenden konnte. ”) 

Auch unternahm Lionardo für Francesco del Giocondo Li 
dad Bildniß der Monna Liſa, feiner Frau, zur malen, Vier 
Jahre Mühe wandte er dabei auf, fodann ließ er es uhvoll- 
endet und ed ift heutigen Tages zu Fontainebleau, im 
Beſitz des Königs Franz von Frankreich. *) Mer fehen 





befindliche, (Geft, v. Laugino 1831 gr. Fol.) ; ein anderes aus ©. 
Eelfo in Mailand, dem Salai zugefchrieben, befist die Gallerie Leuch⸗ 
tenberg (geft. v. Giuſ. Benaglia, Fol. und bei Kumogalli); ein 
drittes ift in der Sacriftei von ©. Euftorgio zu Mailand; ein viertes, 
dem B. Lanino zugefchrieben, in der Brera; ein Yünftes, dem B. 
Luini zugefchrieben, kam aus Eafa Mauri in die Hanscapelle der Benini 
in Chiaravalle; ein fechötes ift in der Gallerie zu Florenz. 

39), Derfelden, deren Bildniß ſchon Ghirlandajo im Chor von Sta Ma⸗ 
via Ntovella gemalt hatte, Th. 2. Abth. 2. S. 209. (Dieß Porträt 
von Lionardo gemalt, Fam aus dem Haufe Niccolini, nachdem es 
durch einen Reinigungsverfuch der Rafuren beraubt worden, in den 
Palaft Pitti, Es ſcheint aus der frühern Zeit des Lionardo, da es 
nicht die Abſtufung der Tbne zeigt, wie feine fpäteren Werte, — 
Paffavant,) \ 

#0) Sie wurde von Pietro Perugino beendigt, wie in deffen Leben er: 
wähnt worden if. Th. 2. Abth. 2. S. 382. Bol. das Leben 
des Filippino Lippi ebend, S. 303 ff. 

“) Sept im der Gallerie des Louvre, Franz I. bezahlte dafuͤr A000 
Thaler in Gold, nach jegigem Geld ungefähr 45,000 Iranten. Von 
diefem- Bild exiftiven viele zum Theil fehr gute Eopien, 5. B. in 
Caſa Mozzi zu Florenz, in der Pinatothet in München, im Mufeum 
zu Madrid (Kunſtblatt 1836 S. 242) — in der Villa Sommariva 
am Eomer:See, — beirXorlonia in Rom — unbetleidet im ber Gal: 
Ierie Feſch — im London bei Sir Abraham Hume (Waagen 2, 19.) 
und bei Woodburn; im Her Eremitage zu St, Peteröburg, früher 
in Honghtonhall, Das Original muß fchon früh durch eine Reiniz , 
gung den feinlafirten warmen Fleiſchton verloren haben, fo daß 
jegt nur noch bie grauen Töne und die bewundernswuͤrdige Model: 


fdniß der 
onna Rifa. 


’ 
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‚ wollte, wi® weit es der Kunft möglich fey die Natur nach: 
zuahmen, der erfannte ed an Diefem fchönen Kopfe. Alle 


lirung Äbrig find, In. der Sammlung der Handzeihnungen zu 
München befindet ſich ein meiblicher Profiltopf mit herabhängendem 
Haar im Kreide gezeichnet, welcher ein Studium zur Monna Liſa 
feyn fünnte, (Lithogr, v. Piloti.) Außer diefem Bildniß ift vorzüglich 
berühmt ‚dad unter dem Namen la belle ferroniere (eine Geliebte 
Franz I.) bekannte, in der Gallerie ded Louvre befindliche Fraquen⸗ 
porträt, das man jegt für das Bildniß der Geliebten des Ludovico Moro, 
Rucretia Erivelli Halt, Waagen III, 423. — Zu den von Lionardo 
gemalten Bildniffen möchte ich auch die ſchͤne Frau mit dem Kinde 
zählen, welche fich in der gräflih Schoͤnborn'ſchen Gallerie zu Pom⸗ 
merdfelben befindet, und von altdeutfchen Meiftern als Madonna 
nachgeahmt worden ift, Dieb Bild wird von Einigen dem Luini 
zugefchrieben, wie mir foheint mit Unrecht, da es eine weit freiere 
‚meifterhaftere Behandlung zeigt als deſſen Delgemälde; es hat die 
oberfte Lafur verloren und ift daher im Darbenton den Bildern diefes 
Meifters etwas ähnlicher geworden. Umriß und Befchreibung fiehe im 
Kunftslatt 1820 Nr. 88. Aehnlichkeit mit diefem Bilde hat eine 
Madonna, welche dem Kind, das eine Lilie haͤlt, eine Immergruͤn⸗ 
blume reicht, im Palazzo Albani zu Rom, geſt. v. J. Juſter. (Ueber 
andere dem Lionardo zugeſchriebene Porträts theilt Hr. Paſſa— 
vant folgendes mit: 1) das Portraͤt eines jungen Mannes, von 
vorn geſehen in der Florentiner Gallerie, von Bottari als das Bildniß 
Rafaels, von Lionardo gemalt, angegeben, hat denſelben paſtoſen 
Farbenauftrag wie das Meduſenhaupt. Im Inventarium der Tri: 
bune iſt es unter dem Jahre 1635 als Lionardo verzeichnet. Der 
damalige Bilderaufſeher war aber kein Kenner, indem er bei einem 
Bild der h. Katharina ungewiß iſt, ob es von Rafael oder Lionardo 
ſey. — 2) Der Annahme von Waagen III, 453, daß das maͤnnliche 
Porträt in Paris vielmehr Ludwig XII. von Boltraffio gemalt, vor: 
ftele, ftimme ich bei. — 3) Daß das röftliche Porträt, Lodovico 
Sforza genannt, in der Dresdener Gallerie, den Goldarbeiter Mr, 
Morett, von Holbein gemalt, vorftelle, feheint, mir außer allem 
Zweifel. — 4) Das Porträt ded Kanzlers Girolamo Morone, beim 
Duca Scotti in Mailand, iſt zwar ſchoͤn, aber eine Copie. Ein 
anderes Exemplar, vielleicht das Original, ſoll aus der Sammlung 
zu Modena nach Parma ins Cabinet Carotti beim Grafen Sanvitale 
gekommen ſeyn. An Bildnißzeichnungen beſitzt die Ambroſiana außer 
den ſchon oben angefuͤhrten: a. den Carton zu einem weiblichen 
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Kleinigkeiten waren darin aufs feinſte abgebildet, die Augen 
hatten Glanz und Feuchtigkeit, wie wir es im Leben ſehen; 
rings umher bemerkte man die roͤthlich blauen Kreiſe und 
die Wimpern, welche nur der zartefte Pinfel ausführen kann; 
bei den Brauen fah man, wo fie am vollften, wo am 
fpärlichften find, wie fie aus den Poren der Haut hervor 
fommen und ſich woͤlben, fo natuͤrlich als nur zu denken ift. 
An der Nafe waren alle jene Fleinen ſchoͤnen Deffnungen roͤth⸗ 
lid) und zart aufs treuefte nachgebilder, der Mund hatte, 
wo die Lippen ſich fchließen und mo das Roth mit der Farbe 
des Gefichtes ſich vereint, eine Vollkommenheit, daß er nicht 
wie gemalt, fondern in Wahrheit wie Fleifh und Blut er: 
ſchien; wer die Halsgrube aufmerkfam betrachtete, glaubte ı, 
das Schlagen der Pulfe zu fehen, furz man kann fagen, dieß 
Bild war nad) einer Weiſe ausgeführt, welche jeden vorzuͤg— 
lichen Künftler und jeden, der es fah, erbeben machte. Monna 
Liſa war fehr ſchoͤn und Lionardo brauchte noch die Vorficht, 
daß während er malte, immer jemand zugegen feyn mußte, 
der fang, fpielte und Scherz trieb, damit fie fröhlich bleiben 
und nicht ein trauriges Anfehn befommen möchte, wie häufig z 


Bruſtbild, colorirt und in ſchwarzer Kreide vollendet, lebensgroß, 
von vorn geſehen, mit niedergeſchlagenen Augen, nebenbei bie offe— 
nen Augen gezeichnet. Blonde Haare, Korallenfhnur um den 
Hals, dunkles Kleid. Eben fo grandios ald ſchoͤn und individuell, 
— b. Bier weibliche Köpfe, in Paftell und fhwarzer Kreide, le— 
bensgroß. — Bruftoild lints gewendet; ein Lorbeerfrang bedeckt ben 
Kopf, — Deßgleichen, recht3 gewendet, etwas geneigt, mit bis auf 
die Schultern herabfallendem Haar, die linke Hand auf der Bruft. 
Die zwei andern find nur Köpfe, von denen der eine von vorn 
gefehen, — c. Weibliher Kopf, 3/, gefehen, geneigt und Lächelmd. 

CGZeichnung in Rothftein.) Das Porträt des Artus, Kämmerers 
Franz I. (Vergl. Gallenberg ©. 148.) in Nöthelzeihnung, geſt. bei 
Gerti Taf. XII. befindet fi aus der Lawrence'ſchen Sammlung jet 
im Befig des Königs von Holland, S. Woodburns Katatog fifth. 
Exhibition p. 22. Wr. 60. 

Bafari Lebendbefchreibungen. III. Thl. 1, Abth. 3 


x 
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der Fall ift, wenn man figt um fein Bildniß malen zu laſſen. 
Ueber diefem Angeficht dagegen ſchwebte ein fo liebliches Lä= 
cheln, daß es eher von himmliſcher ald von menfchlicher Hand 
zu feyn fchien, und es galt fuͤr bewundernswerth, weil es 
dem Leben völlig gleich war. 

Durch die herrlichen Werke diefed göttlichen Künftlers 
ftieg fein Ruhm immer mehr, weßhalb jeder der an der Kuuft 
Vergnügen fand, ja ganz Florenz Verlangen trug, daß er 
dafelbft irgend etwas zu feinem Gedächtniß hinterlaffen möchte; 
und man fprach davon, ihm ein bedeutendes Werk, zu über: 
tragen, damit der Geift und die Anmuth, welche all feine Ar- 
beiten Fund gaben, der Stadt zur Zierde gereichen möchten. 
— = In jener Zeit war der große Rathsſaal neu erbaut worden, 
Rarpöfaat in Nach Angabe von Biuliano von San Gallo, Simone Pollaiuoli, 

Storen. genannt Gronaca, Michel⸗Agnolo Buonarotti und Baccio 
d’Agnolo, wie an feinem Ort ausführlicher gefagt werden 
wird. Man hatte dieg Merk mit großer Schnelligkeit vollen⸗ 
det und beftimmte nunmehr durch ein Öffentliches Decret, Lio- 
nardo folle dafelbft ein fehönes Bild malen. Piero Sobderini, 
der damalige Gonfaloniere der Zuftiz, übergab ihm die Arbeit; 
Lionardo machte ſich dazu anheifchig und begann in Santa 
Maria Novella im Saal des Papftes einen Carton, worin 
er die Gefchichte von Niccolo Piccinino , Feldhauptmann des 
Herzogs Filippo von Mailand, darftellte. Er zeichnete barin 
einen Trupp Reiter, die um eine Fahne fämpfen, und dieß 
Werk wurde als meifterhaft anerkannt, wegen der bewunderns⸗ 
werthen Ueberlegung, mit welcher Lionardo diefe ftürmifche 
Scene ordnete. Wuth, Zorn und Rachfucht erkennt man in 
den Menfchen nicht minder wie in den Pferden; zwei dieſer 
Thiere find mit den Vorberfüßen in einander verfchränft und 
fallen fih mit dem Gebiß an, wüthend wie bie Fämpfenden 
Reiter. Einer der Soldaten hat mit beiden Händen das Ende 
der Standarte gefaßt, treibt das Pferd zur Flucht, wendet 
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durch Kraft der Schultern deu Körper zuruͤck, umklammert 
ben Schaft der Fahne und fucht fo fie gewaltfam den Händen 
von vier Kriegern zu entreißen, die fie vertheidigen; jeder hält 
fie mit einer Hand, in der andern fchwingen fie die Schwerter, 
um den Schaft abzubauen! Ihnen entgegen ift ein alter Kries 
ger, ein rothes Baret auf dem Haupt; mit einer Hand hat er 
auch den Schaft ergriffen, mit der andern hebt er einen krum⸗ 
men Säbel in die Höhe und führt fehreiend vol Wuth den 
Streich, umdie Hände der beiden Soldaten abzubauen, welche 
Zähne bleckend in wilder Stellung ihre Fahne zu vertheidigen 
fireben. Auf der Erbe zwifchen den Füßen der Pferde find 
noch zwei Fämpfende Krieger verkürzt gezeichnet. Der eine 
liegt auf dem Boden, der, andere hat fich über ihm geworfen; 
er hebt den Arm hoch empor und fegt ihm mit gewaltiger 
Kraft den Dold) an die Kehle; jener dagegen vertheidigt ſich 
nach Vermögen mit Beinen und Armen, damit er den Tod nicht 
empfange. Kaum fagen läßt ſich, wie ſchoͤn Lionardo die ver: 
ſchiedenen Kleidungen der Soldaten, den Helmfhmud und 
andere Zierrathen gezeichnet , und welche Meifterfchaft er bei 
den Umriffen und der Geftaltung der Pferde Fund gegeben hat, 
denn beffer ald irgend fonft ein Meifter wußte er diefen Thieren 
Wildheit, richtiges Muskelſpiel und Schönheit zu verleihen. *) 


2) Die Eartone, welche da Vinci in d. 3, 1503—4 und M. Angelo 
in d. 3. 1505-6 für den Raathöfaal gezeichnet, gingen zu Grunde, 
nachdem fie den größten Künftlern des Jahrhunderts zum Studium 
gedient. Sie wurden zerfihnitten und zerſtreut, und nur Erinne- 
zungen daran haben fiy in Kupferftichen erhalten. Die von Bafari 
bier befchriebene Gruppe laͤßt im Zweifel, 06 Lionardo's Earton 
wirklich die Darftellung der 1440 zwiſchen den SFlorentinern und 
Mailändern bei Anghiari gelieferte Schlacht/ von der er einen 
ſchriftlichen Entwurf (f. Galtenberg S. 124) hinterlaffen bat, oder 
nur eine Epifode derfelben, den Kampf um eine Fahne enthielt; 
ja es ift wahrſcheinlich, da Bafari gar keiner andern Scene erwähnt, 
‚auch Benv. Eellini in feiner Lebensbeſchreibung 1. c. 2, derfelben vor: 
zugsweiſe gedentt, daß 8, mur eben diefe eine Gruppe im Garton 


3 * 
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Zur Ausführung feines Cartons hatte Lionardo ſich, wie 
man fagt, ein Fünftliches Gerüfte verfertigen laffen, welches 
fih hob, wenn man e8 zufammenzog, und niedriger wurde, 
wenn man e8 breiter machte; er wollte das Bild in Del auf 
die Mauer malen, machte aber eine fo grobe Mifchung, um 
die Mauer damit zu beBleiftern, daß ed durchfchlug, als er 


— — — — — — 


ausgefuͤhrt, und von dem Uebrigen nicht einmal den Entwurf bes 
fanntgemachthat. DieNachbildungen, die wir noch von dieſer Gruppe 
befigen, find: [1. ein Gemälde in ber Gallerie zu Florenz, welches 
im Inventarium der Trivune von 1632 unter Rionardo 8 Namen 
verzeichnet ift. Wach diefem ſcheint 2. der Ältefte Stich quer Fol. Hoch 
13/5 br, 144, zu ſeyn, der die Inſchrift trägt: ex tabella pro- 
pria Leonardi Vincii manu picta opus sumptum a Laurentio Zacchia 
Lucensi ab eodemque nunc excussum 1558. Paffavant,] — So 
wie auch 3. der Kupferſtich von A. Feſi und Matt. Earboni in 
der Etruria pittrice 4. tav. 29. 4. Ein Blatt, welches von Ebeling 
nach einer fehr frei behandelten Zeichnung von Rubens geftochen, 5. 
Eine Kirhographie, die der franzöjifche Maler Bergeret nach einer 
Handzeihuung in feinem Befig heramsgegeben hat. Auch Rafael 
hat nur jene Gruppe ſtizzirt (Paffavant), Mit diefen Mobildungen 
flimmt Vaſari's obige Befchreibung nicht ganz überein, da fie den 
Reiter, welcher die Fahne mit beiden Händen gefaßt und Uber bie 
Schultern genommen Hat, als den Angreifer, die beiden Gegner 
aber als die Befiner und Vertheidiger der Fahne ſchildert, während 
in jenen offenbar die Sache ſich umgekehrt verhält; auch fpriht V. 
von vier Reitern, denen jener erfte widerftehe, während doch bie 
Gruppe nur im Ganzen aus vieren. befteht. Diefe Ungenanigfeit 
fann jedoch nicht auffallen, wenn man fih erinnert, wie unvichtig 
V. die legte Bronzethuͤre von Kor, Ghiberti befchrieben hat, mits 
bin: auch feinen Grund abgeben, die auf uns gefommenen Zeich— 

nungen fir unächt zu halten. In der Zeichnung bei Bergeret 
ſieht man auch den vom Pferd geftürzten mailaͤndiſchen General 
Picinino und fein entfliehendes Pferd. Obwohl einige die Aechtheit 
diefer Gruppe vertheibigten, und die Zeichnung ald eine von einem 
Schuͤler Leonardo’ nach dem Driginal gemachte Studie anerfennen 
mollen (Kunſtblatt 1837, ©. 83), wird fie doch wohl mit größerem 
Recht ald ein Paſticcio (gleichvief ob von Älterer oder neuerer Hand) 
betrachtet. 
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eine Zeit lang gemalt hatte, und er gab die Arbeit nach Furzer 
Zeit auf, weil er ſah, daß fie zu Grunde geben würde. 
Lionardo befaß einen erhabenen Geift und war in jeder 
feiner Handlungen. großmärhig. Als er einftmald nach der Rionardes 
Bank ging, um den Gehalt zu holen, den Piero Soderini ihm PP" Sinn, 
jeden Monat auszahlen ließ, wollte der Caſſier ihm einige 
Diüten mit Pfennigen geben, er aber nahm fie nicht und ſagte: 
id bin Fein Piennigmaler. Da er fein Bild nicht vollendete, 
gab man ihm Schuld, er habe Piero Soderini betrogen und 
ſchalt über ihn. . Als Lionardo folches hörte, bemühte er ſich 
bei feinen Freunden: das Geld zufammen zu bringen, und wollte 
zuruͤck zahlen, was er empfangen hatte; Piero jedoch nahm 
ed nicht an. | | 
Dieſer Künftler ging mit Julian von Medici nach Rom,*) er sent nach 
om, 


— 


35) Hier ift eine große Rüde in Vaſari's Nachrichten, indem er vom 
Jahre 1504 auf 1513 uͤberſpringt, und alle dazwiſchen liegenden 
Reifen Lionardo's fo wie feine Leiftungen als Ingenienr und Ardi: 
teft und die Fünftlerifhen Studten, die in biefe Zeit fallen, ganz 
mit Stillſchweigen übergeht. Schon im Jahr 1502. ehe er den 
Garton begann, machte Lionardo eine Reife durch Italien und zwar 
als Hofarchiteft und: Generalingenieur des Valentino Borgia, der 
ihn beauftragt. hatte, die Feftungen feiner Staaten zu unterfuchen. 
Gallenberg, ©. 121 ff. Bon 1503 bis 1505 ſcheint cr wieder 
größtentheild in Florenz gervefen zu ſeyn. Ob er 1506 eine Reife 
nach Frantreih unternommen (Gallenberg, ©, 133) ift zweifelhaft. 
1507 war er von neuem in ber Lombardei und verlebte angenehme 
Tage im Haufe der Melzi zu Vaprio, wo er wahrſcheinlich das 
fhöne Bruſtbild der h. Jungfrau mit dem Rinde Über Lebenögrdße 
auf bie Mauer malte, welches noch 1796 ziemlich wohl erhalten 
war. Ju diefem und dem folgenden Jaͤhre foheint er ſich haupt: 
fächlihy mit dem Canal der Martefana befhäftigt zu haben; im 
Sahr 1509 baute er den Canal von ©, Ehriftoforo bei Mailand 
und leitete bie Decoratioh des prachtvollen Triumphzugs, welchen 
König Ludwig XII in Mailand hielt. Wahrfcheintich ift in dieſem 
Jahr auch das jent in Dresden (? E. 3.) befindliche Bildniß des Giangia⸗ 
como Triulzi gemalt. Lionardo erhielt im dieſem Jahre vom König eine 
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zur Zeit der Erwählung von Papft Leo, welcher fich viel mit 
Philofophie und mehr noch mit Alchymie befchäftigte. Dort 
— verfertigte er einen Teig von Wachs und formte daraus, 
wenn er fließend war, ſehr zarte Thiere, mit Luft gefuͤllt; 
blies er hinein, ſo flogen ſie, war die Luft heraus, ſo fielen ſie 
zur Erde. Einer ſeltſamen Eidechſe, welche der Winzer von 
Belvedere fand, machte er Flügel aus der abgezogenen Haut 
anderer Eidechfen, die er mit Queckſilber füllte, fo daß fie fich 
bewegten und zitterten, wenn fie ging; fodann machte er ihr 
Augen, Bart und Hörner, zähmte fie, that fie in eine Schachtel 
und jagte alle feine Freunde damit in Furcht. Oftmals ließ 
&r die Därme eines Hammels fo fein ausputzen, daß man fie 
in der hohlen Hand hätte halten Fönnen; diefe trug er in ein 
großes Zimmer, brachte in eine anftoßende Stube ein paar 
Schmiedeblafebälge, befeftigte daran die Därme und bließ fie 
auf, bis fie das ganze Zimmer einnahmen und man in eine 
Ede flüchten mußte, fo zeigte er, wie fie allmählich durchfich- 
tig und von Luft‘erfüllt wurden, und indem fie anfangs auf 
einen kleinen Platz beſchraͤnkt fi) mehr und mehr in den weiten 


— 





Strecke Waſſers als Eigenthum, worauf er eine bewundernswuͤrdige 
Schleuße und einen Stapelplatz anlegte, und wurde zugleich zu 
feinem Hofmaler (Peintre du Roi) mit Gehalt ernannt, jedoch ſcheint 
ed nicht, dab ihm eine Hrößere Arbeit aufgetragen worben, viel: 
mehr mag er fih 1510— 11 mehr mit wiffenfhaftlichen Studien 
befchäftigt Haben, befonders mit Anatomie unter der Keitung bes 
Antonio della Torre zu Pavia; 1511 feheint er einer Erbfchaft 
wegen in Florenz gewefen zu fen, und dort zwei Mabonnenbilder 
für den König von Franfreich gearbeitet zu haben; 1512 kehrte er 
mit Salat nach Mailand zuruͤck und fcheint mit dem Herzog Maris 
milian Sforza, der in demſelben Jahre die Stadt einnahm, in gutes 
Bernehmen gekommen zu feyn, da zwei Bildniffe desfelben von 
feiner Hand (eines in der Brera, dad zweite im Haufe Melzi zu 
Mailand) exiſtiren; indeffen blieb er doch nicht daſelbſt, fondern 
fehrte nach Florenz zuruͤck. und ging im Sahr 1513 bei Leo's X 
Tıronbefteigung mit Giuliano de Medici nah Rom, 
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Raum ausbreiteten, verglich er fie dem Genie. — Dergleichen 
Thorbeiten trieb er fehr viele, befchäftigte fich mit Spiegeln, 
und forfchte aufs forgfältigfte nad Delen zum Malen und 
md) Firniſſen, die vollendeten Werke zu erhalten. In jener 
Zet verfertigte er fehr fleißig und Funftreich ein Kleines Bild 
der Madonna mit dem Sohne auf bem Arm, für Meffer Bals — 
daffa:re Turini aus Pescia, Datario von Papft Leo; dieß 
Merk jedoch ift entweder durch Schuld deffen, welcher ven 
Kreidegrund machte, oder durch Lionardo's vielfache feltfame 
Mifhungen von Firniffen und Farben heutigen Tages fehr 
verborben. . In einem andern Bildchen ftellte er ein Feines 
Kind dar, ſchoͤn und Anmuthig zum Verwundern; beide Ge- 
mälde find in Pescia bei Herrn Giulio Turini. *) — Man er: 
zählt fich, ald Lionardo von dem Papfte Auftrag erhalten, ein 
Merk zu verfertigen, *) habe er fogleich angefangen, Dele und 


#4) Die italienifcyen Herausgeber vermuthen eines biefer Bilder in 
ber Düffeldorfer Gailerie, jegt Münchner Pinakothet; es befindet 
ſich daſelbſt außer einer h. Caͤcilia uf. Nr. 550), eine Madonna 
mit dem Kind, welches bad Kreuz emporhält, in einer Landichaft 
. Nr. 567). [Beide Bilder indes fälfchlich dem Lionardo zu: 
geſchrieben. Foͤrſter.) Titi Descr. delle Pitt. etc. in Roma p. 29 
fagt, daß Vaſari im Refectorium des Kiofterd S. Onofrio zu Rom 
eine Madonna mit dem Kind in Del auf bie Mauer gemalt babe. 
Dieß Bird, jedoch in Fresco, ift noch verhanden und jest durch Glas 
geſchuͤtzt. D’Aginconst hielt es für ein von dem Baldaffar Zurini 
beſtelltes Votivbild, da der Donatar vor der Madonna Eniend dar: 
gefteltt if. ©. den Umriß Peint. p. 174, Geſtochen von G.Muri, 
vollendet von J. Longhi 1820, au. Fol. Paffavant dagegen ver: 
muthet, e3 fey ſchon während eines frühern Aufenthalts Lionardo's 
zu Rom im Sahr 1482 gemalt worden, 


45) Nach Pagave’s Bermuthung malte Kionardo für Leo X die heil, 
Familie in halben Figuren, welche fich jegt in der Eremitage zu 
Petersburg befindet und im Werte derſelben geftochen ift. Ich fah 
dieß Bild noch 1831 im Haufe Salvadori zu Mori bei Noverebo, 
Die Jungfrau in flolzer Stellung hält dad Kind, welches die Hände 
nah einer von dem kleinen Johannes ihm dargebotenen Schale 


- 


» Bionarbo 
gebt nad) 
Frankreich. 
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Kraͤuter zum Firniß zu deſtilliren; als der Papſt dieß hoͤrte 
rief er aus: „O weh! dieſer wird nichts zu Stande bringen, 
da er an das Ende denkt ehe die Arbeit begonnen iſt.“ — 
Zwiſchen Lionardo und Michel Agnolo herrſchte großer Wider- 
wille und die Concurrenz zwiſchen beiden war Schuld, daß 
Michel Agnolo Florenz verließ, wobei ihn Herzog Giulſano 
entfhuldigte, da er vom Papft wegen ber Kacadı von 
&. Lorenzo berufen war. Als Kionardo ſolches hörte, ging 
er auch von dannen, und begab fich nach Frankreich, *) wo 


» 








ausftredt. Hinter ihr fteht der h. Joſeph und eine weibliche Figur 
in eigenthuͤmlichem Anzug, wie man angibt, eine Bermandte Leo's X, 
vielleicht die Gemahlin Herzogs Julio's v. Medici. Das Bild ift 
etwa 5 Fuß hoch, Al, breit, auf Holz, bie halten Figuren faft 
Lebensgroͤße. Obgleich ed weder in der Zeichnung noch im Ausdruck 
ber Köpfe, noch in der Parbenbehandlung Aehnlicgfeit ınit ben 
fibrigen Gemälden Lionardo's hat, vielmehr ganz in der fhönften 
Art der Schule Nafaeld, jedoch ohne die Tiefe und Gefühlsinnigs 
feit des Meifters ift, zweifeln doch Pagave und neuere Kenner nicht 
an deffen Hechtheit, Da mir eine genaue Unterfuchung ded damals 
an fehr dunfler Stelle aufgehängten Bildes nicht möglich war, fo 
befcheide ich mich, die feineren Kennzeichen von Lionardo's Pinfel 
nicht erfannt zu haben, Immerhin wäre anzunehmen, daß er für 
gut gefunden, darin mit Nafaeld damald völlig audgebildetem Styl 
zu wetteifern. (Vergl. Lanzi d. A. 1. ©. 110. Unter den von 
Hand, Kunft und Ultertbum in Petersburg 1827, ©. 68 — 75 
erwähnten Bildern von Lionardo ift diefes nicht, da ed damals ſich 
noch in Mori befand.) Auf dem Buche worauf das Kind fteht, 

befindet fich das bei Gallenberg (Zitelb.) abgebildete Monogramm 


D 


das fonft nirgends auf Kionardo’3 Werfen vorfommt, Auf Zeichs 
nungen (bei Gerli copirt) hat er dad Monogramm 


V 


Vergl. Brulliot Diet. des Monogr. 4. n. 4640. a, 2973. 

46) Vaſari Spricht in diefer fehr dunfeln Stelle wohl von einer Rivas 
lität zwifchen Michel Agnolo und Kionardo, mährend beffen letztem 
Aufenthalt -in Florenz im Jahre 1515; Michel Agnolo war bas 
mals von Leo X beauftragt die Façade von, S. Lorenzo zu bauen, 
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der König mehrere Merke von ihm befaß,”) und ihm’ fehr 
gewogen war. Der König wuͤnſchte: Lionardo möchte den 





und ed fheint demnach, Lionardo ſey mit ihm in Coneurrenz ges 
treten, wodurch M. Agnolo vielleicht veranlaßt wurde nach Sera⸗ 
vezza zu gehen und dort Marmor zu brechen; in beffen Leben ers 
waͤhnt aber Vaſari Feines Umftanded, der auf eine damals audges 
brochene Feindfeligfeit zwifchen beiden großen Meiftern Bezug haben 
fönnte, beren Rivalitaͤt ſich hauptſaͤchlich bei Fertigung der Cartons 
für den Rathsſaal im Jahr 1503 muß hervorgethan haben. Unter 
ben Hanbzeichnungen Lionarbo'd aus der Lawrence'ſchen Samınlung 
befindet fih ein Entwurf zu einem Grabmal «braun getuicht und 
mit ber Feder, 13°), auf 11 Zoll), von welhem man glaubt, er fen 
in Concurrenz mit M. Angelo für das Grabmal Julius II .gefer: 
tigt. Woodburn the Lawrence Gallery, sth. exhib. n. 72. — 
Diefe Concurrenz müßte wohl ind Jahr 1513 geſetzt werben, ba 
nach Julius II Tode der Plan’ zit feinem Grabmal rebneirt werben 
foutte, und Lionardo, von 1513—15 in Rom antvefehd,. zu einem 
folgen Entwurf aufgefordert feyn konnte, hierauf .alfo Könnte 
Bafari’8 obige Aeußerung fich beziehen. Lionardo war, nad) 20: 
mazzo's Verſicherung cf. oben Anm. 35), noch im Jahr 1515 bei 
Sranz I Einzug in Mailand gegenwärtig, ſcheint fin dann, wohl 
meift im Gefolge bed Königs, abwechfelnd in Bologna, Florenz und 
der Lombardei aufgehalten zu haben, bis er im Januar 1516 mit 
ihm nach Frantreich ging, als Hofinaler und mit einem jährlichen 
Gehalt von 700 Seubi. Sein junger Freund und Schuͤler Frans 
cesco Melzi begleitete ihn, 

17) Lomazzo, Tratt, p. 464, Tempio p. 6 erwähnt einer Leda von 
Lionardo, die fich: zu Fontainebleau befand; fie war nadt mit dem 
Schwan im Schooße (col cigne in grembo) vorgefteilt. , Pagave 
behauptet jeboch, Lomazzo habe M. Angelo's Leda mit ber, bes Lio⸗ 
nardo vermwechfelt. (Gallenberg 224.) Nach Amovetti  befaß ber 
Graf Firmian die Leda des Lionardo aus ber Gallerie Kaunitz. Diefe 
ift bei. Gerli geſtochen, tav. VIII. Eine ſchoͤne Feberzeichnung von 
Lionardo, Leda nadt, halb Iniend zwiſchen Schilf, mit den Schwan 
zur. Seite, bem fie liebkoſend bie Eier zeigt, aus devem einem eben 
dns. Kind hervortommt, ift bei Ottley, the ital school of de sign. 
p. 24 nachgebildet. Dasſelbe Motiv, jedoch verkünftelt, findet fich 
in dem ebenfalls unfrem Meifter zugefchriebenen Gemälde, in ber 
Sammlung des Koͤnigs von Holland im Hang. Leda ıft hier faft 
in derfelsen Stellung, aber ein Kind auf dem rechten Arme haltend, 


VE 


ein Tod. 
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Carton von der heiligen Anna malen; feiner Gewohnheit gemäß 
hielt er ihn jedoch mit Worten bin, Eundlich alt geworben 
lag er viele Monate Frank, und da der Tod ihm nahte, wollte 
er ſich mit allem Fleiß in dem Fatholifchen Ritus und der 
richtigen Lehre der heiligen chriftlichen Religion unterweifen 


laſſen; ex beichtete reuevoll unter vielen Thränen, und obwohl 


er nicht mehr auf den Füßen ftehen konnte, ließ er fi) doch 
von den Yrmen feiner Freunde und Diener unterftügt, das 
heilige Sacrament außerhalb des Bettes reihen. Der König, 
welcher ihn oft Liebevoll befuchte, Fam bald nachher zu ihm. 
Lionardo richtete fich ehrfurchtövoll empor, um im Bette zu 
ſitzen, fehilverte ihm fein Uebel mit allen Zufällen und fagte, 
wie er gegen Gott und Menſchen gefehlt habe, daß er im der 
Kunft nicht gethan hätte was ihm Pflicht gewefen wäre. 


-Diefe Anftrengung veranlaßte einen ftärfern Paroryamus, 


welcher Vorbote des Todes war; der König erhob ſich und 
bielt ihm das Haupt, um ihm eine Hülfe und Gunft zu Er: 
leichterung feines Uebels zu erweifen; da erfannte Lionardo's 
goͤttlicher Geift, es koͤnne ihm größere Ehre nicht widerfahren 
und er verſchied in den Armen des Königs im fünfundfiebzigs 
ſten Jahre feines Lebens. "). 


ben Tinten nach zwei Rindern ausſtreckend, die ihr links an ber 

- Erde liegen, das vierte rechts vor ihr. Ihe Kopf ift hier mit einem 

- Schleier geſchmuͤet und der Hintergrund eine Landſchaft. Vergl. 
Kunftblatt 1835, ©. 431. [In der Gallerie Eommariva zu Paris 
befand ſich 1824 unter Lionardo'd Namen eine Leda, ganz nackt, 

ſtehend den Yiebfofenden Schwan mit andgebreiteten Flügeln zur 
Mechteit’faft hinter ſich, die anfgebrochnen "Eier mit den Kindern 
zur Linken. F.] 

*) Waſaris Erzählung von des Koͤnigs Anweſenheit bei Lionardo's 
Tode iſt grundlos. Lionardo wohnte zu Saint Elond und ſtarb 
daſelbſt am 2 Mai 1519 in feinem 67ften Jahre. Der König war, 
wie aus feinem im der Bibliothet zu Parid aufbewahrten Tagebuch 
erheilt, zu bderfelden Zeit in St, Germain en Laye, und weder 

Melzi in feinem Brief, worin ev Lionardo's Brüdern deſſen Tod 


J 
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Sein Tod verurfachte allen, die ihn gekannt hatten, | 
größte, Beträbniß; nie war der Malerei von einem Künftler Lob 
mehr Ehre gemacht worden; der Glanz feings ſchoͤnen Ange: — 
ſichtes erheiterte jedes traurige Gemuͤth und ſeine Rede ver⸗ 
mochte die hartnaͤckigſte Meinung zu Ja und Nein zu bewegen. 

Jeden heftigen Ungeſtuͤm wußte er durch die Kraft zuruͤck zu 
halten, die ihm inne wohnte und mit ſeiner Rechten bog er 

Eiſen einer Wandglocke oder eines Pferbehufes, als ob 
es Blei waͤre. Mit natuͤrlicher Freigebigkeit bot er ſeinen 
Freunden Aufnahme und Bewirthung, gleich viel ob ſie arm 
oder reich waren, wenn nur Geiſt und Trefflichkeit ſie zierten. 

Das unbedeutendſte ſchmuckloſeſte Zimmer verſchoͤnte und ver⸗ 
herrlichte er durch jede ſeiner Handlungen, und wie die Stadt 

Florenz durch bie Geburt dieſes Kuͤuſtlers eine große Gabe 
empfing, erlitt ſie durch ſeinen Tod einen mehr als herben 
Verluſt. In der Kunſt der Oelmalerei wurde von ihm eine Seine Ber 
gewiffe Schattirung erfunden, durch welche die neuern Künftler a. . 
ihren Geftalten viel Kraft und Rundung geben. "). Was er 





meldet, noch Lomazzo, der es hätte wiffen können, erwähnt feiner 
Gegenwart. Ein Jahr früher, am 18 April 1518, machte Lionardo 
zu St. Eloud fein Teftament, weldes uns erhalten iſt. Giehe 
Gallenberg, ©. 149 ff. — Die Ueußerungen Bafari’s über Lies 
nardo's frühere Gteichgältigreit gegen die Religion find nicht auf 
ein frivoles Leben zu deuten; fein Teftament bezeugt, daß er im 
guten katholiſchen Glauben gelebt; der Richtung jener Zeit gemäß 
und bei feinen -wiffenfhaftlichen und artiftifchen Sorfhungen mochte 
er jedoch ‚nicht eben häufig an praftifcher Religionsuͤbung Theil ge: - 
nommen haben, ohne deßhalb ungläubig oder frivol zu feyn, 

49) Lionardo's VWerdienft um die Delmalerei ift wohl noch nicht genug 
in Anfchlag gebracht; Aus feinem Tractat Über die Malerei sieht 
man, welche feine Beobachtungen er ber die Abftufung der Schatz 
ten und Sarbentöne, die Kuftperfpective und das Verfließen der 

Umriſſe gemacht, und feine Gemälde waren die erften, in welchen 
ſich die weichen und zart abgerundeten Eontouren (das sfumato) zeig: 
ten, die‘ ſich die fpätere Telmalerei zum Gefeg gemacht hat, Seine 
Behandlung ift die Bafis zu Eorreggio'd Art zu. malen, welche 
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Kante — in der Bildhauerei vermochte, zeigte er an den drei Bronzes 
Birdnerei, figuren Über der nördlichen Thuͤre von San Giovanni; fie 
wurden von Biovan Francesco Ruftict gegoffen, aber 
nach Angabe Lionardo's entworfen, und find in Zeichnung und 
Ausführung das fehönfte Gußwerk, — in neuerer Zeit 
geſehen worden ift. °) 
um Lionardo danken wir die Anatomie der Pferde und die 
Anatomie noch viel vollkommnere des menſchlichen Koͤrpers; *) und obs 
gleich er mehr durch Worte als durch Thaten gewirkt hat, 
wird um der vielen Vorzüge willen, mit denen er wunderbar 
begabt war, fein Namen und Ruf niemals erldſchen;“) zu 
feinem Lobe fagt Giovan Batifta Strozzi: 





ben ganzen Zauber, den die Delmalgrei erreichen Kann, exichöpfte. 
Kionardo pflegte die Kichtpartien fehr heil, die Schatten braun und 
— grau zu untermalen und die Fleiſchtoöͤne darauf zu laſiren. [Doch 
s.gmue., ift nicht zu verfennen, baß gerade feine Farbenbehandlung die Schulb 

A trägt, daß feine Gemälde, vornehmlich in ben EEE fo 
fehr machgebuntelt. %,] 


20) Sie find noch am ihrer Stelle, Die Abbildungen von weien ſi ſiehe 
bei Eicognora IL, tav. 72. 


54) Seine Zeichnungen fiber Anatomie ber Pferde find verloren 
geganı Jen; von menſchlicher Anatomie finden fih viele Zeichnungen 
in feinem Nadlah. 

>) Daß Lionardo fih auch ald Ingenieur auszeichnete und Überhaupt 
fein ganzed Leben hindurch faft eben fo viel mit dem Stubium ber 
Mathematit und Mechanik befchäftigt war, hat Vaſari kaum ers 
waͤhnt. Es ift bereit erwähnt worden, dab er ſich dem Ludwig 

Moro zuerſt als Ingenieur angeboten, und daß Caͤſar Borgia ihn 

als Generalinſpector ſeiner Feſtungen anſtellte. (Die Urtunden da⸗ 

uͤber ſiehe bei Amoretti und Gallenberg.) Sein reicher und tiefer 

Geiſt ſuchte ſich eben ſo lebendig der geiſtigen Mittel, durch welche 

die Phantaſie eigenthuͤmliche Bildungen hervorruft und Gedanken 

verſinnlicht, als der materiellen Kraͤfte zu bemaͤchtigen, durch welche 
ber Menſch die Natur nach feinem Willen lenkt. Iſt er ın erſterer 

Hinſicht als der Vollender ſeiner Zeit zu ehren, ſo darf er in letz⸗ 

terer als ein Vorläufer der neueſten Zeit betramter werben. Es 

wäre eine große und ſchoͤne Aufgabe, ein moͤglichſt vollſtaͤndig be; 
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Vince costui pur solo 
Tutti altri: e vince Fidia, e vince Apelle: 
E tutto il lor vittorioso stuolo. 


gründete und andgeführtes Bild biefed außerorbentliben Mannes 
zu entwerfen, bier fann ich es nicht einmal unternehmen, eine 
volftändige Angabe feiner kuͤnſtleriſchen Werte zu liefern, ba bie 
hiezu nothwendigen Unterfuchungen Über Aechtheit berfelben viel zu 
weit führen würden. Nur einige fhagbare handſchriftliche Notizen 
über aͤchte oder angeblime Gemälde Lionardo's, von Hrn, Paffas - 

‚ vant, von weldem bereits im Kunftslatt 1832, Nr. 66 ff,, Nach⸗ 
richten ber Werte Lionardo's in England abgedructt find, füge ich 
no bei, ba fie oben feine ſchickliche Stelle finden fonnten: 

(1. Gemälde aus dem Neuen Teſtament: ı) Ehrifius das Kreuz 
tragend, Bruntbild im Belvedere und in ber Kichtenfteinifchen Gallerie 
zu Wien find nur Schulbilder; das letztere aber beffer als bad 
erftere. 2. Ehriftus die Welttugel haltend, in mehreren Exems 
plaren vorhanden: in Paris ausgeflellt, ſchwach; bei Hrn, Miles 
in Leigh Eourt; bei Hrn. Eote, jetzt Graf Leicefter zu Holtham; 
bei Hrn. Eoedvelt in London, welches mir von B. Luini fcheint; 
überhaupt glaube ih, daß alle Exemplare nach einem Driginal bes 
B. Luini gefertigt find, 3. Chriſtuskopf im Profil beim Marcheſe 
Trivulzi habe ich nicht geſehen, zweifle aber an dev Aechtheit beö- 
ſelben. Geſtochen in Dval 2” von M. Esauivel 1814, copirt von 
Sleifhmann, 4, Kopf Johannes des Täuferd auf der Schuͤſſel, in 

. ber Ambrofiana, 5. Heilige Familien und Madonnen. La Vierge 
aux Rochers in Paris Hält Waagen für eine Eopie; ich habe das 
Gemätde feit langer Zeit nicht mehr gefehen, glaube aber, daß er 
recht haben dürfte (denfelden Eindruck hat mir dad Bild gemacht. 
S.). Ehedem befand fi ein anderes Exemplar in der Eapella della 
Eoncezione der Francidcanerfirche zu Mailand, welches Lomazzo IL, 
& 17, p. 171 befchreist und nochmals undeutlich III, 1, p- 212. 
Jetzt foll ed im England im Befig ded Grafen. von Suffolt feyn. 
Zwei ehedem zu dieſem Altarblatt gehörige Seitenbilder, eines einen 
in einer Niſche ftehenden muficirenden Engel darftellend, ſah ich 
beim Duca Milzi in Mailand; fie fcheinen mir unbezweifelt von 
Lionardo feldft gemalt zu ſeyn und obige Angabe zu beftätigen. 
6. Die h. Familie, weile F. Forfter 1835 geſtochen und Woodsurn 
in London befefjen, ift fiher ein Driginalsild von Lionardo. Kopien 
gibt es mehrere; eine vorzügliche, dem Eefare da Seſto zugefchries 
bene fah ich beim Duca Melzi, Die Eopie in ber Brera bat 
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Es fieget er allein 
Ob aller Anden; fiegt über Phidias, beſiegt Apelles, 
Siegt ob der Schaar, die fiegreich ihnen folgte. 


Fumagalli , Ia Secuola di Lionardo da Vinci in Milano, als ein 
Bild von Eefare da Sefto bekannt gemacht. Sehr nachgedunkelt iſt 
die Copie bei Cardinal Feſch. Eine Benutzung der Hauptgruppe 
finder ſich in dem großen Bild Her Anbetung der Könige von Ceſare 
da Seſto im Mufeum zu Neapel. 7. Das untermalte Bild der 


Madonna mit dem vor ihr flehenden Ehriftustinde, welches ein 


Lamm umhaldt, aus der erzbifchäflichen Gallerie in die Brera ge: 
fommen und in der Scuola di Kionardo da Bincd von Fumagalli 
befchrieben und. abgebildet, ſcheint mir nach einen Carton des Kios 
nardo von einem guten Schüler untermalt. 8. Dad Madonnenbild, 
von Rumohr, drei Reifen ©, 307, befchrieben, ift vieleicht dasſelbe, 
welches der Anonyme des Morelli p. 83 in Caſa Michiel Conta⸗ 
rini in Benedig geſehen. Prinz Belgiojofo in Mailand erftand es, 
nach della Valle, aus der Kirche Madonna di Campagna bei Pia: 
cenza. ©. Gallenberg, ©. 214, geftochen 1824 von Jacopo Ber: 
nardi. 9. La Vierge aux balances im Parifer Mufeum, welde 
5. Garnier geftochen, glaube ich auch nicht von Kionardo, wohl 
aber von einem feiner guten Schälerr, Waagen glaubt von Marco 
d'Oggiono. 10, Vallardi und Gallenderg ©. 223 erwähnen eines 
eolorirten Eartond einer Madonna in der Ambroſiana. E8 ift ein 
Entwurf, den Gerli Tav. 33 befannt gemacht, zu einem vorgebuͤck⸗ 
ten abwärts  fehenden Mabonnentopf, Marin gibt dem Chriftus: 
find die Bruſt; eim Bild diefer Eompofition ift von Golari im 
Parifer Mufeum, ein anderes_bei Feſch, und viele andere in Mai- 
land. 11. Die h. Familie aus dem Haufe Sigism. Belluti zu 
Mantua iſt jetzt im Befis des Grafen Theodor Lecchi zu Brescia 
(von Ballardi Note p. 18 befchrieben), Es ift ein fehr zart be: 
hanbeltes, aber nicht ausgezeichnetes Bild aus Lionardo's Schule. 
12. Einen kleinen Mabonnentopf, Iragment aus einem Driginals 
bilde von Lionardo, fah ich im Nachlaß des Giuſ. Longhi in Mais 
land. Er iſt vortreffiich modellirt und ſchoͤn im Charakter, hoch 
5 5, Breit 4“ 3. 13. Gleihfalld ein Feines Bild, Maria, 
Halbe Figur, welche in fehr verfürzter Stellung das Ehriftustind 
berzt, befaß Graf von der Ropp, der ed nad Berlin brachte. Es 
ift fehr tief im Ton und fein in der Nöftufung der Tinten, aber 
nicht angenehm im Charakter der Köpfe, 14. Beim Fürften Efter: 


hazy⸗Galantha in Wien hat Sr. v. Rumohr ein Feines aͤchtes Ma: 


# 
l 


Lionardo da Vinci aus Florenz. 2 


Schüler Lionardo's war Gio van Antonio Boltra fr Seine Schl⸗ 


fio®) aus Mailand, ein fehr geuͤbter und verſtaͤndiget ae. 


Meifter.” Er malte mit vielem Fleiß im Jahre 1500 in der 
Kirche der Mifericordia außerhalb Bologna ein großes Del: 


donnenbild von Lionardo entdeckt. 15. Heiligenbilder, St, Hierony⸗ 
mis in einer Fershöhle figend, ein nur untermaltes Bildchen in 
ber Gallerie Feſch in Rom, wahrfcheintich dasſelbe, welches einft 
Ungelica Raufmann befeffen. Der Kopf des Heiligen ift bewunderns⸗ 
würdig modelirt, Ein Ähnliches KHochrelief in gebrannter Erde, 2 
Palm Hoch, welches einft Ignatius Hugford in Florenz befaß, 
wird von Bottari erwähnt, und daß Puntormo und der Roffo 
Zeichnungen und Gemälde darnach gemacht hätten, Der Entwurf 
zu einem knienden Hieronymus, ber ſich mit einem Stein fehlägt, 
hat Gerli tav. 1 befannt gemacht. 16. Maria Magdalena, halbe 
Figur, eine Salbbüchfe haltend, Ehedem in der Gallerie Aldobrans 
dini, geftochen von Anton Ricciani Fol, Ein ganz ähnliches Bild, 
welches dasſelbe feyn fol, fah ich bei Hofrath Adamowitſch in Wien. 
Es! iſt von B, Luini, vielleicht nad einem Carton Lionardo's, 
denn die Haltung ift fehr grandios und Lionardiſch. 17. St, Katha⸗ 
rina, einen Palmzmweig haltend, erwähnt Scanelli, Microc. c. 2, 
‚p- 141 in der Sammlung zu Modena. E8 dürfte dieſelbe feyn, 
welche der Maler Appiani in Mailand befeffen, eine halte Figur 
mit zwei Engeltnaben zu den Geiten, Ward 1805 von der Rai: 
ferin Iofephine für Malmaifon erftanden, Ueber ein Bild in Kopen- 
bagen, f. v. Rumohr Ital. Forſch. II, 307. Das Exemplar bei 
Frauenholz in Nürnberg, das von oh. Gotth, v, Miller 1818 Fol, 
geftochen worden, fcheint von Luini gemalt. - Die Hände Haben 
ganz deſſen ftumpfe Formen, 18, Allegorien. Flora, auch bie 
Eitelkeit genannt. Am Eabinet der Königin Maria von Medici be: 
fand ſich ein Bild der Flora von Kionardo da Vinci (S. Sentimens 
sur la distinction des diverses manieres. Paris 1649, p. 44, von 
Boffe, wie man fagt.) In der Gallerie Orleans wird ein folches 
Bild la Colombine genannt. In der Sammlung des Königs von 
Holland im Kaag trägt es eben fo irrig den Namen der Diane de 
Poitierd, Ich halte Yegteres für Original, Hr. Udney kaufte es 
in London für 250 Pfd,. St... Es gibt Wiederholungen davon, 
Mariette erwähnt einer Flora, von F. Melzi gemalt, im Palaft bes 
Due de St. Simon; vieleicht dieſelbe, welche ehedem Kaifer Karl 
befeffen und jest Sir Th. Baring befigt. Die Figur ift unbefleidet. 
55) Oder Beltraffio, Er ftarb 49 Jahr alt im Iahr 1516. 


Marıo 
Osslono. 
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bild; ſtellte darin die Madonna mit dem Sohne auf dem 
Arm, St. Johannes den Täufer und den unbekleideten hei: 
ligen Sebaftian dar, dabei in kniender Stellung, nach der 
Natur gezeichnet den Herrn, welcher das: Bild malen ließ; 
unter dieß wahrhaft fchöne Merk fchrieb er feinen Namen 
und bemerfte, daß er ein Schüler Lionardo's ſey. Andere 
feiner Bilder find zu Mailand und an verfchiedenen Orten, 
ed genügt jedoch, dieſes erwähnt zu haben, da ed das 
befte ift. 

Schüler desfelben Meifterd war Marco:Uggioni,“) 
der in Santa Maria della Pace die Himmelfahrt der Ma: 
donna ‚und die Hochzeit von Sana gemalt hat. 


54) Auch Marco Uglone, gewöhnlich aber Marco d'Oggiono 
. genannt. Außer bdiefen wären noch zu nennen gewefen, Andrea 
Salai oder Salaino, Francedco Melzi, Eefare ba Gefto, 
Bernardbino Luini oder Kovimo, welchen Bafari im Leben 
des Korenzetto und Boccacino Nr, 103 erwähnt; Cvangelifta und 
Aurelio Luini; der Landſchaftmaler Bernazzano; Gio. Pedrini; 
Pietro Ricci; der Architekt Ceſare Beſariacco; Nic. Appiano; Eeſ. 
Arbaria; Francesco d'Adda; Ambrogio Egogni; Gaudenzio Vinci; 
Bernardino Fazzolo; Pietro Gnocchi. Da Vaſari die Schule, welche 
Lionardo in Mailand gegruͤndet (ſchon von den Zeitgenoſſen „Aka⸗ 
demie“ genannt) ganz unerwaͤhnt laͤßt, fo wuͤrde eine ausführliche 
Angabe darüber hier zu weit führen. Als Schüler und Nachahmer 
Kionardo’d in Florenz werden genannt: Lorenzo di Eredi, Gio, 
Ant, Sogliani; Zanobi Poggino ; Giuliano Bugiardini und ber 
Bildhauer Gio, Fr. Ruſtici. Man vergl, Lanzi d. U. 2, 404 fi. 
S$umagalli La Scuola di Lionardo da Vinci in Lombardia. 
Milano 10 Hefte und vorzäglih Paffavant Beiträge zur Ge: 
ſchichte der alten Malerſchulen in der Lombardei, im Kunftblatt 
1838. Nr. 69, S. 277 ff. das dort ©, 278 erwähnte Gemälde der 
ber h. Katharina von Eefare da Gefto ift feitdem aus ber 
Sammlung des Grafen Lecchi zu Brescia in dad Staͤdel'ſche Kunfts 
infiitur zu Frankfurt gefommen. 
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DVenezianifchen Malers 


Giorgione da Eaftel Franco. 


In der Zeit da die Merfe Lionardo's der Stadt Florenz 

hohen Ruhm erwarben, wurde Venedig durch die Kunft 

und Trefflichkeit eines feiner Mitbürger verherrlicht, welcher 

die hochgepriefenen Bellini fo wie alle andern Meifter, die bis 

dahin in jener Stadt gearbeitet hatten, weit übertraf. Dieß war 
Giorgio, ) im Jahr 1478 zu Gaftel Franco ?) im res Seine Ge 
vifaner Gebiet geboren, in der Zeit gerade ald dad Amt ze 
des Dogen von Giovan Mozenigo, dem Bruder des Dogen 

Piero bekleidet wurde. Man nannte ihn nachmals Giors Benennung, 
gione feiner Förperlichen Geftalt wie feines großen Geiftes 


1) Sein Familiennamen war Barbarelli, ©, Nidolfi Le Mars- 

viglia dell’ arte p. 77. 
2) Ein anderer Ort des Trevifaner- Gebiets, Vedelago, ftreitet mit 

Eaftel Franco um die Ehre von Giorgione's Geburt. Doch wird 

er gewoͤhnlich Giorgione da Caſtel Franco genannt. 
Vaſari Lebensbeſchreibungen. III. Thl. 14. Abth. 4 
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wegen; obwohl von niebriger Abkunft, zeigte er fich doch 
immerdar liebenswerth und von edlen Sitten. 

Erziehung. In Venedig erzogen fand er immer Gefallen an Liebes: 
abenteuern, vergnügte fich gerne auf ber Laute und fpielte 
und fang fo wunderbar, daß er von vornehmen Leuten oft 
zu Mufikfeften gebeten wurde, — Er widmete fich mit vieler 
Liebe der Zeichenfunft und die Natur war ihm hierin fehr 
günftig. Von Liebe zu ihrer Schönheit ergriffen, wollte er 
nichtd in feine Werke aufnehmen, was er nicht nad) ihr 
abgebildet hatte; ex unterwarf fich ihr fo und ahmte fie fo 
eifrig nach, daß er nicht nur höher ald Giovanni und Gen⸗ 
tile Bellini, fondern mit den Meiftern gleich geftellt wurde, 
die in Toscana Schöpfer der neuen Methode waren. °) 


- 3) Vaſari uͤbergeht die frühere Geſchichte diefes Kuͤnſtlers, die von Ri⸗ 
dolfi ausführlicher erzählt wird. Er ward in der Schule dei Gio, 
Bellini erzogen und machte fo raſche Fortfigritte, daB er die 
Eiferfucht des Meifters ſelbſt erweckte. Schon in biefer erften Zeit 
ſcheint fi feine Anlage für dad Evlorit glänzend entwickelt zu haben. 
Nachdem er aus Bellini’! Schule getreten war, malte er einige 
Zeit in Venedig für die Malerbuden Heiligenbilder, Einfaffungen 
für Betten und Bertäfelungen für Eabinette; darauf Fehrte er in 
feine Heimath zuruͤck und malte auf Beftellung des Feldhauptmanns 
Tutio Eoffanzo eine Madonna mit dem Kind und den h. Georg 
und Franciscus für die Parocialtirche von Eaftel Franco, einige 
Bildniffe und einen todten Ehriftus von Engeln getragen, ber in 
das Leihhaus von Trevigi Fam, und von Ridolfi wegen feiner pas 
ftofen und fleifhigen Farbenbehandlung gelobt wird. Dieb Bi 
wird noch jetzt ald eines feiner Hauptwerke betrachtet. — Hierauf 
kehrte Giorgione wieder nach Wenedig zuräc, nahm feine Wohnung 
in Campo di San Silveſtro, und um bie Aufmertfamteit auf 
ſich zu ziehen, bemalte er die Façade feines Haufes mit Figuren 
von Mufitern, Dichtern und andren phantaftifchen und hiftorifcyen 
Gegenftänden, wie damals in Venedig Sitte war, worauf er auch 
bald den Auftrag erhielt, bie Facade des Hauſes Soranzo auf 
Eampo di S. Paolo zu verzieren, wovon Wafari- im Folgenden 
ſpricht. Er hielt eine Bude, umd arbeitete nach damaliger Gewohn⸗ 
heit für die Bebärfniffe des Lurus; Schilde, Schraͤnte und Kleider: 
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Giorgione hatte einige Arbeiten Lionardo's gefehen, aufs 
duftigfte gemalt und mit Huͤlfe dunkler Schatten fehr hervor⸗ 
sretend. Diefe Manier gefiel ihm ausnehmend wohl, def: 


halb firebte er ihr nach, fo lang er lebte, ganz befonders in 


der Delmalerei. Da er gerne gut arbeiten mochte, wählte 
er zu feinen Darftellungen immer das Schönfte und Mannich⸗ 
faltigfte was er finden fonnte., Die Natur gab ihm einen 
gluͤcklichen Geift und er bereicherte die Kımft der Del- wie 
der Fredco » Malerei durch mehr Leben, MWeichheit, Einheit 
und zarte Mebergänge der Schatten; dieß war Urfache, daß 
‘viele treffliche Meiftersjener Zeit bekannten: er fey geboren, 
den Geftalten Geift einzuhauchen,, und die Friſche des lebens 


digen Sleifches treuer nachzuahmen, als die venezianifchen 


Maler, ja als die Meifter diefed Berufes an allen Orten. *) 





fiften wurden mit Malereien verziert, und er wählte dazu meift 
Gegenftände aus Dvids Verwandlungen, die er Iandfchaftlih und 
mit allem Reiz der Farbe und großer Lebendigkeit der Erfindung 
behandelte. Kugler Gefchichte der Malerei 1, 301. bat ſchon bes 
merft, daß in Giorgione’d Bildern ſich jene phantaftifhe und nos 
velliſtiſche Tendenz zeigt, die mit dem heutiged Tages fogenannten 
romantifchen Genre Verwandtſchaft hat. 

4) Bafari irrt wohl, wenn er annimmt, Giorgione habe feine Art 
zu malen nach Lionardo gebildet, Seine Farbenbehandlung ift 
eine ganz verfchiedene und ruht offenbar auf der feines Meifters 
Gio. Bellini. Kionardo bildete das Syſtem der Lafuren aus, ins 
dem er erft durch eine graue oder braͤunliche Untermalung die 
Beleuchtung und Modellirung angab, nachher aber mit Fleifptönen, 
die in den Kichtern ftarf, in den Schatten dünn und durchfichtig, 
aber immer mit feinem und zartem Pinfel aufgetragen wurden, 
bie Zocaltbne, die fanften Webergänge und die Harmonie des Eolo: 
ritd zu bewirken fuchte. Hierdurch gerieth er meift in einen zu 
dunflen Ton, und die Schönheit feines Eoloritd befteht mehr in 
der bewundernswuͤrdigen Feinheit der einzelnen Tinten, und ber 
Vortrefflichfeit der Schattirung, als in der fehlagenden materiellen 
Wahrheit der Gefammterfgeinung. Diefe materielle Wahrheit, die 
Kunſt das Fleifh zu malen, wie auch Wafari fagt, und es 
als eine weiche glänzende Subſtanz gleichfam plaftifh aus dem Bilde 
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. * In ſeiner Jugend verfertigte er zu Venedig viele ſchoͤne 


Venedig. Madonnenbilder und andere Gemälde nach der Natur ſehr 
lebendig und ſchoͤn. Drei Köpfe, fehr gut in Del gemalt, 
fieht man noch heutigen Tages im Studierzimmer des ehren: 
werthen Grimani, Patriarchen von Aquileja. Der eine ftellt 
David dar (wie man fagt das eigne Bildniß des Künftlers); 
fein Haupthaar ift nach dDamaligem Brauch bis zu den Schul- 
tern herab fallend, das Angeficht hat Frifche und Keben und 
fcheint wahres Zleifch zu feyn, die Bruſt ift gewaffnet und 
‚auch der Arm, mit welchem er dad abgehauene Haupt Goliaths 


bervortreten zu laffen, erreichte Giorgione, aber mehr vermittelft 
eines paftofen breiten, in den Tönen einfachen und harmonifchen 
Farbenauftrags, der nicht ſowohl durch die Schatten als durch die 
Tarbentöne und durch kuͤhne Gegenfäge des .Hellen und Dunklen 
wirtte. Mit ihm nimmt die eigentlich venezianifche Art zu malen, 
die Runft, durch die Bewegung des Pinſels felbft dev Farbe Reben 
und Modellirung zu ertheilen, die Flächen anzudeuten und das 
Gefühl der Forın aus den leichten und breiten Pinfelftrigden hervor: 
leuchten zu Yaffen, ihren Anfang. Wach ihm verliert man allmäbs 
lich die glatten Gründe und malte flatt auf Holz auf Förnige zu: 
weilen geföperte Leinwand, welche dad Modelliren des Pinfeld und 
dad Nebeneinanderfegen heller Farbentöne erleichterte; die Farben 
wurden Feder, breiter und Förperlicher ‚hingefegt, und mehr mit 
einer allgemeinen Rafur übergangen, weßhalb fie mehr das Licht reflecs 
tirten, während bei der Malweiſe des Lionardo fie ed mehr einſaug⸗ 
ten. Diefe Malart hat Tizian ausgebildet; Tintoretto dagegen hat 
fie verdorben.. indem er fich ftatt der weißen, der dunflen Gründe 
bediente, die er zu den Mitteltönen benutzte; die legtere der Bra⸗ 
vour und Flüchtigfeit günftige Behandlung ift nachmals vielfach 
von Stalienern und Niederländern angewandt worden, hat aber 
das Nachdunteln aller in ihr ausgeführten Bilder und zwar im 
ſolchem Maaße zur Folge gehabt, daß viele ganz dadurch zu Grunde 
gegangen find, Ridolfi p, 89 macht mit Recht darauf aufmerkfam, 
daß Giorgione ſich weniger und einfacher Tinten bedient habe, wie 
Apelled und Echion d. A. ebenfalls mur mit vier Sarben gemalt. 
De Piles bemerkt, daß die Kenntniß der Gegenfäge den Haupts 


charafter feiner Malerei ausmache, 
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hält. ) In dem zweiten Gemälde ift der Kopf größer, es 
ift das Bildniß eines Mannes, nach der Natur gezeichnet; 
in der Hand hält er ein rothes Befehlshaber⸗Barett, er trägt 
einen Pelzmantel und darunter einen Rod nad) antiker Weiſe, 
man glaubt: ed fey ein Heerführer. Das dritte Bild ift ein 
Kind mit dien lodigen Haaren, fo ſchoͤn ald man irgend 
etwas denken kann, und gleichwie diefe drei Werke die Treff: 
lichkeit Giorgione’8 Fund geben, ift die Liebe, mit welcher 
der großmuͤthige Patriarch fie immer aufbewahrte, ein Beweis 
feiner Verehrung für die Kunft jenes Meifters. °) 


5) Ein ähnliches Bild befindet fi in der Gallerie ded Belvedere zu 
Wien, Kraft Verz. ©. 16 No. 13. 

6) Eines der fhönften Gemälde Giorgione’s ift die Gefhichte von dem 
Sturm, der durch ein Wunder der H. Marcus, Nicolaus und Georg 
beſchwichtigt wurde, Es befand fih fonft in der Scuola bi ©, 
Marco und ift jegt in der Pinakothek zu Venedig, ©. Kugler 
Geſchichte der Malerei I. S. 301. Bafari hielt dieß Bild für ein 
Wert des Sacopo Palma, in deffen Leben er ed mit großem Lob 
erwähnt, Ridolfi befchreist auch eine Folge von Darftellungen aus 
der Fabel der Pfyche in 12 Delbildern mittlerer Größe, die er von, 
Giorgione gefehen, ohne jedoch zu fagen wo fie fi befand, Ein 
noch jegt vorhandenes Hauptwert Giorgione's ift die Madonna mit 
den h. Dinobono, der h. Barbara und einem Bildniß in der Scuola 
de’ Sarti bei den Jeſuiten zu Venedig, Zanetti Pitt. Venet. p, 92, 
und ein andered, Madonna mit vier Heiligen und mehreren Engeln, 
10 Fuß hoch und 12 Fuß breit, nah Waagen (KRunftwerfe und 
Künftler in England 2, 7.), das bedeutendfte noch vorhandene Wert 
diefed Meifters, ift im Befig des Hrn. Solly in London. Es ftammt 
aus dem Haufe Soranzo, deffen Außenfeite Giorgione mit Fresken 
verzierte. Leber einige Gemälde von ihn im der Ambrofiana und dem 
erzbiſchoͤflichen Palaft zu Mailand, in der Gallerie Manfrin zu Ver 
nedig, die zu der Gattung der Noyellendichtungen gehören, und 
eined im Befig ded Hrn. v. Quandt in Dresden vol. Lanzi, D, 
Ausg. 2, 66, Anm. 4. In der’ Gallerie zu Dresden befindet fich 
ein treffliches feelenvollecd Bild von ihm, Jakob und Rahel, Im 
Louvre: Salome dad Haupt Johannes des Täufers empfangend; ein 
Exvoto; und das Bildnib bed Gafton de Foir, Herzogs von Ne: 
mourd (ſ. Wangen 3, ©. 460 fd In Münden eine Danitas 


In Florenz. 
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Zu Florenz im Haufe der Sdhne Giovan Borgherini's iſt 
dad Bildniß Giovanni's von Giorgio gemalt, als jener fehr jung 
noch in Venedig wohnte. Neben ihm in demfelben Bilde ſieht 
man feinen Lehrer, beide Köpfe in Abftufungen der Schatten 
und Fleiſchfarben ſchͤn wie man nur etwas denken kann. Ein 
anderes Bild besfelben Meifters wird im Haufe ded Antonio 
de’ Nobili aufbewahrt; ed ift ein Feldhauptmann in Waffen 
mit viel Kraft und Leben gemalt, wie man fagt einer der 
Seldhauptleute, welche Conſalvo Ferrante mit ſich nach Bes 
nedig brachte, als er den Dogen Agoftino Barberigo befuchte, 
In jener Zeit fol Giorgione auch den großen Conſalvo in 
Waffenſchmuck mit felrner Meifterfchaft abgebildet haben, fo 
daß man nichts Schdneres fehen Fonnte, dieß Werk ſoll jedoch 
Eonfalvo mit ficd genommen haben, ?) 


(Pinarother Nr, 474 und fein eigenes. Bildnis (Mr. 586.) (Won 
den 10 Birdern, welche der Katalog der Sammlung des Belvedere 
in Wien dem G. zufchreibt, verdienen noch befondere Beachtung I. 
Pr. 6. Eine Verſammlung dreier Männer in orientafifcher Tracht; 
zwei von ihnen ftehen im Vorgrund, din Greis mit affrolögifchen 
Emblemen und ein junger Mann mit ihm im Gefprädh; neben bie- 
ſem figt ein noch jüngerer Mann mit emporgerichtetem Blick und 
einen Zirfel an ein Winkelmaaß fegend; im Hintergrund Landſchaft 
mit aufgehender Sonne; die Ausführung biefed unter bem Namen 
„ser Feldmeſſer“ befannten Bilde zeigt ſtrenges faft noch aͤngſt⸗ 
liches Naturſtudium. Berner II. Nr, 10. Ein jtnger Mann mit 
Weinland befränzt, wird von einem geharniſchten Soldaten, ber 
hinter dem Rüden einen Doih verbirgt, von hinten angefallen, 
Der Ausdruck iſt nicht bezeichnet, allein die Ausführung gehört 
einer vollendeteren Periode an, als das vorige Bi, F.) 

7, Dad Schickſal der hier angeführten Bilder ift unbetannt. Gegen: 
wärtig befinden fih von Giorgione in Florenz im Palaſt Pitti: 
die müfifalifhe Unterhaltung von drei Perfonen, in einigen Ratas 
Iogen Calvin, Kuther und Katharina von Bora genannt (im J. 
1799 nah Paris gebrachty; die Findung Mofis, und die von einem 
Satyr verfolgte Nymphe. In ber Galerie der Uffizi das Bildniß 
eines Rhodiſerritters, und zwei Heine Tafeln mit feinen Figuren, 
welche das Urtheil Galomonid amd Mofes, zwiſchen Feuer und 


% 
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Viele andere herrliche Bildniſſe dieſes Meiſters ſind an 
verſchiedenen Orten Italiens verſtreut. Darunter gehoͤrt eines 
von Lionardo Loredano, in der Zeit gemalt, als er Doge war; 
dieß ſah ich an einem Himmelfahrtstage °) ausgeſtellt, und 
glaubte wahrhaft, jenen edeln Fürften lebend vor mir zu 
hauen. Ein anderes ift zu Faenza im Haufe des vortreff: Zu Faema. 
lien Stein» und Kryftallfchneiders Giovanni da Eaftel Bo: 
logneſe; es iſt für defien Schwiegervater gemalt und in Wahr: 
heit göttlich, die Farben find fo duftig ineinander verarbeitet, 
daß man eher glaubt, eö ſey erhoben al& gemalt. 

Giorgione fand großes Verguägen an Frescomalerei und SeineFteded⸗ 
übernahm viele Werke der Art. Hiezu gehdrt die Verzierung Ralerelen. 
der Borderwand vom Haufe Soranzo auf der Piazza von San 
Paolo; man fieht darauf eine Menge Begebenheiten und Phan⸗ 
tafien, unter andern ein Delbild auf Kalk gemalt, welches 
Regen, Wind und Sonnenfchein widerftanden und fich bis 
heute friſch erhalten hat. Ein Bild bes Frühlings auf der⸗ 
felben Wand, fcheint mir zu den fehhnften Fresco « Arbeiten 
dieſes Meifters zu gehoͤren, und es iſt fehr zu beklagen, daß 
bie Zeit ihm fo hart mitgefpielt hat. Was mich anlangt, 
fo finde ih, daß nichts bem Fredco « Arbeiten mehr Schaden 
bringt ald die Sciroccos, befonders in der Nähe des Meeres, 
wo fie ftetö falzige Keuchtigleit mit fich führen. | 

Im Jahr 150% brady zu Venedig im Tuchgewälbe der Am Tuch⸗ 
Deutſchen auf Ponte del Rialto ein furchtbares Feuer aus; «8 Geuram, 
wurde ganz dadurch zerfidrt und alle Waaren, welche dort vor- 
räthig lagen, gingen in Slammen auf, zu großem Schaden 


Gold wählend, barftellen. Die Umriffe derfelsen ſ. in der Gall. 
di Pir. illustr. tav. 114, 115 und 125. (Ein geharkifchter Krieger 
mit Ephen befrängt, die Hellebarde in der Yinfen, Bruſtbild in Le⸗ 
bensgröße, befindet ſich in ber Gallerie des Belvedere I. 36. $.) 
2) Wahrſcheinlich in Wenedig, denn Bafari bedient ſich der veneziani- 
fen Benennung Affenfe für biefes Feſt der Himmelfahrt Chriſti. 
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der Kaufleute. Die Signoria von Venedig gab Befehl, daß 
man ed neu. erbaue, mehr geeignet mit Bequemlichkeit darin 
zu wohnen ald vordem, und ed wurde reich, ſchoͤn und praͤch⸗ 
tig in Schnelligkeit aufgeführt. Giorgione, deffen Ruf immer 
mehr geftiegen war, wurde dabei zu Rathe gezogen und erhielt 
Auftrag, dieß Gebäude mit bunten Farben in Fresco zu 
malen, ganz nad) eigenem Gefallen, wenn er nur feine Ges 
fchiclichfeit dabei Fund gebe und an diefem befuchteften und 
gefehenften Ort der Stadt ein treffliches Werk vollführe. °) 
Er legte Hand daran und malte, ald Beweis feiner Kunft, 
- lauter Phantaſie⸗Geſtalten; man findet weder eine Folgereihe 
von Bildern, noch einzelne Begebenheiten aus dem Leben bes 
rühmter Perfonen des Alterthums oder der neuern Zeit; ich 
für meinen Theil habe nie den Sinn des Ganzen verftehen 
koͤnnen und auch niemand gefunden, der verftanden hätte 
ihn mir zu erflären; bier ift ein Mann, dort eine Frau, die 
Stellungen ‚verfchiedenartig; neben dem einen fieht man ein 
Löwenhaupt, neben dem andern einen Engel, dem Cupido 
ähnlich, fo daß man nicht weiß wer es feyn foll. Weber der 
Thüre, die nach dem Waarenlager führt, ift eine Frau figend 
abgebildet, zu ihren Füßen ein Riefenhaupt, fo daß man fie 
faft für eine Judith halten koͤnnte; fie hebt jenen Kopf mit 
dem Schwerte empor, und fpricht zu einem Deutfchen, der 
weiter nach unten ſteht. Weßhalb diefe Figur hier dargeftellt 
ift, konnte ich nicht erfahren, wenn es nicht eine Germania 
feyn fol. *) Im Ganzen erkennt man fehr wohl, daß die 


) Bon Giorgione wurde die Malerei an der Façade nad dem Canal 
zu ausgeführt, die an der andern nach der Bruͤcke zu wurde ſpaͤter 
(1507) dem Kizian Übertragen, der den Giorgione fo Äbertraf, daß 
diefer eiferfüchtig wurde und von Tizian nichts mehr wiffen wollte. 
©. das Leben Tizians Nr. 154. 

10, Diefe weibliche Geſtalt ift nicht von Giorgione, fondern von Tizian 
und ift unter deffen Namen von Piccini geftochen. (Bottari.) 
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Figuren gut beifammen find, und daß Giorgione immer mehr 
Vorzüge erlangte. Köpfe und einzelne Glieder der Geftalten 
find gut gezeichnet und fehr lebendig gemalt, auch mühte er 
fi überall, die Natur getreu nachzubilden und man findet 
nirgends Nachahmung einer Manier. Dieſes Werk ift in 
Venedig berühmt, nicht minder wegen der Malereien Giors 
gione's, als wegen der Bequemlichkeit des Gebäudes für den 
Handel und feines öffentlichen Nutzens. *') | 

Giorgione ftellte in einem Delbilde Chriftus dar, der fein Andere Deis 
Kreuz trägt, und von einem Juden fortgezogen wird, Dieß "ie 
fam fpäter nach der Kirche des h. Rochus, wo es von vielen 
gläubig verehrt, heutigen Tages Wunder thut. 1) Er arbeis 
tete an verfchiedenen Orten, unter andern zu Gaftel Franco 
und im Gebiet von Trevifo, *) und verfertigte eine Menge 
Bildniffe für verfchiedene Fuͤrſten Italiens. Viele feiner Ge: 
mälde wurden nach entfernten Ländern verfendet und gaben 
ein würdiged Zeugniß, daß, wenn Toscana zu allen Zeiten 
übergroßen Reichthum an Künftlern hatte, die Gegend jenfeits 
der Berge auch nicht verlaffen und vom Himmel vergeffen war. 

Man erzählt fih, als Andrea Verrocchio zu Venedig das Wettſtreit des 
Bronzepferb arbeitete, ſey Giorgione mit einigen Bildhauern em win, 
in Unterredung gekommen, welche meinten, ihre Kunft übers Hauer. 
treffe die Malerei, fie laffe zu bei einer einzigen Figur, wenn 
man fie rings umgehe, verfchiedene Stellungen und Anfichten 
zu fehen, während jene nur eine Seite zeige. Diefer Meinung 


11) Durd die Sciroccos und die falzigen Seewinde find auch diefe 
Malereien faft gänzlich zu Grunde gegangen, Zanetii hat in den 
24 Blättern feiner Varie pitture a fresco de’ principali maestri 
Veneziani 1760 einige Sragmente derfelsen befannt gemacht. 

12) Auch diefes Bild ift nicht von Giorgione, fondern von Tizian, 
wie Ridolft in deffen Leben (Le Maraviglia dell’ arte p. 141) unfern 
Verfaſſer berichtigend angibt, 

15) Ueber das noch jent vorhandene Bild in Zreviſo ſiehe ‚oben Anz 
mertung 3, 
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entgegen behauptete Giorgione: in einem Bilde koͤnnten, ohne 


daß man ndthig habe den Standpunkt zu verändern, auf 


Bildnis der 


Katharina 
@ornars, 
Königin von 
Eypern 


einen einzigen Blid alle möglichen AUnfichten und Bewegungen 
menfchlicher Geftalten vor Augen geführt werben; dieß ver- 
möge die Bildhauerei nicht, ohne den Betrachtenden feinen 
Platz wechfeln zu laffen, und man habe daher nicht eine, fons 
bern verfchiedene Anfichten. Ja mehr noch, er machte fich 
anheifchig, eine Figur zu malen, bei der man die vordere und 
Ruͤckſeite und beide Profile fehen folle — ein Vorfchlag, der 
jene außer fi) brachte, Die that er in folgender Weifes er 
malte die nackende Geftalt eines Mannes mit dem Rüden dem 
Beſchauer zugewendet, ihm zu Füßen einen Flaren Quell, in 
defien Wafler fich die wordere Seite abfpiegelte; ein goldner 
Bruftharnifch, ven er abgelegt hatte, ftand an einer Seite, auf 
feiner glänzend polirten Fläche erkannte man deutlich das 
linke Profil, das rechte zeigte ein auf der andern Seite hin: - 
geftellter Spiegel. Durch diefen feltfamen Einfall wollte er 
mit der That beweifen: die Malerei fey Eunftooller und ſchwie⸗ 
riger und laffe auf einen Blick mehr uͤberſchauen als die Bild: 
hauerei; fein Werk wurde fehr gerähmt und als finnreicy und 
ſchoͤn bewundert. 

Siorgione malte nach dem Leben Katharina, Königin von 
Cypern; dieß Bild ift Eigenthum des berühmten Giovan Cor⸗ 
naro, wofelbft ich ed gefehen habe. Ein Kopf in Del, von 


ihm gemalt, befindet fich in meinem Zeichenbuche; er ftellt 


-Bildniß eis 
ned Fusger. 


einen Deutfchen dar, aus der Familie der Fugger, zu jener 
Zeit einer der reichften Kaufleute im Tuchgewoͤlbe der Deutz 
fhen, und ift bewundernswerth ſchoͤn, auch befige ich noch 
andere Skizzen und Federzeichnungen desfelben Meifters. 
Während Giorgione dahin trachtete, ſich und feinem Va⸗ 
terlande Ehre zu erwerben, war er viel in Gefellfhaft und 
ſuchte feine Freunde durch Mufif zu vergnügen; hiebei ver- 
liebte er fich in eine Frau, und. fie waren beide fehr heftig 
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und umerfättlih im ihrer Liebe. Im Jahr 1511 murde 

feine Geliebte von der Peſt ergriffen, und Giorgione, der 

ed nicht wußte und wie gewöhnlich zu ihr ging, befam 

diefe Krankheit in fo heftigem Grab, daß er nach Furzer Sein Tod. 
Zeit, im vierunddreißigften Jahre feines Alterd zu einem 

andern Leben überging, **) feinen Freunden, die ihn um 

feiner trefflichen Eigenſchaften willen liebten, zum wahren 
Kummer und der Welt zu großem Verluſt. Xroft bei fols 

chem Leid war ed, daß er zwei trefflihe Schüler hinterließ: Seine Schu⸗ 
Sebaſtiano Veneziano, der fpäter in Rom päpftlicher Siegel: ler. 
bewahrer *) wurde, und Tizian aus Gadore, '°) ‚welcher 
Siorgione nicht nur gleich Fam, fondern ihn weit übertraf, 

Bon beiden wird an feinem Ort gefagt werden, wie fie 

der Kunft Ehre und Nutzen gebracht haben. 


13) Im 3. 1511. Es ift nicht bekannt, daß in jemem Jahre zu 
Benedig die Peft geherrſcht hat, weßhalb man glaubt, es fey hier 
die von den Franzoſen kurz vorher nach Italien gebrachte fiphylitifche 
Kranfheit gemeint. Nach Ridolfi ftarb er aus Verzweiflung fiber 
die Untreue feiner Geliebten, und die Undankbarkeit feines Schülers, 
Pietro Luzzo aus Feltre, genannt Zarato, der fie entführte. Einige 
glaubten, in diefem den Morto da Feltre zu erkennen, beffen Leben “ 
Bafari Ver. 116 befchreibt. CKanzi d. U. 2, 67.) 

15) Daher Bra Gebaftiano del Piombo genannt, S. deffen Keben 
Ne, 127. + 1547. 

16) Fizian war nicht fein Schüler, fondern fein Mitſchuͤler bei Gio. 
Bellini, und dann fein TVacheiferer amd Nebenbuhler in ber 
von Giorgione erfundenen neuen Malart. Zu den Schülern bes 
Giorgione gehören noh Giovanni von Ubdine + 1564 und 
Irancedco Torbido aus Verona, genannt der Mohr, F 1521. 
Nahahmer -Giorgione’d waren; Lorenzo Lotto F 1554, Jacopo 
Palma + 1596, Gio. Eariani von Bergamo. F 1519, Rocco 
Marconi von Xrevigi bl. 1505, Paris Borbone F 1570. Girolamo 
von Trevigi, genannt Pennachi bl. 15205 Antonio Kicinio genannt 
Pordenone + 1540, und die minder berühmten Girolamo Eolleone, 
Filippo und Francesco Zandhi, Gio. Bat. Averara und Franc. Terzi, 

‚alle von Bergamo, | 


— 
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MWir wollen noch länger in dem Lande verweilen, wo die Natur, 
um nicht parteiifch zufeyn, der Welt herrliche Menfchen von der: 
. felben Art fchenkte, wie fie deren in Toscana feit langen Jahren 
ſchon viele erweckt hatte. Unter den Meiftern jener Gegend, 
durch feltne Gaben ausgezeichnet, war Antonio aus Eorreggio '). 


1) Antonio Allegri war im 3, 1494 zu Eorreggio, einem Städt: 
chen im Modenefifchen, geboren, Gein Vater hieß Pellegrino Al: 
legri, feine Mutter Bernardina Piazzoli, genannt degli Aromani. 
Doc ift felbft der Name diefes großen Genius ungewiß, denn er 
fchrieb fih gewöhnlich Antonio Lieto oder Antonius Läti, fo daß 
man nicht weiß, ob er feinen Zunamen latinifirt hat, oder der wirf- 
lich Tateinifche Zuname ven Andern ind Stalienifche überfegt worden 
ift. Die folgende Nachricht über fein Leben ift die erfte, die 
aufgezeichnet wurde; fie ift aber fo dürftig und ungenau, daß Bas 
fari ſelbſt im Leben des Girolamo da Earpi (Mr. 143.) einen Nach⸗ 
trag dazu gab, indem er Correggio's Werke zu Modena und Parına 
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Er drang in die neue Methode mit fo großer Vollkommenheit 
ein, daß er von der Natur begänftigt, wie durch Studium 
gefdrdert, nach wenigen Jahren ein bemundernöwerther Künfts 
ler ward. ) Sein Gemäth war fchächtern, und mit Bes 


— — 


ausfuͤhrlicher beſchrieb. So viel Muͤhe man ſich in neuerer Zeit 
gegeben hat, uͤber ſeine Lebensverhaͤltniſſe ins Klare zu kommen, 
ſo iſt doch nur Weniges erlaͤutert worden. Die aͤltere Literatur uͤber 
ihn ſiehe bei Fiorillo Geſchichte der Malerei in Italien II, 317 ff. 
Fuͤßli Kuͤnſtlerlexiton d. Nachtr. — Lanzi Geſch. der Malerei 
in Italien d. A. 2, 296 mit einer trefflichen Charakteriſtik des Mei⸗ 
ſters von Quandt. Am meiſten zur Auftlaͤrung einzelner Lebens⸗ 
umſtaͤnde hat beigetragen Pungileone, Memoire storiche di An- 
tonio Allegri detto il Correggio 3. Voll. Parma 1817, worin auch 
die Kupferſtiche nach dieſem Meiſter angegeben ſind. Zur Wuͤrdigung 
feiner kuͤnſtleriſchen Verdienſte vergl. Mengs Memoire concernenti 
la vita e le opere di Ant, Allegri in f. ſaͤmmtl. W. ed. Agara 
V. 2, p. 135. Lanzi und Fiorillo a. a. O., vorzäglih auch Hirt 
Kunftbemertungen auf einer Reife nach Dresden und Pray ır, 
Berlin 1830, und Kugler Handbuch der. Geichichte der Malerei 1. 
286 fi. Förfter, Briefe über Malerei. 

2) Man ift ziemlich einftimmig ber Meinung, daß Antonio feine erfte 
tünftlerifche Bildung von feinem Oheim väterlicher Seite, Korenzo 
Allegri, und einem andern mittelmäßigen Maler feiner Vaterftadt, 
Antonio Bertolotti, erhalten habe; daß bie plaſtiſchen Arbeiten 

des beruͤhmten Begareili zu Modena die Bekanntſchaft mit Andrea 
Mantegna's Sohn, Francesco, in Mantua (vergl. Thl. 2. Abth. 2. 
S. 301 Anm. 46.), und endlich auch eine Verbindung mit Lionardo's 
Schule in Mailand zu feiner Ausbildung gewirkt und feinen Styl 
beftimmt hätten: dieß alles ift jedoch nicht hinreichend, die Richtung 
feiner Auffaſſungsweiſe und die Eigenthämlichkeit feiner FSarbenbehand: 
lung zu erklären, wenn man nicht hinzudenkt, was bei jedem ausge: 
zeichneten Genius anzunehmen ift, daß bie originelle Kraft feines 
Geiſtes und feines künftlerifchen Talents ihm überall zu etwas ganz 
Neuem und Eigenthämlichem geführt. Der Keim des Feftlichen, 
Heitern und Lebensvollen, dad wir in feinen Bildern bewundern, 
laͤßt fid in denen des Mantegna nachweifen; feine Hinreißende 
Innigkeit und Naivetät aber, und die Grazie die oft ind Allzuſuͤße 
übergeht, find ihm eigen. Geine Malweife koͤnnte man eine Farben: 
verflärung von der des Lionardo nennen, denn alles was bei 
diefem noch dunkel und fehattig, ift bei ihm Heil, farbig und Klar 


Seine Ges 
müthdart, 
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ſchwerde und Muͤhſeligkeit uͤbte er die Kunſt fuͤr ſeine Familie, 
deren Erhaltung ihm ſchwer fiel.) Von Natur zum Guten 
geneigt, beträbte er fich doch mehr ald billig über den Druck 
der Leidenfchaften, welche meift auf den Menfchen laften. Er 
war in Ausdbung der Kunft ſchwermuͤthig, und hingegeben 
den Mühen feines Berufes, befonders forfchte er eifrig nach 
allen möglichen Schwierigkeiten; davon zeugen eine große 
Menge Figuren, die an der Kuppel im Dom von Parma in 
Fresco gemalt, und fehr gut vollendet in der Anfiht von uns 
‚ten hinauf zum Verwundern herrlich verkürzt dargeftellt find.*) 


geworden; aber er malt, wie Giorgione, mit breitem paftofem 
Pinfel, mit großen Zügen, fo daß er im Malen mehr mobdellirt als 
zeichnet, Das Bildniß feines Arztes in Dresden würde man, wie 
ſchon Hirt bemerft, für die Arbeit eines Venezianers halten Tonnen, 
Zwiſchen Eorreggio und Kionardo ift noch ein größerer Abſtand, 
wie zwiſchen Tizian und Gio. Bellini, — beide doch den Gior⸗ 
gione noch in ihrer Mitte haben. 

3) Correggio war nicht fo arm, wie Vaſari's erkbiann ihn madt ; 
feine Hertunft war nicht eben glänzend, aber auch nicht niedrig ; 
fein Vater war Kaufmann und befaß einige® Vermoͤgen; einen 
wiſſenſchaftlichen Unterricht kann er bei dem berühmten Arzt und 
Profeffor C. B. Lombardi zu Eorreggio, bei dem Piacentimer Berni, 
und dem Modenefer Maraftoni genoffen haben, Im Alter von 26 
Jahren heirathete er Girolama Merlini aus Correggio, 15 Jahre 
alt, und hatte von ihr drei Töchter, deren zwei jung ftarben, und 
einen Sohn, Pomponio, der fih ald Maler ebenfalls einem ehren 
vollen Ruf erwarb. Pungileone beweist, daß er feine Schweſter 
mit 100 Ducaten in Gold ausftattete und daß er Grundſtuͤcke faufte, 
welches beides gegen feine Armuth zeugt. Die Preife die er für 
feine Werte erhielt (f. im folg.), waren allerdings nicht Hoc, 
- jedoch für Städte mittlerer Grdße damals auch nicht unbedeutend. 

4) Wie Vafari den Perugino ald einen irreligidfen Mann fopildert, 

» während in deffen Bildern ein ſchwaͤrmeriſches Gefühl des Heiligen 
waltet, fo fteilt er uns hier den Eorreggio ald einen ſchwermuͤthi⸗ 
gen und mühfeligen Kuͤnſtler dar, während aus feinen Bildern die 
unbefangenfte Heiterkeit und eine Käuftigkeit der Ausführung fpridt, 
"die alle Schwierigfeiten ohne Anftrengung überwindet, Daß ein 
tiefed Studium ber Zeichnung und Perfpective, bejonderd bie Be 
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Eorreggio war der Erfte, welcher in der Lombardei Werke nach Sn * 


neuer Manier vollendete; haͤtte er ſeine Heimath uͤberſchritten 
und Rom geſehen, fo wuͤrde er Wunder gethan und denen vie: 
len Berdruß gemacht haben, welche zu feiner Zeit für groß 
galten. *) Seine Arbeiten waren herrlich, obſchon er weder 
Alterehämer°) noch die guten neuern Werke Fannte, deßhalb 
ift leicht zu beurtheilen, daß er durch ihre Aufchauung noch 
viel höhere Vollkommenheit erlangt haben, nach dem Guten 
das Beflere geleiftet und das höchfte Ziel erreicht haben würde. 
Mit Gewißheit darf man jegt annehmen, daß Fein Künftler 
die Farben beffer behandelt, Feiner mir mehr Reiz und Rundung 
gemalt hat wie er; fo groß war die Meichheit, die er dem 
Fleiſche gab, fo felten die Anmuth, mit der er feine Werke 
vollendete. 

Im Dom von Parma fieht man außer den genannten 





megungen und Berfürzungen der menfchlichen Figur, und ein uners 
müdlicher Fleiß in Behandlung der Farben mit feiner Kunſtuͤbung 
verbunden geweſen, lehrt der Anbli feiner Werke; aber kaum ift 
zu glauben, daß er felsft düfter, trüsfelig und belaftet gemwefen, 
während er bie heiterften und Lieblichften Gegenftände mit einer faft 
über alles Irdifche erhobenen Freiheit des Geiſtes dargeſtellt. Wir 
wiffen zwar, daß die berühmteften komiſchen Schaufpieler außerhalb 
der Bühne unter der ſchwaͤrzeſten Hypochondrie litten; aber dem 
Schauſpieler, der in einzelnen Stunden großer Anftrengung feine 
eigene Perfon zum Kunftwert macht, feheint eine ganz andere Drs 
ganifation ndthig zu feyn wie dem Maler, der langſam und allmähs 
lich feine inneren Anfchauungen objectiv in Bildern hinftellt.. 

% Auch darüber ift viel geftritten worden, ob Eorreggio in Rom ger 
mwefen- oder nicht, Lanzi und Pungileone T. 1. p. 64 ff. Haben 
jedoch mit Wahrſcheinlichkeit nachgewiefen, daß er Rom nicht gefehen. 
Bol. Auandt zu Lanzi 2, 302. Anmerkung 14. 

6, Gelegenheit antite Sculpturen zu fehen boten ſchon damals bie 
Sammlungen von Parına und Mantun; in den Werfftätten der 
Mantegna und des Begarelli waren überbieß Gypsabguͤſſe und 
Zeichnungen nach Antiten zu hinreihendem Studium vorhanden, 


Fresken im 
Dom u 
Parma, 


64 LXXXV. Leben des Mafers 


Figuren ?) zwei große Delbilder, von demfelben Meifter, in 
Defoemätpe dern einen die Geftalt des todten Chriftus, welche fehr ge: 


in ©. 
a ruͤhmt wird. ) In ©. Giovanni jener Stadt malte er bie. 


up rg Kuppel in Fredco, und ftellte darin die Madonna dar, welche 
— gen Himmel faͤhrt, von einer Menge Engeln und Heiligen 
umgeben. ) Faſt unglaublich ſcheint ed, daß feine Phantaſie 


7), Bafari hat aber den Gegenftand der Sreöfen im Dom von Parma 
gar nicht bezeichnet, und übergeht ihn bier ebenfalls. Im Leben des | 
Girol. da Earpi holt er das Verſaͤumte nach: Correggio hat bier die 
Himmelfahrt der Maria vorgeftellt, wie fie umgeben von Engelfchaaren 
im Empyreum von Ehriftus empfangen wird. In den vier Pens 
dentifs find die vier Schugheiligen von Parma, auf Wolfen figend 
und von Engeln begleitet. Dieß ift das fpätefte der von Eorreggio 
in Parma vollendeten großen Werte, zwifchen 1526 und 1530 ge: 
malt. Er erhielt dafür 350 Goldducaten oder venez. Zecchinen. 
©. Kugler, Handbuch 1, 291. Lanzi 2, 298. — Die Glorie hat 
fehr gelitten. Correggio war der Erfte, welcher das ardhitektonifche 
Gewölbe der Kuppel dur die Bemalung gleichfam vernichtete, in: 
dem er den ungetheilten Raum vermittelft der Perfpective über alle 
Gränzen der Architeftur hinaus erweiterte. Während bie früheren 
Maler jeden arciteftonifhen Raum als in Fächer getheilte Bild: 
flaͤchen benusten und ihre Figuren der Länge nach darin aufzeich- 
neten, wandte Eorreggio die Kunſt der perfpectivifchen Verkuͤrzun⸗ 
gen dazu an, die ganze Kuppel mit Figuren zu füllen, die ald auf: 

28 recht oder ſchwebend von unten gefehben und nach oben verfürzt er⸗ 
feheinen (das Sotto in su) mie ſchon Melozzo von Forli früher in 
Rom, jedoch auf ebenen Flächen gethan hatte. Durch diefe Leber: 
fehreitung des architeftonifchen Raumes führte er jene malerifche 
Willkuͤr ein, durch welche die fpäteren barocden Maler jedem archi⸗ 
teftonifchen Liniengefeg Hohn ſprachen. 

5) Der Leichnam Chriſti, von den drei Frauen und Sohannes beklagt. 

Das zweite der erwähnten Delgemälde ift das Martyrium des heil. 
P acidus und Florian. Beide Gemälde waren in der Benedictiner: 
tirche ©, Giovanni und find jetzt in der Pinakothet zu Parma. 

NNicht der Madonna fondern Ehrifti Himmelfahrt ift in ©. Gio- 
vanni dargeſtellt. Unter dem ſchwebenden Heiland finen. die zwoͤlf 
Apoftel auf Wolfen; in den Pendentifd find die vier Evangeliften 
mit den Kirchenvdtern. Im der Altartrisune derſelben Kirche hatte 
Eorreggio die Krönung Marid mit mehreren Heiligen in Fresco 
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- Werk erſchaffen Tonnte, mehr noch, als daß die Hände 

ed zu vollführen vermochten, denn von feltner Schönheit iſt 
der Fall der. Gewaͤnder, wie: der’ Ausdruc der Geſtalteü. 
Einige davon befinden fich in unferer Sammlung‘, von dem 
Meifter ſelbſt mit Röthel gezeichnet, nebſt einigen Sriefen 
mit fhönen Kindern und andern riefen, die in demjelben 
Werke ald Ornament angebracht find mit 'mannichfaltigen 
Darftellungen von Opfern nach antiker Weiſe. ) Hätte 





gemalt; bei der Verlängerung ded Chors im Jahr 1587 ging aber 
dieß Wert zu Grunde bis auf die Gruppe des Ehriftus und der 
Maria, die von der Mauer gefägt wurden und jegt über einer 
Thuͤre der k. Bibliothek angebracht ift, Im dieſer bewundernswuͤr⸗ 
digen Grupbe erfennt man die ganze Zartheit und Xiefe von Cor: 
reggio's Gefühl, Die Bewegung und bad Erröthen der Madonna 
‚find von wunderbarer Anmuth und Innigkeitz; was fi in allen Bil: 


dern Correggio's ausfpricht,, ein faſt leidenſchaftliches Gefühl zaͤrtlicher 
und inniger Liebe — was ber Franzoſe transport de tendresse nennen 
würde — ift hier auf hinreißende Weife ausgedrüdt. Ann. Caracci 


hat in ſeiner Copie, die ſich im Muſeum zu Neapel befindet, die 
Waͤrme und Zartheit der Empfindung im Kopfe der Madonna faſt 
ganz verwiſcht. — In einer Lunette uͤber dem Capitel malte er die 
Figur des Evang. Johannes, die noch erhalten iſt. Die Arbeiten des 
Correggio in S. Giovanni gingen der im Dome voran und fallen 
zwiſchen 1520 und 24. Er erhielt dafür 472 Goldducaten oder venet. 
Zecchinen. 

0) Diefe Zeichnungen ſcheinen zu der erften Fresco- Arbeit Eorreggio's 
in Parma gehört zu haben, welche Vaſari ganz unerwähnt Yißt. 
Es ift die Camera di ©. Paolo, ein Saal im Nonnenkloſter diefes 
Namens, den er im 3. 1518 und 19 in Auftrag der damaligen Aeb—⸗ 
tiffin D. Giovanna von Pincenza mit mythologifhen Gegenftänden 
verzierte. An der Hauptwand Diana, die auf einem von. weißen 
Hindinnen gezogenen Wagen von der Jagd zurückkehrt, am Gewölbe 
eine Weinlaube mit 16 ovalen Deffnungen, worin fi Genien in 
den anmuthigften Gruppen zeigen, darunter 16 Lunetten grau in 
grau mit zum. Theil feltenen mythologifhen Vorſtellungen geziert, 
deren Angabe von dem berühmten Gelchrten Giorgio Anfelmi herz 
„rühren fol, der eine Tochter im Klofter Hatte. Die Nonnen, melde 
damals in-großer Freiheit und fürftl. Pracht lebten, erhielten jedoch 

Bafari L2ebenöbefchreibungen. III. Thl. 1. Abth. 5 


Handzeich⸗ 
nungen. 


66 LXXXV, Sehen des Malers 


Antonio feine Arbeiten nicht fo vollkommen qusgefuͤhrt, wie 
fie nunmehr vor uns ſtehen, fo würden feine Zeichnungen, 
menn gleich fie in guter Manier, mit Reiz und großer Hebuyeg 


‚gemacht find, ihm "doch unter Künftlern nicht den Namen 


erworben haben, welchen feine Werke nunmehr behaupten. 
Die Kunft ift ſchwer und hat viele Hauptaufgaben, daher 
gefchieht häufig, daß ein Meifler nicht alle mit Vollkom 
menheit loͤſen kann; viele haben göttlich gezeichnet, ihr: 
Malerei aber litt an einiger Mangelhaftigkeit; andere haben 
bewundernswerth gemalt, doch nicht halb fo gut gezeichnet. 
Alles diefes ift von der Einficht bedingt und von der Nebung, 


welche in der Jugend auf Zeichnung oder Färbung verwendet 
wird. Da man jedoch beides erlernt, um die Vollkommen⸗ 


heit zu erreichen, welche darin befteht, daß man alles nad 
guter Zeichnung ſchoͤn in Farben fee, fo gebührt dem Co’- 


Eeine Borsreggio daB große Rob, daß er in der Fresco⸗, wie in de 


trefflichkeit 


im Colorit. 


Delmalerei die höchfte Stufe ded Eoloritö erreicht Hat. Ja 
der Barfüßerkicche von ©. Francesco derfelben Stadt, *) 
malte er in Fresco eine Verkündigung wunderbar ſchoͤn; als 
daher noth that an jenem Dre einige Ausbefferungen vor: 
zunehmen, bei denen dad Werk Correggio's zu Grunde ge: 
gangen feyn würde, ließen die Mönche jene Mauer mi: 
Holz und Eifen binden, das Bild vorfichtig herausfchneiden, 


‚im 9.1524. @laufur und dad Daſeyn des Werks wurde ver: 
gefien, bis es erft in neuefter ‚Zeit wieder aufgefunden wurde. Ge: 
flohen in der Pitture di Ant. Allegri d. il Corr. essistenti in:Parma 
mel Monistero di S. Paolo, Parma 1800. 

4) Auch Hier irrt Safari, indem er ©. Francesco mit der Kirche Sta. 
Annunziata bei Capo bi Ponte verweihfelt. Das erwähnte Gemälde 
‚der Berfündigung wurde unter Pier Luigi Farnefe in die innere Bor» 
halle verfegt, und ift noch daſelbſt vorhanden, Kat aber nicht menig 
von Feuchtigkeit und Salpeter gelitten. Der Engek zur Linken jugends 
lich freundlich, erhebt beide Hände zur Verkündigung; Maria Eniet 
‚bingegoffen, die Linke auf der Wruft, ihr Ausdruck faft magdalenen: 
artig. 


Antonio da Correggio, 67 


und auf diefe Meife gerettet am einem andern fichern Orte 

deſſelben Klofters einmanern. Weber einem Thor von Parma Madonna 
malte er im Fresco die Madonna mit dem Sohne auf dem“ m 
Arm, ein Bild, bewundernswerth wegen des lieblichen Colo⸗ \ 
rites, auch hat dieß Werk ihm bei Reiſenden, die fonft 

. nichts von feiner Hand gefehen haben, unendlich viel Lob 

und Ruhm erworben. *) In S. Antonio derfelben Stadt Ders. Sie: 
malte er eine Tafel, worauf man die Madonna und Maria "mn. 9 
Magdalena fieht; bei ihnen ifk ein Kind, nach Art eines Tas. 
Meinen Engels, ein Buch im der Hand, und lacht fo natur: 

li, daß jeder, der es betrachtet, zum Lächeln bewegt wird; 

fein trübfinniges Gemuͤth Tann es ſchauen, ohme Freude zu 

füglen. In demfelben Bilde ſieht man einey. heiligen Hie⸗ 

tonymus  vortrefflih gemalt, auch bewundern Künftler das 

Eolorit diefes Werkes ald Herrlih und als fo ſchoͤn, daß 

man faft nicht Beſſeres leiften kͤnne. *) Antonio verfer- 

tigte viele Bilder und andere Malereien für verfchiedene 

Herren. der Lombardei, darunter in Mantua zwei Gemälde 

für den Herzog Friedrich II, welche diefer dem Kaifer ſchickte — 

ein Geſchenk, ſolches Fürften würdig. Giuliv Lomano, der 





12) Dieß Bild, die Madonna della Scala genannt, befand ſich in einem 
Zimmer der Porfa Romana, an das aus Rüͤckſicht für das Kunft 
wert im 9. 41554 eine Eleine Kirche angebaut ward; im 9. 1812 

ward diefeibe zerftört und das Bild in die Akademie der Künfte ger 
draht, wo es ſich noch befindet. Die Fertigung des Wildes fällt 
in die Zeit, da Corr. die Kuppel von S. Giovanni malte 

45) Dieb Bild ift der h. Hieronymus, auch det Tas genannt, jetzt in 
der Gallerie zu Parma. Geft: v. Rob, Strange und Mauro Gan: 
dorf. Außer den fhon genannten befinden fi in der Gälferie zu 
Parma noch folgende Bilder v. Correggio: die Ruhe auf-der Flucht 
nach Megupten, genannt Madonna della Scodella und die Kreuz: 
tragung, ehemals dem M. 9a. Anſelmi zugefchrieden,; wohl eines ber . 
früneften Bilder von Correggio (vgl. Kunſtbl 1825 ©. 108.) und 
ats forhes fon vom Gr. Algarotti erkannt, Lettere sopra la pit- 
tura Livorno 1765 $. 6 p. 66. 


5 * 
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fie ſah, verficherte er habe nie. ein fo zart verarbeitetes 


—— Colorit geſehen. Das eine war die nackende Geſtalt der 
Benus (Da: LedR, das andere Venus, mit einer Weichheit gemalt und 


nae,) 


in den Schatten fo ſchoͤn, daß es nicht Farbe, fondern Fleifch 
zu feyn ſchien. In dem einen Bilde war eine -Föffliche 
Landſchaft; denn hierin wurde Correggio von. feinem Lom⸗ 


barden übertroffen, auch malte er die Haare in fchönfter 


Färbung mit einer Sauberkeit und Vollkommenheit, daß 
man ed beffer nicht fehen kann. Einige Liebesgdtter fchärf- 
ten auf einem Stein ihre zierlih von Gold und Blei gear- 
beiteten Pfeile; was der Venus einen befondern Liebreiz 
gab, war ein klares Waffer, das zwifchen Geftein fließent 
ihre Süße befpülte, ohne fie zu bededen, fo daß ed fafl 
dem Auge weh that, wenn man diefe Weiße und Zartheir 
aus ihm hervorfchimmern fah. ") Gewiß war deßhalb Am 
tonio, fo lang er lebte, jeder Ehre und Belohnung, und 
— — 


A) Baſari beſchreibt dieſe beiden Wilder, deren Fertigung um 1550 
fäut, wo Karls V. Krönung zu Bologna ftatt fand, nur ungenau, 
und man hat befhalb angenommen, unter dem Bilde ber Venus 
habe er dad der Danae gemeint, welches fi jebt in ber Gallerie 
Borghefe in Rom befindet. (Cine Erjiefung ded Amor durd Benus 
und Merkur ift in ber engl. Nationalgalferie und ein fonft ebens 
fans Venus genanntes Bild, Jupiter und Antiope, ift im Louvre. 
Waagen, Kunftw. 1, 46%: Die Danae und die Leda, und ein 
drittes Bild die Yo, beide letztere jett im Berliner Mufeum, befan: 
den fih im Beſitz der Königin Chriftine von Schweden, und Famen 
fueceffive in Beſitz des Card. Azzolini, des Herzogs von Bracciano, 
und des Herzogs v. Orleans, beffen Sohn Louis die Köpfe, wegen 
ihres aufs höchſte gefteigerten Ausbruds der Wolluſt ausfchneiden 
ließ. Der Kopf ber Yo, welche jedoch auch die letzte Lafur verloren 
zu haben fcheint, ift von Prudhon, der ber Leda von Schleſinger 
fehr fhön ergänzt worden. Val. Kugler a. a. O. S. 295 ff., deſſen 
Veſchr. der Gemäldegalterie ded 2. Mufeum zu Berlin ©. 91 ff. 
Waagen Kunftw, und Künſtler in England ı, 46. ine vorzügliche, 
für ächt gehaltene Wiederholung ber Jo befindet fih in ber k. k. 
Gallerie zu Wien, nebft einem Seitenſtück: Ganymed. 
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nach dem Tod jedes mündlichen und ſchriftlichen Nachruh⸗ 

‚mes wuͤrdig. In Modena verfertigte er ein Bild der Mas 

donna, von Kuͤnſtlern ſehr werth gehalten, uud. als bie u. 
befte Malerei. jener Stadt gerühmt. *) ‚Zu ‚Bologna im gig 
Haufe der Ereolani, einer. adeligen Familie dieſer Stadt, ift Shrtftus als 
von ihm: Chriſtus, der Maria Magdalena.im-Garten er, Fre 
ſcheint. *) . Ein anderes schönes Bild. deöfelben Meifters 

war zu Reggio; dieß fah vor Furzem Herr Luciano Palavicino, Semätde zu 
der an ſchoͤnen Malerwerken großes Vergnügen findet; er ach. "este. 
tete feine Koften, erhandelte es, und ſchickte es mach feinem 

Haufe in’ Genua, glüdlicy ein ſolches Juwel zu befitzen. ?7) 
Ebenfalls in Reggio ift von unferm Meifter eine, Tafel mit 

der Geburt Jeſu; das Licht ſtroͤmt von dem Kinde aus umd- Die heil. 
erleuchtet idie Hirten und die andern Geſtalten die es betrach- 9 
ten. Hiebei gab der Künftler viele ſchͤne Gedanfen Fund, 

unter andern fieht man eine Frau, weldye das Chriſtuskind feft 
anſchauen will, ihre ſterblichen Augen aber koͤnnen das Licht 

ſeiner Goͤttlichkeit nicht ertragen und von feinem Strahl ges 
troffen,, hält fie die Hand. vor, dad Angeficht; dieß ift fo ſchoͤn 
ausgedrückt, daß es > ganz — BEN, En Chor 


+4) Bafari — hier webeſcheinlich die Vermaͤhlung der h. Katha⸗ 
rina, deren er nachmals im ‚Leben des Gitolamo da Carpi gedenkt. 
Dieß Bild: fhentte Eorreggio feiner Schweſter bei ihrer. Verheirathung. 
Es befindet ſich jest im Mufeum zu Paris (gef. von EI. Picaro) 
. und eine‘ kleine ſchöne Wiederholung davon ift in der Gallerie ‚su 
"1.5 Meapel (geft. von Jaf. Felfing.) . 
4) Die Bild Eam ſpäter an, den Gard. Aldodrandini, dann an ben 
March. Ludoviſi, und zuletzt nach Spanien, wo es von Karl II. im 
” . Borzimmer der ‚Safriftei des Escurial aufgeftellt. wurde. Dort ift 
ed wahrſcheinlich noch jetzt. — Der Ehriftus in Wolfen, welcher ſich 
ehemals inıC@afa Marescaldi zu Bologna befand, deſſen Acchtheit 
jedoch beftritten wurde, ift jegt zu Rom in der vaticanifhen Gar: 
Se 7; . ' DIrEs ze 
EEE nicht mehr zu ermitteln, weiches Bild V. Hier meint. Im 
J. 1805 glaubte ed der Graf LEecchi zu beſitzen. (Neue flor. Ausg.) 
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fingender Engel ſchwebt über der Hütte, alle aufs herrlichſte 

- geſtaltet, fo daß fie eher vom Himmel herabgegoffen als von 
einer Malerhand gefchaffen zu ſeyn fcheinen. *) In derfelben 

Cortftub am Stadt ift ein Bild Antonio's, einen Fuß groß, das Schönfte, 
delters. was man in Heinen Figuren von ihm fehen kann; es ift Ehris 
fius am Oelbetg, ein Nachtſtuͤck; der Engel erfcheint und 
erleuchtet durch fein Licht die Geftalt Jeſu, welche einen Aus— 

druck von Wahrheit hat, daß es nicht beffer gedacht und dar⸗ 

geftellt werden kann. Auf einer. Ebene, am Fuß ded Berges, 
fhlafen die drei Apoſtel, ‘der Schatten des Berges, mo Chri⸗ 

ſtus betet, fällt auf fie, dadurch gewinnen ihre Geſtalten eine 
ungewdhnliche Kraft; die Landſchaft erſtreckt ſich in die Weite, 
man fieht ferne die Morgenrdthe daͤmmern und an ber Seite 
fommen einige ————— mit Judas. AUF: kleine Bild 


13) Dieß iſt die derühmte heit. Nacht des Corregaid in Dredden. „Ueber 
‚ dieß Bild iſt fo viel geſagt worden, daß es hier üperftüffig wäre 
nod xtwas hinzuufsßhen.. Sie wurde Eorregaio mit 30 Zecchinen 
bezahlt (208 Lire nach der Berigreibung f. Lett, it, Nr. 218), und 
gehörte zu den 100 Bildern, die im derfroffenen Jahrhundert Stan; Il. 
Herjöd von Modena ar Kürfürft Auguft III. König von. Polen für 
130,000 Zecchinen (die dazu eigens in Venedig gefhlagen wurden) 
verkaufte. Unter diefen 100 Bildern waren ſechs von Gorreggid: 
die h. Nacht, der h. Gebra, der h. Sebaſtian oder Rochus, bie 
Madonna mit ven vier Heiligen, die Feine Magdalenn, und das 
porträt des Arztes Grillemoni. Verosl Förfter drieft. Mitthellungen 
im Kunftor, 1857. Nr. Bi fi "Im Beſitz des Hrn. Reimer zu Berlin 
war eine kleine als aͤcht Atierfanite Wiederholung der Naht. ©. 
Kſtol. 1858. Nr. 58. ©. 250 fir Das öbengenannte Bild Madonna 
mit den vier Heiligen wird Aud) der H. Francieeus oder der d. Antos 
nius genannt, und ift im 9. 151% alſo In Correggio’s 20ſtem Jahr 

für das Franciscanerkloſter ju Campi gemalt. Geſt. von T. Lutz. 
Mit dem noch ernſthafteren, einfachern, weniger der Kunſt des Hell⸗ 
dunkels Jugerwandten' Styl in dieſem Bilde kommt ein anderes in ber 
Sammlung Afhburton zu Sonden’ überein, weldes wie. hir, Petrus, 
Margaretha, Magdalena und Antonius von Padua darfteht.. Waa, 
gen Künftter und Kunftiv. 2, 80: — Die Fleine — 
ward im Kauf zu 27,000 Scudi angeſchlagen. 
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iſt trefflich erfonitien, "and man kann ed an Studium wie 
an forgfältiger: RR feinem RAN ber Art‘ verglei⸗ 
he ) 

Ueber die Arbeiten dieſes Künftlerd Tieße fich vieles noch 
ſagen, teil aber die Horzäglichen Meifter unferes Berufes 
altes als göttlich anerkennen, was wir von ihm befißen, 
will ich mich nicht weiter darılber verbreiten. Sein Bildniß Sein win: 
zu erlangen, habe ich viele Mühe Aufgemandt, er Hat fi "* 
jedoch hie gemalt, noch hat ein andrer es gethan, da er 
immer zuruͤckge zogen lebte, und ich koͤnnte es nicht bekom⸗ 
meh; *). In der That Hatte er keine große Meinung von Seine Be: 
ſich ſelbſt, noch bildete er ſich ein die Kunſt, deren Schwie⸗ KHeldendeit. 
figfeiten er kannte, mit der Vollkommenheit zu üben, die 
er ‚gerne erreiche haͤttej er begnuͤgte ſich mit Wenigem, und 
lebte als ein guter Ehriſt. Seine Familte machte ihm viele 
Sotge, wie ich oben ſchon ſagte, deßhalb fuchte kr immer 


zu fparen und ward am Ende fo geizig“) wie nur moͤglich. Armuth und 
Geiz. 





4) Zetzt im Befip des Herzogs von Wellington, vergl. Waagen a. a. O. 
2%; 107 ff. Eine alte Eopie davon, als Original verkauft, in der engl. 
+. , Mationalgalteriei, Ebendaſ. A, 108. Scanelli erzählt, Eorr. habe 
— dieß Bildchen, das ein wahres Juwel zu nennen: ift, feinem Apotheker 
1 3 Tilgung: einer. Schuld von 4 oder ‚5, Sendi: gemalt, Es wurde für 
.21:800, Seudi, an: den Grafen Pirro Visconti verkauft, kam daun in 
7: Wellb ded Könige von Spanien, und murde in der Schlacht bei Bittoria J 
ash) m mit andern werthvollen Bildern auf der DImperiale des Wagens; von 
1 DR Bonaparte, den ein Obriſt des Herzogs von PRABRANOR erbeu: 
tete, vorgefunbden. Fi 
ur, Ueber die angeblichen Bildniſſe Gorreggio's f. ganjl 2, sı1. — 
| ' von Bottart der töm. Hudgane des Bafari beigegebene ift erweistich 
"uhdest. Dab vr von Gamsara "neben der Sauptthäre‘ des Doms von 
Patma gematte für Gorreggio's Viidniß auchegeben⸗ Kopf ifn wirtrich 
6 ft ebenfalts nidf zu ermeifen, da Gambara viel fpäter als 
"v Forreggio gelebt haven fon. ©. Fiorillo 2, 274. 808 ff. 
'hidero. user die Bedeutung bleſes Worte an äegenwärkiger ‚Stel 
* th gehritten worden ; einige naßmen e für arm "und efend, andere 
für genau und ſpatſam. Der letztere Vorwurf rehtfertigi ſich wenig: 


Sein Tod. 
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Man erzählt fih, es feyen ihm einft zu Parma fechzig 
Scudi in. Kupfermünze ausbezahlt worden, und da er die⸗ 
felben einiger Zahlungen wegen nad) Gorreggio bringen wollte, 
habe er. fi) mit. der ganzen Laft beladen, zu. Fuß dahin auf 
ben Meg gemacht. Die Hiße, war groß, und.pon der Sonne 
durchbranut fuchte er ſich mit einem Trunk Waffer zu. er: 
frifchen, , wovon er erkrankte; von einem heftigen Fieber 
befallen, mußte er fih zu Bett legen und ftand nicht wieder 
auf. *) Im vierzigſten Jahre ungefähr endete fein Leben 
und „er arbeitete etwa um dad Jahr 1512. Die Kunft, 
empfing von ihm. ein. großed Geſchenk, denn ‚er behandelte 


‚die Farben, wie ein wahrhafter Meifter,; und dffnere zuerft 


ben Lomharden die Augen, rn: ‚dann viele hertliche Maler 


Ad a ah 


vollfuͤhrt haben. Yntonis, ‚der bie (chmierige Yufgabe. Lö6tg,; 
ſchoͤne Haare mit keichtigkeit zu malen, hat gelehrt, wie 
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ſtens nicht durch feine Gemaͤlde, an welchen man flieht, baß er weder 
am Fleiß noch am Material gefpart Hatı’"Ym Gegentheit: zeigt. ſich 
überall die äußerſte Wolkndung, die Wahl der. feinften Farben, 
"und die ferafältigfte tehnifhe Behandlung,’ worin er noch -befondere 
Geheimniſſe befeffen zu haben feheint, Ginige glaubten, er Habe mit 
Wachs farben gemalt, andere er habe ſich der Sonnenmwärme oder bed 
Feuers zur Berfhnielgung feiner Farben bedient. Vergl. Lanzi 2,314 
" und Anm. Daß Altegri nicht arm geweſen, fondern daß feine Familie 
in Eorreggio mehrere Häufer befeffen und feine Frau ein anſehnliches 
Heirathsgut gehabt, ift fhon von Tiraboschi N * — etc. 
P 26 ff. bewiefen worden. 


Diefes, Hiſtörchen hat ſchon in ſich ſo viele Unwagrfeeinriceit, er 
es feiner ernſtlichen Widertegung ‚besfelben bedarf. ‚Antonio ftarb zu 
Gorreggio ben 5 März 1554, im Alter von 40 dahren und wenigen 
Monaten, und wurde in der Kirhe ©. Francesco unter dem Portieus 
begraben. Er hinterließ ſeine Aeltern, ſeine Tochter Francesca eetlaia 
und ſeinen Sohn Pomponio, ber, ebenfalls Maler, in Anfepen und 
Wohlhabenheit bis 1590 gelebt zu haben ſcheint, feinem Bater iedoch 
Br ‚in der Kunft nicht nahe Fam. Versl. Ziorittg 2, 526. Lami 2, z2. 


>” 
on . 


x 


5% n9 Antonio da Eoryeggio, it 


man: dabei verfahren muͤſſe; eN hiefuͤr find die: Meiſter unferes 
Berufes ihm dauernden Daulk ſchuldig, und auf ihr Anfuchen 
wurde von Herrnsabio Segni; einem’ — Eos 
herrn, das folgende Epigramm auf ihn nn. nr 
Huius cum regeret —E Spiritus art 
Pictoris, Charites supplicuere Jovi: 
Non alia pingi dextra, Pater alme, rogamus: 
Hunc praeter; nulli pingere nos liceat. 
Annuit his votis summi regnator Olympi: 
Et iuvenem subito sidera-ad alta tulit, 
Ut posset melius Charitum simulacra referre 


Praesens, et nudas cerneret inde Deas, *) 


Zu derfelben Zeit, wie Eorreggio, lebte der Mailänder 
Andrea del Gobbo, ”) feine Bilder haben ein fehr rei- 
zendes Colorit und viele feiner Arbeiten find in den Häufern 





3) Safari Hat manden Spott darüber erfahren, daß er Eorreggio's Kunft 
die Haare zu malen fo Über alles preist. Zugegeben muß jedoch werben, 
daß Fein Maler vor Correggio die Haare fo wahr und reijend hargeftellt 
bat, und daß Bafari au feine übrigen großen Vorzüge nicht außer 
Acht gelaffen hat. 


21) Als diefes Malers Geift noch feine fterblichen Glieder regierte, flehten ' 


die Grazien zum Jupiter: von feinem andern, erhabener Vater, Taf 
ung gemalt werden als von dieſem; Feinem fey erlaubt uns zu malen. 
Ihnen wintte Gewährung der Herrfcher des hohen Olympus, und 
ſchnell Hob:er den Züngling empor zu den Geftirnen, damit er in der 
Grazien Gegenwart beffer ihre Bildniſſe darftellen, und von nun an fie 
unverhüllt fchauen fünne. 

25) Andrea Solari genannt dei Gobbo, des Budligen, weil fein als 
Arditekt und Bildhauer berühmter Bruder Eriftoforo budtlig war. Er 
ift ein Schüler des Gaudenzio Ferrari und des Lionardo. (Paffavant 
Materfhulen der Lombardei, Kunftbl. 1858. ©. 271. Lanji 2, 420.) 
Das von Bafari hier genannte Bild der Himmelfahrt Mariä in der 
neuen Safriftei der Earthaufe von Pavia (von Bottari irrig für ein 
Merk des Correggio genommen) wurde im obern, Theile von Bernar: 
dino Campi fehr geſchickt vollendet und befindet fih noch dafelbft. 


Andrea dei 
Gobbo aud 
Malland. 


74 LXXXV. Leben bes Malers Antonio da Correggio. 


Mailands verftreut. In der Carthaufe zu: Pavia fieht mar 
auf einer großen Tafel die Himmelfahrt der Madonna , von 
ihm dargeſtellt; dieß Bild blieb. unvollendet, weil der Tod 
ihn überrafchte,.e8 zeigt jedoch, wie tröfflich er: war und wie 
viel Mühe er in der Kunft aufwandte. 
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Wine — En — —* Pr — Robne 
die Kombarei verherrlichten, lite auch Toscana. keinen: Man⸗ 
‚gel an vorzuͤglichen Geiſtern. Nicht zu den unbedeutendſten 
unter ihnen, ) gehoͤrte Piero, der Sohn des Goldſchmiedß 
Lorenzo, Pflegefohn non Coſimo Roſſelli. Nach ihm wurde Baar J. 
er Miero di;;Cofimgjgenannf, und. in Wahrheit, wer ‚ung dun Kot 
die Kunſt lehrt und fuͤr unſer Wohlergehen ſorgt, verdient ihm genannt. 
nicht minder als Vater geachiet, zu werden, als wer „und 


TE ! 42 WE - > . 
. x traf 40 ” n m rl . vis TEE T 





* — Valle tadent mit Rest dieſen Uebergang, der einem ſo unbedeu⸗ 
Itenden, Maler mie Miero di Enfüno, weniaftens einigermaben Dem 
‚ Biorgiome, und Gorregaio zur Seite ſtellt. 33 der erften Ausgabe, hatte 
‚ Bafari einen angemefjeneren auf piero‘ 8 Ntaturett bezuͤglichen GFingang, 
"den: idir jeboch feiner Länge wegen und da er’ nichts Bedeutendes ent⸗ 
hätt, übergehen. Piero di Coſimo war nad Baldinucei im J. 1441 . 
geboren und lebte 80 Jahre. ., - 
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nur dad Dafeyn gegeben hat. Der Vater Piero’s erkannte 
in feinem Sohne lebhaften Geift und Liebe zur Zeichenfunft, 
deßhalb gab er ihn zu Eofimo in Lehre, und bdiefer nahm 
ihn überaus gerne bei fih auf; und da der Knabe in der 
Kunft vorwärts fchritt, fo wie er an Fahren zunahm, hielt er 
ihn werth vor vielen feiner Schüler und behandelte ihn immer 
gleich einem Sohn. J 
Piero hatte einen erhabenen Sinn und feine Erfindungen 
waren eigenthuͤmlicher und mannichfaltiger, als die der andern 
Lebendigkeit Schiller, welche n mit ihm bei Roſſelli die Kunſt lernten. Bis⸗ 
er weilen gerieth er in folchen Eifer, daß wenn er, wie wohl zu 
gefchehen pflegt, von irgend einer Sache erzählte, er von vorne 
wieder anfangen mußte, nachdem er, and Ende gelommen war, 
weil er feine Phantafie zu einem anderen — hatte 
uͤberſchweifen laſſ Ze | 
Neigung zur Er war ein RR. der Einfamteit und — fein groͤ⸗ 
emnamtel. geres Vergnuͤgen, als ſtill fuͤr ſich feinen Gedanken nachzu— 
haͤngen und Luftſchloͤſſer zu bauen. — Coſimo ſein Meiſter 
hatte Urſache ihin wohlgeſiunt zu ſeyn, deßhalb bediente.r 
fich "vielfach feiner Halfe, und ließ ihn Häufig Dinge vom Wich⸗ 
tigkeit uͤbernehmen; Indem’ er wohl wußte, Piero’ befige dine 
Ä erg — beſſere Manier und mehr Einſicht wie er ſelbſt. Er nahm 
—* —* {hi mit fich nach Rom)? als Papſi Sixtus ihn berief, in ſeiner 
Re Capelle einige Bilder zu malen, und es iſt dort eine Landſchaft 
anmen " Sehr ſchoͤn von Piero dnsgeführt, wieiichfihon in ber — 
beſchreibung Coſimbis ſatjte. tr alu wenn ͤ 
— Piero malte vortrefflich nach der Natur, beßbelb — 
tigte er in Rom eine Menge Bildniſſe heruͤhmter Perſonen, 
vornehmilich das von Virginio Orſino und Ruberto Sanfeverino, 
die er beide in den ‚Gemälden der oben ‚genannten Gapelle an 
brachte... Außerdem, mals e er. den See? Valentino⸗ ak 
——— P 
2) Bergl. TH. 2. Abth. 2. ©. 155, 


tl! 
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von Papft alerander VI. Dieß Bild iſt, ſo viel ich, ‚weiß, 

nicht mehr, vorhanden, . den Garton aber, den er. dazu. gears 

beitet hatte, befigt der hochwuͤrdige und tugendhafte Herr 

Coſi imo Bartoli, Propſt von S. Giovanni. 5) Piero verfer⸗ Gemäne zu 
tigte in Florenz eine Menge Bilder, die in den Käufern der Fr 
Bürger verſtreut fi ud, und ich. habe dort einige recht gute 
Arbeiten von ihm gefehen; ‚andere übernahm er in. Auftrag 
verfchiedener Perſonen; hiezu gehdrt das Delbild im Noviziat In Can 
von S. Marco; man fieht darin die Madonna, flehend, mis Marc 
dem Sohne auf dem Arm; *) ein anderes Bild ift in der Kirche 

von Santo Spirito zu Florenz in der Gapelle des Gino Gap: In ©. Spt: 
poni. Er ftellte darin die Heimfuhung Marid und die Heil. — 
Nicolaus und’ Antonius dar, °) den letztern leſend mit einer 

Brille auf der Naſe, eine fehr lebendige Figur. Dabei brachte 

er ein altes in Pergament gebundenes Bud) an, weldyes man 

in der Wirklichkeit zu fehen glaubt; aud) find neben dem heil, 
Nicolaus einige leuchtende Kugeln, deren Schimmer und Wie⸗ 

derſchein von einer in die andere zuruͤckfaͤllt, ſo daß man bis 

in dieſe geringfuͤgigen Dinge ſeinen wunderbaren Sinn und 

ſein Streben nach Schwierigkeiten erkennt. Sein ſeltſamer 
Charakter zeigte ſich noch deutlicher nach dem Tode Coſimo 's, Eein ſeltſa⸗ 
denn von da an hielt er ſich immer eingeſchloſſen, ließ — wir ER 
äufehen wenn er arbeitete, und febte mehr wie eine Beftie als | 
wie ein Menſch. Er litt nicht, daß die Stuben ausgefehrt 

wurden, wollte effen,, wenn er gerade Hunger hatte, und 

erlaubte nicht den Garten umzuhaden, noch die Bäume zu 
befchneiden. , Die Weinſtoͤcke wuchfen wild auf, die Ranken 
verbreiteten ſich an der Erde, und weder Feigenbaͤume noch 

andere Bäume wurden jemals ausgeputzt; es machte ihm Ber: 


1 


3) Man weiß nicht wo diefer Carton hingekommen. 

%) Iſt nicht mehr vorhanden. 

5) Zu Bottari’s Zeit war dieß Bild aus der Kirche in bie Privateadelle 
der Villa Capponi zu Legnaja gebracht. 


Malt in 
Del. 


Verſchieden⸗ 
helt ſeiner 
Manleren. 
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gnilgen, alles wild zu fehen, wie er felbſt war, und er pflegte 
zu fägen: was die Natur hervorbringe, muͤſſe man ihrem 
Schutze Überlaffen, ohne etwas hinzuzuthun. Oft ging er 
aus, Thiere, Kräuter, oder irgend etwas Ungewöhnliches zu 
ſuchen, was die Natur bisweilen aus Laune oder zufällig ges 
ſtaltet. Ueber ſolche Dinge gerieth er vor Freuden ganz außer 
ſich, und erzählte fie fo oft, daß wenn man es auch mit 
Vergnügen hörte, es doch zumeilen läftig wurde. Bisweilen 
blieb er vor einer Mauer ftehen, gegen welche kranke Leute 
lange geſpuckt hatten, und ſchuf ſich daraus Reiter und 
Schlachten, die ſeltſamſten Städte und die größten Landfchaft 
ten, welche je gefehen worden find. Dasfelbe that er mit 
den Luftgebilden der Wolken. 


Piero gab fi) Mihe im der Delmalerei, da ihm einige 


Merke Lionardo's zu Geficht gefommen waren, die diefer Meis 
fter fo zart und duftig, und mit dem feltnen Fleiß gearbeitet 
hatte, welchen er anzumenden pflegte, wenn er feine Kunft 
zeigen wollte; diefe Merhode gefiel Piero, und er füchte fie 
nachzuahmen, wenn gleicy er fpäter von Lionardo fehr ver: 
ſchieden und in feiner Manier von andern ziemlich abweichend 
war, fo dag man wohl fagen kann, er habe fie bei jedem 
neuen Gegenftand umgeftalter. — Wäre Piero weniger in fich 
felbft verfunfen gewefen, und hätte im Gange des Lebens 
mehr auf ſich geachtet ald er that, fo würde fein großer Geift 
offenbar geworden feyn, umd die Menfchen hätten ihm ange= 
betet, während er nuh um feines beftialifchen Lebens willen 
für einen Narren galt, obgleich er am Ende niemanden Uebles 
zufägte als ſich felbft, und der Kunft durch feine Werke viel 
Gewinn brachte. An diefem Beifpiele follte jeder vorzuͤgliche 
Geift und trefflihe Künftler lernen: wie man dad Ende im 
Auge haben müffe. 

Nicht unterlaffen will ich, zu fagen, daß Piero als felt: 
fam und wunderlic) in dem, was er erfand, in feiner Jugend 
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oft Bei Carnevals⸗ Luſtbarkeiten in Anſpruch genommen wurde. 
Deßhalb mar ex bei den jungen Florentinern ſehr beliebt, denn 
durch ihn warden jene Spiele fehr verbeffert, erfindungsreicher, 
prachtvoller, großartiger und pomphafter ausgeführt. Er 
war ed, ber ihnen zuerft das Unfehen von Triumphzuͤgen gab, 
ober fie doch um vieles verbefferte und vervollftändigte, indem 
er ben dargeftellten Begebenheiten Muſik und paflende Worte 
beifügte, und ein Geleite von vielem Fußvolt und Reitern 
hinzu that, mit gehdriger Auswahl prachtvoller Kleidungen, 
fo daß es fich großartig und finnreich ausnahm. Es war ein 
schöner Aublick: des Nachts fünfundzwanzig bis dreißig Paar 
paffend werfleideter, reich geſchmuͤckter Evelherren zu Pferde 


zu fehen, jeder von ſechs bis acht Reitknechten gefolgt, alle 


gleich angezogen, mit Fadeln in Händen, in der Gefammt: 
zahl oft mehr als vierhundert; und dann den Triumphrmagen 
mit Zierathen, Trophaͤen u den — Erfindungen 
geſchmuͤckt. 

Solche Dinge, für das Volk ergdtzlich, ſchaͤrfen den 
Sinn, und ich will unter vielen eines Feſtſpieles gedenken, 
welches Piero in reiferem Alter erfonnen hatte, und das den 
Zufchauern zum Wergnügen gereichte, nicht als lieblich, fon- 
dern als feltfam, ſchreckhaft und unerwartet. Wie jedoch bei 
Speifen zuweilen dad Herbe behagt, fo bringt oft dem Men- 
ſchen das Schaudervolle Zeitvertreib, wenn ed nur mit Einſicht 
und Kunft geordnet iſt; eine Beſtaͤtigung dafür ift die Tra⸗ 
gödie. Dieß Feftfpiel war ver Wagen bed Todes, er wurde 
im Saal ded Papftes ganz heimlich von Piero gearbeitet, Fein 
Wort verlautete von der Sache, und fie wurde in einem und 
demfelben Augenblick bekannt und gefehen. ) Der maͤchtige 
Triumphwagen mit Knochengerippen und weißen Kreuzen 


6) Nach den Anfpielungen in diefer Maskerade zu fließen, fheint fie Im 
Carneval des A511 ftatt getunden zu haben. 


Hilft 
Masteraden, 
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bemalt „ wurde. von ſchwarzen Bilffeln gezogen; oben auf ftand 


der Tod mit der Senſe, fehr groß, und rings: um ihn her 
waren bedeckte Gräber; an jedem. Plat wo. der Zug ftill hielt, 
um zu fingen, thaten die. Gräber fih auf, und Geftalten 


fliegen daraus empor in ſchwarze Leinwand gekleidet‘, auf: der 
mit weißer Farbe alle Knochen eines Todtengeripped: Arme, 
Bruft, Rippen und Beine gemalt waren; dus der Ferne 
leuchteten Zadeln von Masken getragen, die vor⸗ und rüd: 
wärtd angebunden, und auch den Hals fo gemalt hatten, daß 
fie fehr natürlich und ſchreckhaft ausfahen; und diefe Todten 
erhoben fich bei dem Klange dumpfer und .rauher Trompeten 
halb aus ihren Gräbern, feßten ſich auf diefelben und fangen 
in einer Melodie voll Trauer die jet fo gerähmte Ganzone; 
Dolor, pianto e penitenzia etc. Vor und hinter dem Magen 
fah man eine Menge Todter zu Pferde, man hatte-die mög: 
lichft magern und elenden Thlere für fie ausgefucht, und bier 
fen ſchwarze Deden mit weißen Kreuzen übergehangen; jedem 
folgten vier Reitknechte als Todte gekleidet, ſchwarze Zadeln 


und eine große ſchwarze Fahne in Händen, auf der Kreuze, . 


Knochen und Todtenföpfe zu fehen waren. : Dem Triumph: 
wagen fchleppten zehn fchwarze Fahnen nach, und. während 
der Zug vorwärts ging, fprachen alle zugleich. mit zitternder 
Stimme den Pfalm Davids, das Miferere. 7) 

Dieſes feltfame Schaufpiel fette, wie ich fchon gefagt 
habe, durch feine Neuheit und Schredhaftigkeit die Bewohner 


‚ber Stadt in Staunen und Furcht; und obwohl es nicht für 
einen Garmevaläfcherz geeignet fchien, war es doch neu und 


für Jedermann anregend; dem Piero erwarb es großes Lob, 
und war Urfache, daß man fortfuhr, finnreiche Darftellungen 


?) Bottari unterläßt bei diefer Stelle nicht, auf die Frivolität jener Zeit 
aufmerffam zu machen, welche fo Heil. Gefänge wie den boſten Pſalm 
bei Carnevaldmummereien profanirte, 
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zu veranftalten, wie denn in derlei Dingen die Stabt Florenz 
nicht ihres Gleichen hatte. : Den alten Leuten, welche jenen 
Yufzug gefehen haben, ift eine lebhafte Erinnerung davon 
geblieben, und fie werden nicht müde feine feltfame Erfchei- 
nung zu rühmen. Andrea di Coſimo, und Andrea del Sarto, 
welcher Piero's Schüler war leifteten ihm bei dem Todtenfeft 
Hilfe, und ich hörte fie erzählen: man habe zu jener Zeit 
geglaubt, diefe Erfindung fey gemacht worden, die Wiederkehr 
der Medici nach Zlorenz anzudeuten. Zur Zeit jenes Triumph: 
juged waren fie verbannt und wohl Fann man fagen gleich 
Todten zu betrachten, die in kurzem auferftehen follten, und 
hierauf bezogen ficy die Worte des Geſanges: 


Morti siam come vedete. 
Cosi morti vedrem voi. 
Fummo gia come voi siete. 
Voi sarete come noi etc. 


Dieß follte ihre Rückkehr andeuten, gleichfam eine Aufers 
ſtehung vom Tode und die Vertreibung und Demuͤthigung ihrer 
Gegner. Es ift nicht unmoͤglich, daß die Folge der Ereigniffe 
und die Wiederkehr jenes erlauchten Haufes diefe Deutung vers 
anlaßten, da dem Menfchen Vergnügen macht, frühere Werke 
und Handlungen auf nachfolgende bedeutende Ereigniffe zu 
beziehen. Gewiß indeß ift, daß damals viele jene zn 
hegten und vieles davon geredet wurde. 

“ Doch wir wollen endlich zu der Kunft und den Herten 


Piero's zuruͤckkehren. Er erhielt Auftrag in der Servitenfirche Semäre 


für die Capelle der Tedaldi, wofelbft fie das Kleid und das 


Plero's. 


Kopfkiſſen des heil. Filippo ihres Ordensbruders aufbewahren, Madonna 


eine Tafel zu malen. Auf dieſer ſtellte er die Madonna dar, 


mit Heiligen 
in der Ser⸗ 


aufrecht ſtehend, wie fie ploͤtzlich der Erde entnommen wird; Ytentirce. 


der Sohn iſt nicht bei ihr, ſie hat ein Buch in der Hand und 
wendet das Haupt zum Himmel; uͤber ihr ſchwebt der heilige 
Vaſari Lebensbeſchreibungen. III. 4. Abth. 6 
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Geift, der fie erleuchtet. °) Hier ließ Piero von der Zaube 
allein das Licht ausſtrdmen, welches die Madonna und bie 


Figuren um fie her erhellt. Diefe find die heilige Margaretha 


und Katharina, welche fie kniend Anbeten ; aufrecht ftehend 
betrachten fie St. Petrus, St. Johannes der Evangelift, St. 
Philipp, der Servitenmoͤnch, und St. Antoninus, der Erze 
bifhof von Florenz; man fieht eine ſchoͤne Landfchaft, feltfame 
Bäume und mehrere Grotten: kurz vieles in diefem Bild ift 


ſehr ſchoͤn; einige Köpfe find mit guter Zeichnung anmuthig 


Meerunge: 
heuer für Ju: 
lian v. Me 

dich, 


Zeichnungen 
von Unge: 
heuern. 


ausgeführt und das Eolorit ift fehr vollendet, benn Piero ver: 
ftand die Delmalerei vornehmlich gut. Die Staffel verzierte 
er mit fehr guten Heinen Bilderchen, °) eines. davon ftellt 
die heilige Margaretha vor, wie fie aus dem Bauch der Schlange 
kommt; dieß Thier ſtellte er fo fchredlich dar, daß man in 
der Art wohl nichts DBefferes fehen kann, es fprüht Gift aus 
den Augen, fein Anfehen droht Feuer und Tod, und fürwahr 
glaube ich, daß niemand derlei Dinge beffer als er ausführte 
und erfann.. . Zeugniß davon gibt ein Meerungeheuer,, wel⸗ 
ches er zum Gefchen? für Zulian von Medici arbeiterez es ift 
in folhem Grade mißgeftaltet, ungewöhnlich und phantaftifch, 
daß ed unmöglich fcheint in der Natur etwas fo Seltfames 
und Midriged zu finden. Diefes Ungeheuer wird heutigen 
Tages in der Garderobe des Herzogs Coſimo von Medick 
aufbewahrt, fo wie and) ein Buch mit fehr. ſchoͤnen und wun⸗ 
derbaren Thieren der Art, *) aufs geduldigfte und fleißigfte 
von. Piero mit der Feder. gezeichnet. Jenes Buch erhielt der 
Herzog von Coſimo Bartoli, Propft von S. Giovanni, zum 


5 Diefe Tafer Fam fpäter in Bett des Cardinals Leopold v. Medick 
und ift jetzt in der k. Gallerie zu Floren,, im größeren Saal ber 
toscanifhen Schule. N 

9) Diefe Predella ift nicht mehr vorhanden. 

10) Weder von dem Ungeheuer noch von dem Bud Eönnen wir jegt 
Rechenfchaft geben. "(Neue flor. Ausg.) 
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Geſchenk, der mir ein fehr gewogener Freund iſt, gleich wie 


er aus Liebe zu umferm Beruf fich allen Kuͤnſtlern freundlich 
zeigt. Im Haufe son Francesco Puglieſe malte Piero rings 
auf den Waͤnden eines Zimmers verſchiedene Bilder mit klei⸗ 
nen Figuren, und gefiel ſich dabei, die mannichfaltigſten 
Seltſamkeiten anzubringen: Gebaͤude, Thiere, Kleider, In— 
ſtrumente und andere Phantaſieen, welche ihm bier vielfach 
in Sinn kamen, weil er lauter Fabeln darftelte. Nach dem 
Tode Francesco's del Pugliefe und feiner Söhne wurden diefe 
Bilder weggenommen, und ich weiß nicht, wohin ſie gefom: 
men find. Dasfelbe gilt von einem Bilde des Mars und der 
Benus mit den Liebesgdttern und Bulcan, Funftreich aufs 


Mythologi⸗ 
ſche Bilder 
bei Franc. 

Puglieſe. y 


fleißigfte ausgeführt. In Auftrag des alten Filippo Strozzi Perfeud und 


Andromeda, 


malte Piero ein Bild mit Fleinen Figuren, Perſeus, welcher für Filippo 


die Undromeda von dem Ungeheuer befreit. Dieß Werk, worin 
man ſchoͤne Einzelheiten finder, ift heutigen Tages im Haufe 
des Hrn. Sforza Almeni, erften- Kammerherrn des Herzogs 
Eofimo. *) Herr Giovanni Batiſta di Lorenzo Strozzi gab 
es ihm zum Geſchenk, wohl wiſſend, welch großes Vergnügen 
er an Malerei und Bildhauerei finder, und es wird von ihm 
fehr werth gehalten, weil es eines der reizendften und beften 
Bilder ift, die Piero vollendete. Unmdglich koͤnnte man ein 
ſeltſameres Seeungeheuer darftellen; Perſeus in wilder. Gebaͤrde 
ſchwingt dad Schwert in der Luft, und Andromeda, zwifchen 
Furcht und Hoffnung ſchwankend, ift an den Felfen gebunden. 


14) Gegenwärtig in der Galterie der Uiffizi im Eleineren Saal der tod: 
canifhen Schule. Im Corridor derfelden Galerie ſieht man drei 
andere Bilder von Piero, die vielleicht zu den obenerwäßhnten für 
Francesco Pugliefe gemalten gehören; das eine ſtellt ein Opfer dar, 
welches dem Jupiter für die Befreiung der Andromeda gebracht wird; 
das zweite die Befreiung’ der Andromeda, ähnlich dem erftgenannten 
Bilde, das dritte die Hochzeit des Perfeus, ‚melde von Phineus ges 
ftört wird. : 

57 


Strozzi. 


Für dad Spi⸗ 
tal der Inne: 


centi. 
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Ihr Angeſicht iſt ſchͤn und man ſieht nach vorne eine Menge 
Volkes, fpielend und fingend, darunter einige herrliche Köpfe, 
welche lachen und fich freuen daß Andromeda befreit wird. 
Die Landfchaft ift fehr ſchoͤn, das Colorit weich und lieblich, 
und die Farben fo duftig ald möglich ineinander verarbeitet, 
kurz das ganze Werk ift mit höchftem Fleiße vollendet. Derfelbe 
Kinftler malte ein Bild, worin Venus und Mars, völlig uns 
bekleidet, auf einer blumenreichen Wieſe fchlafen ; umher find 
verfchiedene Liebeögdtter, welche den Helm, die Armfchienen 
und andere Waffen des Kriegsgottes forttragen; man fieht 
einen Myrtenhain und Eupido, der fich vor einem Kaninthen 
fürchtet, auch die Tauben der Venus und andere Liebesattri; 
bute find nicht vergeffen. Dieß Werk ift zu Florenz im Haufe 
ded Giorgio Vaſari, der ed zum Gedächtniß Piero's aufbes 
wahrt, da er immer an deflen feltfamen Einfällen Wohlge⸗ 
fallen hatte. :2) 

Ein Freund Piero's war der Spitalverwalter der Inno⸗ 
centi; diefer wollte für die Capelle der Pugliefen linker Hand 
beim Eingang der Kirche ein Bild malen laffen, und übertrug 
ed Piero, der ed mit Bequemlichkeit zu Ende führte. Bevor 
ed aber fo weit fam, brachte er den Spitalverwalter faft zur 
Verzweiflung, denn unter Feiner Bedingung wollte er ihm 
fein Werk zeigen, bevor ed vollendet wäre. Jenem fchien 


dieß feltfam, wegen der Zreundfchaft fowohl, die zwifchen 


ihnen beftand, als weil er ihm alle Tage Geld gab; verdrießlich 
äußerte er, wenn Piero fich länger weigere ihm die Malerei 


12) Jetzt in Caſa Nerli im Borg ©. Niccolo, wohin ed aus ber Vers 
laffenfhaft des Haufes Gadbi Fam. (Neue flor. Ausg.) Derfelbe Ge: 
genftand findet fih auch in einem Temperabilde Piero’s im Berliner 
Mufeum, welches noch ein- Ähnliches, Herkules am Scheidewege, von 
ihm befist. Waagen vergl. ©. 65. 64. Beide Bilder find auf Holz, 
von gleicher Höhe, ungleicher Länge, und könnten wohl ebenfalls zu 
der für Francesco Pugliefe gemalten Serie gehört haben. 
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ſehen zu laſſen, fo werde er den Reſt des Geldes nicht aus: 
zahlen. Seine Drohung jedoch half-nicht, denn Piero ver: 
fiderte, eher werde er alled verderben was fertig fey, und der 
Spitalvermwalter mußte die legte Summe zahlen, wenn gleich 
ärgerficher alö zuvor, und in Geduld warten, bis Piero fein 
Werk aufftellte, in welchem Vieles zu rühmen ift. ) 

Fuͤr eine Eapelle der Kirche ©. Pier Gattolini malte er atonna \ 
auf einer Tafel die Madonna figend, um fie her vier Figuren, — 
und in ber Luft ſchwebend zwei Engel die fie krͤnen. Dieß 
Merk aufs fleißigfte ausgeführt, erwarb ihm vielen Ruhm 
und wird heutigen Tages in ©. Friano aufbewahrt, da S. Pier 
Gattolini zufammengeftärzt ift. **) Im Querfchiff der Kirche Maris em, 
von ©. Francesco zu Fiefole vollendete er ein recht gutes Bild: nn 
chen von Mari Empfängniß, mit ziemlich Heinen Figuren, *) zu Siefote. 
auch übernahm er eine Arbeit für Giovanni Veſpucci, der in 
der Via de’ Servi, S. Michele gegenüber, in dem Haufe Mythologi— 
wohnte, welches heutigen Tages Pier Salviati zugehdrt; dieß fr ginn 
find einige Bacchanalien, rings um ein Zimmer vertheilt, mit "Berpuec. 
wunderbaren Saunen, Satyın, Feldgdttern, Kindern, Bas 
hantinnen und verfchiedenartigen Kleidern, Pferden und Zie⸗ . 
gen, alles mit fo viel Anmuth und Wahrheit dargeftellt, daß 
man ed nicht: ohne Verwundern betrachtet. ') In einem 
biefer Bilder reitet Silen auf dem Efel, von Kindern ums 
geben; die einen halten ihn, andrereichen ihm zu trinken, und 


5) Das Bild ift noch in der Wohnung des Spitalcemmiffärg zu fehen. 

Mittermäßig geftochen in der Etruria pittr. I, tar. 57. 
I Die Kirde ©. Pier Gattorini wurde bei der Belagerung von 1529 

jerftört. Die nah &. Friano gebrahte Tafel ift zu Grunde gegangen. 

45) Del Rosso in f. Bud: Una giorgnata d’istrugione a Fiesole fagt: 
im. Chor der genannten Kirche befinde fih ein Bird von Pier. di Cos 
fimo , die Krönung Mariä barftellend, das fih früher über dem 
Hauptaltar befunden; das obengenannte, das im Querſchiff geivefen 
ſeyn fol, erwähnt er nicht. Vielleicht ift e8 zu Grunde gegangen, 

#6) Man weiß nicht was aus diefen Bildern geworden. 


Seine Les 
benswelſe. 
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es herrfcht überall eine Friſche und Sröhlichkeit, die von einem 

großen Talent zeugt. Und in der That gab Piero hier wie- 
bei feinen andern Arbeiten einen mannichfaltigen, abfonders 
lichen Geift fund, geſchickt die geringften Eigenthuͤmlichkeiten 
der Natur aufjzufinden, denen er nachforfchte, ohne Zeit und, 
Mühe zu fheuen, einzig zum Vergnügen feiner felbft und zum 
Mugen ver Kunft. Bon Liebe zu ihr ergriffen‘, achtete er 
feiner Bequemlichkeit und feine Lebensweife war fo einfach, 
daß er ſich darauf befchränfte harte Eier zu eſſen; diefe ließ: 
er zur Erfparniß des Feuers abfieden, wein er Leim Fochte;- 
und nicht etwa ſechs oder acht auf einmal, fondern: wohl an 
fünfzig, hob fie in einem Korbe anf und. werzgehrte fie nach 
und nach. Eine ſolche Lebensweiſe gefiel ihm ausnehmend 
wohl, und alle anderen erfchienen ihm dagegen als Kuechtfchaft; 
Das Meinen: der Kinder, das Huften der Menfchen, der 
Klang der Glocken, das Singen der Möndye war ihm laͤſtig, 
wenn aber der Himmel. fi in Regen ergoß, machte ed ihm: 
Vergnügen, das Waffer im gerader Linie von den Dächern 
herabftürzen und anf der Erbe: zerftieben zu fehen. Große 
Furcht hatte er vor dem Blitz; bonnerte es ſtark, fo wickelte 
er fich in feinen Mantel, verfchloß Thuͤr und Fenfter und fegte 
fich in einen Winkel der Stube, bis das Unwetter vorüber war. 
Sn feiner Unterhaltung wär er mannichfaltig und Furziveilig, 
und hatte bisweilen fo gute Einfälle, daß die Andern vor Lachen 
umfommen wollten, Im hohen Alter jedoch, den achtziger. 
Jahren nahe, wurde er fo feltfam und wunderlich, daß Fein 
Menſch bei ihm bleiben Fonnte. Er wollte die Malerjungen 
nicht um fich leiden, und fein brutales Wefen war Schul, 
daß er aller Hülfe ermangelte. Bisweilen Fam ihm Luft an 
zu arbeiten, die Gicht aber hinderte ihn; hierüber voll Zornes 
wollte er die zitternden Hände zwingen, feft zu halten, er 
brummte und fchalt, und. es war beflagenswerth anzufehen, 
wie ihm bald der Malerſtock, bald die Pinfel aus der Hand 
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fielen. Die Fliege an der Wand. Ärgerte ihn, und fogar 
der Schatten war ihm verdrießlich, Furz er war alteröfranf 
und bie wenigen Freunde, die ihn noch befuchten, baten 
ihn, feine Rechnung mit dem Himmel abzufchließgen. Aber 
ei hielt fie von - einem Tage zum andern bin, überzeugt, 
daj er noch nicht: fterben werde, und nicht etwa aud Mangel , 
an Ste und Glauben, benn er war ſehr fromm, obgleich 
er ein beftialifches Leben führte. Bisweilen ſprach EP von den 
Qualen folcher Uebel, welche den Körper allmählich zerftdren, 
und Harte: wie viel der zu leiden habe, welder an. Geift 
und Kräfen abnehmend langfam fterbe. Won den Werzten, 
Mpothefern und Kranfenmwärtern redete er Schlimmes, ver: 
fiherte, fie ließen die Patienten vor Hunger fterben und 
ſchalt über dir Qual der Syrupe, Medicinen, Klyftiere und 
anderen Marterı, ald da fey: nicht fchlafen zu dürfen wenn 
man fchläfrig fes, fein Teſtament machen zu miüffen, die 
Thränen der Verwandten zu fehen und in eine dunfle Stube 
gebannt zu werden. Gerechtigkeit und Gericht dagegen 
sühmte er, und fagte: es fey eine fehöne Sache zum Tod 
geführt werden, fo viel Luft und fo viel Volk fchauen, 
dur Süßigfeitn und gute Worte geftärkt werden, Priefter 
und Volk für ſih beten laffen, und mit den Engeln ins 
Paradies einzugehen; dem werde ein großes Gluͤck zu Theil, 
welcher plöglich vom Leben ſcheide. So gab er allen Din: 
gen die feltfamfte Deutung und feine wunderlichen Gedanfen 
waren Schuld, daß er ein wunderliches Leben führte. Man 
fand ihn eines Morgens todt am Fuß einer Treppe; dieß 
war im Jahr 1521 und er wurde in ©. 2 — be⸗ 
graben. ) 
Piero hatte viele Schuͤler, unter andern Andrea del — * 0% 


17) Sein Haus foll in Gualfonda, einer der einfamften Gegenden ber 
Stadt, gewefen ſeyn. (Bottari.) 
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der für viele galt. Sein Bildniß erhielt ich von Francesco 
da ©. Gallo, einem nahen Freund und Genoffen Piero's, der 
eö malte, als derfelbe fchon alt war. - Derfelbe Francesco 
befigt von Piero gearbeitet einen fehr ſchͤnen Kopf: Cleopatro 
mit der Matter um den Hals, und zwei andere Bildniſſe, vm 
denen dad eine feinen Vater Julian, dad andere feinen Aeler⸗ 
vater Francesco Giamberti darftellt, beide mit vieler Lesen: 
bigfeit ausgeführt. *) 


- 


1, Bon diefen Birdern iſt nichts mehr bekannt. 


2* 


LXXXVII. 
Das Leben, 
des 


Baumeiſters 


Bra ma-ı te 


von Urbino, 


Großen Gewinn brachte der Baukunſt die neue Verfahrungs: 
weife des Filippo Brunelleschi, welcher nach langem Zeit: 
raum die oprtrefflichen Werke der gelehrteften und trefflich- 
fien alten Meifter wiederum ans‘ Licht brachte und nachs 
ahmte. Doch nicht geringern Vortheil erlangte unfer Jahr: 
hundert durch den Baumeifter Bramante,') denn er fchritt _ 


—— nn — ——— — 


1 Ueber den wahren Vor⸗ und Zunamen dieſes Künſtlers waren die 
Schriftſteller lange uneins. Vaſari nennt ihn Bramante aus Urbino; 
der Architekt Ceſariano, der ſich als ſeinen Schüler angibt, nennt 
ihn Donato aus Urbino, genannt Bramante; nad Mazuuchelli nannte 
er fih Bramante Asdrubaldino; und Pagave verfichert, fein Vorname 
fey Bramante, fein Zuname Lazzari gewefen. Nah Punzifeoni 
(Memorie intorno alla vita ed alle opere di Donato o Donnino 
Bramante, Roma 4836. 8,, (vergl. Kunſtbl. 1858, Nr. 4 ff.) hieß er 
mitdem Taufnamen Donato oder Donnino, mit dem Zunamen Bramante. 


Sein 


Berdienft. 
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auf der Bahn Filippo’s vorwärts, voll Muth, Kraft, Geift 
und Kenntniß, und in der Theorie nicht minder erfahren, 
als in der Ausführung, lehrte er denen, welche nach ihm 
famen , den richtigen Weg in der Baufunft. ?) Einen ent: 
fhloffeneren Geift hätte die Natur nicht erwecken Fünnen, 
feiner vermochte ein Kunſtwerk wie er mit reicherer Erfin- 
dung, richtigerem Maaß und auf feltere Gefege begründet 
berzuftellen. Aber nicht minder ald diefe Anlagen, war zur 
Entfaltung feines Talentes nöthig, daß in jener Zeit Julius II. 
zum Papft gewählt wurde, ein Fuͤrſt voll Fühnen Muthes 
und verlangend fein Gedaͤchtniß zu hinterlaffen. Daß Bra: 
mante ihn fand, war für uns und für ihn ein Gluͤck, wel: 
ches felten nur großen Geiftern begegnet, denn auf feine 
Koften ward es ihm moͤglich die Macht feines Verſtandes 
und jene kuͤnſtlichen Schwierigkeiten der Baukunſt, die wir 
in ſeinen Werken bewundern, zu zeigen. Sowohl in der 
ganzen Anlage feiner Gebaͤude als im Einzelnen gab ſich 
feine feltne Gefchidlichkeit Fund; in den Ausladungen der 
Simfe, den Säulenfchäften, den zierlichen Gapitellen und 
Bafen,. Tragfteinen, Eden, Wölbungen, Treppen und Vor⸗ 
fprängen,, fo wie jede. bauliche Anordnung, melde nad 
feinem Rath oder feiner Angabe vollendet wurde, jedem ber 
fie betrachtet, (wunderbar erfcheint. Deßhalb duͤnkt mir, der 
dauernde Dank, melden die Meifter unferes. Berufes den 
angeftrengten Leiffungen der Alten fchuldig find, gebuͤhre in 
demfelben Maaße den Bemühungen Bramante's. Maren 
die Griechen Erfinder und die Rbmer Nachahmer der Bau: 


kunſt, fo folgte Bramante nicht nur ihrem Borbild und 


Re und die Kunft wieder in erneuter Geftalt, fondern ver: 

R Brunelleshi und. Leon Alderti hatten den römiſchen Styl in der 

Baukunſt wieder eingeführt; von Bramante kann man fügen, daß 

er denſelben befeſtigt und, mit Geſchmack und Sichetheit auf die Be: 
dürfnife der modernen Welt angewendet, 
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lieh ihr auch ungewohnte Schoͤnheit, und wir ſehen ſie noch 
heutigen Tages durch ihn verherrlicht. 

Bramante war zu Caſtel Durante im Gebiet von Urs Seine Ge— 
bino geboren und hatte arme Eltern aus gutem Stande. °) burt. 
In feiner Kindheit lernte er Leſen und Schreiben und übte 
fi) fehr im Rechnen; weil aber dem Vater noth that, daß 
der Sohn Geld gewinne, und er viel Neigung zum Zeichnen 
in ihm erkannte, beftimmte er ihn als Knaben fchon dem 
Beruf der Malerei. Er ftudirte eifrig die Werke Fra Bars Ertemt die 
tolomeo's, ſonſt auch Fra Carnavale da Urbino- genannt,, — 
der in letztgenannter Stadt das Bild von Santa Maria 
bella Bella malte. *) Das meiſte Vergnügen jedoch fand 
Bramante an. der Baukunſt und Perfpective und er verließ Und die 
Caſtel Durante, um fi nach der Lombardei zu begeben, aut 


vbeitet in 
wo er bald in. diefer, bald in jener Stadt arbeitete, fo gut der 


er es konnte. Es waren indeß keine ſehr koſtſpieligen und 
ehrenvollen Werke, denn er hatte damals: weder Namen 
” Ruf, und damit er Ein großes Gebände mindeftens 


Fi Pagave in dia Anmerkung zur Sieneler Ausg. des Vaſari 5. 
p- 157 rät ihn im Jul. 1444 zu Stretta bei Caſtel Durante, jetzt 
Urbania, im Herzogthum Urbino geboren werden, und nennt ſeine 
Eltern Severo Lapari und Gecilia Lombardelliz die Urkunden ‚Darüber 
fouen fi im Archiv zu Urbania befinden; Punzileoni vereinigt fi 
mit Mazjuceni in. der Meinung, er ſey zu Monte Asdruafdo bei Ur: 
bino geboren, wo feine Mutter ein Feines But beſaß, und nennt 
feinen Vater, der. gus Caſtel di Faroſta ftammte, Angelo, mit dem 
Beinamen Bramante, feine Mutter Bittoria; bei Mazzugeli findet 
fih auch eine Medaille mit feinem Bildniß und der Inſchrift: Braman- 
tes Asdrualdinus. . An ver elterlichen wWohnung ſieht man noch ein 
rohgearbeitetes Madonnenbitd unter einem von zwei Säulen getra: 
genen Bogen, das er in frühefter Jugend verfertigt haben fol. Daß 
feine Eltern nicht völlig arm waren, erfieht man aus dem Odigen. 

9 Fra Bartolomen Corradini, Dominicanermönd, vielleicht von feinem 
auten Humor und luſtigen Aurfehen Fra Carnavale genunnt. Die 
hier von Bafari erwähnte Tafel befindet fich jet in der Brera zu Mai: 
fand und ift in der J, R. Pinacoteca di Milano geftochen. : 
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— ſehe, beſchloß er nach Mailand zu gehen und den Dom zu 
betrachten. °) In jener Stadt lebte damals ein guter Geo: 


5) Hafari Hat die Gefhichte Bramante’s vor feiner Ankunft in Rom 
mit zu großer Nachlaſſigkeit behandelt. Offenbar entwickelte Bramante 
fhon im früher Zeit eine große Thätigkeit als Maler und Baumeifter, 
und gehörte in Mailand zu den erften der ausgezeichneten Talente, 

— welche den Hof Ludwigs Moro zierten. Nach Pagave war Seiro 
Seirri, ein Architekt zu Caſtel Durante, Bramante’d Lehrer in der 
Architektur. Schon in feinem 2often Jahr, alſo 1464, ſoll Bras 
8 mante fein Baterland verlaffen haben, vorher aber habe er den Eleinen 
runden Tempel der Madonna dei Riscatto am Fluffe Metaurus ers 
baut. Und ehe er in die Lombardei gefommen, fagt Pagave, babe 
er (hon in der Romagna Kirchen, Öffentliche Paräfte und andere Gebäude 
errichtet. Hierüber fehlt aller Nahmeis, obwohl ed wahrſcheinlich 
ift, daß -Bramante längere Zeit an verfdiedenen Orten gearbeitet, eh’ 
er nah Mailand gefommen. Ob aber ald Architekt oder als Maler, 
ift nicht zu ermittern. Bon feinen Malereien iſt fhiver etwas Au: 
thentiſches aufjumeifen. Paffavant (Beiträge zur Gef. der alten 
Materfhulen in der Lombardei, Kunftbl. 1838. ©. 270), der, den 
Motijen des Pagave folgend, ihm den ältern Bramantino (Agoftino 
di Bramantino) zum Meifter und den jüngern Bramantino (Bars 
tofomeo Guardi) zum Schüler gibt (vergl. das Leben des Pietro 
della’ Francesca Bb. 2. Abth- 1. S. 301 unfere Ausg. und dag Leber 
des Girofamo da Carpi Nr. 145) fagt: „Leider weiß id) von feinen 
Gemälden Eeined mit Sicherheit nadjumeifen, da bie von Vaſari 
und Lomazjo erwähnten alle zu Grunde gegangen find und bie An: 
gaben des Lanzi“ (d. A. Th. 2. ©. 589 ff.) „mehr als verdädtig 
erfheinen; denn das Bild in der Incoronata zu Lodi, welches er 
dem Bramante zufchreibt, ift ein Werk der Brüder Piazza, und 
die Frescogemälde in der Gapelle des H. Bruno in der Garthaufe 
bei Pavia fertigte Ambrogio Foffano, il morgognone genannt.’ 
(Bol. Kunſtbl. 1858 ©. 277.) „Zu weitern Nahforfhungen bemerfe 
ih Hier noch, daß der Anonymus des Morelli S. 47 mehrere Fresco: 
mafereien erwähnt, welche Bramante zum Theil im J. 1486 in 
Bergamo ausgeführt hat. Namentlih die coforirten Phifofophen 
an der Façade des Palaſtes des Podeſta und die in grüner Erde 
gemalten, im Saar desfelden Palaftes. Sodann eine Pietä links, wenn 
man in die Kirhe ©. Brancazzo eintritt. Was feine arditektonifhen 
Arbeiten betrifft, fo bleibt zu erforfhen, 0b der Dom zu Foligno, 
der zu Faenza, die Kirche der Madonna dei Monte bei Eefena, der 


meter und Baumelfter, Cefare Ceſariano genannt; 
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er Sefare Ceſa⸗ 


riano, ſein 


erflärte den Vitruv, gerieth jedoch in ſolche Verzweiflung, Squler. 
als er den verſprochenen Lohn dafuͤr nicht empfing, daß er 
ſehr wunderlich wurde, nicht mehr arbeiten mochte, und 


* 


J 


äußere Porticus des Doms bei Spoleto u. ſ. w. die ihm von Local: 
ſchriftſtellern jugetheift werden, vor, während oder nah feinem 
Mailänder AufentHalt anzufegen find, Du er bis 1499 in Maltand 


verweilt habe und 15g0 in Rom gewefen ſeyn foll, fo find die . 


beiden erfteren Fälle wahrſcheinlicher. Sein Antheit am Dom in 
@irtä di Caftello (1466 begonnen, 1488 nad einem veränderten 
Plan von Elia di Bartolomeo Lombardo fortgefeßt, 4529 beendigt) 
ift zweifelgait. Pagave verfihert, Bramante ſey gegen 1476 mad) 
Mailand gefommen und habe bei Gio. Galeagzzo Sforza und Ludovico 
if Moro, Beihäftigung, Gehalt und anſehnliche Stellung gefunden. 
Letzteres wird durdh die von Punzileoni beigebradten Documente 
beftätigt, die jedoch nicht bis zu dem genannten Jahre jurüdgenen. 
Sm 5%. 1488 berief der Cardinal Ascania Sforza, Biſchof von Pa: 
vis, ihn und feinen Gehülfen Dofcebuono aus Mailand nah Pavia 
um den Dom (die Yneoronata) neu zu bauen, Die Zeichnung diefes 
Gebäudes von Bramante's Hand mit der Jahrzahl 1490, ſah Pa; 
gave. As ward aber nur der Grund von ihm gelegt, und das 
Ganze fpäter von Criſtoforo Rochi nah verändertem Plan ausge: 
führt. In diefer Zeit war Bramante fhon beim Dombau in Mai: 
land angefteltt, da feine Berufung nad) Pavia in den Domrehnun: 
gen angeführt if. In Mailand foll er ferner die Kirche der Ma: 
donna bei ©. Celfo und den Geitenporticus der Bafllica des h. Am— 
broflus erbaut Haben. Sein Schüler Ceſar Eefariano fpriht in fei: 
nem Gommentar über das erfte Buch des Vitruv (Como 1521.) von 
mehreren feiner Arbeiten, worunter die in Form eines adtfeitigen 
Tempels errichtete Sacriftei der Bafllica ©. Satiro in Mailand, 
die Befeftigungen am Teſſin und in Vigevano, ein bededter Gang 
im Caftell zu Mailand, ju welchem Ludovico Moro ven Auftrag gab, 
Daß von ihm der Plan der ehemaligen Barnabitenfirhe Canepanova 
in Pavia Herrühre, welche Johann Galeazjo Biseontis-Sforza im %. 
1592 beginnen Tieß, fagt eine daſelbſt befindfihe Inſchrift. Von 
Eudovico il Moro ward er im Yun. 1492 nah Domo d’Offola am 
Zuße des Simplon gefandt, um eine dort erbaute Brücde ju unter: 
fuhen und zu begutadten. (Seinen Bericht darüber f. Kunftblatt 
"1858 ©. 14.) Sn den Domrehnungen wird er Ingenieur genannt. 
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vdllig verwildert nlehr wie ein Thier als wie ein’ Menfch 

fein Leben befchloß.*) " Gleichzeitig mit ihm war in derfelben 
-— Stadt der Mailänder Bernardino da Trevio, Ingenieur 
Trevigfio, und Baumeifter des Domes; er hatte viel Hebung im Zeichnen, 
und Lionardo da Vinci rähmte ihn ald einen feltnen Meifter, 

wenn gleich feine Manier in der Malerei. etwad hart und 

troden war. Am Ende ded Kreuzganged von Santa Maria 

belle Grazie fieht man von ihm eine Auferſtehung Chrifti mit 

einigen ſchoͤnen Verfürzungen, und in einer Gapelle von ©. 
Srancesco den Tod des h. Petrus und Paulus in Fresco ge— 

malt. Er verfertigte in Mailand wie in der Umgegend eine 

Menge anderer Bilder, die in Werth ftanden, auch findet fich 

in unferem Zeichenbuche ein recht hübfcher weiblicher Kopf mit 

Kohle und Bleiweiß von ihm auögeführt, woran man feine 
Manier erkennt. ?) | 
Bramante, der den Bau ded Domes betrachtete, und 

die beiden oben genannten Ingenieure Fennen lernte, gerierh 

in ſolche Begeifterung, daß er befchloß, fi ganz der Baus: 

funft zu widmen. Er verließ hierauf Mailand °) und ging 


6) Gefariano war erft 1485, etwa 7 Jahre nach Bramante's Ankunft 
in Maifand geboren, und fol bei ihm die Baufunft erlernt haben 
bis zu feinem 15ten Jahre 1488, wo er von einer böfen Stiefmutter 
aus dem väterlihen Haufe verjagt und um fein Erbe gebracht wurde. 
Später im %. 1521 gab er in Como den Vitruv heraus, wobei 
er ‚war von feinen Gebüffen und Theilhabern betrogen ward, aber 
nit in die Raferei verfiel, die Vaſari ihm Schuld gibt. Auf der 
Univerfität Ferrara erwarb er fih durch feine tiefen Studien großes 
Anfehen, und ward endlich in Maifand am Dombau angeftellt, deffen 
Inneres er vollendete, wie er jetzt dafteht. Er war zugleich Minia: 
turmaler und farb 1552. Sein Seben hat der Marcheſe Poleni 
beſchrieben. 

Bernardo Zenale aus Treviglio, ein Schüler des Ältern Vincenzo Eiver: 
io, ftarb 1526. ©. Francesco Taffis Vite degli artefici Berga- 
maschi T. ı p. 85. 2anzi d. A. 2, 338. Paffavant im Kunft: 
blatt 1858. N. 67 ff. - 

5) Nach einem Aufenthalt von 22—25 Jahren im J. 1499, wo bekannl⸗ 


1 
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nah Rom, noch vor Beginn des heiligen Jahres 1500, und 
erhiele durch einige Freunde, Landsleute und Lombarden den 
Auftrag , über der heiligen Thüre von S. Giovanni Faterano, 
die beim Jubelfeſt geöffnet wird, das Wappen Papft Alerans 
der bed VI in Fresco zu malen, das er mit einer Menge von 
Engeln und. andern Figuren, die es tragen, umgab. °) Hier: 


durch und durch andere Arbeiten in der Lombardei wie in Rom 


hatte Bramante ſich etwas Geld verdient und gab es fehr fpar- 
fam aus, weil er münfchte, von dem Selnigen leben und ohne 
durch nene Beftellungen geftört zu werden, mit Gemächlichkeit 
die alten Gebäude Roms vermeffen zu können, 

Einſam in Nachdenken verloren, begann er dieß Gefchäft 
und hatte nach nicht fehr langer Zeit alle Gebäude der Stadt 
und der Umgegend gemeſſen; ebenfo ging er bis Neapel und 
wo fonft noch Alterthuͤmer aufzufinden waren. Auch was in 
Tivoli und in der Villa des Hadrian vorhanden ift, wurde von 
ihm vermeffen, und er wußte dieſe Bemühungen fehr gut zu 
ungen, wie an feinem Ort gefagt werden wird. Hieran erz 
fannte der Gardinal von Napoli '”) die Geiftesrichtung Bras 
mante's, und fing an ihn zu beachten und zu begünftigen. 
Während nun Bramante feine Studien fortfegte, wollte der 
genannte Gardinal für die Mönche dela Pace einen Kreuzgang 


Bramante 
geht nad 
Rom, 


Mist bie, 
ontiten Ge⸗ 
bäude, 


aus Travertino neu erbauen laffen, und übergab dem Bra: Erbaut der 


mante diefe Arbeit; '') voll Verlangen Geld zu erwerben und 


Kreuzgang 
im Kloſier 


ſich den Cardinal zu verbinden, begann er ſie mit allem Eifer — zu 


und Fleiß und fuͤhrte in kurzer Zeit und mit vollkommenem 
Erfolg ſein Werk zu Ende. Obgleich es demſelben noch an 


lich das Unglück über feinen Gönner Ludwig Moro hereinbrach, mels 
ches ohne Zweifel die Urſache war, daß Bramante, eben fo wie Lio⸗ 
nardo, Mailand verließ. 
N) Dieb Wappen ift nicht mehr vorhanden. 
10) Sein Name war Oliviero Caraffa. 
2) Im J. 1504. 


96 LXXXVIL. Leben des Baumeifters 


vollendeter Schönheit fehlte, fo erwarb es doch feinem Meifter 
großen Namen, weil.in Rom nur wenige mit fo viel Eifer, 
Studium und Behendigkeit die Baukunſt übten. Zu Anfang 
feiner Laufbahn half er ald Unterbaumeifter des Papftes Ale⸗ 
zander VI. bei Errichtung des Brunnens in Traftevere und 
bei einem andern auf dem St. Petersplatz. Sein Ruf ftieg 
und er wurde mit andern trefflichen Künftlern zu der Berathung 
gezogen, die man über einen großen Theil des Palaftes von 
nn S. Giorgio und der Kirche ©. Lorenzo in Damaſo hielt, welche 
und Sirhe Rafael Riario, Cardinal von ©. Giorgio nahe bei Campo di 
* — Fiore erbauen ließ. Iſt auch nachmals Beſſeres gebaut worden, 
ſo galt dennoch und gilt noch jetzt dieß Gebäude um feiner Größe 

willen für eine bequeme und prächtige Wohnung; ed wurde von 

Antonio Montecavallo ausgeführt. Auch als die Kirche ©. 

Jacopo degli Spagnuoli auf Piazza Navona vergrößert werden 

ſollte, befand fi Bramante bei den Berathungen, und eben 

fo bei denen über Santa Maria dell’ Anima, deren Erbauung 

man nachher einem Deutfchen übergab. Von ihm ift die Zeich: 

Palap des nung zum Palaft des Cardinals Adriano von Eorneto in Borgo 
N Nuovo ; '’) er murde langfam erbaut und blieb endlich wegen 
der Flucht des Cardinals unvollendet. 3) Nach feiner Zeich- 
Sauptcapelie nung vergrößerte man die Hauptcapelle von Santa Maria 
pe del Popolo, und alle diefe Arbeiten erwarben ihm in Rom 


polo. ſolchen Ruf, daß er für den beften Baumeifter galt. eine 


Dint Ale 
xander VI. 


12) Auf der Piazza ©. Giacomo Scoſſacavalli. Als der Cardinal im J. 
1527 Rom verlaffen mufte, ſchenkte er den Palaſt der Krone von 
England ; der legte Gefandte Heinrichs VIII. wohnte darin. Nachher 
ward er Eigenthum der Grafen Giraud und jeßt gehört er dem Coms 
mand. Carlo Torfonia. 

15) Es fehlte nur das Portal, das im verfloffenen Jahrhundert mit 
Ornamenten aus Travertin, wie die ganze Fagade, verziert wurde, 
aber nah Mitizia’d Urtheil nicht in dem ernflen und gründlichen Styt 
„des Bramante, 
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Entfchloffenheit, rafche Ausführungsweife und Erfindungsgabe 
waren Urfache, daß die Vornehmen der Stadt ihn bei allen 
bedeutenden Unternehmungen um Rath fragten, und Papft 
Julius IL. der 1503 erwählt wurde, fing an ſih feiner Huͤlfe Dient Sur. 
zu bedienen. 

Dieſer Papſt hatte den Gedanken — er wolle dem 
Raum zwiſchen Belvedere und dem Palaſt die Form eines 
viereckigen Theaters geben und damit das kleine Thal um: 
(ließen laffen, welches zwifchen dem alten päpftlichen Palaſt Verbinduns 
und dem neuen Gebäude gelegen war , welches Innocenz VIII. re 
zur Wohnung der Päpfte errichtet hätte, '') In zwei Eorri- nn 
doren zu beiden Seiten dieſes Heinen Thales follte man durch 
Loggien von Belvedere nach dem Palaft und von dort zuräd 
gehen koͤnnen, und ferner follten mannichfaltige Stufen von 
dem Thale die Höhe hinauf bis zu der Platforme von Bel: 
vedere führen. Bramante der in ſolchen Dingen viel Urtheil 
und Erfindungsgabe befaß, brachte im tiefften Raum zwei 
Abtheilungen übereingnder an, zu unterft zwei fehr ſchͤne 
dorifche Arcadenreihen, dem Eoloffeum der Savelli *) ähnlich, 
nur anftatt der Halbfäulen Pfeiler, die er gleich dem ganzen 
Merk aus Travertinftein mauerte; auf diefen fand eine zweite _ 
Abtheilung jonifch und mit Fenftern verfehen *°) ; diefe lief von den 


4) Der Plan zu diefer Billa Belvedere war von Antonio da Pollajuolo. 
©. Thl. 2. Abth. 2. S. 252. Julius II. begann darin die zahlreichen 
damals aufgefundenen antiten- Denkmäler aufjuftellen, welche ben 
Grund zu dem jetzigen großen päpfttichen Muſten legten, Vergl. für 
das folgende Platner und Bunfen — von Rom 2, 254 und die 
beigefügte Abbildung. 

45) D. h. dem Theater des Marcellus; das im Mittelalter den Pierleoni 
und dann den Savelli ald Feftung diente; dann unter der Familie 
Maffimi durch Waldaffare Peruni in eine Wohnung verwandelt wurde 
und jeßt der Familie Orfini, 'Herzoge von Gravina gehört. 

16) Nämlich das obere Geſchoß, dag untere Hatte eine offene Säulen: 

ſtellung. Jede der beiden Abtheilungen beftand aus zwei Stockwerken. 
Die letztgenannten beiden’ oberſten Tiefen in gleicher Linie mit den die 

Bafari Kebenöbefchreibungen. III. TpL 1. Abth. 7 


# 
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oberften Zimmern des päpftlichen Palaſtes nach dem Erdgeſchoß 
des Belvedere, und ſo entſtand eine Loggia von mehr als 400 
Schritt Laͤnge nach der Seite Roms, und eine eben ſolche nach 
der Seite des Gehdlzes, welche beide das Thal einfchloffen, 
auf deffen geebnete Fläche man dad Waffer von ganz Bel- 
vebere leiten und einen ſchoͤnen Brunnen errichten wollte. — 
So war der Plan, und Bramante baute den erften Eorribor, 
welcher ‚gegen Rom zu gelegen, vom Palaft nach Belvedere 
führt , die legte obere Loge auögenommen. Bei dem enfgegen- 
gefeßten Theil nach dem Gehölz zu legte er jedoch nur die Fun⸗ 
damente, denn der Tod des Papft Julius, welcher bald darauf - 
erfolgte, und dann der Tod Bramante's ſelbſt waren Urfache, 
daß dieß fchöne Werk damals nicht vollendet wurde. Es galt 
für eine. fo herrliche Erfindung, daß man glaubte, feit der Zeit 
der Alten in Rom: nichts Beſſeres gefehen zu haben, und man 
hat gezdgert es weiter zu führen, bis ed nunmehr endlich 
durch Pius IV. faft zum Schluß gebracht ift. ”) Bramante 
baute in Belvedere die Halbfuppel und die Nifchenreihe des 





obere Terraffe umgebenden Gebäude- Von Platner wird,die Ordnung 
als korinthiſch angegeben, während fie jedoch auf der Abbildung jonifch 
erfcheint. | 

17, Dieſer Hof, deſſen Länge beinahe 1000 Parifer Fuß beträgt, beftand 
nah der Befchaffenheit des Thals aus einer tiefern und einer höhern 
Adtheilung, wovon. die erftere durch das vierftöcdige, die andere Durch 
das zweiftödige Gebäude eingefaßt wurde. Die Verbindung zwiſchen 
beiden Theiten  birdete eine doppelte, mehrmals gewendete Treppe, 
zwifchen zwei fommetrifch vorfpringenden Pavillons. Der tiefere 
Theil war zu einem Turnierplfag für Ritterſpiele und Thierkämpfe, 
der höhere zu einem Garten befimmt. Den untern Schluß gegen 
den Vatican bildete ein - amphitheatratifher Halbkreis, den obern 
die Niſche des Belvedere mit dem koloſſalen Pinienapfel. Später 
Yieß aber Sixtus V. die alten Loggien und Gäulengänge zumauern 
und quer durd diefen Hof und dicht vor der Treppe den großen und 
unbequemen Bau für die vaticaniſche Bibliothek errichten; Pius VIEL 
endrih zog parallel mit dieſer den fogenannten Braccio nuoro zur 
Erweiterung des Mufeo Ehiaramonti. 
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Antikenſaales, in welchem zu feiner Zeit noch die herrlichen 
Statuen des Laofoon, des Apoll und ber Venus aufgeftellt 
wurden. Andere, wie die Flußgötter des Tiber und des Nil, 
und die Statuen der Gleopatra Famen durch Leo X, dahin; 
noch andere durch Clemens VIL., und Paul IH. wie Julius II. 
liegen mit großen Koften eine Menge bedeutender Verbeſſerun⸗ 
gen in jenem Bau vornehmen. 

Do wir wollen zu Bramante zuruͤckkehren. Wenn die: Bramantes 
fem Künfter nicht der Geiz feiher Verwalter hinderlich war, (m am. 
fo verführ er mit großer Schnelligkeit und wußte vortrefflich 
zu bauen; unter andern errichtete er das Mauerwerk von Bel: 
vedere fehr gefchwind; fein Eifer dabei war dem Verlangen 
des Papftes gleich, der folhe Gebäude lieber hätte wachfen 
ald mauern fehen; deßhalb trugen die Arbeiter, welche den 
Grund zu graben hatten, des Nachts Sand und feftes Erd- 
reich nach dem Bauplag, um ed am Morgen in Gegenwart 
Bramante's auszufchaufeln; worauf er dann ohne weiter nach⸗ 
suforfchen die Fundamente Tegen ließ. Diefe Unachtfamkeit 
war Schuld, daß fein Werk geborften ift und zu verfallen 
. droht, wie denn ein Stud jenes Corridors achtzig Ellen lang 
zur Zeit von Clemens VII. zufammenfiel, und erft von Paul II. 
wieder hergeftellt wurde, der dad Grundwerf erneuen und 
dem Ganzen mehr Stärke geben ließ. ) 

In Belvedere find nach Angabe Bramante’s eine Menge — im 
verſchiedener Stufen und Treppen zu Verbindung der hoͤher — 
und tiefer liegenden Flaͤchen in doriſcher, joniſcher und ko— 
rinthifcher Ordnung aufs zierlichfte ausgeführt, und zu dem 
Allen hatte er ein Modell gearbeitet, bewundernswerth wie 
man fagt, und wie der Anfang des noch unvollendeten Werkes 
zeigt. Unter andern findet man dort eine Wendeltreppe zwis 
[hen Säulen, welche in der Art empor fleigt, daß man rei- 


8) Auch fpäter waren no wiederhort bedeutende Reparaturen nöthig. 
21° 


x 
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tend hinauf kommt; das Dorifche geht ind Joniſche und Korinz 
thifche über, fo daß man von einer Ordnung in die andere ger 
langt, und die ganze Treppe ift fo zierlich und kuͤnſtlich, daß 
es ihm nicht weniger Ehre bringt ald alled, was feine Hanb 
bier volführt hat. ") Er entlehnte diefe Erfindung von Nice 
cola Piſano, wie fehon in deffen Lebendbefchreibung gefagt - 
ift, ©) | —J 
ne Bramante hatte den feltfamen Einfall, in einer Verzie⸗ 
rung an der Vorderfeite von Belvedere einige Buchftaben nach 
Art alter Hieroglyphen anzubringen; er wollte hiebei feinen 
Scarffinn Fund geben, und den Namen des Papftes wie feinen 
eigenen anbringen; deßhalb begann er damit, den Kopf von _ 
Julius Cäfar im Profil darzuftellen; dahinter kamen zwei 
Brücenbogen, was fo viel heißen follte als Jul. II. Pont., 
und zulegt noch ftand ein Obelisk des Circus maximus. für 
Mar. Als der Papft dieß fah, machte er fich luſtig darüber, 
ließ Bramante an die Stelle der Hieroglyphen antife Buch- 
ſtaben fegen, eine Elle hoch, wie man fie noch fieht, und 
fagte; diefe bildliche Albernheit Haft du von einem Thor in 
Viterbo entnommen, an welchem ein Baumeifter, Francesco 
genannt, feinen Namen auf ähnliche Weiſe in einen Trag⸗ 
balken ſchnitt: erft Fam der heilige Franciscus, dann ein 
Bogen, ein Dach und ein Thurm, was er in feiner Weiſe 
mit den Worten erflärte: Maestro Francesco Architettore, 
Bramante Megen feiner Gefchiclichfeit in der Baufunft und feiner 
— ſonſtigen Eigenſchaften ſtand Bramante in großem Wohlwollen 
bewahrer. hei dem Papſte; deßhalb hielt ihn dieſer des Amtes der 
| päpftlichen Siegel würdig, für das .er ein Gebäude errichtete 
mit einer fehr fhönen Schraubenpreffe bie päpftlichen Bullen 


19) Diefe Treppe ift noh Hinter dem Brunnen der Cleopatra vorhan: 
den, an einem jest verlaffenen und unbenußten Orte, 
20), ©, Thl. 1. ©. 85, 
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zu bruden. In Auftrag Sr. Heiligkeit begab er ſich nach 
Bologna, ald im Jahr 1504 jene Stadt wieder unter Obhut Geht nach 
der Kirche Fam, und leiftete in dem Kriege von Mirandola "ent 
durch finnreiche und wichtige Dinge vielfachen Beiſtand. Er 
verfertigte eine Menge vortrefflicher Zeichnungen zu Grund: 
rifen und Gebäuden, wie fich deren in’ unferem Zeichenbuch 
einige finden, fo genau gemeffen als Funftreich, - Den Raffael 
von Urbino lehrte er viele Regeln der Baukunſt, und zeichnete 
ihm auch die perſpectiviſchen Architekturen im Saal des Par⸗ 
naſſes, woſelbſt Raffael in einem der Bilder *) Bramante 
darſtellte, wie er mit dem Zirkel gewiſſe Bogen mißt. 

Der Papft faßte den Entfchluß, alle Verwaltungen und 
Rechtsaͤmter Roms an. einem einzigen Ort in Strada Giulia, 
welche Bramante geradlinig gemacht hatte, zu vereinigen, was 
den Geſchaͤftsfuͤhrern, die bis dahin mit großer Beſchwerde kaͤm⸗ 
pfen mußten, zu vieler Bequemlichkeit gereichen mußte, So 
begann Bramante den Palaft von St. Biagio am Tiberflrom, »Yatar ©. 
und brachte darin einen wunderbar herrlichen Forinthifchen "rei 
Tempel an, der unvollendet blieb. Das Webrige bes. dort: 
angefangenen Baues ift in fchdnem ruftifem Geſchmack, und 
es bleibt fehr zu beklagen, daß ein fo ehrenvolles nügliches 
und prächtiges Werk nicht vollendet wurde, welches die ‚Baus 
meifter ald das Schönfte in feiner Art anerkennen. ?) — Im 
erften Kreuzgang von. ©. Pietro a Montorio errichtete er under 
einen runden Tempel von Travertinoftein, in Anordnung, Ber: en 
haͤltniß, Mannichfaltigkeit und Grazie fo fehön, "daß man tere. 
nichts Beſſeres fehen kann, und weit herrlicher noch würde | 
er erfcheinen, wenn der unvollendet gebliebene Theil des Kreuz: 
ganges nach feitier Zeichnung errichtet würde. *) Im Borgo 


21) Der Schule von Athen. | 

22) Gert ift faſt nichts’ mehr davon zu fehen. 

2) VBal. darüber Wtitijia Memorie degli Architetti; im feben des 
Bramante. ' Nach Bramante's Plan Tollte der Tempel die "Mitte 
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Yatafıdes führte:er einen Palaft für Raffael von Urbino auf; er war 

Rt aus Backſteinen mit in Kaften gegoffenem, Gypswerk bekleidet. 

Die Säulen und- Boffagen find: in dorifchem und ruſtikem Ges 

ſchmack, kurz dieß Werk iſt ſchͤn und die Art der Gußarbeit 

vdllig neu.ꝰ) Don ihm iſt auch die Zeichnung und Anord⸗ 

Berzierung mung zu der Verzierung des Haufes der h. Marin zu Loreto, 

a San welche Andrea Sanfovino weiter führte, ſo wie unendlich viele 

tet. andere Modelle zu Poläften und Tempeln in Rom und im 
Kirchenſtaate. 

So unternehmend war der Geiſt Bietet wunderbaren 

Entwurf Kuͤnſtlers, daß er eine große Zeichnung. entwarf, um den 

nn päpftlichen Palaſt Herzuftellen und zu verändern. Gr fah, 

2. was Julius, vermochte, deffen Wollen mit feinem eignen Geiſte 

und Verlangen uͤbereinſtimmte; fein Muth flieg immer höher, 

und da er vernahm, Se. Heiligkeit habe Pe Gedanken gefaßt 

die Kirche von St. Peter niederreißen- und neu aufbauen zu 

laſſen, verfertigte er zu. dieſem Zweck unendliche Zeichnungen, 

darunter vornehmlich eine von bewundernswerther Schönheit; 

Entwurf zur mit größter Einficht find bier zwei Thuͤrme zu beiden Seiten 

Petergtirche. der Fagade geftellt, wie. man auf den Mebaillen.3) fieht, die 

Sulins U. und Leo X. nachmals von Caradoſſo fchlagen ließen, 

duem vortrefflichen She ber. nicht feines Gleichen 


5 einer irkeirunden von freiſtehenden Säuren getragenen Halle einneh: 

‚ men, die vier Gingänge und vier Eapetten, und je zwiſchen denferben 

- eine Niſche enthalten. folte. X 

2 Dieſer Palaſt ſtand jenſeits der Tiber und war bei Errichtung ber 
Säufenpallen von Gt. Peter niedergeriffen. 

25) Sie zeigen die Kirche in Form eines griechifchen Kreuze, in deifen 
Mitte über dem Grabe des h. Petrus ſich eine große Kuppel’ zwi⸗ 
ſchen zwei Glodenthürmen erhebt, und an der: Vorderſeite eine. von 
ſechs Säulen getragene Vorhalle. Die Eonftruetion der Kuppel hat 
Serlio in einem genauen Grunde und Aufriß aufbewahrt... Tutte 
le opere Architettura di. Sebastiano Serlio ‚racc. del Scamozzi Ve- 

mezia 1584. cart. 66. Die Münzen des Caradoſſo find in ‚Kupfer 

. geftochen bei Bonanni Templi Vatic, Historia tab, 4. pı 9% 
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hatte und auch die Medaille von Bramante felbft aufs: herr⸗ 
lihfte arbeitete. Der Papft war entfchloffen, den mächtigen 
Bau von St. Peter zu unternehmen, ließ die alte Kirche zur Juliud U. ses 
Haͤlfte niederreißen und begann. das Werk mit dem Vorhaben, td 
ed folle an Schdnheit, Kunft, Erfindung und Anordnung, wie tertirce.. 
an Größe, Reichthum und Schmud alle Gebäude übertreffen, 
die der Macht des römifchen Staates und dem Geifte ruhm⸗ 
würbiger Künftler ihre Entftehung dankten. Bramante legte 
den Grund °°) mit gewohnter Schnelligkeit, und führte. vor 
dem Tode des Papftes und bis an fein. eignes Lebensende den 
größten Theil des Baues bis zudem Gefims, wo die Boͤgen 
der vier Pfeiler find, und wblbte diefe mit größter Schnellig⸗ 
keit and Kunft. Eben fo ließ-er die Hauptenpelle wölben, 
worin die. Nifche ift, und förderte die Errichtung der Eapelle - 
des Königs von Fraukreich. 7) 
Hier wurde von ihm bie Erfindung gemacht, Wölbungen 
dur Holzbohlen zu formen worin Friefe und Laubwerk ge- 
ſchnitzt und dann mit Kalk audgegoffen werden. Bei den Guswere 
Bogen lehrte er das Verfahren, fie mit beweglichen: Geräften und Serüge. 
zu wblben, welcher Methode nach ihm Antonio da S. Gallo 
folgte. So: weit er das Werk vollendete ‚- fieht. man dad Ges 
fims innen rings umher mit folcher Zierlichfeit ausgeführt, 
daß Feine Hand in den Erhöhungen und Vertiefungen etwas 
Befferes zeichnen koͤnnte. Die Gapitelle innen find mit Oliven: 
blättern bekleidet, außen ift ber ganze Bau in doriſchem Styl 
und von folcher Schönheit, daß er das feltne Talent Bra- 
mante's Fund gibt; ja wären feine äußeren Mittel dem Genie 





2%) Der Grundftein wurde mit großer Feierfichkeit am 18 April 1506 
gelegt, und zwar unter dem Pfeiler der Kuppel, an welchem jetzt die 
Statue der h. Veronica ſteht. 
27) D. h. außerdem daß er die vier ungeheuren Pfeiler unter der Kup: 
yer zu Stande brachte, machte er aud den Anfang au den —— 
des Mittelſchiffs und des fühfihen Querſchiffs. . 5 
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gleich geweſen, das. feinen Geift ſchmuͤckte, ſo wuͤrde er noch 
viel Unglaublicheres geleiſtet haben. 

Nach ſeinem Tode wurde das begonnene Werk von den 
— ihm folgenden Baumeiſtern vielfach umgeſtaltet, ſo daß man 
nach feinem Wohl ſagen kann bis auf vier Bogen, welche die Kuppel tragen, 
ZTode. ſey nichts von dem Seinigen geblieben. Raffael von Urbino 
und Giuliano von S. Gallo ſollten es nach dem Ableben Ju⸗ 
lius des IL mit Huͤlfe des Fra Giocondo aus Verona weiter 
führen, und gedachten ſchon es zu verändern; als auch fie 
geftorben waren, leitete Baldaffare Peruzzi jenen Bau, und 
änderte die Anordnung, als er im Kreuzesarm gegen den Campo 
"Santo zu die Gapelle ded Königs von Frankreich erbaute. 
Unter Paul II. ließ Antonio. da S. Gallo das Werk noch ein: 
mal ganz ummandeln, und Michel Agnolo endlich verwarf 
alle diefe verfchiedenen Anfichten und die vielen vergeblich aufs 
gewandten Koften, und gab. dem Gebäude eine Schönheit und 
Vollkommenheit, wie Fein anderer fie je gedacht hatte. *) 

Nach feiner Angabe und feinem Urtheil wurde Alles erbaut; 
obwohl er mir zu mehreren Malen fagte: er führe nur bie 
Zeichnungen und Anordnungen Bramante'd aus, denn der 
Urheber eines großen Gebäudes ſey der, welcher es gründe. °°) 





25) Es würde Hier zu weit führen, wenn wir beibringen wollten, was 
zur Gefchichte der Entftehfung und Fortführung ber neuen St. Peterds 
terskicche gehört. Vergl. Bonanni a. a. O. Quatremere de Quincy 
Vie. des plus celebres architectes im Leben des Bramante. Beſon⸗ 
ders Platner und Bunfen Behr. yon Rom.2, 154 ff. Die Lebens: 
befhreibungen ber obengenannten Architekten im Verlaufe diefes Werks. 

29, Michel Angelo fchrieb an einen Freund: „Man kann nicht Täugnen, 
daß Bramante ein eben fo großer Architekt: war wie irgend einer 
der feit den Alten gelebt Hat. Er; legte den Grund zu Gt. Peter, 
niht nad einem verwirrten, fondern nach einem Flaren, beftimmten 
und lichtvollen Plan, ringsum fo ifofirt, daß fie feinem Theile des 
Palaſtes Eintrag that. Die Schönpeit diefer Anordnung Bramante’s 
wurde damals erfannt und liegt noch vor aller Augen, und jeder 
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Der Plan Bramante's erfchien über die Maßen groß, und 
der Anfang diefes wunderfanen Werkes war mächtig; hätte 
er ed indeß Fleiner Begonnen, fo würden weder St. Gallo 
noch die andern Meifter, noch auch Buonarotti vermocht has 
ben, ihm mehr Größe zu geben, während es ihnen leicht 
mbglich war, eö.Bleinlicher zu machen, da Bramante's Plan 
noch weit umfaffender gewefen war. 

Man fagt fein Verlangen, die Arbeit vorwärts ſchreiten | 
zu fehen, fey fo groß gewefen, daß er in St. Peter viele ſchͤne 
Dinge nieberreißen ließ: Grabmäler von Päpften, Malereien 
und Moſaikwerke, wodurch eine Menge Bildniffe berühmter 
Perfonen zu Grunde gingen, weldye dort ald in der bedeu⸗ 
tendften Kirche der ganzen Chriftenheit verfireut waren. s) 
Nur der Altar des 5. Petrus und die alte Tribune wurden 
erhalten; diefe umfchloß er mit einer fehr ſchoͤnen dorifchen 
Säulenreihe, von Peperigno: Stein, die den Papft:an ben 
Zagen, wo er Meſſe lieöt, fammt feinem ganzen Hofſtaat e 
und ‚allen fremden Fuͤrſten und Gefandten aufnehmen konnte. F 
Der Tod hinderte ihn fie zu vollenden, und ber Sanefer Bal⸗ | 
daffare führte fie zum Schluß. °%) - 

Bramante hatte ein fehr heiteres und fröhliches Gemüth Sein Eha⸗ 
\ und fand immer Vergnuͤgen daran, feinem Nächten zu nuͤtzen. "Her 
Er war ein Freund finnreicher Menfchen, und begünftigte fie, 
wo er nur fonnte, wie er bei dem berühmten Maler, dem 
anmuthigen Raffael Sanzio von Urbino that, der von ihm 
nach Rom gezogen wurde. Er führte ſtets ein glänzendes und 
ehrenvolles Leben, und auf der Stufe, zu welcher er durch 


der fih von ibr entfernt hat, wie San Gallo, iſt von der data 
gewichen.“ Lett. pitt. T. VI. p. 26. 

) Doch ward auch ein großer THelt erhalten. ©. Cancellieri De ze- 
cretariis Basilicae Vaticanae veteris ac norae. 

31) Auch der von Peruzzji vollendete Bau wurde nachmals wieder zerftört, 

und fpäter durch den von Bernini errichteten bronzenen Baldachin erfeht. 
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feine Verdienfte gelangte,. war das, was er befaß, ein Nichts 
im Vergleich zu. dem, was. er hätte"ausgeben mögen. Biel 
Vergnügen machte ihm die Poefie; er hörte gerne Muſik, 
improviſirte felbft auf der Laute und dichtete zuweilen ein So⸗ | 

nett, wenn auch nicht fo fließend wie wir es jet gewohnt find, 
mindeftend doch ernft und. fehlerlos. ) Bon Prälaten und 
unzähligen Herren war er hochgeehrt, und genoß während 

feined Lebens und mehr noch nach feinem Tode außerordent: 

lichen Ruhm, weßhalb auch. der Bau von St. Peter viele 

Sein Tod. Fahre Liegen blieb. Er ſtarb im Alter von fiebzig Jahren, 
und wurde von dem Hof: des Papfted, von allen Bildhauern, 
Baumieiftern und Malern in feierlichen Zuge zu Grabe beglei- 

tet und: in St. Peter beigefeßt, im Jahre 1514. *) 

| Der Tod Bramante's war ein großer Verluſt fir die Baus 
Sramanters kunſt, Denn er machte viele gute Erfindungen, durch die er fie 
— bereicherfe; unter andern: fand er die Methode, Wölbnngen 
tednie. Durch Gypsguß zu fertigen und den Stucco zu bereiten; ®‘) 

| beides war von dem Alten gekannt, durch Zerftdrung ihrer 
Werke aber verloren gegangen. Wer deßhalb antike Gebäube 

‚ mißt, findet in den Werken Bramante's wicht minder Kunfl 
und Zeichnung ald in jenen, und man Tann ihn unter den 
erfahrnen Meiſtern dieſes Berufes ald einen: der feltnen Geifter 

nennen, die unfer Zeitalter erleuchtet haben. Er hinterließ 





32, Bei einer Sammlung von Auffägen über Architektur und Perſpec⸗ 
tive von Bramantes Hand, die im J. 1756 zu Mailand in Drud 

-erfhien, finden fih S. 50 auch einige Sonette von ihm. Halbe 
und Ferrario in ben Nuori disegni dell’ Architettura e piante de’ 
palazzi di Roma haben feine Bauwerke geſtochen. Gin Kupferſtich 
der eine Säufenperfpective darftelit, mit dee Incchrift: Bramanti 
Architetti Opus, quer Fol. wird ‚Ihm ſelbſt zugefchrieben. 

55) Er iſt in dem unterirdiſchen Gewölbe der Kirche (der Grotte Vati- 
cana) begraben. 

84) Vergl. das Leben ded Giuliano und Antonio da San Gallo Nr. 9%, 
wo Baſari diefer Erfindung nochmals erwaͤhnt. 


% 
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feines Lebens ;bei den Bauwerken jener Zeit berühmt, war, mehr a. 
dadurch, daß er die Zeichnungen und den Willen anderer wohl 
auszuführen .verffand, ald durch eigene Leiftungen, obgleich 

er Urtheil und viele Erfahrung. befaß.. Bramante bediente fich 

bei feinen Arbeiten der Hülfe des piftojefifchen Zimmermauns 

Ventura, *) der viel Geift hatte und mit ziemlichem Gefchid Venture Vi⸗ 
zeichnete. Er vergnuͤgte fich in Rom die Alterthuͤmer zu meffen “r Amw 
und ‚ging ſodann nach Piſtoja zurück, um ſich dort miederzu⸗ 

laſſen. In jener. Stadt geſchahen im Fahr 1509 viele Wunder 

durch ein Bild; der Mutter Gottes, heutigen. Tages. die Ma: 

donna deil’;Umiltä genannt; es wurde ihr eine Menge Al: 

mofen geſpendet, und die Signoria beſchloß ‚ihr eine Kirche 
zu-errichten. Dieſe Gelegenheit .benugte Ventura und vers 

fertigte das. Modell zu einer achtedigen Kirche, - + + „ Ellen 

breit und .... Ellen hoch, vorne mit einer Säulenhalle, innen 

reich verziert und fehr fchön. °°): ‚Es gefiel der Signprie und 

den Oberften der Stadt, und man, kam überein, nach feiner 

Angabe zu, bauen... Die. Fundamente der Vorhalle und der Kiche ver 
Kirche: wurden, gelegt, und: die. Vorhalle ganz beendet, reich —— 
mit Pfeilern, mit Geſimſen in korinthiſchem Geſchmack und zu Piſtoja. 
mit andern; Steinhauereien geziert; in ‚allen Woͤlbungen des 
Gebäudes ſah man ausgefehlte Eaffetten und Roſen in Stein 
gearbeitet... auch wurden zu Lebzeiten Ventura's die acht 

Wände der Kirche bis zu. dem letzten Geſims geführt, mo die 

Kuppel ſich woͤlben follte. Hiebei war zu bellagen, daß der 

Kuͤnſtler nicht Etfahrung genug zu einem ſo großen Werte 


35) Bentura Sitoni, Eoabrar⸗ Radeigten über ihn gibt ber Katalog 
der piftojefifgen Künftter au Ende von Franc. Toromel’s Guide di 
Piſtoja. 

56) Die Kirche der Madonna deu’ Wmikta zu pinon wird unter bie 
fhönften Bauwerke von: Toscang, gezänft, TR 
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beſaß; er beachtete nicht , daß die Laſt der Kuppel auf feftem 
Stuͤtzwerk ruhen müffe, und hatte bei der erften und zweiten 
Fenfterreihe in der Dicke der Mauer einen Gang anbringen 
laffen, der rings umberläuft. Dadurch wurden die Mauern 
gefchwächt, und weil unten fefter Gegenbalt mangelte, war es 
gefährlich. das Gebäude zu wölben, befonderd in den Eden, 
auf welche das Gewicht der Kuppel zu ruhen kam. Kein 
Baumeifter fand fich nach dem Tode MWentura’s, der Muth 
genug beſeſſen hätte, das Werk zu unternehmen, und fchon 
waren-große und ſchwere Balfen zur Stelle gefchafft, in 
der Abficht, ein Huͤttendach zu bauen, als es wieder unter: 
blieb, weil den Bürgern Piftoja's der Plan nicht wohlgefiel. 
Eine Reihe von Jahren fand die Kirche unbedeckt, bis 
endlich) 1564 die Vorfteher der Kirche den Herzog Cofimo 
baten, er moͤge ihnen die Gnade erweifen dad Gewoͤlbe auf: 
führen zu laſſen. Dem Herzog war es lieb, - ihnen gefällig 
zu feyn, deßhalb ſchickte er den Giorgio Vaſari nach Piftoia, 
und diefer Künftler verfertigte dort ein Model, nach welchem 
von dem Gefims an bis zu welchem Ventura gekommen war, 
dad Gebäude wegen Errichtung der Stägen um acht Ellen 
erhöht werben follte. Den Raum des Ganges ringsum zwi⸗ 
fhen Mauer und Mauer 'verengte' er: den Stüßen, den Eden 
und dem Mauerwerk, welches Ventura umterhalb des Gan: 
ges bei den Fenftern aufgeführt hatte, gab er mehr Stärke 
und umfchloß das Gebäude an den Kanten mit ſchweren, 
doppelten eifernen Klammern, fo daß es feft: genug. wurde 
mit Sicherheit die Kuppel darauf zu woͤlben. Diefer Plan 
gefiel dem durchlauchtigen Herzog, ald er das Werk an Ort 
und Stelle in Augenfchein nahm; er gab Befehl ihn zur 
Ausführung zu bringen, und ed wurden alle nöthigen Stuͤtzen 
errichtet. Schon hat man angefangen die Kuppel zu woͤl⸗ 
ben; reicher, größer, und in fohönerem Verhältniß wird dad 
Merk Ventura's zum Schluß geführt werben, als ed bes 
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gonnen war, und fürwahr verdient diefer Künftler bauerns 
des Gedächtniß, da von allen neuern Gebäuden it jener - 
Stadt diefes das bedeutendfte ift. °”) h 





57) Die Art wie Bafari diefen Bau vollendet hat, fand nicht allgemeine 
Biligung ; ſelbſt der Herzog ſoll nicht ganz damit — geweſen 
ſeyn. 
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Fra Bartolommeo di San Marco, 


Dartolomme 0, nach toscanifchem Sprachgebrauh Baccio 

genannt, wurde nahe beim Gebiete von Prato, zwei Mi: 
en glien von Florenz in einem Orte, Namens Savignano, ge: 
gend. boren. ’) Er zeigte in feiner Kindheit fo viel Neigung als 
Geſchick für die Zeichenkunſt; deßhalb verfchaffte Benedetto 

Lernt bei da Majano ihm Gelegenheit, daß er zu Coſimo Rof ſelli 
— Pin die Lehre, und zu einigen Verwandten vor dem Thore 
* von St. Pier Gattolini ins Haus kam, wo er viele Jahre 
wohnte, weßhalb man ihn nicht anders als Baccio della 

Porta nannte. Nachdem er ſich von Coſimo Roſſelli ge⸗ 

trennt hatte, fing er an mit großem Eifer die Werke des 

Srdiet diefionardo da Vinci zu fludiren, und machte fo rafche 
Zionado. Fortſchritte, daß er bald in Zeichnung und Malerei für einen 





4) Baldinucci febt feine Geburt ins J. 1469. 
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der beften jungen Künftler galt. In feiner Geſellſchaft Iebte 
Mariotto Albertinelli;'?) ’er nahm in kurzem bie en, 
Methode Bartolommeo’s an und. führte mir ihm eine Menge mit Mariotto 
Madonnenbilder aus, die in Florenz zerftrent find. Wollte re 
ich ihrer aller erwähnen, fo würde dieß zu weitläufig feyn; ahmer. 
einiger indeß werde ich gedenken, die Baccio trefflich aus⸗ 

führte. Zu diefen gehdrte ein ſchoͤnes Madonnenbild im 

Haufe des Filippo di Averardo Salviati; ein anderes Faufte 

kuͤrzlich Pier Maria delle pozje, ein Kiebhaber von Maler: 

werfen; er fand es unter altem Hausrath, erkannte feine 
Schönheit und gab es nachher um keinen Preis wieder ber; 

es ftellt die Mutter Gotted dar, und ift mit feltenem Fleiß 
ausgeführt. °) Pier del Pugliefe befaß von der Hand Do: 

natello’8 ein kleines fehr flaches Marmor-Basrelief der Ma- 

donna, ein ſeltnes Werk, ‚welches er zu größerer Verherr⸗ 

lihung mit einem Holztabernafel umkleiden und mit zwei 

Thuͤren verfchließen ließ. Diefe Thüren verzierte Baccio 

della Porta, auf der innern Seite mit der Geburt und Bes Miniaturen 
fohneidung Chrifti, zwei Bilderchen mit Beinen miniatur: ee 
artigen Figuren, fo ſchoͤn in Del ausgeführt, daß es nicht lerie. 
befier feyn koͤnnte. Auf der Außenfeite ift eine Verkuͤn⸗ 

digung in Hell und Dunkel in Del gemalt; dieß Werk heu⸗ 

tigen Tages in dem Stubirzimmer ded Herzogs Eofimo unter 

vielen Alterthuͤmern, Tleinen Bronzefiguren, Medaillen und 

anderen Miniaturarbeiten aufgeftellt, wird als ein feltnes Kunſt⸗ 


produet mit Recht. von S. Durchlaucht fehr werth gehalten. ?) 


2) Deffen Lebensbeſchreibung nad) diefer folgt. 

) Was aus diefen Bildern geworden, iſt bei dem Mangel aller naͤhern 
Angaben über ihre Eompofition jetzt nicht mehr zu ermitteln. 

4) Die Heiden Flügel find noch wohl erhalten im Saal der Eleinen Bilder 
der toscanifchen Schule in der Florentiner Galerie aufbewahrt. Dieß 
find. die Miniaturbitder, deren. Bafari fhon im Leben des Donatello 

CTh. 2. Abth. 1. ©. 247) gedacht hat. 


412  LAXXXVI geben. des florentinifhen. Malers 


Baccio genoß wegen feiner Vorzüge in Florenz großer 
Liebe; er war anhaltfam bei der Arbeit, friedlich, gut und 
gottesfuͤrchtig, hatte Gefallen an einem ruhigen Leben, ver: 
mied lafterhaften Umgang, hörte gerne dad Wort Gottes und 
fuchte immer die Gefellfchaft ernfter und gelehrter Leute. "Sn 
- Wahrheit erfhafft die Natur felten einen vorzüglichen Geift 
uhd geduldigen Künftler, ohne ihm nach einiger Zeit ruhiges | 
Leben und Güter zu verleihen, wie fie es bei Baccio that, 
der dadurch erlangte was er wünfchte, wovon fpäter mehr 
gefagt werben wird. Es verbreitete fich der Ruf, er fey nicht 
' minder gut ald gefchidt, und fein Name wurde fo berühmt, 
daß Gerozzo di Monna Benna Dini ihm Auftrag gab, eine 
Matt das Vegräbnißcapelle auf dem Gotteshder des Spitales von Santa 
Hüngne Ger Maria Nuova in Fresco zu malen. Dort begann er dad Welt: 


richt in der \ 
Gottesader: gericht darzuftellen mit fo vielem Fleiß und nach fo ſchoͤner 


sr Manier, daß fein Name immer mehr Glanz erhielt; vor: 
Nuova. nehmlich rühmte man die finnreiche Anordnung der Herrliche 
| feit des Paradieſes, wofelbft Chriftus mit den zwoͤlf Apofteln 
über die zwölf Stämme Gericht hält; lauter ‚Geftalten in 
ſchoͤnen Gewändern aufs zartefte colorirt. Ein Theil diefes 
Bildes blieb. unausgeführt, und nur im Umriß fieht man die 
Verdammten welche zur Hblle geriffen werden. Schmerz, 
Verzweiflung und Scham, daß fie dem ewigen Tobe geweiht 
werden, fpricht aus ihnen; in den Erldsten dagegen erkennt 
man Freude und Fröhlichkeit, obfchon die Malerei unvollendet 
ift, weil Baceio mehr Neigung zu Religionsäbung hatte als 

zur Kunft. °) 


5) Bon diefem berühmten Werk ift jetzt nur noch wenig vorhanden; ber 
größte Theil ging zu Grund, indem fi die Farben abfhälten und die 
Mauer auf andere Weife befhäbigt wurde, Beim Abbruch der Gottes: 

\ adercapelle wurde die Wand in den Hof neben dem Frauenfpital trans: 
portirt, Ä 
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Im Klofter von S. Marco befand fich zu - jener Zeit 
der Bruder Girolamo Savonarola aus Ferrara, vom Orden Seine Ber: 
der Prädicanten, ein- fehr berühmter Theolog. Baccio kı onen 
wohnte aus andächtiger Verehrung feinen Predigten bei; me Savona: 
er fand in häufigem Verkehr mit ihm, fchloß auch mit ee 
den andern Mönchen Freundfchaft,. und hielt ſich faft bes | 
ftändig im Klofter auf. Unterdeffen fuhr Fra Girolamo 
fort zu predigen und ereiferte fich jeden Tag auf der Kan: 
zel darüber: daß wolläftige Gemälde, Muſik und Kiebes- 
bücher die Gemüther zum Unrecht verleiteren, weßhalb es 
nicht gut ſey, in Haͤuſern wo Maͤdchen ſind, Bilder von 
nackten maͤnnlichen und weiblichen Geſtalten aufzubewahren. 
Die Bewohner der Stadt geriethen durch ſeine Reden in 
Eifer, und da in der Stadt der alte Brauch herrſchte, zum 
Carneval auf dem Markte ein paar Härten von Reißig und 
Holz zu erbauen, die man am Faſtnachtsabend verbrannte, 
während Männer und Frauen einander bei den Händen 
faffend Liebestänze und Gefänge aufführten, fo "wußte Fra 
Girolamo ed dahin zu bringen, daß jenes Tages eine große 
Anzahl Malereien und Bildwerke, welche nadende  Geftalten 
enthielten, und zum Theil von trefflichen Meiftern ausgeführt 
waren, fammt einer Menge Bücher, Lauten und Lieder 
nach dem Markte gebracht und zu großem Schaden verbrannt 
wurden. Hierzu trug Baccio alle Studien herbei, die im Berbrennt 
Zeichnung nadender Geftalten von ihm gemacht worden warn 
ven, umd feinem Beifpiele folgten Lorenzo di Eredi und viele 
‚andere, welche den Namen Klagebrider °) führten. Baccio 


6) Yiagnoni, fo hießen die Anhänger des Gavonarofa, die eine gegen 
die Erhebung der Medici gerichtete Bolfspartei bildeten ; ihre Gegner 
in religiöfer , aber nicht in politifher Beziehung, denn fle befämpften 
ebenfalls die Mediei, waren die Arrabbiati. Val. das. Leben des 
Sandro Botticello Th. 2. Abth. 2. ©. 245. una m 
Bafari Lebenöbefchreidungen. IIT. Thl. 1. Abth. 8 
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aber, veranlaßt durch die große Liebe welche er zu Fra Gi- 
rolamo trug, verfertigte das fehr fchöne Bildniß jenes Mön- 
ches; ed Fam damals nach Ferrara und. ift feit kurzem erft 
wieder in Florenz, wo es Filippo di Alamanno Salviati in 
feinem Haufe aufbewahrt und ald ein Werk Baccio's ſehr 
werth hält. 7). Nach einiger Zeit erhob fich die Gegenpartei 
des Fra Girolamo, in der Abficht , ihn gefangen zu nehmen 
und wegen des mannichfachen Aufruhrs, den er in jener 
Stadt erregt hatte, den Händen. der Gerechtigkeit zu. über- 
liefern. Auf die Nachricht davon vereinigten fich die Freunde 
des Mönches, 500 an der Zahl, und verfchloflen fih im 
Klofter S. Marco, mit ihnen Baccio, wegen der abfonder- 
lichen Liebe, die er zu jener. Partei trug. _ 

Sein Muth. jeboch. war nicht groß; zu ſchuͤchtern für 
folche Lage verlor er das Selbftvertrauen, als er bald nach: 
ber. dad Klofter belagert und mehrere der Eingefchloffenen 
getddtet und verwundet ſah; deßhalb that er das Gelübde, 
wenn er aus biefer Bedrängniß erlöst werde, wolle er fogleich 
in den Dominicaner« Orden eintreten; dieß Gelübde erfüllte 
er nachmald genau, denn als ber Aufftand voruͤber, der 
Mönch gefangen und zum Tode verdammt war, wie bie 

— Geſchichtſchreiber ausführlicher erzählen, °) begab ſich Baccio 
nicaner und Nach Prato und wurde Mönch in S. Domenico. 
De Man erfieht dieß aus ben Chroniken jenes Klofters, 


?) Ein ſchönes Profirsirdniß des Savonarora von ber Hand des Fra Bars 
tofommeo (mir wiffen nicht ob es dasſelbe, das von Ferrara nach 
Foren; in Caſa Salviati kam) befand ſich in einer Privatcapelle des 
Klofterd S. Marco und ift iebt in der Gallerie der Akademie der 
fhönen Künfte. Er ift mit einer tiefen Wunde im Schädel dargeftellt ; 
der Maler wollte ihn ald St, Petrus Martyr abbirden, um auf feinen 
Märtyrertod hinzudeuten, denn fo nannten die Klagebrüder feine Hins 
richtung, indem fie ihn als Propheten und Heiligen verehrten. £ 

3) Hieronymus Savonarola wurde am 25 Mai 1498 verbrannt, Siehe 
Varchi Storie Fiorentine p. 18-87. 
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mofelbft er fich den 26 Jul. 1000 einkleiden ließ, zu großem 
Mißvergnuͤgen aller feiner Freunde, denen es fehr nahe ging, 
‚daß fie ihn verloren hatten, um fo mehr, als fie hörten, 
er ſey willens fich nicht mehr mit der Malerei zu befchäf- 
tigen. Mariotto Albertinelli, fein Freund und Gefährte, 
uͤbernahm auf Bitten des Gerozzo Dini die Hinterlaffenfchaft 
von Fra Bartolommeo, dieß war der Name, welchen Baccio 
von dem Prior empfing, als er ihm das Ordenskleid anzog. 
Sonach vollendete Mariotto das Werf auf dem Gottesacker Das iünafte 
von. Santa Maria Nuova, und malte dort nach der Natur — 
den damaligen Spitalverwalter und einige Moͤnche, die in ann 
der Chirurgie berühmt waren, Auf einer der Seitenwände Aibertinetti 
fieht man Fnieend Gerozzo Dini, der dad Werk arbeiten lieg, lendet. 
auf der andern feine Frau in ganzen Figuren; eine ſitzende 
nackende Geftalt ſtellt feinen Zögling Giuliano Bugiardini 
dar, fehr jung noch mit langem Haupthaar, wie man ba- 
mald zu tragen pflegte, jedes faft einzeln aufs fleißigfte 
mit dem Pinfel gezogen. Man findet dafelbft auch das 
eigne Bildniß des Kuͤnſtlers, eine Geftalt mit langem Haupts 
haar, aus dem Grabe auffteigend, endlich auch noch das 
Bildnif des Malers Fra Giovanni aus Fiefole, defien Leben - 
wir befchrieben haben, und der zu den Seligen gehört. Fra 
Bartolommen und Mariotto arbeiteten dieß Werk ganz in - R 
Fresco, ed erhielt und erhält fich noch immer trefflih, und 
wird von den Künftlern fehr hoch gehalten, weil man in 
der Art Faum etwas Beſſeres machen Fann. °) 

Nachdem Fra -Bartolommen viele Monate in Prato 
gewefen war, ſchickten ihn feine Oberen als Mönch ins 
Klofter St. Marco nach Florenz, wofelbft er um feiner Vors Fra Barto: 


süge willen von den Mönchen fehr freundlich aufgenommen no mar. 


co in. Florenz 
verfebt. 
Y Bon Mariotto’d Arbeit am untern Theil ift noch weniger Übrig wu 
ben als von der des Baccio am obern. 
8* 


% 
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wurde. Bernardo del Bianco hatte zu jener Zeit, nach Angabe 

des Benedetto da Rovezzano, in der Abtei von Florenz eine 

Gapelle von Macignoftein mit fehr reichen und ſchoͤnen Sculp⸗ 
turverzierungen erbauen laffen, fo daß fie.noch heute als ein 
ſchmuckvolles und mannichfaltiges Werk fehr gefhäßt wird. 
Verſchiedene runde Figuren und Engel in Nifchen und mehrere 

Triefe mit Cherubim und Wappenfchildern der Familie Bianco 

wurden dafelbft zu größerer Zierde von Benedetto Buglioni 

in gebrannter überglaster Erde gearbeitet, und da Bernardo 

ein der Umgebung würdiged Gemälde in jene Gapelle zu ftif- 

ten gedachte, bot er alle erdenfliche FreundlichFeit auf, den 

Fra Bartolommeo für feinen Zweck zu gewinnen, in der Weber: 
zeugung, er werde leiften was fich hier zieme. Fra Bar 
tolommeo lebte im Klofter einzig mit gottesdienftlichen Uebun—⸗ 

gen und Erfüllung. der Gebote feines Ordens befchäftigt, 

obwohl der Prior und feine vertrauteften Freunde ihn dringend 

baten, er follfe irgend ein Malerwerk ausführen. Schon war 

ein Zeitraum von vier Fahren verfloffen, ohne daß er etwas 

Kehrt zur hätte arbeiten wollen, als er endlich bei der ebengenannten 
Bis zu- Veranlaſſung, von Bernardo del Bianco gedrängt, das Bild 
Matt einen des heil. Bernhard zu malen begann. Der Heilige fohreibt, 
an und ihm erfcheint die Madonna mit dem Sohne auf dem 
zu Florenz Arm von vielen ſchoͤn colorirten Engeln und Kindern getragen; 
er ift in Anfchauung verloren, und man gewahrt in ihm etwas 
Ueberirdifches, welches ſich für den aufmerffamen Befchauer 

über das ganze Werk verbreitet. Mit gleicher Liebe und glei⸗ 

chem Fleiß malte er in Fresco einen Bogen oberhalb diefes 

Bildes. ') Andere Gemälde verfertigte er bald nachher für 

40) Diefe Tafel befindet ſich jebt in der Akademie der fhönen Künfte zu 

/ Florenz, und ift im vorigen Jahrhundert durch einen ungefchichten 
Reftaurator arg entftellt worden. Die Figur des h. Bernhard ift neh 


am beften erhalten. Die ganze Compofition hat jeboh etwas Dürf: 
tiged. Der in Fresco gemalte Bogen ging bei Erneuerung der it 


zu Grunde. 


\ 
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den Cardinal Johann von Medici, und für Agnolo Doni ein 
Madonnenbild von feltner Schönheit, welches auf dem Altar 
in einer Gapelle feined Haufes ſteht. *) 


Zu jener Zeit Fam Raffael von Urbino nad) Florenz die Sein ums 
Kunft zu erlernen; ”) er lehrte den Fra VBartolommeo Die gayarı yon 


Regeln richtiger Perfpective *) und war beftändig bei ihm, Urbine. 
weil er Verlangen trug, in der Manier des Moͤnchs zu malen, 

beffen Behandlung und ſchoͤne Verſchmelzung der Farben ihm * 
wohl gefiel. 


Fra Bartolommeo arbeitete damals in S. Marco zu Bir der Ver⸗ 
mäblung ber 


Slorenz ein Bild mit unzähligen Figuren, welches der König, garmarina 
von Frankreich zum Geſchenk erhielt, nachdem es viele Mos für Franz 1. 
nate in San Marco zur Anficht geftanden hatte. “) Als Erfat 


dafür — er für das genannte Klofter *°) ein anderes nen 
der atha: 


rina für ©. 
Marco, jept 
11) Bottari bemerkt, dieß Madonnenbild fey nachmals in die Galterie Im Pal. Pitti, 
Gorfini gekommen. ine heit. Familie von unferm Meifter, die ſich 
dafelbft befindet, ift von großer Schönheit. 
12) Vielmehr fi in der ſchon erlernten Kunft ju vervollfommnen. 
15) Bottari zweifelt, ob Fra Bartolommeo noch in der Perfpective von 
Raffael Habe Iernen können. Aber Lanzi bemerft mit Recht, daß 
Raffael bei feinem Meifter Perugino gerade in der Linienperfpective 
vortrefflihen Unterricht genoffen und feine Fertigkeit darin fhon in 
den Cartons für den Dom von Siena bewährt hatte. 
19 Diefe Tafer ift noch in der Gallerie des Louvre und ſtellt Maria auf 
dem Thron mit dem Kinde dar, welches fih mit der h. Katharina 
vermählt, umgeben von den hh. Petrus, Bartolomäus, Bincentiug, 
‚ Sranciscus und Dominicus, melde letztere ſich umarmen. Nach 
Bafari’d obiger Angabe ift fie zwifchen 1505 und 7 entflanden. Gin 
jweited Gemälde unfred Meifters im Louvre ftellt Maria auf dem 
Thron, vom Engel Gabriel die Verkündigung empfangend, zu Seite 
des Throns Johannes den Täufer, Magdalena, Franeiscus, Hiero— 
nymus, Paulus und Margaretha dar. Es trägt bie Inſchrift: F. 
Bario Floren or. pre 1515. S. Waagen Kunftw. und Künſtler in 
England und Paris III. 427. 
15) Die im folgenden befchriebene Tafel iſt jekt in der Gallerie Pittt; 
in &. Marco blieb eine von Ant. Dom. Gabbiani meifterhaft gefertigte 
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Gemälde mit einer großen Menge Geftalten. Einige Kinder, 
in der Luft fohwebend, Halten ein offnes Zeltvach; fie find 
von guter Zeichnung und mit fo vieler Rundung gemalt, daß 
fie aus dem Bilde hervorzufpringen fcheinen. Das Colorit 
des Sleifches ift von einer Schönheit wie fie jeder Kuͤnſtler 
zu erreichen ftrebt, und dad ganze Werk gilt noch heute für 

trefflich. Unter vem Zeltdach iſt vie Mutter Gottes von vielen ' 
ſchoͤnen Geftalten umgeben, alle theilnehimend, anmuthig und 
lebendig in fo Fräftiger Manier gemalt, daß fie erhoben fchei- 
sten, denn Bartolommeo wollte in diefem Werke darthun, 
daß er nicht mur zeichnen koͤnne, fondern auch der Malerei 
Srifche zu geben und durch dunkle Schatten die Figuren her- 
vorzuheben vermdge. Außer den obengenannten Engelgruppen 
fieht man das Chriftusfind, das mit der heil. Katharina ver- 
maͤhlt wird; es ift in dunklem Eolorit fo lebendig ausgeführt, 
wie man nur etwas fehen, kann. Ein Kreis von Heiligen, 
innerhalb einer Nifche, auf beiden Seiten perſpectiviſch ab» 
nehmend, ift wohlgeorbnet und dem Leben fehr treu dargeftellt, 
und man erkennt, daß Bartolommeo fich bemühte, im Golorit 
den Lionardo da Vinci nachzuahmen, vornehmlich in den 
Schatten, bei denen er Buchdruderfhwärze und gebranntes 
Elfenbein anwendete. Diefe zweierlei Schwarz find Urfache, 
daß das Bild fehr gedunkelt hat; die Schatten wurden immer 
tiefer und tiefer, und es erfcheint viel ſchwaͤrzer als da er es 
arbeitete, ') Vorne unter den Hauptfiguren ift der heilige 
Georg in Waffenſchmuck mit einer Fahne in Händen, eine 
folge Fräftige Geftalt in ſchoͤner Stellung. Nicht minder Xob 
gebührt der aufrecht ftehenden Figur des heil, Bartolommeus 





Gopie, die mit Unrecht von Ginigen dem Franc. Petrucci zugefchrieben | 
worden ift. 

16) Dieß Gemalde hat In der Folge noch mehr nachgedunfelt, fo daß es 
jet voll undurchfihtiger und einförmiger ſchwarzer Stelten ift. 
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und zweien Kindern, von denen eined die Laute das andere 
: die Leyer fpielt. Das erftere hat ein Bein erhoben und das 
Juſtrument darauf geftügtz die Finger berühren die Saiten 
als ob es ſpiele, das Ohr horcht auf die Harmonie, der 
Kopf iſt nach oben gewendet, und der Mund ein wenig 
gedffnet, fo täufchend, daß, wer ed anfchaut, noch feine 
Stimme zu vernehmen glaubt. Das andere nad) einer Seite 
geneigt, legt das Ohr an die Leyer und ſcheint zu horchen, 
wie fie mit der Laute und dem Gefange flimmt. Bemüht, 
fein Inſtrument mit jener Melodie in Einklang zu bringen, 
heftet es die Augen feſt auf den Boden und kehrt das Ohr 
aufmerffam dem fpielenden und fingenden Gefährten zu, 
alles finnreich erdacht. . Beide Kinder ſitzen; fie find mit 
Schleiern bekleidet, bewundernswerth von der gefchickten 
Hand Fra Bartolommeo’s ausgeführt, und das ganze Merk 
fpringt lebhaft hervor durch dunkle zartvertriebene Schatten. . 
Kurze Zeit nachher arbeitete er diefem Bilde gegemüber Madonna 
ein anderes, welches für gut gilt, darin ‘die Madonna von ine ann 
mehreren Heiligen umgeben. ") Diefer Meifter erwarb fich 
großes Lob, denn er fand ein Verfahren, die Geftalten mit 
weichen Umriffen zu malen, fo daß fie dem Bilde Einheit 
geben und in voller Rundung und Lebendigkeit erfcheinen ; 
gewiß verdient biefe en als trefflich und volffommen 
gepriefen zu werden. ") 


17) Dieß Gemälde ift noch in ber dritten Capelle von S. Marco und 
hat fo viel von Raffaels Manier, daß Pietro da Cortona es für ein 
Werk bes letzteren hielt. Es ift ebenfalls ſehr dunkel geworden. 

18) Fra Bartolommeo war der erfte, welcher das von Lionardo aufgeftelite 
Syſtem der Lafuren ausbildet. Wie Vaſari weiter unten bemerkt, 
und man aus einigen unvollendeten Bildern von ihm fieht, Tegte er 
bie Untermalung mit brauner Farbe an und arbeitete mit durchſich— 
tigen "Farben darüber. Dadurd) erreichte er eine ausnehmende Kraft, 
Gluth und Saftigkeit der Farben und ein tiefe Helldunkel. Die Ber: - 
treibung der Umeiffe (das sfumato) weiches Lionardo als weſentlich 
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Fra Bartolommeo hörte oftmals die trefflichen Werke 
rühmen, welche Michel-Agnolo und der anmuthige Raffael 
zu Rom hervorbrachten, und endlich bewog ihn der Ruf von 
den Wundern jener beiden göttlichen Meifter unter Bewilli— 
gung feines Privrd nach Rom zu gehen. Dort wurde er 
— von dem Frate del Piombo, Mariano Fetti :'’). aufgenom⸗ 
geht nah men, und malte für ihn im Klofter San Silveftro auf 

Rom Monte Cavallo, dem er angehörte, ”) zwei Bilder des heil. 
Gemäte Petrus und Paulus. Was er unternahm, wollte ihm jedoch 
a aurugin jener Luft. nicht fo wohl gelingen ald in Florenz; die 
daſelbſt. uͤbergroße Menge der verfchiedenen alten und neuern Werke 
jener Stadt erfchredite ihn, und die Kunft und Trefflichkeit, 

welche er zu befißen glaubte, fchien ihm fehr gering; 2%) 
deßhalb befchloß er von dannen zu gehen und überließ dem 
Raffael von Urbino das Bild des h. Petrus zu vollenden, 





für die Wahrheit der Natur: Nahakmung erfannte, trieb Fra Bart. 
noch weiter, indem er aud die Fichren Theile, welche bei Lionardo 
flets mit großer Beſtimmtheit angegeben find, mit verfließenden Um; 
riffen behandelte. Ausgezeichnet ift er überdieß durch den Abel feiner 
Charaktere und Bewegungen, die Freiheit und Größe feiner Formen, 
die Ginfachheit feiner Gewandmotive, 

19) rate dei Piombo, d. h. päpſtl. Siegelbewahcer mit der Obliegenheit, 
die päpſtl. Diplome mit dem Bleifiegel zu verfehen, war [don Bramante 
geweien; nad Fra Mariano ward dieß Amt dem venezianiihen Maler 
Sebaftiano Luciani zu Theil, der dann den Namen Sebaftian dei 
Piombo erhielt. S. deffen Leben Ne. 127+ 

20) Fra Mariano hatte die Kirche S. Sitvefter für die Dominicaner von 
©. Marco zu Florenz, bei dehen er in den Orden getreten war, mit 
der ausgedehnteften Vollmacht über das Klofter und Kirchengebäude 
erhatten. Dieß Convent gehörte fpäter den Theatinern, und jet den 
Miffionären. 

21) Lanzi bemerkt hierbei, dasſelbe fey dem Andrea dei Sarto, dem Roſſo, 
und andern wahrhaft großen Künftfern mwiderfahren ; ihrer Beicheiden: 
heit hätte aber das Selbfibewußtfeyn der unzähligen mittermäßigen 
das Gegengewicht gehalten, welhe im Vertrauen auf ihre kümmer— 
lihen Talente lange Zeit in Rom zugebracht . 


f 
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welches jener bewundernswuͤrdige Künftler ganz überarbeitet 
an Fra Mariano übergab. °) 

So fehrte Fra Bartolommeo nach Florenz zuruͤck, und Kehrt nach 
weil man ihm dort oͤfters den Vorwurf gemacht hatte, er mn 
onne nadende Geftalten nicht malen, wollte er zeigen, daß 

er gleich anderen Meiftern jede treffliche Arbeit in feiner 
Kunſt auszuführen vermdge. In dieſer Abficht ftellte er in | 
einem Bilde den heil. Sebaftian unbefleidet dar, mit einer Gemalde des 
Farbe die dem lebendigen Fleiſche fehr ähnlich war, mit an, Sala 
genehmen der Schduheit des Körpers entfprechenden Geſichts⸗ 
zügen, wodurch er fich bei den Künftlern das größte Lob 
erwarb. Als aber dieß Werf in der Kirche aufgeftellt war, 
fanden die Mönche in den Beichten, daß die Frauen beim 
Anblick deffelben durch die reizende und finnliche Darftellung des 
Lebens, welche Fra Bartolommeo's Talent hier erreicht hatte, zu 
fündhaften Gedanken erregt worden waren; deßhalb ward es 
von den Mönchen aus der Kirche weggenommen und nach dem 
Capitel gebracht. Dort kaufte es bald nachher Giovan Bas 
tiſta della Palla und ſchickte es dem Könige von Frankreich. *) 

Fra Bartolommeo hatte fich mit den Tifchlern erzuͤrnt, umgist feine 
welche die Verzierungen um feine Tafeln und Leinwant'bilder Be ing 
arbeiteten, weil fie damals wie noch heute mit den Vorſpruͤn⸗ 
gen der Rahmen ein Achtel der Figuren zu uͤberdecken pflegten; 
er befchloß eine Erfindung zu machen, wodurch fie jener Zier⸗ 
rathen entbehren Fonnten, und ließ zu dem Bilde vom heiligen 
Sebaftian eine Tafel im Halbkreis arbeiten; zog darauf in 
Perfpectiv eine Nifche, fo daß fie auf der Tafel in Relief ver: 
tieft fcheint, und malte fo einen Rahmen umher, welcher der 


22) Die beiden Tafeln ded d- Petrus und Paulus befinden ſich jrtzt im 
Auirinalifhen Pallaſt im Quartiere de’ Principi. Sie find in Umriß 
geftohen von Fran. Garzoli in der Ape Italiana 1834, tar. IV. 

25) Wo dieß Bild hingekommen, ift unbekannt. 


4 / 
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Geftalt in der Mitte zur Verzierung dient. Dasſelbe that er 
bei hem heil. Vincentius und bei dem heil. Marcus von dem 
— — weiter unten die Rede ſeyn wird. Dieſen heil. Vincentius, 
in S. Marco. Mönch ſeines Ordens, malte er in Del auf Holz innerhalb 
eines Bogen über der Thüre, welche nach der Sakriſtei führt; 
er ftellte ihn dar, als vom göttlichen Gericht redend, und 
zeigte in den Bewegungen, mehr noch im Kopfe, die Strenge 
und ben Stolz eined Predigers, der in Sünden verftodte . 
Menfchen durch Androhen göttlicher Strafen zu einem tugend- 
haften Leben zu bewegen frebt. *) Nicht wie gemalt, fon- 
dern wie lebend erfchien diefe ſchoͤn erhobene Geftalt dem 
aaufmnerkſamen Befchauer, und es ifk zu beklagen, daß fie 
ganz au Grunde geht, weil fie mit frifchen Farben auf friſchem 
Leim gearbeitet ift, wie ich ſchon von den Werfen Pietro Pe: 

rugino's im Klofter der Gefuati gefagt habe. *) 
Man hatte Fra Bartolommeo befchuldigt, er habe eine 
Gemätde des Feine Manier, daher Fam ihm der Einfall zu zeigen, daß er 
— auch große Figuren arbeiten koͤnne; er malte fuͤr die Wand, 
Pit wo die Thuͤre des Chores iſt, die Geſtalt des Evangeliſten 
Marcus fuͤnf Ellen hoch, auf einer Tafel, mit guter Zeichnung 
nn und großer Meifterfchaft. ") — Salvadore Billi, ein floren⸗ 
lifien u. zwei tänifcher Kaufmann, der von Neapel zuruͤck Fam, hörte von 
— der Trefflichkeit Fra Bartolommeo's, und da er ſeine Werke 
pittiund der ſah, ließ er ihn als Anſpielung auf feinen Namen eine Tafel 
Lribune nalen, auf welcher Ehriftus der Erlöfer von den vier Evans 


geliften umgeben war, und zu feinen Füßen zwei Kinder mit 


21) Jetzt ift das Bild in der Gallerie der Afademie, aber fehr verdorben 
und retoucirt. 

25) ©. Th. 2. Abth. 2. ©. 366. 

26) Gegenwärtig im Pallaſt Pitti; ohme Zmeifer das Meifterwerk des 
Künftters. Mittermäßig geflohen von Lorenzini, beffer in ber 

. Gallerie de Florence et du Palais Pitti dess, par Wicar. Paris 1789 

- —1807. 
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der MWeltkugel, ihre Körper zart und friſch ausgeführt, gleich 
dem ganzen Werke, daneben befanden fidy auch noch zwei fehr 
zu rühmende Propheten. Diefe Tafel von dem Mönche mit 
großer Liebe vollendet, wurde auf Begehren Salvatore's in der 
Nunziata zu Florenz unter der großen Orgel aufgeftellt, und 
rings mit einer Marmorverzierung von Pietro Roffelli um: 
geben. ”) 

Nach Vollendung jenes Werkes that ed Fra Bartolommeo Verwellt in. 
Noch freie Luft zu ſchoͤpfen; der Prior, welcher ihn fehr liebte, ie per 
fchicfte ihn nach einem Klofter ihres Ordens außerhalb der gene. 
Stadt, *) und dort endlich gelang es ihm, in feinem Gemüth 
und in feiner Befchäftigung die Arbeit der Hände mit der 
Betrachtung des Todes zu begleiten. In San Martino zu Altarbild für 
Lucca malte er eine Tafel worauf die Madonna, und zu ihren — 
Fuͤßen ein Engel der die Laute ſpielt, zu den Seiten St. Ste⸗ 
phanus und St. Johannes; dieß Bild iſt ſehr ſchoͤn gezeichnet 
und colorirt, und er offenbarte darin die Trefflichkeit feiner 
Kunft. °) Auf Leinwand gemalt fieht man von ihm in ©. 

Romano die Madonna della Mifericorbia; fie fteht auf einem vild ver 
Steinwürfel, einige Engel Halten ihren Mantel und bei ihr zus ur, 
auf mehreren Stufen ift viel Volkes; die einen ftehen, andere cordia in ©. 
fien und knien, alle aber fchauen nach einem Chriftus in der a, 
Höhe, welcher Blige auf fie herab fchidt. Hier zeigte 
Bartolommeo wie gut er verftehe, Schatten und Dunkle Zar: 


, 


27) Die Tafel des CHriftus mit den Evangeljften und zwei Kindern ift jetzt 
ebenfalls im Par. Pitti, und wie bie vorige von Lorenzini und in 
dem Werke von Wicar geftochen. Die beiden Proppeten, Hiob und 
Sefaias find jet in der Tribune und im 1. Th. der Galleria di Fi- 
renze illustrata tav. 54. 35. in Umriß geftochen, 

3) Das Klofter della Maddalena bei Mugnone an der Straße von 
Mugelto. 

29, Befindet fih noch in ber genannten Kirche; geft. von Samuel 
Sefi, und größer von Mori; Steinta. 


! 


. und Geſang. 
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ben allmählich verbuften zu laffen, fo daß die Gegenftände 
völlig rund hervortreten, und loͤsſte mit fo feltner Meifter- 
fchaft die Schwierigkeiten der Kunft in Colorit, Zeichnung 
und Erfindung, daß nie ein vollfommneres Werk aus feinen 
— — Händen hervorging. ) Syn derſelben Kirche malte er auf 
ebendaferng. Leinwand wiederum ein anderes Bild: Chriftus, die heil. 
Katharina, die Martyrin und die heil. Katharina aus Siena, 
die im Geift verzuͤckt ift — eine Geſtalt, wie fie e in diefer 

Art nicht beffer feyn koͤnnte. °) 
Nach Florenz zuruͤckgekehrt, befchäftigte er fich mit 
Uebt Mut Muſi k, woran er Vergnuͤgen fand und pflegte zum Zeitver⸗ 
treib bisweilen zu fingen. In Prato, dem Kerfer gegenüber, 
— malte er Mariaͤ Himmelfahrt; *) einige Madonnenbilder 
im. . von feiner Hand find im Haufe der Medici, und andere 
Gemälde verfertigte er für verfchiedene Perfonen. Hiezu 
gehört eine Mutter Gottes im Zimmer von Lodopico di Lodo⸗ 
vico Capponi, und eine andere Jungfrau mit dem. Sohne 
auf dem Arm, neben ihr zwei Heiligenföpfe, welches der 
ehrenwerthe Herr Lelio Xorelli beſitzt, erfter Secretaͤr des 
durchlauchtigen Herzogs Cofimo; er hält dieß Werk fehr 
werth, in Rückficht des Meifters fowohl, als weil er ein 
Berehrer und Befchüger aller Künftler und vorzüglicher Gei— 


fter ift. °°) 


30) Dieß Bild, welches fih noch an feiner Stelle befindet, wird in Hins 
fiht auf Compofition als das fhönfte Werk des Frate betrachtet. Geft. 
von Joſ. Saunders. Die DOriginafjeihnung dazu, mit Quadraten 
überzogen, 22%/, aud) 15%, Zoll befand fi in der Sammlung des 
Sir Th. Lawrence, jeßt im Beſitz des Königs von Holland. 

51) Iſt ebenfalls noch dort vorhanden. 

32) Was aus diefem Bilde geworden, ift unbefannt. Im Mufeum zu 
Berlin befindet fi eine in Gemeinfhaft mit Mariotto Afbertineni von 
ihm gemalte Himmelfahrt Marid. Waagen ©. 75 Nr. 257. 

33) Ueber das Schickſal diefer Bilder iſt ebenfalls nichts Beftimmtes zu 
“ermitteln. 
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Sm Haufe des Pier del Pugliefe, jeßt bes Matteo 
Botti, einem florentinifchen Bürger und Handeldmann zus 
gehoͤrend, ftellte Fra Bartolommeo oben an der Treppe im Heil. Georg ' 
einem Vorſaale den heil. Georg dar, welcher in Waffen" "st 
ſchmuck zu Pferd mit dem Lindwurm kaͤmpft. Er malte 
ihn grau in grau in Del, *) denn ehe er feine Arbeiten 
colorirte, pflegte er fie in diefer Weiſe gleichfam im Garton untermalt 
zu entwerfen, oder fie mitZinte und Afphalt zu fchattiren; hau moran, 
dieß ſieht man noch jeßt an vielen Arbeiten, die er bei fei- 
nem Tode unvollendet hinterließ; außerdem gibt es, eine 
Menge Zeichnungen der Art in Hell und Dunkel von ihm Seine Zeich⸗ 
ausgeführt, jet großentheild im Klofter der h. Katharina ee 
von Siena auf dem Platz S. Marco, als Beſitzthum einer 
Nonne, die fi) mit der Malerei befchäftigt, und von der 
zu feiner Zeit die Rede feyn wird. Diele foldher Blätter 
zieren zu feinem Andenken unfer Zeichenbuch und andere 
befige Meffer Francesco del Garbo, ein trefflicher Arzt. 3) 


55) Das Haus Botti war in Dia Chiara, an der Ede des Arbiglione. 
Der h. Georg wurde übermweist. (Bottari.) 

55) Das Kloſter der h. Katharina von Siena: ift feit 1812 aufgehoben 
und mit der Afademie der Künfte vereinigt. Die obenbezeichnete Nonne 
ift die Schwefter Plautilla Nelli, Die Zeihnungen Fra Bartolom: 
meo’3, welche fie, Bafari und dei Garbo befeffen hatten, find zer: 
ftreut. In der Sammlung der florentinifhen Gallerie befindet fid) 
ein Band Nr. 142, welcher viele derjelben enthält, z. B. ein Blatt, 
worauf verfchiedene Eleine Figuren mit der Feder gezeichnet, auf der 
KRückfeite find Verſe gefchrieben ; eine Madonna das Chriſtkind anbetend, . 

mit Engeln, Federgeihnung; eine Verkündigung; Noli me tangere; 

Madonna weicher Engel das Kind bringen, Federzeihnung ; fihlafende 
Sünger ; Himmelfahrt Mariä unten ein Tanz der Engel u. a. Ueber x 
die Zeichnung im brittifhen Mufeum f. Paffavant Kunftreife S. 225 ff. 
Boftari fagt: 500 »iefer Zeihhungen feyen aus dem Nachlaß der 
Schwefter Plautilla in die Hände des Cav. Gaburri gefomnten, nach— 
dem viele andere fchon verloren gewefen. Sin der Sammlung bed Sir 
TH. Lawrence befanden fich zwei Bände mit Zeichnungen des. Frate, 


\ 


426 LXXXVIII. Leben des florentinifchen Malers 


Fra Bartolommeo pflegte alle Gegenftände nach der 


eriniet den Matur zu zeichnen; felbft Gewänder und Waffen wollte er 


mann. Nicht ohne Vorbild malen, deßhalb ließ er fich eine Holz 
figur in Lebensgröße arbeiten, mit biegfamen Gliedern, 
umgab fie mit Kleidern und vollführte hiernach treffliche 
Arbeiten, da er bie zum Schluß. ruhig fefthalten konnte, 
was er darzuſtellen gedachte. ) Dieß Model wird fo be 
fhädigt ald man ed fand, zum Gedaͤchtniß Bartolommeo's 

bei uns aufbewahrt. 
In der Abtei der fchrwarzen Brüder zu Arezzo malte er 


. einen Chriftustopf in dunklem Colorit, ein. fehr fchönes 


—— Werk, und die Tafel fuͤr die Bruͤderſchaft der Contem⸗ 


‚ vom welchen in Woodburns Katalog (The Lawrence Gallery 7. Exhi- 
bition ©. 20) angegeben wird, fie feyen die Ueberrefte der von Plan: 
tilfa Melli beſeſſenen Zeihnungen, Nach dem Tode derſelben nämlich 
hätten die unwiffenden Nonnen diefe Schätze fo wenig geachtet, daß 
fie einen Theil davon zum Feueranzünden gebraucht, bis endlich jemand, 
der es verftanden, den Ueberreft gerettet und an den Grofiherjog von 
Toscana verfauft habe. In deifen Bibliothek ſeyen fie bis vor 50 
Sahren aufbewahrt geblieben, two fie durch einige unerklärliche Mittel 

= (by some inaccountable means) nad) England in die Hände des 
a Sir Beni. Well gefommen, aus deffen Berlaffenfchaft fie von Sir Th. 
Lawrence gekauft worden. Ob fie jetzt im Beſitz des Königs der Nie: 
derfande, ift mir unbekannt. Wangen Kunftv. und Künftter I, 443 
fagt: „ſie find auf blauem Papier in ſchwarzer Kreide mit vieler Freis 
heit und einer ächt malerifhen Breite ausgeführt, und gewähren 
merkwürdige Belege für den Naturfinn und den großen iß des Frate. 
Sie beziehen fidy meift auf feine fpäteren Werfe. Am’ bebdeutendften 
ift indef eine große Zeihnung zu feinem Hauptwerk, der Maria in der 
Herrfichkeit, zu welcher eine heil. Bruderfchaft fleht, in der Kirche S. 
Romano zu Lucca.” Meprere Zeihnungen aus diefen Büchern find 
von Mety in feinem Werfe Imitätions of Drawings gut copirt wor: 
ben. Cine nicht dazu gehörige H. Familie mit der Feder, und eine 
Madonna mit Röthel gezeichnet find von- William Young Ottley in 

der Italian School of Design p. 22 mitgetheilt. 

36) Der Gliedermann, Mannequin, welcher jetzt alten Malern ein un 
entbehrliches Hülfsmittel ift. 
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planti; fie wurde im Palaft des glorreichen Ottaviano von 

Medici aufbewahrt, heutigen Tages jedoch hat Meffer Alef- 

fandro, fein Sohn, fie in einer Gapelle feines Haufes auf: 

geftellt, reich umgeben von einer Menge Zierrathen, und 

hält fie ſehr werth ſowohl weil fie ein Andenken ift an 

Fra Bartolommeo, ald weil er überall an der Malerkunſt 
unendliches Vergnügen findet. ”) Ä 

In der Gapelle des Noviziats von San Marco iſt von Ina 

ihm nach guter Zeichnung wohl ausgeführt eine fehr rei. Naꝛco. 
sende Tafel von Marid Reinigung. *) In Santa Maria In Sta 
Naddalena, einem Klofter der genannten Mönche außerhalb — 
dlorenz, woſelbſt er zu feinem Vergnügen verweilte, ftellte 

er Chriſtus und Magdalena dar, und malte einige Fresco⸗ 

bilder im Klofter daſelbſt. ?) In einem Bogen über der 
öremdenwohnung. von San Marco malte er ebenfalls Ins. Marto 
in Fresco den Heiland mit Cleophas und Lucas, und. 

brachte dabei das Bildniß des Fra Niccolo della Magna 

an, welcher damals noch jung war, ſpaͤter aber Erzbiſchof 


von Capua und endlich Cardinal wurde. ) In ©. Gallo — u. 

est im‘ Pal. 

" a 

>”) Man weiß nicht was aus diefer Tafer geworden. | 

35) Jetzt in der Faif. Gallerie zu Wien. Kraft Ber. ©. 49 Wr. 29. 
Geftohen im Werke von Karl Haas, und von Antonio Perfetti. 
In der Galterie zu Florenz ift eine Kleinere und etwas durch Re; 
touche verborbene Wiederholung. 

*) Der Ehriftus mit der Magdalena iſt noch dort vorhanden, mebft 
einer Berfündigung ; einige Heiligenköpfe, die fih noch dort befans 
den, wurben von der Mauer gefägt und nad Flovenz in das Klofter 
©. Marco gebracht, und werden jetzt in der Akademie der Künfte 
aufbewahrt. ” 

') Nieofaus Rhombera, geſt. 1557. Das. Gemälde ift noch über der 
Türe des jetzigen Refectoriums zu ebner Erde. Ebenſo befinden 
fi in einem. Gang neben dem zweiten Chioftro über der Thüre zu 
den Gellen der Mönche acht Köpfe von Heifigen und Ordensgeiftfichen 
von Fra Bartolommeo’s Hand. In der Capelle zu Ende des obern 

- Krofterganges, die ganz ruinirk ift, findet man noch eine Madonna 
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fing er ein Bild an, welches Giuliano Bugiardini vollen: 

dete; es ift jet in ©. Jacopo tra Foſſi auf der Geite der 
Albertid über dem Hauptaltar aufgeftellt. ") Ein anderes 

Raub der feiner Bilder, den Raub der Dina darftellend, welches Meffer 
Dina. Chriſtofano Rinieri befigt, ward in fpäterer Zeit von dem: 
‚felben Giuliano coforirt, und man findet darin Gebäude und 
mancherlei andere Gegenftände, welche vieles Lob. verdie- 

nen. ”) Piero Soderini gab ihm Auftrag eine Tafel für 


unvollen- den Rathsſaal zu malen, und er legte fie. in Helldunkel fo 
deted Gemäl: 


de für den (hön an, daß er fich große Ehre erworben haben würde, 


ß 45 
—— wenn er fie zur Vollendung gebracht hätte, ) Unvollendet 


wie er fie ließ, wird fie nunmehr in ©. Lorenzo in ber 


mit dem Kind in Fredco, Halbe Figur von außerordentlicher Lieb: 
lichkeit und herrlicher Farbe, aber fehr beſchädigt. Das Kind faßt 
die Mutter um ben Hals und fie hält es auf einem weißen Tuch. 

1) Jetzt im Par. pitti. Es ftellt den todten Chriſtus, von Johannes 
gehalten, die weinende Madonna, und Maria Magdalena dar, welche 
fniend die Füße des Heilands umfaßt. Dabei waren auch die hh. 
Petrus und Paulus, vielleicht die welche vom Frate unvollendet ge: 
Yaffen und von Bugiardini auggeführt waren: fie find aber bei der 
fpätern Uebermalung des Grundes zugedeckt worden und nicht mehr 
zu fehen. Geftodhen von Mori; Steinla 1850. 

42) Der Raub der Dina wurde niht von Bugiardini coforirt, fondern 
bloß copirt. S. bad Leben des Bugiardini Nr. 155. Das unvoll: 
endet gebliebene Original wurde von Rinieri an den Bifhof von 
Recafoli verkauft. Aus deilen Nachlaß kam es im verfloſſenen Jahr⸗ 
hundert in Beſitz des engl. Malers Ignaz Hugford, bei deſſen Tod 
es Hr. Smith, engl. Conſul in Venedig, an ſich brachte. Jetzt befindet 
es ſich wahrfcheintih in England. Unter den Zeichnungen des Frate 
in der florentinifhen Sammlung findet fih das Studium einer weib: 
lihen Figur vom Rüden gefehen,, mit weiten Aermeln, bie zu diefem 
Bilde gehört. 

45) Der große Rathsſaal follte mit Gemälden von den drei größten 
florentinifhen Malern, Lionardo, M. Angelo und Fra Bartolommeo 
gefhmückt werden. Unglücklicherweiſe kam aber Feines ihrer Werke 
zur Bollendung. Jetzt ift er ganz mit Gemälden von Vaſarüſſcher 
Fabrik bededt. (MR. flor. Aufg.) 
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Eapelle des glorreichen Ottaviano von Medick aufbewahrt, ) 
und man findet darauf alle Befchüger der Stabt Florenz, 
und alle Heiligen, an deren Tagen von der Republif Siege 
erfämpft worden. find. Unter vielen verfchiedenen Geftalten 
auch Fra Bartolommeo felbft, der fich nad) dem Spiegel: 
bild zeichnete. Er hatte dieß Werk angefangen uhd ganz 
entworfen, als durch beftändiges Arbeiten unter: einem Fenfter, 
durch welches das Licht ihm im Rüden hereinfiel, eine 
Seite feines Körpers ganz fleif wurde und er fich nicht 
regen Fonnte. Die Xerzte gaben ihm den Rath, nad) dem 
Bade ©. Filippo zu gehen; er blieb Tange dort, wurde 
aber nur um weniges beffer. Fra Bartolommeo war ein 
großer Freund von Früchten, fie fehmedten feinem Gaumen 
fo wohl, daß er feiner Gefundheit fehr dadurch ſchadete. 
Eines Morgend unter: andern aß er fehr viele Feigen, 308 
ſich dadurch außer dem Uebel, welches er fchon hatte, ein 
heftiges Fieber zu und flarb nach vier Tagen mit vollem Sein Tod 
Bewußtſeyn, im achtindvierzigften Jahre feines Lebens. 

Seinen Freunden, befonderd den Klofterbrüdern, ge: 
ſchah fein Tod fehr weh und fie gaben ihm am 8 October 
des Jahres 1517 in S. Marco ein ehrenvolles Begraͤbniß. Und Begräb— 
Die Moͤnche hatten ihn von allen Ehordienften entbunden, * 
dagegen fiel der Gewinn ſeiner Arbeiten dem Kloſter zu, 
und er behielt nur ſo viel Geld in Haͤnden, um Farben 
und anderes Noͤthige zum Malen zu kaufen. | 

Als Schuͤler hinterließ er den Cecchino del Frate, Seine Schüs 
Benedetto GCianfanini, Gabriel Ruftici °) und “ 
Fra Paolo Piftolefe. ») Dem legtern fiel feine ganze 


M) Jetzt in der Gallerie ‚der Uffisi im großen Saal der toscanifdhen 
Schule . 

%) Bon dieſen dreien ift Fein einziges fiheres Bild bekannt. 

%) Fra Paolino aus Piftoja war aus der Familie Signoracci ober dei 
Signoraccio. Sein Bater Bernarbino war Maler und ein Nachahmer 


Bafari Lebenöbefchreibungen. III. Thl. 1, Abth. 9 
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Hinterlaſſenſchaft zu; er malte nach den Zeichnungen feines 
Meifters viele Bilder und Tafeln; drei find in &. Domenico 
zu Piftoja °7) und eines ift in Santa Maria dei Saffo zu Ca⸗ 
fentino. — Fra Bartolommeo gab feinen Gemälden ein fo 
herrliches Eolorit und verlieh ihnen fo niel neue Schönheit, 
daß er zu den Meiftern gezählt werben muß, die der Kımfl 
zum — gereichten. 





Dom. Ghirlaudajo's. Fra Paolino ward Dominicaner, brachte es bis 
zum Diaconud und ftarb, 57 Jahre alt zu Piftoia am 5 Aug. 1547. 
#7) Gegenwärtig befinden ſich mur zwei in der genannten Kirche: bie 
Anbetung der Könige Über dem Altar Meldni, und das Erueifis mit 
ber Madonna und ©. Thomas von Aquin über dem Altar Papagallo. 
Ein drittes, Madonna mit Chriftus, die H. Katharina von Giena, 
Magdalena und S. Dominleus wird ih der Sakriſtei aufbewahrt und 


ftammt aus dem Kiofter det Heil: Katharina. Tolomei Guida di 
Pistoja, 
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Mariotto Albertinelll war ein naher und vertranter Freund greund und 
des eben genannten Meifters, ja faft ein zweiter Fra Bar en 
tolommeo, nicht nur weil er immer mit ihm umging, fon« 
dern auch weil er zur Zeit, da er fich ernftlich mit ver 
Kunft befchäftigte, in der Manier viele Nehnlichkeit mit 
ihm hatte. Er war ein Sohn des Biagio di Bindo Albers 
tinelli, und machte fih im Zmanzigften Fahre vom Gold⸗ 
fhläger:Gemwerbe los, dem er bis dahin feine Zeit gewidmet 
hatte, | 

Die erften Anfänge der Malerfunft lernte er in der Lernt hei 
Werkſtatt des Coſimo Roſſelli; dort faßte er große Liebe nn 
für Baccio della Porta, und fie waren fo einmithig und 
brüderlich für einander gefinnt, daß, aldBaccio den Coſimo 
verließ, um für ſich allein die Kunſt zu üben, Mariotto use mir 


ſich zu ihm gefellte, Beide wohnten lange Zeit am Thore dem Frate. 
9 * 
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von ©. Pier Gattolini, wo fie gemeinfchaftlich vieles ar- 
beiteten, Mariotto aber war nicht eben fo ftarf im Zeichnen 
Zeichnet nach wie Baccio, deßhalb ftudirte er die Alterthämer in Florenz, 
den Antiken 
im Par, Me, deren größter und befter Theil ſich im Haufe der Medici ') 
anstege, befand. Hiezu gehdrten ein paar Heine halberhobne Bilder 
liefs im Gat⸗ im Garten jenes Palafted, unter der Loge gegen S. Lorenzo, 
nr welche Mariotto zu verfchiedenenmalen zeichnete; das eine 
ftellt Adonis mit einem fehr fchönen Hunde dar, das ans 
dere zwei nadfende Geftalten, die eine fitend, ihr zu Füßen 
ein Hund, die andere flehend, auf einen Stab geftüßt, die 
Beine übereinander gefchlagen. Beide Bilder find bewun⸗ 
derndwerth und man finder in jemer Loge noch zwei von der: 
felben Grdße; in dem einen find ein paar Kinder welche 
die Blige Jupiters tragen, in dem andern ift ein nadter 
Greis, die Gelegenheit darftellend; er hat Flügel an Schul: 
tern und Füßen und mwägt eine Wage in der Hand. Außer: 
Fragmente dem war jener Garten voll von Bruchftücden antiker männs 
TER licher und weiblicher Figuren, welche nicht nur dem Mariotto, 
fondern allen Bildhauern und Malern damaliger Zeit. zum 
Studium dienten. Sie find nunmehr zum Theil in der 
Garderobe des Herzogs Eofimo, andere befinden fich noch 
an ihrem frähern. Plaß; darunter die zwei Rümpfe des 
m Marſyas, die Köpfe über den Fenftern und die Büften der 
Kaifer oberhalb der Thuͤren.) — Das Studium diefer 
Alterthämer half Mariotto fo, daß er im Zeichnen große 
Fortfchritte machte, und verfchaffte ihm ben Vortheil, der 


1) Dem jebigen Palazzo Riecardi. 

2) Ginige diefer Scufpturen wurden bei der zweiten Vertreibung ber 
Medici zerftreut; andere, und befonderd die von Donatello und 
Verrocchio reftaurirten Figuren bes Marfyas, find jetzt in der Gal: 
lerie degli Uffyi- Wenn von der Garderobe der Medici die Rebe 
ift, darf man jest faft immer die öffentliche Galerie oder den Pal. 
Pitti dafür annehmen. 
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Mutter des Herzogs Lorenzo, Madonna Alfonfina °) bekannt 
zu werben, welche ihm alle Hülfe angedeihen ließ, während 
er ſich bemühte fich in der Kunft zu vervollfommnen. 

Er befchäftigte ſich abwechfelnd mit Zeichnen und Malen 
und gewann viel Uebung; dieß beweifen einige Bilder, welche — 
die Signoria ihn arbeiten ließ, um fie nah Rom an Earlo — 
und Giordano Orſini zu ſenden, von wo ſie ſpaͤter in die 
Hände des Ceſar Borgia kamen. Ein Bildniß der Ma- 
donna Alfonſina gelang ihm ſehr wohl, und er glaubte ſchon 
durch ihre Gunſt ſein Gluͤck gemacht zu haben, als im Jahr 
1494 Piero de' Medici verbannt wurde, und er des Schutzes 
wie der Huͤlfe jener Gebieterin verluſtig ging. Er kehrte 
nun in Baccio's Zimmer zuruͤck, und befleißigte ſich mit groͤß⸗ 
tem Eifer Modelle von Erde zu arbeiten und Studien zu ma⸗ 
chen; mühte ſich, die Natur und die Werke Baccio's nach⸗ 
zuahmen, und wurde. nach wenigen Fahren ein geübter Maler. 
Der Muth flieg ihm, da er feine Werke wohl gelingen fab; — 
er ahmte die Manier und Weiſe feines Gefährten immer mehr grae grüg; 
nach, und viele hielten feine Bilder für Arbeiten des Frate. "9 vach. 
Als daher Baccio Mönch wurde, gerierh Mariotto faft außer ee 
fih, feinen Mitarbeiter verloren zu haben. Das ganze Ereige Fra Barto; 
niß erſchien ihm Höchft feltfam; verzweiflungsvoll fand er an gpang win, 
nicht mehr Vergnügen, und wäre ihm nicht dadurch der Ver: 
kehr mit den Brüdern alfo verleidet worden, daß er ftetö 
Uebles von ihnen redete, und die Gegenpartei Fra Girolamo’s 
von Ferrara ergriff, ) fo würde feine Liebe zu Baccio ihn 
bahin gebracht haben, mit ihm in demfelben Klofter Mönch 
zu werden, 


3) Arfonfina Orfini, Tochter ded Roberto Orfini, Eonnetable von Neapel, 
Gemaßlin ded Pietro be? Medici der im Garigliano ertrank; fie 
ftarb 1520. 

3) Dem er ald erbitterten Gegner der Medici ohnehin abgeneigt ſeyn 
mußte. 


- 
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Geroszo Dini, ber auf bem Gottesacker das Weltgericht 
von Baccio malen ließ, bat Mariotto, da er die Manier jenes 
Meifters inne habe, das begonnene Werk zum Schluß zu 
— so bringen. Den Carton gleich andern Zeichnungen dazu hatte 
richt des Bra Fra Bartolommeo vollendet, und auch er drang in feinen frü- 
men auf dem bern Gefährten die Arbeit zu Übernehmen, für welche er fchon 
Sotteader Gelb empfangen hatte, fo daß er fich ein Gewiffen daraus 
gBaria us machte, fein Verſprechen nicht zu erfüllen, Mit Liebe und 
va Fleiß fügte Mariotto das Fehlende hinzu; viele die es nicht 
wiſſen find ber Meinung, ed fey von einer einzigen Hand voll- 
führt, und es erwarb ihm viel Namen und Ruf in ber Kunft.”) 
Sematde — Derfelbe Meifter malte im Eapitel der Garthaufe von Flo: 
ve tor tenz ein Crucifix, an deſſen Fuß die Madonna und Magdalena 
ſtehen; einige Engel in der Luft fchwebend, fangen das Blut 
Ehrifti auf und das ganze Werk ift in Fresco mit Sorgfalt 
und Liebe fehr gut zu Ende geführt. °) 
Diedereien Beidiefer Arbeit fchien ed einigen feiner Maleriungen, als 
eg ob die Mönche mit dem Eſſen nicht bei der Hand feyen wie eö 
ſich gehörte, deßhalb verfchafften fie ſich ohne Miffen ihres 
Meifters einen Nachfchläffel zu den Fenſtern, durch welche den 
| Brüdern ihr Effen in ihre Zellen gereicht wurde, und flahlen 
nun heimlich bald dem einen, bald dem andern feine Schüflel 
weg; barüber entffand ein arger Lärm unter den Mönchen, 
denn bei dem was ben Gaumen betrifft, regen fie fich nicht 
minder wie andere Leute; die Jungen ſtellten indeß ihre Sache 
mit viel Geſchick an, man hielt fie für fehr gutartig und 
niemand gerieth aufbie Thaͤter, vielmehr wurden einige Mönche, 


5) Vergl. das Leben des Fra Bartolommen Anm. 9. 
6) Unter diefem Birde fteht die Inſchrift: 

Mariotti Florentini opus 

Pro quo patres Deus 

Orandus est 

A. D. MCCCCCVI. mens. Sept.- 
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angeflagt, es aus gegenfeitigem Haß gethan zu haben, bis 
eudlich das Geheimniß heraus kam, und die Klofterbräder 
bie Portionen für Mariotto wie für feine Jungen verboppelten, 
damit nur die Arbeit vollendet werde, was unter vielem Lachen 
geſchah. 


Für die Nonnen von S. Giuliano zu Florenz übernahm awer Tafeln 


er bie Tafel über dem Hauptaltar und arbeitete fie in feinem 


für S. Giu⸗ 
liano, jetzt in 


Zimmer zu Gualfonda, gleichzeitig mit einer andern Tafel der eitademi⸗ 
für diefelbe Kirche, auf welcher er die Dreieinigkeit darſtellte, * Kunſe. 


ein Grurifir von Engeln umgeben und Gott Bater auf Golds 
grund mit Delfarben gemalt. ?) 


- Mariotto hatte ein unruhiged und finnliches Gemärh, Wonder feis 
fand Gefallen an Liebesabenteuern und ließ es fich im Leben "ir Beruf 


und wird 


bl geben. Deßhab wurden ihn bie Peinlichteiten und Muͤ⸗ —* 


hen des Geiſtes bei Ausilbung der Kunſt ſehr verhaßt; auch 
verletzten ihn vielfach die Zungen der Maler, wie es Brauch 
unter ihnen iſt, und ſich durch Erbſchaft von Alters her erhal⸗ 
ten hat; deßhalb beſchloß er einen geringern, minder anſtren⸗ 
genden und vergnuͤglichern Beruf zu ergreifen. Zu dieſem 
Zweck errichtete er einen ſchoͤnen Gaſthof vor dem Thore von 
S. Gallo, und ein Speiſehaus bei Ponte vecchio al Drago; 
bewirthſchaftete beide viele Monate und ſagte: er habe eine 
Kunſt erwaͤhlt, bei der es weder Muskeln noch Verkuͤrzungen, 
och Perſpective, und was mehr ſage, keinen Tadel gebe; 
die, welcher er entſagt habe, ſey das Gegentheil davon, ſie 
ahme Fleiſch und Blut nach, waͤhrend jene Fleiſch und Blut 
mache; hier ernte er beſtaͤndiges Lob wegen ſeines guten Weins, 


T) Rad Aufhebung der Kirche und des Kloſters S. Siuliano wurden 
diefe beiden Gemälde in die Gallerie ber Akademie gebraht, Das 
erftere ftelit die Madonna mit dem Kind im Arme, zu ihrer Seite 
die HH. Joh. den Täufer, Julian, Nicolaus von Bari und Dome: 
nicus vor. Sie wurden im verfloffenen Yahrhundert von Agoftino 
Veracini retouchirt. 
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dort. fey erjeden Tag gefcholten und getabelt worden, — Deffen- 
ungeachtet wurde ihm der neue Beruf mit der Zeit zum Ueber⸗ 


Kehrt zur druß, umb. die Niedrigkeit des Gewerbes drüdte ihn, er 


Malerei zus 


rück. 


kehrte zur Malerei zuruͤck, und verfertigte allerlei Bilder in 
den Haͤuſern der Buͤrger zu Florenz. Drei kleine Gemaͤlde 


arbeitete er in Auftrag von Giovan Maria Benintendi, °) 


und malte im Haufe der Medici bei Gelegenheit der Erwählung 


von Papſt Leo X. ein rundes Delbild, welches lange über der 


Thüre des Palaftes angebracht war; man fah darin das Wap⸗ 
pen des Papftes, den Glauben und die Barmherzigkeit dar= 


Berkündi⸗ geſtellt. — Für die Brüderfchaft des heiligen Zenobius neben 


gung für bie 


Brüdershare dem Canonicat von Santa Maria del Fiore übernahm er eine 
des be Zene⸗ Tafel von der Verkündigung und führte fie mit vieler Mühe 


bius, 


zu Ende. Er hatte dazu paffende Fenfter anbringen laflen, 
und wollte fie an Ort und Stelle malen, um die Gegenftänbe, 
welche hoch ‚und fern liegend erfcheinen follten, nach Bes 
dürfniß ftärker und fchwächer beleuchten zu fünnen. Er war 
der Meberzeugung , nur ſolche Malerwerfe hätten Werth , bei 
denen Rundung und Kraft mit Zartheit verbunden fey; ohne 
Schatten, wußte er, fonnten fie nicht hervortreten, waren aber 
diefe zu dunkel, fo blieben fie unbeftimmt, waren fie zart, fo 
ermangelten fie der Kraft, deßhalb wünfchte er mit der Weich: 
beit eine Behandlung zu vereinigen, welche die Kunft feiner 
Meinung nach, bis dahin noch nicht erreicht hatte. Da fich 
ipm nun bier die Gelegenheit bot, dieß zu verfuchen, fo 
wandte er ungewöhnlichen Fleiß dabei auf. Dieß fieht man 
an einem Gott Vater in Wolfen, und an einigen Kinder: 
geftalten die fehr hervortreten durch einen dunkeln perfpectidi- 
ſchen Hintergrund, welcher eine Dede in Form eines halben 
Tonnengewölbes darftellt. Die Rundungen der Bogen wie 


— 


8) Vaſari ſagt nicht was ſie vorſtellten, weßhalb es nicht möglich iſt 
über fie Auskunft zu geben. 


Mariotto Albertinelli. 137 


alle Linien find nach dem Augenpunft gezogen, dadurch vers 
tiefen fie fich fo, daß fie wie ausgehauen erfcheinen; die Engel 
in der Hohe fliegend fireuen Blumen herab und find hoͤchſt 
anmuthig. °) 
Bevor Mariotto dieß Werk zum Schluß brachte, arbei- 
tete er es zu verfchiedenenmalen um, gab ihm jet ein helle- 
red, dann ein dunkleres Colorit, jetzt mehr, jet minder Leben 
und Gluth, konnte fich jedoch nicht Genuͤge thun und mit 
der Hand dem Geift nicht folgen. Zuletzt fuchte er ein Weiß 
zu finden, heller ald man zuvor eines gehabt, und mühte fich 
es zu reinigen, damit er die höchften Lichter nach Willen ers 
leuchten kͤnne. Da er aber nichtödeftoweniger dabei bie 
Erfahrung machte, daß aller Sorgfalt ungeachtet die Kunft 
nicht zu erreichen vermöge was menfchlicher Verftand erfaffe, 
fo war er endlich zufrieden mit dem was er geleiftet hatte, 
da ed nicht bei ihm fand Unmdgliches zu leiften. Sein Werk 
erwarb ihm bei den Künftlern viel Lob und Ehre, fonft aber 
geringeren Lohn als er erwartet hatte; denn er gerieth in Streit 
mit denen, welche es verfertigen ließen, und endlich mußten 
Pietro Perugino, ſchon hoc) in Jahren, Ridolfo Ghirlandajo Schiedsge⸗ 
und Francesco Granacci gemeinfam feine Arbeit ſchaͤtzen und "Is" 
den Preis dafür beftimmen. '°) Bildes. 
In ©. Panerazio zu Florenz malte er in einem Halb⸗ Seimſuchung 
kreis die Heimſuchung der Madonna ) und ſtellte auf einer — 
andern Tafel in Santa Trinita für Zanobi del Maeſtro mit Madonna 
vielem Fleiß die Madonna, St. Hieronymus und St. Zano⸗ ! Pelisen 


für Sta 
bius dar. *) Für die Kirche der Bruderſchaft der Prieſter Lrintä, int 


9 Auch dieß Bird iſt noch ziemfich wohlerhalten in — Gallerie der 
Akademie. Es iſt voll Kraft und Ausdruck; ce und Hände der 
Maria find befonders fchön. 

10) Vergl. das Leben des Pietro Perugino Th. 2. Abth. 2. 

1) Die Kirche S. Pancrazio ift aufgehoben und man weiß nicht wohin 
bad Bild gefommen. 

32) Jetzt im Parifer Mufeum, wohin es 1813 kam. Cs trägt bie 


J 


‘ 
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| ——— von S. Martino verfertigte er ein ſehr geruhmtes Bild von 
Seimſuchung, der Heimſuchung. ”) Sodann wurde er nad) dem Kloſter 


jetzt in der 
Galteriepegi von Quercia außerhalb Viterbo berufen, und nachdem er hier 


ui. eine Tafel angefangen hatte, Fam ihm dad Verlangen Rom 
Arbeitet in zu fehen. Er begab fid) dahin und malte zu S. Silveftro auf 


Biterb, 
And ö Monte Cavallo in der Capelle des Frate Mariano Fetti "') 


Rom. eine fehr zart ausgeführte Tafel in Del, welche die Madonna, 


a den h. Domenicus und die h. Katharina von al darſtellt, 


_ Sil⸗ die dem Chriſtuskinde vermählt wird, °) 

Bon Rom Eehrte er nach Quercia zuruͤck; dort hatte er 
eine Geliebte, und um ihr zu beweifen, welche Sehnſucht 
er während des Aufenthaltes in Rom nach ihr gehabt, winfchte 
er fih tapfer im Turniere zu zeigen, und wandte defhalb die 
äußerfie Kraft auf; da er jedoch nicht mehr jung und auch 
nicht ſtark genug für foldhe Anftrengungen war, hatte es bie 


Juſchrift: MARICOCTI DEBERTINELLIS OPVS. ANO. DOM. 
M. D. VI. Waagen Künſtler und Kunftw. III, 429 fagt von ihm: 
„dieß Bild zeigt den Kunftgefährten des Frate in den Charakteren 

und im Ausdrud milder, aber weniger energifh, in der Lage bes 
Kindes fehr grazids. In der Farbenftimmung, z. B. ber violettem 
Gewänder, mältet nit, mie bei jenem bie warme, fonbern bie 
kühle Harmonie vor. Befonders ift das Fleifh bei den Heiligen mit 
feinem Sfumato von einem” jarten Silberton, in ber Maria und 

| dem Kinde aber roflg und blühende. Das Impaſto ift geringer.’' 

15) Dieß ift ohne Zweifel das fhönfte Bild, welches Mariotto’s Pinfer 
hervorgebracht hat. Die einfahe und großartige Compefition, bie 
edle Eharafteriftrung und bie treffliche Malerei find bes größten 
Meifters würdig. Man darf wohl fagen, ber Gegenftand ſey hier 
im edelſten Styl der antiten Kunft und dod im reinften chriſtlichen 
Sinne behandelt. Jetzt eines der Hauptbilder im großen Goal ber 
togcanifhen Schule in ber Gallerie ber Uffiji. Mittelmäßig geflohen 
von Bine, bella Bruna aus Venedig. 

44) Weber diefen vergl. das Leben bed Fra Bartolommeo Anm. 19. 

15) In den Wegweifern von Rom von Fea und Nibby if eine Mass 
dalena von Mariotto in der vorlegten Capelle der Kirche S. Silveftro 
angegeben, aber nicht bie Vermählung der h. Katharina. 
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Folge, baß er fich zu Bett legen mußte. Zwar maß er ber 

Luft ded Ortes die Schuld bei, und ließ fich in einem Korbe 

nad) Florenz tragen; aber eö halfen weder Arzneien noch Staͤr⸗ 
kungen, er flarb nach wenigen Tagen in feinem fünfundviers Sein Tod. 
zigften Jahre, und wurde in ©. Pier Maggiore zu Florenz 
begraben. *) 

Einige fehr gute Zeichnungen von feiner Hand, mit der Seine Zeich⸗ 
Feder und in Hell und Dunkel ausgeführt, finden fih in uns "9" 
ferem Zeichenbuch, darunter vornehmlich eine Außerft ſchwie⸗ 
rige Wendeltreppe, perfpectivifch gezeichnet, was er fehr wohl 
verftand. 

Mariotto hatte viele Schüler, darunter den Ginfionoem Schu⸗ 
Bugiardini,“) den Franciabigio*) aus Florenz, und 
ben Innocenzio aus Imola, *”) von denen fpäter bie 
Rede feyn wird. Zu feinen Zöglingen gehörte außerdem der 
Slorentiner Viſino, der in Zeichnung, Golorit, Zleiß und "inne. 
Methode vorzüglicher war ald alle die vorigen; dieß beweifen 
feine forgfältig ausgeführten Arbeiten, deren in Florenz zwar 
nur wenige find, Doch genug, um Zeugniß von ihm zu geben. 


16) Am Schluß der erften Ausgabe fieht die Bemerkung: „Seine Arbeis 
ten fallen um das Jahr 1512.” Wenn Baſari Hiemit das Todes; 
jahr gemeint Hätte, fo wäre Mariotto um 1467 geboren, mithin 
vier Jahre Älter ald Fra Bartofommeo gewefen, Zani nimmt feine 
Geburt 1475 und feinen Tod 1520 an. 

47) Vergl. deſſen Leben Nr. 155. 

18) Vergl. beffen Leben Nr. 115. 

IN) Innocenzio Franeucci aus Imola lebte faft immer in Bo: 
fogna, und fam 1506 in bie Schule zu Francedco Francia, was 
jedoch nit, wie Malvafia glaubt, die Möglichkeit aufhebt, daß er 
fpäter einige Zeit zu Florenz bei Mariotto Albertinelli geweſen; Lanzi 
bemerkt zwar, Vaſari's Audfage werde durch Innocenzio's Styl bes 
kräftigt, der dem der beſten Florentiner dieſer Zeit ähnlich ſey; in 
der That geben die meiften feiner Werke ein entſchiedenes und glück⸗ 
liches Studium Rafaels zu erkennen. Vergl. Lami d. a. III. S. 58 
und Quandts Anm. daſ. Kugler Geſch. d. Mal. 1, 276. 
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Unter andern findet man im Haufe von Giovanbatifta di Agnolo 
Doni ein rundes Bild nach Miniaturweiſe in Oel gemalt, 
worin er Adam und Eva darſtellte, wie ſie den Apfel eſſen; 


beide nackende Geſtalten ſehr fleißig ausgefuͤhrt. 


An demſelben Ort iſt von ihm eine Kreuzabnahme Chriſti 
und der Schaͤcher; man ſieht ein wohlangebrachtes Durchein⸗ 
anderſtehen von Leitern, einige Geſtalten helfen den Heiland 
herab nehmen, andere tragen auf ihren Schultern einen der 
Schaͤcher zu Grabe, ihre Stellungen ſind wunderbar, alle 
Geſtalten mannichfaltig und fuͤr den Gegenſtand geeignet, und 
beweifen daß er ein trefflicher Meifter gewefen. *) 

Viſino ging auf Veranlaſſung einiger florentinifcher Kauf: 
leute nach Ungarn, wofelbft er vieles arbeitete und in Ehren 
gehalten wurde. Deffenungeachter war er nahe daran, dort 
ins Unglüd zu gerathen. Er hatte ein offned und freies Ge- 
muͤth und konnte einige überläftige Ungarn nicht ertragen, die 
ihm tagtäglich den Kopf heiß machten, indem fie Alles in 
ihrem Vaterlande rühmten, gleich ald ob es nirgends ein 
Gluͤck gäbe als in ihren heißen Stuben oder beim Effen und 
Zrinfen, und Feine Grdße und Herrlichkeit als ihren König 
mit feinem Hofftaat; alle andern Dinge der Welt fchienen ihnen 
dagegen eine Lumperei, während Viſino mit Recht meinte: 
in Stalien finde man ganz andere Trefflichfett, Anmuth und 
Schönheit. Solcher Albernheiten überbräffig, ließ Viſino eines 
"Tages, da er zufällig erwas uͤbermuͤthig war, fich die Worte 
entfchlüpfen: eine Flaſche Trebbianer Wein und ein Berlin: 
90330: Kuchen feyen mehr werth wie alle Könige und Königinnen 


20) Diefe Kreuzabnahme kam aus der Familie Doni nachmals in Beflt 
des Marcheſe Manfredini, in deſſen fhöner Sammlung zu Rovigo 
fie für ein Werk bes Andrea bei Sarto galt, ba fie im Nadten 
ganz Im Styl diefes Meifterd gearbeitet war. Die Sammlung wurde 
durch teftamentliche Verfügung des Marchefe Eigenthum des Patriardal: 
Seminars zu Benedig. 
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die je in Ungarn gelebt hätten. Wäre er aber bei diefem 
Handel nicht in die Hände eines Biſchofs gerathen, der fein 
an Sitten und geübt in Weltangelegenheiten die Sache mit 
BVorficht behandelte und zum Scherz wenden mochte und fonnte, 
fo würde Viſino erfahren Haben, was es heiße mit Beſtien 
Scherz treiben; denn jene wilden Ungarn verftanden feine 
Worte nicht, glaubten er habe etwas Unerhdrtes gefagt und 
habe im Sinn ihrem Könige Land und Leben zu rauben, und 
fo erregten fie einen Sturm des Poͤbels, und wollten ihn ohne 
allen Richterfpruch Freuzigen. Uber jener rechtfchaffene Bifchof 
erldste ihn aus feiner Noth; er wußte die Trefflichfeit Viſino's 
zu würdigen, nahm die Sache von der guten Seite, und ſetzte 
“ ihn bei dem Könige wiederum in Gnade, der an der ganzen 
Geſchichte großes Ergögen fand. on diefer Zeit an wurde 
fein Kunftgefchic® gefchätt und geehrt, aber fein Gluͤck dauerte 
nicht lange, denn der Wechfel der heißen Stuben und der Pal: 
ten Luft jenes Landes war feinem Koͤrper fo nachtheilig, daß 
er fein baldiges Ende herbeiführte; fein Ruhm jedoch lebte 
fort bei Allen die ihn auf Erden gekannt hatten, wie: bei 
denen welche fpäter feine Werke fchauten., Seine Arbeiten 
fallen in das Jahr 1512. °') 


21) Anm. 16 iſt fhon gefagt, daß dieferde Notiz fih in der erften Aus: 
gabe am Schluß der Biographie des Mariotto findet. Sollte fie in 
der zweiten niht aus Verſehen Hieher ans Ende der Nachricht über 
Bifino gefommen feyn? Im Regifter zu Lanzi fteht jedoch bei Bifino, 
angeblich nad einer handſchriftlichen Notiz: „farb in Ungarn 1512. 


— — — 


XC. 
Deo 8 Leben 


bes 


florentinifchen Malers 
Raffaellino del Garbo. 


Raffaello del Garbo wurde in ſeiner Kindheit mit dem Schmei⸗ 
chelnamen Raffaellino gerufen, der ihm nachher ſein Leben 
lang blieb. Er erregte in ſeiner Jugend ſo große Erwartun⸗ 
gen fuͤr die Kunſt, daß er ſogleich zu den trefflichſten Meiſtern 
Audgezeich: gezählt wurde, eine Auszeichnung, die nur Wenigen zu Theil 
weitrunſans in, Wenigen aber begegnet auch was ihm gefchah, indem 
er vom trefflichften Anfang und zu den ficherften Hoffnungen 
berechtigend,, ein höchft unbedeutendes Ende nahm, während 
doch meift in der Natur wie in der Kunft die Dinge von Flei- 
nem Beginn an allmählich zu wachfen pflegen, bis fie zur 
höchften Vollkommenheit gelangen. Doch die Urfachen der 
Erfcheinungen in der Kunft fowohl als in der Natur find uns 
oft unbekannt, und nicht immer und in allen Stüden gilt 


4 
— dieſelbe Ordnung und Regel, ſo daß oftmals das Urtheil des 


gigteit. menſchlichen Verſtandes unſicher wird, wie bei Raffaellino der 
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Fall war. Kunſt und Natur fchienen fich angeftrengt zu 

haben, 'ihn wunderbar beginnen zu laffen, die Mitte feiner 

Laufbahn dagegen war Faum leidlich und das Ende faft ein 

Nichts. Er zeichnete in feiner Jugend fo viel ald je ein Maler Seine Zeige 

der durch Mebung vollkommen zu werden frebte, und ed gibt unsen. 

noch jet eine große Menge Zeichnungen von ihm, die einer 

feiner Söhne um niedern Preis an alle Kunftliebhaber ver 

fendet. Sie find theils mic Kreide, theils mit der Feder und 

dem Pinfel auf buntem Papier ausgeführt und mit Weiß aufs 

gehdht, und mit einer bewundernswuͤrdigen Kühnheit und 

Praktik vollendet; viele dergleichen fehr ſchoͤne Blätter befins 

den fich in unferem Zeichenbuche., Außerdem lernte er fehr 

gut in Tempera und in Fresco malen, und feine erften Werke 

find mit unglaublicher Geduld und Sorgfalt gearbeitet, wie 

ich vorne ſchon elnmal fagte. Unter andern verzierte er in der 

Minerva die Wölbung über dem Grabmal des Cardinals Car Lernt bet 

saffa‘) mit einer Zeinheit, daß fie Miniatur ſcheint; er wurde aut Ind ars 

deßhalb von dem Künftlern fehr hoch geachtet, ja Filippino, — en 

fein Meifter, achtete ihn in einzelnen Dingen für beffer ald Minewa zw 

fich felbft, und da er deffen Manier vdllig annahm, gab es Mr" 

Wenige welche nicht feine Arbeiten mit denen des öllippine - 

verwechfelten. | ! 
Nachdem Raffaello ſich von Filippo getrennt hatte, ver- Temmt np 

feinerte er feine Methode, gab den Gewändern mehr Weich: er 

heit, den Haaren und Geſichtszuͤgen mehr Zartheit, und bie gr feine 

Künftler hegten ſolche Erwartungen von ihm, daß, fo lang * * 

er dieſer Art zu arbeiten getreu blieb, er unter den jungen 

Malern jener Zeit fuͤr den erſten galt. — Als daher die Fa⸗ 

milie Capponi vor dem Thor San Friano auf dem Berg un⸗ 

terhalb der Kirche von S. Bartolommeo a Monte Oliveto eine 





A) Ueber dieſe Arbeit Hat Vaſari bereits im Leben des Filippino Lippi 
gefprogen. ©. Th. 2. Abth. 2. ©, 509 ff- 
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Gapelle hatte errichten laſſen, das Paradies genannt, trug 

fie ihm auf ‚ die Altartafel in Del zu malen. Er ftellte darin 
——— die Auferſtehung Chriſti dar; einige Kriegsknechte ſind gleich 
der Todten vor dem Grabe nieder geſunken, die Geſtalten ſchoͤn 
der Kane und natuͤrlich, die Kopfe fo herrlich als man nur denken kann; 
einer darunter jung noch und bewundernswerth ſchoͤn, ift das 
Bildniß des Niccolo Capponi; einem andern ſtuͤrzt der Stein- 
edel des Grabes auf den Rüden, er fchreit und ift nicht min= 
der ſchoͤn, als feltfam abgebildet. 2) Die Gapponi, welche 
die Trefflichkeit von Raffaello's Werf erkannten , ließen es in 
einen gefchnigten Rahmen faffen, von runden Säulen um= 
geben, die auf polirtem Bolusgrund reich vergoldet waren. 
Nach Verlauf von wenigen Jahren traf ein Blig den Thurm 
der Kirche, zerfchlug die Wölbung und fiel dicht neben der 
Tafel Raffaello’s nieder, die völlig unverlegt blieb, meil fie 
in Del gemalt iſt; an der Stelle hingegen wo der Strahl an 
die Goldverfleidung ftreifte, wurde das Gold vom Dunft auf⸗ 
gezehrt, und nur der Bolus blieb auf dem Holze zuruͤck. Sch 
glaubte dieß bei Gelegenheit ver Delmalerei erwähnen zu mäffen, 
damit man fehe von welcher Wichtigkeit ed fey, Schuß gegen 
Zufälle diefer Art zu finden, wie denn Aehnliches nicht nur an 
diefem fondern an vielen anderen Werken gefchehen if. An 
Zabernatel der Ede eines Haufes zwifchen Ponte Earraia und Ponte 
Euculia, welches jet dem Matteo Botti zugehört, malte er 
in Fresco in einem Qabernafel die Madonna mit bem Sohne 

auf dem Arm, ihr zu Seiten kniend die HH. Katharina und 


?) Diefe: Tafer befindet ſich ießt noch fehr wohl erhalten in.der Galerie 
der Afabemie.der Künfte; ein Bild vol Ausbrud, aber hart und 
peruginest, doc weniger mager in den Formen. Syn der Gallerie 
der Uffizi wird ihm eine Grabtragung Ehrifti zugefchrieben , die man 
fonft für ein Werk des Raffaellin der Colle Hiert; fie ift im. Styl 
befier ald jene, und In der Farbenbehandlung den Werfen bed Peru: 
gino ähnlicher. 
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Barbara, das ganze Bild fehr anmuthig und fleißig aus— 


geführt. °) Im der Billa Marignolfe, den Girolami zuge: Tafen in der 


hoͤrend, verfertigte er zwei fchöne Tafeln, welche die Ma- 
donna, ©. Zenobius und andere Heiligen darftellen; auf der 
Staffel find in Feinen Figuren Begebenheiten aus dem Leben 
derſelben Heiligen dargeftellt. *) Für die Nonnen von ©, 
Giorgio malte er auf der Mauer oberhalb der Kirchthire eine” 
Piera mit den Marien, und darunter in einem andern Bogen 
die Mutter Gottes, ein fehr zu rühmendes Werk, welches er 
im Jahr 1504 vollendete. °) 

In Santo Spirito oberhalb des Bildes der Nerli, °) 
von Filippino feinem Meifter malte er eine Pierä, welche für 
fehr gut galt; ein andered Bild des heil. Bernhard ift minder 
vorzüglich. ”) Unterhalb der Thuͤre der Safriftei ficht man 
zwei Bilder von- feiner Hand, in dem einen den Papft St. 
Gregor, welcher Meffe liest; Chriftus erfcheint ihm im nackter 
Geftalt, aus feiner Seite fließt Blut und er trägt das Kreuz 
auf der Schulter... Der Diaconus und Subdiaconus leiften 


Billa Marig: 


-nolle, 


gr in 
‚ Giorgio, 


Gemälde in 
Santo Spi: 
rito. 


bei der Meſſe Dienſt und zwei Engel ſchwingen das Rauchfaß 


Aber dem Leib Chriſti; weiter unten in einer andern Capelle 
ftellte er vieMadonna, den » Hieronymus und Bartholomäus 


3) Dieß Bid wurde dur bie Zeit —*8 — das von wur uli⸗ 
velli neu gemalt. (Bottari.) 

Ah) ueber diefe Gemälde ift Keine Nachricht vorhanden. 

5) Die Kirche S. Giorgio, jetzt Chiefs dei Spirito Santo ſulla Cofta 
genannt, wurde 1705 faft von Grund auf neu gebaut, wobei alle 
dort befindlichen Frescobilder zu Grunde gingen. 

6) Vergl. Bd. 2. Abth. 2. ©. 306. 

7) Das jebt in der Capelle des h. Beengard befindfihe Gemälde wird 

für eine von Felice dei Ripofo nad Raffaellino del Garbo oder Peru- 
gino gefertigte Eopie gehalten. Die neuen’ florent, Herausg. wiffen 
von Eeinem Gemälde des Raffaellino in S. Spirito, obgleich Rumohr 
(Stat. Forſch. Il, 276) von einem: Hauptsitde im 'Kreusfchiffe . der 
Kirche ſpricht. 

Bafari Kebenöbefchreibungen, III, Thl. 1. Abth. 10 
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dar, und beide Bilder find mit nicht geringem Aufwand von 

Mühe ausgeführt. ) Deffenungeachtet leiftete er mit jedem 

Tage weniger, und ich weiß nicht welcher Unftern über dem 

armen Raffaello waltete, daß ihm Studium, Fleiß und Mühe 

woran. er es nicht ließ, fo wenig nuͤtzten. Als eine Urfache 

nennt man, daß feine Familie ihm beſchwerlich fiel, und er 

um feiner Armuth willen jeden Tag etwas zu verdienen fuchen 

mußte; außerdem befaß er nicht viel Muth, übernahm Arbeis 

ten um geringen Preis, und fo ward er immer unbebeutenber, 

wenn auch feine Werke noch mancherlei Gutes behielten. Fuͤr 

Sm Refecto⸗ die Mönche von Geftello 9) malte er auf die Wand ihres Refec⸗ 

Eu toriums in einem: großen Frescobild das Wunder von den. vier 

— Broden und zwei Fiſchen, mit denen Chriſtus 6000 Menſchen 

ſpeiste. Fuͤr den Abt de' Panichi verfertigte er das Altarbild 

Gemãltde ſür in der Kirche S. Salvi vor dem Thor von Santa Croce. Er 

— ſtellte darin die Madonna dar, S. Giovanni Gualberto, S. 

in Parid. Salvi, S. Bernardo, Cardinal aus der Familie der Uberti, 

und den Abt S. Benedetto. Zu ihren Seiten in zwei Niſchen, 

welche das Bild einfchließen, fieht man ©, Battifta und 

S. Fedele, letztern gewaffner ; dad ganze Werd ift mit reichen 

Zierrathen umgeben, und auf der Staffel find: mehrere Bilder 

mit Heinen Figuren, Begebenheiten aus dem Leben des heil, 
Giovanni Gualberto darftellend. 





nn 


8) Bottari bemerkt, daß die. Tafel welche, den h. Gregorius barftelit, 
in das Haus Antinori gebracht worden, und die Madonna mit dem 
h. Hieronymus in das Gapitel des zweiten Kreujgangs von ©: Spi: 
rito. Seht weiß man über beide nichts mehr anzugeben. In ber 
eriten Ausgabe fagt V. von diefen Bildern: fie jeyen fo gering gegen 
feine früheren gewefen, daß fie ihm gar nicht mehr anzugehören ſchie⸗ 
nen, welchen Sat er in der zweiten erft ans Ende der Aufzählung 
feiner Werfe geftellt hat. 

‚9 In Borgo Pinti, jetzt bewohnen dieß Kloſter die Nonnen von Sta 

‚ Maria Maddalena de’ Patzi. Das Frescobild im Refectorium ift 
noch vorhanden. i 
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Hiebet leiftete Raffaello viel Gutes, weil er in feinem 
Elende bei dem Abte Unterftägung fand, der mit ihm und 
mit feiner Kunft Mitleid hatte; diefen Abt und den bamaligen 
General jenes Ordens malte er auf der Staffel nad) dem 
Leben. ”) Eine Tafel deöfelben Meifterd findet man in ©. 
Pier Maggiore rechter Hand wenn man in die Kirche tritt, ') In ©. Pier 
und bei den Murate eine andere den König Sigismund dar: aid ai 

ftellend. *) 

! Sn S. Pancrazio malte er in Fresco für Girolamo Fede- In ©. Van⸗ 
right an deſſen Begraͤbnißplatz eine Dreieinigkeit, und fette oie. 
barin Feberigo und feine Gemahlin Eniend nach dem Leben 
dar, bei welcher Arbeit er anfing zu der Kleinen Manier über- 
zugehen. *) — Zwei Figuren malte er für die Mötiche von 
Ceftelo in Tempera: St. Rochus und St. Ignatius, welche In Sta Ma 
beide in der Capelle des h. Sebaſtian aufbewahrt werben, ) na ve an 
und an der Seite von Ponte Rubaconte gegen die Mühlen zu 3 
fieht man in einer Kleinen Capelle die Madonna, St, Lorenz 
und einen andern Heiligen von ihm dargeftellt. ) Zuletzt Nimmt zu⸗ 
kam er dahin jede mechanifche Arbeit zu übernehmen, verfer "urn a 
tigte Zeichnungen in Hell und Dunfel für einige Nonnen und . 
andere Leute, welche zu jener Zeit Kirchenſchmuck ſtickten, ger 


entwarf Verzierungen für Heiligenbilder und verkaufte fie um geignungen. 
niedern Preis, Auf diefem Weg verfchlechterte er füch fehr, 


10) Dief Bil wurde 1812 nach Paris gebracht und r jetzt im Louvre. 
Waagen Kunftw. und Künftter. II, 109. 

11) Die Kirche S. Pier Maggiore ward im J. 1784 — Das 
oben erwähnte Gemälde war aber ſchon damals nicht mehr vorhan: 
den, wie man aus einer Anmerkung Bottari’s fieht. 

12) Iſt nicht mehr vorhanden, da der Ort zu weltlichen awecken ein⸗ 
gerichtet wurde. 

15) Auch S. Pancragio iſt jetzt keine Rice mehr, und das Gemälde nicht 
mehr vorhanden. 

4) Sind noch dafelbft vorhanden. 

15) Jetzt zu Grunde gegangen. | 

10 * 
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brachte jedoch bisweilen ſchoͤne Zeichnungen und Gedanken 
zum Morfchein, wie eine Menge Blätter bezeugen, die nach 
dem Tode derer welche fie ſtickten, zerftreut und verkauft wors 
den ſind. Viele davon fieht maͤn in dem Buche des Herrn 
Spital:Verwalters, ") und erkennt daran, was Raffaellino 
in der Zeichenfunft leiftete. 

Eine Menge geiftliche Gewänbder und — Schmuck 
fuͤr die Kirchen in Florenz, wie im ganzen Staat und auch in 
Rom für Cardinaͤle und Bifchdfe wurden aus dieſem Grunde 
in befonderer Schönheit ausgeführt; die Art jedoch, nad) 
welcher Pagolo aus Verona, Galieno aus Florenz und andere 
dabei verführen, ift faft gänzlich verloren gegangen, und 
man bar eine andere Methode erfunden, mit breiten Stichen, 
die weder fo fchbn noch fo genau wie jene und viel weniger 
dauerhaft iſt. — Für diefe Vervolllommnung des Kirchen: 
ſchmucks gebührt Raffaello viel Danf; und wurde er auch 
während feines Lebens durch Armuth und Sorge vielfach 
gedrüdt, fo verdient er doch im Tode noch Ehre und Ruhm. 


Kommt im Diefer-Rünftler war auch unglüdlich in feinem Umgang, denn 


Alter immer 
mehr herun⸗ e 


r verkehrte immer mit armen Leuten von niederm Stande, 
gleich jemand, der herunter gekommen ift und fich feiner felbft 


ſchaͤmt. Die Erwartungen welche man von ihm gehegt hatte, 


waren zerftdrt, und er fühlte fich fern von der Vollkommenheit, 


die feine frühern Zugendarbeiten auszeichnet. So ſank er 
im Alter immer tiefer, dermaßen daß feine fpätern Werke 


nicht mehr von ihm zu feyn fehienen, und gelangte endlich 
dahin, außer den Bildern auf Holz und Leinwand die er fertigte, 
die allergeringfügigften Dinge zu malen. Alles war ihm zur 
Laft, vornehmlich die große Menge feiner Kinder, und alle 
Schönheit feiner Kunft verwandelte fi) in Rohheit. — Von 


.16) Des Benedictiners Vincenzio Borghini, Verf: des Ripofo, und wie 
man glaubt Gehürten des Vaſari dei diefen Lebendbefchreihungen. 
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einer Krankheit befallen, ſtarb er verarmt und elend in ſeinem 
achtundfuͤnfzigſten Jahre, und wurde 1524 von der Bruder: Sein Tod. 
ſchaft der Mifericorbia in S. Simone zu Florenz begraben. 

Er hinterließ viel geübte Schüler, auch der florentinifche Bromino 
Maler Bronzino *) lernte in feiner Kindheit bei ihm die" er 
erften Anfänge der Kunft, und leiftete fpäter unter Anleitung 
des florentinifchen Malers Jacopo da Puntormo *) fo Treff 
liches, daß er diefelben Früchte erntete, wie Jacopo fein 
Lehrer. — Das Bildniß Raffaello's ift nach einer Zeichnung 
gefchnitten, welche fein Schüler Baftiano da-Monte Carlo Sein Bin; 
befoß, ein geübter Meifter, obwohl er nicht zeichnen konnte. ie 


AT) Vergl. deffen Leben Nr. 159. 
18) Bergl. deffen Leben Nr. 187. 


florentinifchen Bildhauers 


Tor rät Yan 


\ Große Macht hat der Zorn über ſolche Gemüther, welche 
mit Stolz und Hochmuth fireben in ihrem Berufe für treff: 
lich zu gelten, unerwartet aber in derſelben Kunft einen 
Meifter auftveten fehen, der ihnen nicht nur gleich Fommt, 
fondern fie mit der Zeit noch weit übertrifft. Kein Eifen 
ift fo ftarf, daß ſolche Menfchen es nicht voll Wuth zer: 
brechen, Fein Unrecht fo groß daß fie es nicht ausüben, 
wenn fie die Gewalt dazu haben, denn es dünft ihnen ein 
allzugroßer Schimpf vor den Leuten ſich von denen, die fie 
ald Kinder ihrer Altersgenoffen gekannt, auf einmal erreicht 
zu fehen, und fie wiffen nicht, daß Wille und Kraft durch 
fleißige8 Studium in jungen Fahren jeden Tag erhöht wer: 
den, ja bei fortgefeßter Hebung fich ins Unendliche fteigern, 
während alteLeute meift albern werden, fobald Furcht, Stolz 
und Ehrgeiz fie ergreifen. Se beffer fie es machen wollen, 
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defto fchlimmer wird es, fie meinen vorwaͤrts zu fehreiten 
und gehen zuruͤck, bis Neid und Eigenfinn fie dahin brin: 
gen, ber Volltommenheit in den Arbeiten junger Künftler 
auch wenn fie fe Mar erkennen, keinen Glauben zu fchenfen. 
Suchen fie dann durch Aufßerfte Anftrengung zu zeigen, mas. 
fie felbft vermdgen, fo erfcheinen ihre Werke oft Tächerlich 
und reizen zum Spott, wie viele Beifpiele lehren. In 
Wahrheit, wenn Künftler über ein gewiſſes Alter hinaus 
find, das Auge nicht mehr feft, die Hand nicht mehr ficher 
ift, fo fleht e8 ihnen, im Fall fie etwad vor fich gebracht 
haben, fehr wohl an, denen welche arbeiten Rath zu erthei- 
len; die Ausübung der Bildhauerei und Malerei dagegen 
fordert einen ganz friſchen und Fräftigen Geift, wie er in 
den Jahren ift mo das Blut Eocht, einen Geift voll leben— 
digen Strebens, der jedoch die Freuden der Welt verfchmäht. 
Wer in irdifchen Vergnügungen nicht enthaltfam ift, der 
‚fliehe die Studien der Kunft und Gelehrfamfeit, da Per: 
gnügen und Studium nicht wohl neben einander beftehen 
kann. Die vielen Befchwerden, welche die Uebung der 
‚ Künfte mit ſich bringt, iſt Urfache daß Menige nur den 
höchften Gipfel erreichen. Die Zahl derer ift größer welche 
mit Ungeftüm beginnen, ald folcher welche durch wohlers 
worbenes Fortfchreiten den Lohn ernten. 

Sp erkennt man auch in dem florentinifchen Bildhauer 
Torrigiano 1) mehr Stolz ald Kunſtgeſchick, obgleich er ein 
tüchtiger Küänftler war. In feiner Jugend nahm ihn der ältere 
Lorenzo de’ Medici 2) in dem Garten auf, welchen diefer Studirt im 
ruhmwuͤrdige Bürger auf dem Play von S. Marco befaß, und ann. no 


und Lorenzo Ma: 
deraufs reichfte mit Antifen und guten Bildwerken geziert war. u — 


9 Sein Vorname war Pietro, wie wir aus der Seldſtbiographle des 
Benvenuto Cellini wiffen. 
2) Lorenzo Magnifico. 


\ 


% 


Lorenzo 
Magniſico 
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In der Loge, inden Alleen und in allen Zimmern fand man ſchoͤne 
antike Marmorftatuen undBilder nebft andern trefflichen Arbeiten 
ber beften Meifter, welche in und außer Stalien gelebt hatten. 
Diefe Kunftfchäge dienten nicht nur jenem Garten zum Föfts 
lichen Schmuck, fondern waren auch eine Schule ober Afademie 
für junge Maler und Bildhauer und für alle, welche fich mit 
Zeichnen befchäftigten, befonder& für vornehme Juͤnglinge; 
denn der glorreiche Lorenzo war der feften Weberzeugung, wer 
von edlem Blute ftamme, Fonne leichter und fehneller zur Boll: 
fommenheit gelangen, als meift bei Leuten von niederer Abs 
kunft der Fall fey; in diefen finde man gewöhnlich nicht die 
Anlagen und den feltnen Geift Edelgeborner, °) zudem müß: 
ten fie in den häufigften Fällen mit Noth und Armuth Fäms 
pfen, und Fünnten, gezwungen jebe mechanifche Arbeit zu 
übernehmen, den Verftand nicht üben und die höchfte Voll: 
fommenheit nicht erreichen. Sehr richtig fagt deßhalb ver 
gelehrte Alciato, wo er von armgebornen Geiftern redet, die 
fih nicht zu erheben vermögen, weil die Armuth fie eben fo 
tief niederdrüdt, als die Schwingen des Geiftes fie empor⸗ 
heben; Ut me pluma levat, sic grave mergit onus. ') 


Der glorreiche Lorenzo demnach begänftigte alle vorzuͤg⸗ 


serhüge wielichen Geifter, befonders die von edlem Stande, welche ihre 


Künftler. 


Neigung zur Kunft trieb, und es ift daher nicht zu verwuns 
dern, daßausdiefer Schule einige Meifter hervorgingen, welche 
die Welt in Staunen verfeßten. Nicht nur. gab er Lebens- 
unterhalt und Kleidung allen denen, welche zu arm waren fich 








* 


5) RNicht durch Wirkung des Bluts bemerken treffend die neuen flor. 
Herausgeber, fondern in Folge der Erziehung und der Bequemlichkeit, 
womit Bornehme ihrer geiftigen Ausbildung fih widmen Fünnen. 

3) Aus den Emblemen des Andrea Alciato, wo ein Jüngling mit auf: 
gehobenem Fuß und emporgeftredter Rechten, die am Pulfe mit zwei 
Flügeln verfehen ift, den Flug zum Himmel verfuchen zu wollen ſcheint, 
während ein Stein, den er in der Linken Hält, ihn zur Erde zieht. 
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im Zeichnen zu uͤben, ſondern, wenn irgend einer Vorzuͤgliches 
geleiftet hatte, gab er ihm auch ein befonderes Geſchenk. Da- 
durch wetteiferten die jungen Künftler untereinander und wurs 
den trefflich,, wie ich weiter erzählen werbe. 
Haupt und Hüter jener Juͤnglinge war in damaliger Zeit 
° der florentinifche Bildhauer Bertoldo, ein alter und geübter * Bir: 
Meifter und ehemaliger Zögling des Donato. ) Bon ihm —— 
wurden ſie unterrichtet und zugleich auch war er Aufſeher uͤber 
die Kunſtwerke des Gartens, über viele Zeichnungen, Cartons 
und Modelle von der Hand des Donato, Pippo, °) Mafaccio, 
Paolo Uccello, Fra Giovanni, Fra Filippo, wie verfchiedner 
anderer einheimifcher und fremder Meifter. In Wahrheit 
kann die Kunft nur durch langes Studium und dauernde Nach⸗ 
ahmung guter Arbeiten erlernt werden; ”) wer hiezu nicht 
Bequemlichkeit hat wie fie dort fich darbot, vermag, ob auch 
von natürlichen Anlagen beginftigt, doch erſt ſpaͤt zur Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen. | 
Sm Jahr 1494 als Lorenzo's Sohn Piero aus Florenz Schtefal der 
verbannt wurde, gingen die Alterthuͤmer jenes Gartens zum — F 
groͤßten Theil verloren, indem alle an den Meiſtbietenden ver⸗ ?% 
kauft wurden, doch wurde der größere Theil dem glorreichen 
Sultan zuruͤck gegeben, als im Jahr 1512 er und die andern 
Glieder der Familie Medici wiederum in ihre Vaterftadt ge: 
langten, und man fieht heutigen Tages die meiften jener 
Kunftfchäße in der Garderobe ded Herzogs Coſimo. °) 
So lange das großartige Beifpiel Lorenzo's ein Beſchuͤtzer 


5) Vaſari fpriht von ihm im Leben des Donatello. Th. 2. Abth. 1 
©. 255. | | 

6) Firippo di Ser Brunelledcho. 

7) Richt bloß guter Arbeiten, fondern zunähft und haupfſaͤchlich der 
Natur. | | | 

8) Und jett theils in der Öffentlichen Ganeris, theils in den verſchiedenen 
großherzogl· Pallaͤſten. 


® 
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der Kunſt bei Fuͤrſten und edeln Perſonen 34 ſeyn Nachahmung - 


findet, werben fie dadurch ſtets Ehre und dauerndes Lob ers 
werben, denn wer feine Gunft und Hilfe vorzüglichen und 
feltenen Geiftern zuwendet, die der Welt Schönheit, Ruhm, 
Bequemlichkeit und Nutzen bringen, der verdient unter den 
Menfchen bleibendes Gedächtniß, 
Künfler vie‘ Fu dem genannten Garten lernten bie trefflichen Meifter 
gr Michelagnolo di Lodovico Buonarotti, Giovan Francedco 


dirten. Ruſtici, Zorrigiano Torrigiani, ?) Francedco Granacci, Nic⸗ 


colo di Domenico Soggi, Korenzo di Eredi und Giuliano Bus 


giardini; von Fremden Baccio da Monte Lupo, Andrea Cons 
tucci dal Monte Sanfovino und andere, deren zu feiner Zeit 
gedacht werben wird, 

Torrigiano, befien Leben wir gegemwärtig fchreiben, 


üßte fih im Garten Lorenzo's mit jenen Künftlern; er war 


— von Natur ſtolz und zum Zorn geneigt, ſtark au Koͤrper und 
un fo hochfahrenden und muthigen Geiftes, daß er oft in Wort 
Ä und Thaten alle andern überbot. ') — Sein Hauptberuf 


war die Bildhauerei, doch arbeitete er auch in Erde fehr faus 


. ber und in, einer guten und ſchͤnen Manier. Aber er konute 


es nicht ertragen, daß eim anderer mehr leifte wie er, deßhalb 
verdarb er die Werke derer, denen er an Zrefflichfeit nicht 
nachzufommen vermochte, und führten jene hierüber Be⸗ 
ſchwerde, fo fam es oftmals zu mehr ald zu Worten. 


9) ©. Anm. 4. 

10) Cellini, der ihn viele Jahre fpäter nad feiner Rückkehr aus Eng— 
land Fannte, befchreibt ihn fo: „bdiefer Menfch war von ausnehmend 
fhöner Geſtalt und außerordentlid kühn, er hatte mehr das Anfehen 
eines tapfern Soldaten als eines Bildhauers, zuma! wenn er feine 
gewaltigen Bewegungen machte und feine tönende Stimme erhob, 
wobei er bie Augenbrauen in einer Welfe bewegte, bie jebermann 
Schrecken einjagen Fonnte, jeden Tag prahlte er mit feinen Groß: 
thaten ꝛc.“ 
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Einen beſondern Haß hegte er gegen Michel-Agnolo, Sein Sas 
aus Feinem andern Grunde als weil er ſah, daß jener ſich an nn 
baltend mit dem Studium der Kunft befchäftigte und er von 
ihm wußte, daß er des Nachts und an Fefttagen in feinem 
Haufe heimlich zeichnete, weßhalb er dann im Garten Befferes 
wie alle übrigen leiftete und fehr von Lorenzo begünftigt war. 
Torrigiano von argem Neid getrieben, ſuchte ſtets ihn durch 
Wort oder That zu beleidigen, und als fie eines Tages hand⸗ 
gemein wurden, fchlug er Michel: Agnolo mit der Zauft fo 
gewaltfam auf die Nafe, daß er fie ihm zerbrach, und. jener 
fein Zebelang die Quetfchung behielt.“) Die Sache kam dem 
Magnifico zu Ohren, der fo darüber in Zorn gerieth, daß er 
den Zorrigiano fireng beftraft haben würde, wäre dieſer nicht: 
aus Florenz geflohen. Er begab fich nach Rom, wo Alerans Stiept nad 
ber VI. eben den Xheil des Vaticans, den man Torre Borgia — ir 
- nennt, bauen ließ, und Zorrigiano übernahm dabei in Gefell: Torre Bor— 
ſchaft andrer Meifter eine Menge Stuccaturarbeiten. ') Als 
aber bald nachher für Herzog Valentino geworben ward, der WirdSoldat 
den Krieg in der Romagna führte, ließ ſich Torrigiano von 
einigen jungen Florentinern verleiten , plößlich vom Bildhauer 
zum Soldaten überzugehen, und hielt fich tapfer in diefem 
Romagnefifchen Krieg. Dasfelbe that er unter Paolo Vitelli 
im Krieg gegen Pifa, '’) und mit Piero. von Mebici befand er 


14) Torrigiano ſelbſt erzaͤhlte dem Cellini die Sache ganz verfhieden auf fol; 
. gende Weife: „diefer Buonarotti und ich gingen ald Kuaben jufammen 
in die Garmeliterfirche, um in der Gapelfe des Maſaccio zu. ftudiren ; und 
Buonarroti, der alle die da zeichneten zu necden pflegte, Ärgerte mid) 
eines Tages ganz, befonders, jo daß id; zorniger wurde als gewöhnlich; 
. und da gab ich, ihm mit der gebaliten Fauft einen fo gewaltigen Schlag 
auf bie Nafe, daß ih mir unter der. Fauft das Nafenbein und ben 
Knorpel weichen fühlte als wär es eine gebadene Sippe; und ſo wird 
.. ee fo lang er lebt, von mir gezeichnet bleiben.” 
Er Zwiſchen 4495. und 97. 
1) Im 3. 1498, - 


I 
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ſich im Treffen am Garigliano, *%) wo er ſich eine Standarte 
und den Namen eines tapfern Fähndrichs verdiente. Endlich 
jedoch erfannte er, daß er niemals wie er wünfchte und ver: 
diente, zur Stelle eines Hauptmanns gelangen werde; daß 
er nichts im Krieg gewonnen, wohl aber feine Zeit nutzlos 


Kebet zur hingebracht habe und kehrte zur Bildhauerkanft zuruͤck. — 


NE Alsbald verfertigte er für einige florentinifche Kaufleute Feine 


Marmor = und Bronzearbeiten, die in verfchiedenen Buͤrger⸗ 
haͤuſern verftreut find, und zeichnete viele Gegenftände mit 
Kuͤhnheit und guter Maniek, wie mehrere Blätter in unferem 
Zeichenbuch und andere Werke der Art beweifen, die er im 
Sehtnah Wetteifer mit Michel: Agnolo ausführte. Diefe Kaufleute 
er geranlaßten ihn nad) England zu gehen; dort -verfertigte er 
im Dienfte des Königs eine Menge Marmor:, Bronzes und 
Holzarbeiten, gleichzeitig mit einigen Meiftern jenes Landes 
und übertraf fie alle weit. °) Er erntete dafür reichlichen 


1) Im J. 1505 
15) Sein Hauptwerk war das bronzene Grabmal König Heinrichs VIL. und 
feiner Gemahlin Glifabeth, das in ber Capelle bed Bathordens ober Hein: 
richs VII. aufgefteutt ift. Er endigtees 1519. Nähere Nachweiſungen über 
dieß Werk gibt Britton Architectural Antiquities of Great Britain Vol. 2. 
p- 16 ff. Aug den dort abgedrudten Actenftücen erfieht man, daß König 
Heinrich VIL in feinem Teftament vom 51 März 1509 dieß Grabmat ſelbſt 
in bie von ihm begonnene Eapelle beftelit,, die erfte Zeichnung dazu von 
Pagenyund das erſte Modell von Ymber gearbeitet war. Im J. 1516 
aber, vielleicht ſchon 1512 wird unter Heinrich VIEI. ein Bertrag mit 
peter Torrigiani abgeſchloſſen, worin er verſprach dagfelbe vor dem 
1 November 1529 zu beendigen. Cr erhielt dafür 1000 Pf. St. In 
einem andern Vertrag vom 5 Januar 1518 verbindet fi Torrigiani 
ein Grabmal für Heinrich VIII. und feine Gemahlin Katharina zu 
fertigen, um den vierten Theil größer als das Heinrichs VII.; ein 
Modell dazu zu machen und das ganze Werk in vier Jahren zu endigen. 
Die Grabmal ift jedoch niemald zu Stande gefommen. Das von 
Heinrich VII. Hefteht aus einer Tumba von fhwarzem Marmor oder 
SPprobierftein, auf welchem das Fünigl. Paar liegend in Bronze abgebil: 
det ift. An der Bafls find ſechs Eompartimente, drei an der Norb: 
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gohn, und wäre er nicht ftolzen Gemuͤthes, ruͤckſichtslos und 
ohne Selbftbeherrfchung gewefen, fo würde er glücklich gelebt 
und ein ruhiges Ende erreicht haben, während nun das 
Gegentheil geſchah. 

Von England ging er nach Spanien und fertigte dort Gent nach 
viele Arbeiten, die an verfchiedenen Orten zerftreut und fehr — 
geſchaͤtzt ſind; darunter ein Crucifir von Erde, das bewun⸗ 
dernswuͤrdigſte Werk jenes Landes. in anderes Crucifixr 
und einen h. Hieronymus, der Buße thut, ihm zur Seite den 
Löwen, arbeitete er in dem Klofter der Hieronymiten außerhalb 
der Stadt Sevilla, und ftellte in der Figur des Heiligen einen 
alten Hausverwalter der Botti dar, welche florentinifche Kauf: 
leute in Spanien waren. Cine Madonna mit dem Kinde von 
feiner Hand war fo ſchoͤn, daß ber Herzog von Arcos ſich Madonna 
dadurch veranlaßt fand, ein zweites ähnliches Wert von ihm = nn 
zu begehren; er machte dem Torrigiano fo große Verfprechun: 

‚gen dafür, daß er ihn zu dem Glauben brachte, diefe Arbeit 
werde feinen Wohlftand für immer begründen. Nachdem fie 
vollendet war, fandte der Herzog ihm eine große Menge von 
der Münze, welche die Spanier Maravedis nennen, die wenig 
oder nichtd werth find; zwei Perfonen Famen damit beladen 
in dad Haus Torrigiano's, fo daß er fich in der Meinung 
beftärft fand, er müffe nunmehr fehr reich feyn. Als er aber 


und drei an der Sübdfeite angebracht, welche heilige Figuren in Bas: 
retief enthalten; auf den Stufen befinden fi altegorifche Figuren, be: 
züglih auf die fittlihen Gigenfchaften der Berftorbenen. Das Ganze 
ift von guter Arbeit, und nähert fih im Styl einigermaßen den Na: 
turaliften jener Zeit, vornehmlich dem bes Andrea Contucci von Sanı 
ſovino. Die Betrahtung des Werks wird fehr erfchwert durd ein 
eunſtlich in Erz gegoſſenes, mit Figuren und Emblemen reich verziertes 
Gitter, womit 8 umgeben if. Auch vonden Figuren an den Wänden 
umher fcheinen einige von Torrigiano zu feyn. — Zeitgenoffen des 
Torrigiano in England waren die Maler Joh. Mabufe und Hans 
Holbein, bie ebenfalls unter Heinrich VII. und VIII. dort arbeiteten. 


» 
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einem ſeiner florentiniſchen Freunde die Muͤnzen gezeigt und 
ihn gebeten hatte, ſie nachzuzaͤhlen und nach italiaͤniſchem Werth 
zu berechnen, fand ſich, daß die geſammte Summe nicht dreißig 
Ducaten betrug. Er hielt ſich fuͤr verſpottet, ging voll Zor⸗ 
nes dahin wo die Figur ſtand die er verfertigt hatte, und zer⸗ 
truͤmmerte fie. 1%) Als der Spanier dieſen Schimpf erfuhr, 


— — klagte er Torrigiano als Ketzer an; man warf ihn ind Ge 
— faͤngniß, verhoͤrte ihn jeden Tag und fuͤhrte ihn von einem 


Inquiſitor zum andern, bis man ihn endlich ſchwerer Strafe 
ſchuldig erkannte. Dieſe ward jedoch nicht vollzogen, denn 
Torrigiano verſank in ſolchen Truͤbſinn, daß er viele Tage 
nichts genoß, immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurde und all⸗ 


Stirbt den maͤhlich ſein Leben endete. — So befreite er ſich durch den 


HBungertod. 


Hungertod von der Schande, in die er vielleicht verfallen waͤre, 
denn man glaubt, er wuͤrde zum Tod verdammt worden ſeyn. 
Seine Arbeiten fallen um dad Jahr der Erloſung 1515, und 
er ftarb 1522. 


_—. 


16) Piacenza fagt zu Baldinucchs Biographie diefes Kuͤnſtlers, die Frag: 
mente diefer Figur werden in Sevilla mit größter Sorgfalt aufbewahrt, 
und befonders eine Hand, welche vom Zorn des Künftlerd unverlebt 
geblieben und als ein meifterhaftes Modell betrachtet werbe. Ob Poniz 
in der Biage be Eſpaña und Bermudez, im Dierionario nähere Nach— 
richten über Werke des Torrigiano in Spanien haben, ann ih nicht 
angeben, da mir diefe Werke nicht zur Hand find. * 
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Francesco bi Paolo Giamberti, ') ein guter Baus 

meiſter zur Zeit Eofimo’3 von Medici, von dem er vielfache 

Beftellungen erhielt, beftimmte feine beiden Söhue Giu— 

liano und Antonio zur Bildfchnigerei. ) In diefer Abs Giullanv 

fiht gab er den Giuliano °) bei dem Tiſchler Francione im lernt Birds 
fchnigerei Wei 

die Lehre, der ein erfinderifcher Dann war, auch ſich mit Francens. 

Schnitzwerk und eingelegter Perfpective befchäftigte, und mit | 

dem er feit lange in freundfchaftlichem Verfehre ftand, weil 

fie zufammen viel in Schnigwerf und Architeftur für Lorenzo 

von Medici gearbeitet hatten. Dort lernte Giuliano alles 

aufs befte, worin Francione ihm Anleitung gab, und bie 


— —— — 


AM) Wei Gaye Carteggio I, p. 542 nennen fle ihren Vater Francesco di 
Bartolo. 


2) Noch im J. 1498 bei der Angabe ihres Vermögens nennen ſich beide 
Legnoluoli, Tifhler. Gaye ebendaf. 
3) Geb. 1445 wie aus der Angabe feines Todesiahrs weiter unten erhellt. 
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Siuttaned Bildſchnitzereien und ſchoͤnen Perfpectiv- Gegenftände, welche 
a 


——— er nachmals fuͤr ſich allein im Chor des Domes von Piſa 
en verfertigte, werden noch heute neben vielen neuen Perſpectiv⸗ 
Arbeit im Arbeiten nicht ohne Verwundern betrachtet. 

a Während Giuliano fi) mit Zeichnen befchäftigte und 
jugendliche Blut in feinen Adern Tochte, ließ der Herzog 
von Kalabrien aus Haß gegen Lorenzo von. Medici fein Heer 

Wirdvonko: por aftellina lagern; er gedachte dad Gebiet der Signoria 
Be — von Florenz zu beſetzen, und wenn ihm dieß gelungen waͤre, 
nieut nad ein noch größeres Ziel zu erreichen. Demnach ſah der glor⸗ 

Gaftellina 

gefender. reiche Lorenzo fich gezwungen, einen Ingenieur nach Gaftel: 
lina zu fenden, der Befeftigungen und Bollwerfe errichte, 
und für Herbeifhaffung und Aufftelung der Artillerie Sorge 
trage. - Dieß verftanden damals nur wenige, deßhalb ſchickte 
er Giuliano dahin, welder durch Verftand, Geſchick und 
ſchnelle Entfchloffenheit für fol Unternehmen befonders geeig- 
net, und ald Sohn Francesco's für einen treuen Diener der Mediet 
befannt war. — Zu Gaftellina angelangt, befeftigte Giuliano 
jenen Ort innen und außen mit ftarfen Mauern, Vormerken 
und andern nöthigen Vertheidigungsmitteln; er ſah, daß die 
Soldaten fern von dem Gefhüß ftanden, daß es mit Aengſt⸗ 
lichkeit aufgeftellt, geladen und losgefeuert wurde, und rich: 

Verbeſſert tete ed num fo ein, daß den Artilleriften Fein Leid mehr dadurch 

und deitet die 

Arster, geſchah, während vorher viele getödtee worden waren, bie un: 
verftändigerweife nicht beachtet hatten wie man beim Losfeuern 
ſich zu verhalten, um durch das Zuruͤckfahren des Geſchuͤtzes 
keinen Schaden zu nehmen. So uͤbernahm er die Befehligung 
der Artillerie, und feine Klugheit zog fo großen Vortheil aus 
ihr, daß er dad Lager des Herzogs in große Noth feste; hie⸗ 
durch wie durch andere Widerwärtigfeiten gezwungen, fchloß 
biefer Verträge und hob die Belagerung auf, *) Giuliano aber 

4) Nah Muratori Ann. d’Italia ergab fih Caſtellina dem Herjog von 
| Calabrien auf Gapitulation im 5%. 1478. 
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erntete in Florenz bei Lorenzo großes Lob, war ftetö gerne 
gefehen und wurde mit Liebfofungen überhäuft. 
Nach jener Zeit widmete er ſich der Baufunft und bes Widniet ſich 
: der Baufunft 
gann den erften Kreuzgang von Geftello °) zu errichten, dad" zaurpen 


heißt den Theil, welcher nach jonifcher Bauart iſt; Die Kreugeng 
Gapitelle der Säulen verfah er, mit Schnedenmwindungen Yı, ine, 
welche fi bis zum Hals herabfenten wo die Säulen enden, (made Pani. 
und brachte unter den Eiern und dem Rüden der Gapitelle 
ein Frieschen an, ein Drittel fo hoch ald der Durchmeſſer 
der Säule. jenes Gapitell war nach einem antiken Marmor: 
knauf gearbeitet, den Meffer Lionardo GSalutati, Bifchof 
von Fiefole, im jener Stadt gefunden hatte; er verwahrte 
dieß und andere Alterthiimer längere Zeit, in einem Haus 
und Garten in der Straße von ©. Gallo, Sta. Agata gegen: 
über, wofelbft er wohnte; heutigen Tages aber ift jener 
Knauf im Befig von Giovanbatifta da Ricafoli, Bifchof 
von Piftoja, und wird wegen feiner Schönheit und mannich⸗ 
faltigen Verzierung, die man unter fonftigen Alterthuͤmern 
nicht wieder gefunden hat, fehr hoch gehalten. Der Kreuz: 
gang von Geftello blieb indeß umbeender liegen, weil die 


® Mönche zu jener Zeit nicht die Koften dafuͤr aufwenden 


fonnten. 
Giuliano fam bei Lorenzo immer mehr in Gunſt, und 


mußte ihm ein Modell für den Bau verfertigen, den er zu Baut für Los 


Poggio a Eajano, einem Orte zwifchen Florenz und Piſtoja, * 


aufzufuͤhren gedachte. Er hatte von Francione und andern —* a 
Meiſtern ſchon Modelle arbeiten laſſen, jenes von Giuliano en 
jedoch fiel fo verfchieden von denen der Uebrigen und fo fehr 

nach dem Wunfche Lorenzo’ aus, daß er es als das befte 


5) Diefer Kreujgang vor der Kirche Sta Maria Maddalena der Pazji, 
ehemals Geftello genannt, ift noch vorhanden,. und die von Vaſari 
befchriebenen jonifhen Säufencapitelle find unverändert. 


Vaſari Lebendbefchreibungen. III. Thl. 1. Abth. 11 
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von allen fogleich ind Werk fegen ließ; °) und dankbar bafür 
zahlte er von jenem Tage dem Giuliano einen Gehalt. 

Im großen Saale des eben gedachten Pallaſtes wollte er 
eine Tonnenwoͤlbung bauen, Lorenzo aber glaubte, bei ſolcher 
Meite des Raumes fen dieß nicht möglich, deßhalb befchloß 
Giuliano in dem Haus, welches er fich in Florenz errichtete, 
Mötst den die Dede des Saales in ähnlicher Meife zu woͤlben; dadurch 
ee gewann er die Meinung des glorreichen Lorenzo für fich, wor⸗ 
auf diefer auch jene zu Poggio gluͤcklich erbauen ließ. Sein 
Ruf flieg immer mehr, und auf Bitten des Herzogs von 
ee dad Galabrien gab Lorenzo ihm Auftrag, dad Modell zu einem 
einem Yazap Pallaft zu verfertigen, der in Neapel aufgeführt werden 
für Neapel ſollte.“) Er brachte lange Zeit damit hin, und war noch 
befchäftige daran zu arbeiten, als der Gaftellan von Oſtia, 
damals Bifchof von Rovere, fpäter Papft Julius II. jene. 
— — Feſtung in guten Stand zu ſetzen verlangte. Er hoͤrte Giuliano 
Dia in rühmen, ſandte nach Florenz ihn zu berufen, zahlte ihm guten 
Sand. Gehalt und hielt ihn zwei ganze Fahre feft, während welcher 
Giuliano dort ale Nüßlichfeiten und Bequemlichkeiten ans 
brachte, die feine Kunft hervorrufen fonnte. Damit nun das 
Modell für den Herzog von Calabrien hierunter nicht leide, 
gab er es Antonio feinem Bruder,. der in foldhen Dingen nicht 
minder geübt ald er felbft, es mit viel Fleiß fortſetzte und 
vollendete. Der Ältere Lorenz ertheilte Giuliano den Rath, 
fein Model felbft zu übergeben und zu zeigen, welche Schwies 
re eb rigkeiten er übertvunden habe. Deßhalb reiste ernach Neapel, 


nen 


Neapel. ie wofelbft man ihn ehrenvoll empfing, und nicht weniger über 


 ® 6) Gine Heine Zeichnung davon f. bei d’Agincourt Archit, pl. 72. 

?) Unter den trefflihen Zeichnungen von Giufiano da S. Gallo, bie in 
der Barberinifhen Bibliothek aufbewahrt werden, findet fih Bl. 59 
der Grundriß eines Pallaftes mit dem Datum 1488, welcher von Los 
renzo Magnifico an den König Ferdinand J. geſchickt worden mar 
@aye a. 9.9. 6. 501. Anm. 


% 
/ 
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die hoͤfliche Weiſe in der der glorreiche Lorenzo ihn ſandte, 
als uͤber die Meiſterhaftigkeit des Modells erſtaunt war; letz⸗ 
teres gefiel ſo wohl, daß mit der Ausfuͤhrung ſogleich in der 
Naͤhe des Caſtel nuovo begonnen wurde. 

Nachdem Giuliano einige Zeit in Neapel verweilt hatte, 
verlangte er von dem Herzog Erlaubniß, nach Florenz zuruͤck 
zu kehren; der König fandte ihm Pferde, Kleider und eine 
filberne Schale mit einigen Hundert Ducaten zum Gefchenf; 
diefe wollte Giuliano jedoch nicht nehmen, er habe einen Ge: 
bieter fprach er, der Gold und Silber nicht bedärfe, wolle der 
König ihm ein Geſchenk machen oder ein Zeichen gewähren, 
Daß er beiihm gewefen fen, fo möge er nah Wahl ihm einige 
feiner Alterthämer geben. Diefe wurden ihm freigebig be: 


* 


willigt, aus Liebe zu dem glorreichen Lorenzo und aus Aners Erhält da⸗ 


kenntniß Giuliano's. Es war die Buͤſte von Kaiſer Hadrian, 
die heutigen Tages uͤber der Gartenthuͤre im Hauſe der Medici 


aufgeſtellt iſt, und zwei Marmorſtatuen, eine nackte weib⸗ 


liche Geſtalt uͤber lebensgroß, und ein ſchlafender Cupido. 
Giuliano fandte fie dem glorreichen Lorenzo, der ein unends 
liches Vergnügen darüber empfand und nicht müde wurde die 
Handlung des großmüthigen Künftlers zu rühmen, der um 
der Kunft willen Gold und Silber ausgefchlagen hatte, was 
Wenige nur gethan haben würden. jener Eupido ift nunmehr 
in der Garderobe des Herzogs Eofimo aufgeftellt. 


felbft Antiken 


sum Ge 
ſchent. 


Giuliano der nach Florenz zuruͤckkehrte, fand bei Lorenzo Kehrt nach 


erkenntliche Aufnahme. Dieſem kam der Gedanke, er wolle 
nach dem Wunſch eines gelehrten Moͤnches vom Orden der 
Einſiedler von St. Auguſtin, Mariano da Ghinazzano ge⸗ 


lorenz zur 


rück. 


nannt, vor dem Thor von S. Gallo ein Kloſter für Hundert Baur ein 

Mönche erbauen. Hiezu wurden von vielen Künftlern Modelle ae r 
‚ gearbeitet, bis man endlich dad von Giuliano zur Ausführung vouS. Gallo. 
brachte. Dieß war Urfache, daß Lorenzo ihm immerdar Gin; Und -erbält 


davon feinen 
liang von San Gallo nannte, und allmählich bezeichnete je⸗ Namen. 


11 * 


Baut für 
Glullano 
Gondi. 
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dermann ihn mit dieſem Namen. Deßhalb ſagte er eines 
Tages ſcherzend zum glorreichen Lorenzo: Ihr nennt mich von 
San Gallo, und das ift Schuld daß ich meinen alten Familien: 
namen verliere, und anftatt an alter Abkunft vorwärts zu 
ſchreiten, rüchwärts gehe. „Ich will lieber, antwortete Lo: 
renzo, daß beine Kunft dich zum Stifter eines neuen Haufes 
macht, als daß du von andern abhängig ſeyſt,“ eine Erklärung 
mit der. Giuliano zufrieden war. °) 

Der Bau von S. Gallo wurde fortgefegt wie bie andern 
Werke die Lorenzo errichten ließ, aber alle blieben durch fei- 
nen Zod unvollendet. Was von S. Gallo erbaut war, blieb 
nur kurze Zeit ftehen; 1530 bei der Belagerung von Florenz 
wurde ed gänzlich zerftdrt. mit fammt der Vorſtadt, deren 


. Marftplag von ſchoͤnen Gebäuden umgeben war; weder von 


einem Haufe noch von der Kirche, noch vom Klofter ift eine 
Spur mehr zu erfennen, | 

In jener Zeit ftarb der König von Neapel, und Giuliano | 
Gondi, ein fehr reicher florentinifcher Kaufmann, kehrte nach 
feiner Vaterſtadt zuruͤck. Dort ließ er von Giuliano, mit 
dem er zu Neapel Freundfchaft gejchloffen hatte, einen Pallaft 


in toscaniſcher Bauart aufführen, S. Firenze gegenüber; 


oberhalb des Plaßes wo die Löwen fanden. Diefer Pallaft 
follte die Ede bilden, und mit der zweiten Fronte gegen das 


— — 


8) Bei Gaye a. a. DO. findet ſich ein Brief des Lorenzo Magnifico an den 
Herzog Alfons von Ealabrien vom %. 1490, worin er fein Bedauern 
ausdrüdt, daß er ihm feinen geſchickten Baumeifter aus Florenz; zum 
Grfag für Giuliano da Majano, der 1490 zu Neapel geftorben war, 
fenden könne, indem es in Florenz ſelbſt an tüchtigen Architekten 
mangle. . Gr habe deßhalb nah Mantua an Luca Fancelli gefchrieben. 
Lorenzo fheint abſichtlich des San Gallo nit erwähnt zu haben, weil 
er ihn nicht gern abtreten mochte. (Hiernach ift zu berichtigen was 
über Giuliano da Majano’s Tod Th. 2. Abth. 1. ©. 294. Anm. 18. 
gefagt worden.) 
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alte Handelögericht gewendet fen, der Tod Giuliano Gondi's 
aber war Urfache, daß das Werk unbeenbet liegen blieb. In 
diefem Gebäude brachte Giuliano unter andern einen Kamin 
mit fehr reichem Schnigwerf an, fo ſchoͤn und mannichfaltig 
und mit fo vielen Figuren, daß man bis dahin nichts Aehn⸗ 
liches gefehen hätte. °) — In Auftrag eines Venezianers er⸗ 
baute Giuliano den Pallaft vor dem Thore Pinti in Camerata, 
und eine Menge Käufer für verfchiedne Bürger, deren zu 
erwähnen nicht noth thut. x 
Der glorreiche Lorenzo gedachte, zu uffenllichen Nutzen 
und zur Zierde des Staates den vielen Denkmalen welche er 
ſich ſchon geſtiftet hatte, noch eines hinzuzufuͤgen, und die 


Andere 


Befeſtigung von Poggio Imperiale uͤber Poggibonzi auf der Baut die Fe⸗ 


ſtung von 


Straße nah Rom ind Werk zu ſetzen. Dort wollte er nach yoggio Sms 


Rath und Angabe Giuliano’s eine Stadt errichten, und es 
wurde demnach von dieſem Künftler der wunderbare Bau bes 
gonnen, bei welchem er die wohläberdachten und ſchoͤnen Fe— 
ftungswerfe anlegte, die wir nunmehr fehen. - 
Dadurch flieg fein Ruf immer mehr, und der Herzog 
von Mailand erfuchte Lorenzo ihm den Giuliano zu fenden, 
damit er ihm das Modell zu feinem Pallafte verfertige. "Dem: 
nach ginger auf Lorenzo's Vermittlung nach Mailand, und wurde 
nicht minder geehrt, ald in Neapel von dem Könige gefches 


perlale, 


Geht nach 
Mailand. 


* 


hen war; er zeigte im Namen des glorreichen Lorenzo ſein 


Modell vor, und der Herzog ſah voll Staunen die Anordnung 
und Vertheilung der ſchoͤnen Zierrathen, die uͤberall mit Kunſt 
und Sinn angebracht waren; alles Nöthige zum Bau wurde 
herbeigefchafft und das Werk unmittelbar begonnen. - Gleich: 


zeitig mit Giuliano war in jener Stadt Leonardo da Vinci, Arbeitet da; 


felbft gleich: 


nardo da 


der für den Herzog arbeitete; er war beſchaͤftigt den Guß zeitigmitken; 


9) Iſt noch immer im Palazzo Gondi auf dem Pak von S. Firenze vors 
handen. Ginen Umriß davon f. bei Cicognara St. d. S.p.2 tav. 15. 


Binch 
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. feines Pferbeö vorzunehmen, und empfing dabei von Giuliano 
guten Rath. Durch die Ankunft der Franzofen ging diefe 
Arbeit zu Grunde, und es Fonnte weder das Pferd noch der 
Pallaſt vollendet werden. 

— Giuliano kehrte nach Florenz zuruͤck, und fand, daß in⸗ 
rüd, deffen. fein Bruder Antonio, der ihm bei Modellen Hilfe ges 
leiftet hatte, zu großer Trefflichfeit in der Kunft gelangt war, 
rn > und niemand befjer wie.er Schnißarbeiten zu verfertigen wußte, 
sortreflicher ganz vornehmlich große Erucifire von Holz. Beweis dafür 
Bildfmiger. iſt eines auf dem Hauptaltar der. Nunziata zu Florenz, *%) 
ein andered, welches die Mönche von S. Gallo in ©. Jacopo 
tra Foſſi befigen, *) und eines bei der Barfüßer Brüderfchaft, *°) 
alle drei fehr gut gearbeitet. Giuliano veranlaßte feinen Bru⸗ 
der dieſe Befchäftigung aufzugeben, und fich mit ihm der 
Wied son Baufunft zu widmen, in der er von Einzelnen ſowohl ald von 
Last a vu der Gemeine vielfache Aufträge hatte. . Das Schickſal jedoch 
nn su zeigte fich hier wie oftmals dem Guten binderlich, indem eö durch 
Der Kon des den Tod Lorenzo’ von Medici *) den Künftlern die Stüße 
— = ihrer Hoffnungen raubte — ein Ereigniß das nicht nur für die 
fiört feine trefflichen Meifter der Kunft und für die Stadt Zlorenz, 

Sofnungen. ſondern für ganz Stalien yon den traurigften Folgen war. 
Giuliano war, wie alle übrigen talentvollen Leute un: 
troͤſtlich über diefen Verluft, und da er in Slorenz alle dffents 
Baut in lichen und Privatbauten ftoden ſah, begab er fich nach Prato, 


Drato. 
pie. Kirche der Madonna delle Garceri '*) zu erbauen, und 


10) Jetzt in einem Tabernakel in dem Kleinen Chor neben der Capelle der 
Madonna, wie fhon im Leber — Th 2. Abth. 1. ©. 275 
Anm. 55 gefagt ift. 

19 Iſt noch immer an feiner Stelle und wird ſehr i in Ehren gehalten. 

12) Die Compagnia dello Scalzo ward im J. 1785 aufgehoben, und wir 

wiſſen nit, was, aus dem Erucifir geworden. (Neue flor. Aus.) 

15) Lorenzo farb am 8 Aprit 1492 auf feinem Landfige zu Careggi. 

18) Gines der ausgezeichnetften Gebäude von Prato durch die Schönpeit 
feiner — 


Giuliano und Antonio von San Galle. 167 


blieb dort drei volle Fahre, indem er Kummer und Befchwers 

den ertrug, fo gut er konnte. Nach Verlauf jener Zeit follte 

die Kirche der Madonna zu Loreto gedeckt und die Kuppel ges 

vdlbt werden, welche vordem Giuliano von Majano begonnen, 

Joch nicht beendet hatte. Die Vorfteher, denen die Sorge 

daſaͤr zukam, hegten Zweifel, ob die Pfeiler ſtark genug waͤ⸗ 

ren, eine fo große Laft zu tragen, und ſchrieben deßhalb an 
Giulano, er möge fommen, wenn er wolle, das Werk zu Wötbt die 
unterfichen. Giuliano fam, und kühn und geſchickt wie ee 
war, xigte er, daß man die Kuppel fehr wohl wölben konne # eorete. 
und erklirte, daß er Muth dazu habe, ja er brachte ſo viel 

guͤltige Bweiſe vor, daß man ihm den Bau uͤbertrug. Von 

da an befdleunigte er die Arbeit zu Prato und begab ſich mit 

den Maure: und Steinmeßmeiftern, welche dort für ihn 
gearbeitet hauen, alsbald nach Loreto. Das Gemäuer jenes 

Baues follte Dauer und Feftigkeit erhalten, deßhalb ließ Giu⸗ 

liano Porcellane:de von Rom fommen; aller Kalk wurde damit 
geldfcht, jeder Stein damit gemauert, und nach brei Fahren 

ftand das Werk wllendet und völlig frei da. *) 

Giulian begab ſich num nach Rom, wo er für Papft les Gebt nad 
xander VL das beſqaͤdigte Dach von Santa Maria Maggiore maus yene, 
herftellte, und die hoͤzerne Dede anbrachte, welche man noch ra N * 
ſieht. *) Während er fo für ven Hof arbeitete, ließ ihn der Sn Ei 
Biſchof von Rovere, Tardinal von S. Piero in Vincoli, 7) Ten, es 
der ſchon feitdem er Eafiellan von Oftia gewefen, mit Giuliano 
befreundet war, dad Modell zum Pallaft von ©. Pietro DR Pallaft 


l 
Vincoli ) verfortigen, | a 


45) Alſo im J. 1498. 

46) Diefe Dede fol mit dem erften aus Amerika gelommenen Golde vers 
goldet worden ſeyn. 

47) Nachmals Papft Julius II. 

1) Dieß ift der auf der Norbfeite der Kirche gelegene Pallaſt, melden 
Mitizia für ſehr unbedeutend hält. 
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⸗ —— Bald nachher wollte derſelbe Cardinal nach Zeichnung 

und Anordnung Giuliano's einen Pallaſt in Savona feiner 

Vaterſtadt bauen. Dieß hielt ſchwer, denn das Holzwerk in 

Santa Maria Maggiore war noch nicht vollendet, und Papfl 

Alexander wollte ihn deßhalb nicht ziehen laſſen. Endlio 

u ‚Käse be jedoch ließ. er die Arbeit durch feinen Bruder Antonio vollms 

Sta Marin den, der nicht minder Geſchick in der Kunft ald Leichtigkeit 

CE Berragen bei Hofe befaß, und dadurch beim Papfk zu 

nie beendis großer Gunſt gelangte. Dieß zeigte fih, ald Se. Heifgkeit 

sn den Entfchluß faßte, das Grabmal Hadrians, nunmehrSaftell 

von S.Agnolo, zu einer Feftung zu benußgen und mit Schanze 

Antonio ver⸗ werken zu verfehen. Er ernannte dabei Antonio zumllufſeher, 

nat und es wurden fonach unter deffen Anleitung die unten Thuͤrme, 

badrians indie Gräben und andere Feftungswerfe errichtet, welche wir 

u · zunmehr fehen. Der Papft fomohl als Herzez Valenting 

fein Sohn *) rühmten dieß Werk fehr, und es war Urfache, 

Und erbout Daß Antonio das Schloß von Civita Gaftellana «bauen mußte. 

on nd fo Lange der Papft lebte, erhielt Antonio ſtets Veftellun: 
Gaftellana. gen und wurde nicht minder reich belohnt als hochgeehrt. 

Schon hatte Giuliano das Werf zu Savona ziemlich ge: 

| fördert, als der Sardinal wegen einiger Ihgelegenheiten nach 

Giuliano ve: Nom zuruͤckkehrte. Er ließ viele Werfkute zuruͤck, welche 

einer den begonnenen Bau nach Angabe und Zeichnung Giuliano's 

- vollenden follten und nahm diefen mit fid, fehr zur Zufrieden: 

beit des Künftlers, der Antonio feinen Bruder wieder zu fehen: 

und feine Arbeiten in Augenfchein zu nehmen wünfchte. Einige 

Monate blieb er in Rom, der Gardinal jedoch gerieth beim 

Papfte in Ungnade, entfloh um nicht gefangen gefett zu wer: 

den, und Giuliano leiftete ihm treulich Gefellfhaft. — Zum 

andernmale in Savona angelangt, nahmen fie eine noch groͤ⸗ 


Bere Zahl Maurer und fonftiger Werkleute zur Arbeit; der 


19) Säfar Borgia, Herzog von Valentinois. 
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Zorn ded Papftes gegen den Gardinal flieg indeß mehr und 

mehr, und diefer begab fich nach Avignon. Dort angelangt 

fandte er dem Könige von Frankreich ald Gefchen? das Modell Weberreicht 
zu einem Pallafte, welches Giuliano für ihn gearbeitet hatte, win — 
es war bewundernswuͤrdig aufs reichſte verziert und geeignet, rege 
den ganzen Föniglichen Hofftaat aufzunehmen. Diefer befand Yatare. 
fi zu Lyon als Giuliano fein Modell überreichte, der König 

empfing ed mit Freuden, belohnte den Künftler reichlich, rühmte 

ihn fehr und ließ dem Gardinal zu Avignon viele Danffagun: 

gen machen. Unterdeſſen ging die Nachricht ein, der Pallaft “ 

zu Savona wäre feiner Vollendung nahe und der Gardinal 
befhloß, Giuliano folle das Werk noch einmal prüfen; diefer 

begab fich dahin und fah nach Furzem Verweilen den Bau zur 
gänzlichen Vollendung geführt. °) 

Sn Savona fam ihm der Wunfch nad) Florenz zu gehen, Geht nad 
wo er lange Zeit nicht gewefen war, und er machte fich mir Tr". 
den Meiftern jenes Baues auf den Weg. — Pifa war eben | 
von dem Könige von Frankreich entfegr worden, der Krieg 
jedoch zwifchen den Florentinern und Pifanern dauerte noch 
fort, und Giuliano der das Gebiet der leßtern paffiren mußte, 

“and den Soldaten der Pifaner wenig traute, ließ fich in 
Lucca einen Schußbrief geben; deffenungeachtet wurden fie 
nahe bei Altopascio zu Gefangenen gemacht, weder der Schuß: 
brief noch was fie fonft bei fich führten, wurde geachtet. 
Giuliano mußte ſechs Monate lang in Pifa bleiben und durfte 
nicht eher von dannen gehen, als bis er ein Löfegeld von dreis 
hundert Ducaten gezahlt Hatte. | 

Alle diefe Dinge vernahm Antonio zu Rom, und da ihn Antonio 

fehr verlangte, feine Vaterſtadt und feinen Bruder wir: mmur eben 


falls nad) 
zufehen, verließ er Rom mit Bewilligung des Papſtes. Auf Florem. 





20) Gr wurde fpäter in ein Krofter für die Nonnen von Sta Chiara ver: 
wandelt. (Mitizia.) j ’ 
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feiner Reife zeichnete er für den Herzog. Valentino das Schloß 
von Monte Fiascone, *) und gelangte im Jahr 1503 nach 
Florenz, wo nun beide Brüder zu ihrem und ihrer Freunde 
Vergnügen des MWiederfehens genoffen. Syn diefer Zeit ereig« 
Tod Uleransnete fich der Tod von Alexander VI. Pius IIL, fein Nach: 
zers xI folger lebte nur kurze Zeit, und darauf wurde der Cardinal 
vr 3w von S. Piero in Vincoli unter dem Namen Julius II. zum 
Papft erwählt. Dieß Ereigniß war Anßerft erwänfcht fir 
Giuliano, der fchon fo lange Zeit in Dienften des Cardinals 

Siuliano war, . und er befchloß fogleich nacy Rom. zu gehen und ihm den 

Sb om Pantoffel zu Eiffen. In Rom angelommen, wurbe er mit 
Freuden und Liebkofungen empfangen und fogleich zum Aufs 
feher über die erften Bauten gefett, die vor Bramante's Ans 
kunft für den Papft geführt wurden. 

Antonio Antonio blieb in Florenz, wo zu jener Zeir Pier Soderini 
Er = Gonfaloniere war. Er führte in Abwefenheit Giuliano's deu 
Poggio Im Bau von Poggio Imperiale fort, welches Werk fehr ſchnell 
xeriale ſort. efdrdert wurde, indem man alle gefangenen Piſaner zur 

Arbeit dahin ſchickte. — Die Begebenheiten zu Arezzo waren 
Urfache, daß die alte Vefte dafelbft zu Grunde ging; Antonio 
verfertigte das Modell zu der neuen mit. Beiftimmung Gius 
liano's, der deßhalb von Rom dahin Fam aber fogleich 

Antonio Fe⸗ wieder zurückkehrte. In Folge davon wurde Antonio zum 

— gr Baumeifter über alle Feftungswerke der Stadt Florenz ernannt. 

Florenz. Als Siuliano nach Rom fam, berieth man fich, ob ber 

göttliche Michel-Agnolo Buonarotti das Grabmal für Zulius 

Grabmal verfertigen folle. Giuliano trieb den Papft zu diefem Unter⸗ 
Zullus Il. gehmen und fügte hinzu: man muͤſſe es nicht nach der alten 

Kirche von St. Peter bringen, wo Fein Play mehr dafür 
fey, fondern eine eigne Eapelle dazu bauen, welche dem 
Ganzen mehr Volllommenheit geben würde. Eine Menge 


21) Jetzt His auf einige Mauerrefte zerftört. 
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Kuͤnſtler verfertigten Zeichnungen, und man gelangte allmaͤh⸗ Entſchluß die 
lich zu dem Entfchluß, ſtatt einer Capelle den großen Bau — — 
von St. Peter zu beginnen. — In jener Zeit kam der Bau⸗ bauen. 


meiſter Bramante von Caſtel Durante nach Rom, nachdem ngreann 


ommt nad 


er lange in der Lombardei gewefen war, und dieſer verſtand Rom. 

fo vielerlei Mittel und Wege, brachte fo ungewöhnliche 

Dinge auf, und wußte durch feine Schönheit den Baldaffar 

Peruzzi, Raffael von Urbino 2) und andre Architekten fo an 

fich zu ziehen, daß er das ganze Werk in Verwirrung 

brachte. Lange Zeit ging mit Berathungen dahin, und ende und ersärt 

lich ward die Arbeit dem Bramante ald einem Manne — 

mehr Einſicht, Geiſt und Erfindung uͤbergeben. Hieruͤber 

erzuͤrnte ſich Giuliano, er glaubte vom Papſt beſchimpft zu 

ſeyn, da er ihm ſchon ſo lange gedient als er noch minder | 

mächtig war, und das Verfprechen für jenes Werk von ihm 

erhalten hatte; obwohl man ihn daher bei andern Gebäuden. 

in Rom dem Bramante an die Seite fette, verlangte er Giullano 

doch feine Entlaffung und Fehrte vom Papfte reich befchenkr ebrt nach 

Florenz au 

nach Florenz zuruͤck. *) tüd, 
Seine Ankunft war dem Piero Soderini hoͤchlich will: 

fommen, und er feßte ihn fogleih in Thätigfeit, kaum 

aber waren fechd Monate vergangen, fo fchrieb ihm Meffer 

Bartolommeo della Rovere, Neffe des Papftes und Gevatter 

Giuliano's, im Namen Sr. Heiligkeit: er folle zu feinem 

eigenen Gewinn wiederum nah Rom kommen; Giuliano jedoch, 

der ſich vom Papſte für verfpottet hielt, ließ ſich weder Durch 

Bedingungen noch Verfprechungen dazu bewegen. Endlich 


22) Aus diefer Stelle wollte Bottari mit Unrecht folgern, Raffael fey 
ſchon vor Bramante in Rom gemwefen, während Bafari im Folgenden 
deutlich dad Gegentheil fagt. N 

25) „Der arme Giuliano war in der That zu bedauern, doch iſt auch der 
Papſt nicht zu tadeln, der für ein fo wichtiges Werk den beffern Ar: 
hitekten wählte.” (Piacenza zum Baldinueci.) 
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ward an Pier Soderini geſchrieben, er ſolle Giuliano auf 

allen Fall ſenden, Se. Heiligkeit wolle die Befeſtigung des 

runden Thurms vollenden, welche Nicolaus V. begonnen hatte, 
fo wie die von Borgo und von Belvedere und andere Dinge. 
un Giuliano fügte fich endlich dem Zureden Soderini's und ging 
wieder nach nach Nom, wo er vom Papfte mit Freundlichfeit und vielen - 
von Geſchenken empfangen wurde. 

Die Bentivogli waren damals aus Bologna vertrieben, 
und ber heilige Vater begab fi) nach jener Stadt. Dort 
beſchloß er auf Anrathen Giuliano's von Michel = Agnolo 
Buonarotti die Statue eined Papftes in Bronze arbeiten zu 
laffen, wie in deffen Lebensbefchreibung ausführlicher erzählt 

Begleitet den werden wird. Giuliano aber folgte dem Papfte nach Miranz 
Bolmaumdola, ertrug viele Mühen und Beichwerden und Fehrte als 
Mirandola. jener Ort eingenommen war, mit dem Hofe nach Rom zuruͤck. 

Das Verlangen die Franzofen aus Stalien zu verjagen, 
war dem Papfte noch nicht aus dem Sinn gefommen, und er 
fuchte deßhalb dem Piero Soderini die Herrfhaft von Florenz 
aus den Händen zu nehmen, da er ihm bei feinen Planen im 
Wege fand. Alle diefe Dinge lenkten ihn von feinen Baus 
unfernehmungen ab, und erhielten ihn in Kriege verwickelt. 
Giuliano wurde deſſen müde, er fah, daß man nur an die 
Errichtung von St. Peter dachte und auch dafuͤr wenig that, 
deßhalb verlangte er feine Entlaffung; voll Zornes antwortete 

| der Papft: „Glaubſt du es fen fonft Fein Giuliano von San 
— mit Gallo mehr zu finden?“ — „An Treue und Dienſteifer, ant: 
woriete Giuliano, Feiner der mir gleich fommt, wohl aber ann 
ich einen Fürften finden, der in feinen Verfprechungen beharrs 
licher ift ald Eure Heiligkeit e8 gegen mich geweſen.“ — Alles 
dieß half nicht, der Papft gab ihm nicht Urlaub, fondern 

fagte, er folle ein andermal davon reden. 

Unterdeß hatte Bramante den Raffael von Urbino nad) 
Rom gebracht und ihm die päpftlichen Zimmer zu malen ges 


* 
J 
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geben. Giuliano ſah, daß der Papft hieran großes Vergnuͤ⸗ Giullano 


gen fand und Verlangen trug, die Wölbung der Gapelle feines —— 

Oheims Sixtus mit Gemaͤlden verzieren zu laſſen, debbaib Enn 
redete er von Michel: Agnolo und fügte hinzu, er habe die Angero ma: 
Bronzeftatue in Bologna vollendet. Dieß gefiel dem Papſte “" # laſſen. 
wohl, er fandte nach Michels Agnolo und übertrug ihm die 
Verzierung der genannten Dede. Bald nachher verlangte 
Giuliano aufs neue feinen Abſchied, der Papſt erkannte, daß Begehrt feine 
fein Sinn ſich nicht änderte, deßhalb entließ er ihn in Gnaden ynyachnna 
nach Florenz, ertheilte iym den Segen , gab ihm einen Beutel Storm. 
von rothem Atlaß mit fünfhundert Scudi, und fagte, er 
moͤge fich zu Haufe der Ruhe erfreuen, ihm werde er zu jeder 
Zeit, wo er wiederfehre, willfommen feyn. Giuliano füßte den 
heiligen Pantoffel und Eehrte nach Florenz zuruͤck, gerade in 
der Zeit ald Pifa vom Heer der Florentiner eingefchloffen und 
belagert wurde. Kaum alfo war er heimgefehrt, und hatte Nimmt auf 
Piero Soderini begrüßt, als er auch fogleic ins Lager zu gpeastander 
den Commiffarien geſchickt wurde, die nicht*hindern Fonnten, es. 
daß die Pifaner über den Arno Lebensmittel nad) ihrer Stadt or 
ſchafften. — Giuliano fagte, man müffe bei befferer Jahres— 
zeit eine Schiffbrüde einrichten und ging nach Florenz zuruͤck. 
Als der Frühling Fam, begab er fich mit Antonio feinem Bruder 
nach Pifa, und fie erbauten dort eine höchft finnreiche Brücke, 
die man nicht nur aufziehen und niederlaffen Fonnte, fondern 
die auch dem Anfchwellen ded Stromes widerftand, weil fie 
gut verkettet war; Furz er vollführte dieß im folcher Weife, 
daß die Commiffarien ihrem Wunſch gemäß Pifa von der Seite 
deö Arno gegen dad Meer zu belagern Fonnten; die Pifaner 
benen feine Hilfe mehr blieb, fahen ſich gezwungen mit den 
Florentinern einen Vertrag zu fchließen und mußten fich ers 
geben. 

Bald nachher ſchickte Piero Soberini den Giuliano in 


Begleitung einer Menge von Werkleuten noch einmal nad) Piſa, 
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ai 2 Se wo er mit außerordentlicher Schnelligkeit die Veſte am Thore 
Thor von Svon S. Marco und dieſes Thor felbft in doriſcher Ordnung 
u errichtete. Während er damit befchäftigt war, was bis zum 
Jahr 1512 dauerte, durchreiste Antonio das ganze Gebiet der 
Stadt und befichtigte und reflaurirte alle Feſtungen und 
dffentlichen Bauten. 
Durch die Gunft von Papft Julius gelangte die Familie 
der Medici wiederum zur Herrfchaft in Florenz, von wo fie 
bei dem Einbruch Karl des Achten von Frankreich in Italien 
— * vertrieben worden war. Piero Soderini mußte aus dem Pal⸗ 
Vertreibung lafte entfliehen, und die Medici zeigten fich. dankbar für die 
— Dienſtleiſtungen, welche Antonio und Giuliano in fruͤhern Zeiten 
fteundlich ihrem erlauchten Haufe erwieſen hatten. 
— Als bald nachher Julius II. ſtarb und der Cardinal Gio- 
Zeo X. beruft Hanni von Medici den päpftlichen Stuhl beftieg, fah fi) Giu⸗ 
oe liano gezwungen noch einmal nach Rom zu gehen. Nachdem 
nah Rom. er kurze Zeit dort verweilt hatte, farb Bramante, und der 
Und ernennt Papft wollte Giuliano den Bau von St. Peter übertragen, *) 
eher aber durch Anftrengungen erfhöpft, vom Alter gebeugt und 
Sr Peter, yon Steinfchmerzen gequält, Fehrte er mit Bewilligung Sr. 
Heiligkeit nad) Florenz zuruͤck,“) und jenes Amt wurde dem 
anmuthigen Raffael von Urbino *) gegeben. Nach Verlauf 


von zwei Jahren war Giuliano alfo von feinem Uebel gepeinigt, 





24) Giufiano wurde den A Jan. 1514, alfo noch bei Lebzeiten Bramans 
te's, deſſen Tod nicht lange nachher erfolgte, als Baumeifter der Peters⸗ 
tirche angefteltt. S. Fea Notizie intorno di Raffaello Sanzio p. 12. 
Platner und Bunfen Befchr. von Rom 2, 137. 

25) Nach den bei Fea a. a. O. bekannt gemachten Auszügen aus den 
Büchern der Bauverwaltung von St. Peter bekleidete Giuliano feine 
Stelle bis zum 1 Jul. 1515, alfo anderthalb Jahre. 

26) In Gemeinfhaft mit Fra Giocondo. Letzterer war vom Februar 151% 
dis zum 27 Mär, 1518 beim Bau angeftellt. Raffael empfing feine 
Anftelung am ı Aprif 1514, und wurde wie es fcheint, nachdem fein 
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daß er endlich 1517 in feinem vierundfiebzigften Jahre ftarb, 
der. Welt feinen Namen, der Erde den Leib und Gott die Sein Tor. 
Seele überlaffend. 

Tief betrübt hinterblieb fein Bruder Antonio, der ihn 
zärtlich geliebt hatte, und Francesco fein Sohn, der ſich Sein Sohn 
mit der Bildhauerfunft befchäftigte, obwohl er noch fehr jung in 
war. Diefer Francesco hat bis jet alle Beſitzthuͤmer feiner | 
Voreltern bewahrt und hält fie in Ehren; von ihm find viele 
Bild- und Bauwerke in Florenz ſowohl ald an andern Ors Werte .deds 
ten, darunter in Dr San Michele die Madonna mit dem um 
Sohne auf dem Arme, welche im Schooß der heiligen Anna a. 
ruht, lauter runde Figuren aus einem einzigen Stein gern oı em 
hauen und als ein fehönes Werk anerkannt. ?) Derfelbe Miele 
Meifter arbeitete dad Grabmal, welches Papft Clemens zu 


Monte Eaffino dem Piero von Medici *°) errichten ließ, Grapmat 


Dierod von 


und noch eine Menge anderer °°) deren * nicht erwähne, Mebicin 
weil Francesco noch zu den Lebenden gehört. a Sf 
Antonio wollte nach dem Tode Giuliano's nicht müßig 


bleiben, und verfertigte zwei große GErucifire von Holz; Antonio 
eines Fam nad) Spanien, das andere wurde auf Befehle 


des Vicekanzlers Cardinal Zulius von Medici, von Dome: 
nico Buoninfegni nach Frankreich gebracht. Zu jener Zeit er die 


chnung 
ſollte die Feſtung von Livorno gebaut werden, und der Car: zur Feſtung 
yon LAvorno. 


Modell angenommen war, am 1 Aug. durch ein von P. Bembo, das 
maligem Secretär bed Papftes, ausgefertigtes Breve zum erften Baus 
meifter ernannt, alfo über feine Amtsgenoffen geſetzt. S. Tea a. 
D. p. 15. Platner ©. 158. 

27) Iſt noch in der genannten Kirche vorhanden. 

25) Piero Lorenzo, Magnifico’d Sohn, welcher am 27 Dec. 1505 im Sa: 
rigliano ertranf. 

29) Zu den beften Werken Francesco’s gehört das fhöne Monument bes 
Angelo Marzi- Medici, Bifhofs von Affifi, in der Kirche der Santifs 
fima Annunziata zu Florenz, an einem Pfeiler des großen u. der 
Tripune. 
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dinal von Medici *) fandte Antonio nach jenem Ort, um 
eine Zeichnung dazu zu verfertigen. Dieß gefchah, das 
Merk aber wurde nicht ganz und nicht in der Weife voll: 

führe wie ed Antonio gewollt hatte, 
Bald nachher gedachten die Einwohner von Monte Puls 
ciano wegen vieler Wunder, die ein Bild der Mutter Gottes 
| — gewirkt hatte, eine ſehr koſtbare Kirche zu erbauen. An⸗ 
Biagio tonio verfertigte das Modell dazu und wurde Aufſeher des 
— Baues, fo daß er zweimal des Jahres dahin reiste und 
dad Werk in Augenfchein nahm; heutigen Tages fieht man 
ed zu leßter Vollendung gebracht, und es ift fürwahr eine 
er fhöne und mannichfaltige Compofition, die Antonio mit 
höchfter Grazie ausgeführt. Das ganze Gebäude befteht aus 
Steinen, die ind MWeisliche fpielen, gleich dem Travertino, 
und liegt rechter Hand vor dem Thore von ©. Biagio, auf 
der Mitte des Weges der nach dem Hügel hinaufführt. °') 
Baut Pallaſte Zu derſelben Zeit begann Antonio in der Veſte von 

in Monte 
Sanſerie. Monte Sanſovino den Bau eines Pallaſtes für Antonio bi 
Monte, Cardinal von Santa Praffede, °?) und einen andern 
für denfelben Heren zu Monte Pulciano, °°) beide mit vieler 
Anmuth entworfen Und vollender. Zu Florenz erbaute er 
ee die Serviten die Häuferreihe an ihrem Plage, dem 
ulclano 

Styl der Loggia der Innocenti entſprechend, und verfertigte 


die Modelle zu den Seitenſchiffen der Kirche der Madonna 


50) Derſelbe Cardinal Julius von Medici, nachmals Papſt Clemens VII. 
51) Dieß iſt die ſchöne Kirche S. Biagio außerhalb Montepulciano; fie 
iſt in Form eines griechiſchen Kreuzes mit einer Kuppel und zwei Glo— 
ckenthuͤrmen, deren einer unvollendet iſt. Auf dem Platz des Städt: 
chens iſt das Canonicat mit zwei Reihen Loggien, ebenfalls von An— 
tonio erbaut. 

2) Der Pallaſt des Cardinals der Monte (nachmals Papft Jurius IH.) 
ift jegt in ein Gerichtehaus verwandelt. Gegenüber fteht eine fehr ele— 
gante, gleichfalls von Antonio erbaute Loggie. 

55) Dem Dom gegenüber. 


Giuliano und Antonio von San Galle, '" 177 
belle Lagrime zu Arezzo, die jedoch fehr ſchlecht ausgeführt Model sur 


wurden, da fie nicht zu dem alten Gebäude ſtimmen und bie — 
Kopfbögen nicht in der Mitte ſtehen. Ein Modell zu der Trans 
Kirche der Madonna von Eortona kam, glaube: ich, nicht zur 
Ausführung. *) Als. Florenz belagert wurde , nahm. man bei on. 
den Schanzen und Bollwerken innerhalb der Stadt feinen Rath sung von 
in Anfpruch, und gab ihm feinen Neffen — dabei zum — 
Gehuͤlfen. 08 Tagerumg. 
Noch bei Lebenszeit Giuliano's, Bruders» von: — 
hatte Michel: Angelo feinen Giganten *) auf dem Plage auf: 
geftellt, und es follte nunmehr ihm gegenüber der von Baccio 
Bandinelli *) errichtet werden; man übertrug: dem Aritonio — 
ihn mit Vorſicht dahin zu bringen, er nahm Baccio D’Agnolo Bacio Ban: 
zum Gehülfen, ſchaffte die Statue mit einer Menge: ſtarker en Snake 
Mafhinen vom Plag, und ftellte ſ e ad auf das filr Bechie auf. 
fie beftimmte Poftament. 
Antonio fand in feinen letzten Fahren — am 
Feldbau Vergnuͤgen den er ſehr gut verſtand; endlich aber vom 
Alter gehindert die Beſchwerden des Lebens zu ertragen, kehrte 
feine Seele im J. 1534 zu Gott zuruͤck, und es wurde ihm Sein ter. 
wie feinem Bruder Giuliano, in der Kirche von Santa Maria 
Novella in dem Begräbniß der Giamberti die leßte RE 
bereitet. 
Die wunderfamen Werke diefer beiden Kanſtler werden — ** 
der Welt von dem herrlichen Geiſte Zeugniß geben, den fie "Brüder. 
befaßen, gleichwie ihr Leben und ihr ehrenvolles Handeln fie 


bei jedermann in hohe Achtung fegte. Beide Brüder hinter: 


54) Weil der Bau biefer Kirche, genannt der Madonna def Calcinajo, 
dem Francesco di Giorgio übertragen wurde, der ihn im J. 1485 
begann. ©. deffen Leben Bd; 2. Abth. 2. S. 81. Anm. 9. (mo in der 
Parenthefe ftatt Nr. 125 zu lefen iſt Nr. 92.) 

55) Die Koloffalftatue des David mit der Schleuder. 5 

36) Hercules der den Caeus bändigt. / 


Bafari Rebendbefchreibungen. III. 4. Abth. 12 ı 
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ließen der Baukunſt ald Erbgut eine beffere Weiſe der Tos⸗ 
eanifchen Bauart, wie die der frühern Meifter, und gaben 
der borifchen Ordnung ein befferes Maag und Verhaͤltniß als 
man nach Vitruvifcher Meinung und Regel ihr bis dahin zus 
geftanden hatte, Sie brachten nach ihren Häufern in Slorenz 
eine Menge fchöner Alterthuͤmer, welche ihrer Vaterſtadt nicht 
minder zur Zierde, als ihnen felbft zur Ehre und der Kunft 
zum Ruhme gereichten. — Giuliano brachte die Kunft, Wöl- 
bungen._mit:Ornamenten aus einer Maffe zu gießen ”) von 
Rom nach Florenz; er verfertigte in diefer Weife ein Zimmer 
in feinem Haufe und die Wölbung des großen Saales zu Pog⸗ 
gio Caiano, welche man noch fieht. Vielen Dank demnach 
find wir diefen Künftlern für: ihre Anftrengungen fchuldig; fie 
halfen das Gebiet von Florenz ftärker befeftigen, verfchönerten 
die Stadt und verbreiteten überall wo fie arbeiteten den Ruhm 
ihrer Heimath und der ausgezeichneten Geifter Toscana's, 
welche durch folgende Verfe ihre Andenfen ehrten: 
Cedite Romani structores, cedite Graii, 

Artis, Vitruvi, tu quoque cede parens. 
Etruscos celebrare viros testudinis arcus, 

Urna, tholus, statuae, templa domusque petunt. 


57) Eine Erfindung des Bramante, ſ. beffen Leben Nr. 87, Anm. 55. &- 
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5 


Wie freigebig und liebreich der Himmel bisweilen einem 
einzigen Menſchen den unendlichen Reichthum ſeiner Schaͤtze, 
alle Anmuth und ſeltenen Gaben ſpendet, welche er ſonſt 





1) Ueber das Beben dieſes Meiſters Ift fo viel geforſcht und geſchrieben 
worden, daß es unmöglich ift alles beizubringen, um das von Vaſari 
über ihn Gefagte zu einer vollftändigen Biographie zu ergänzen. 
Ich Hegnüge mich baher auf jene Monographien zu verweifen, unter 
denen die Fürzlih erfchienene von 3. D. Paffavant: Rafael 
von Urbino und fein Vater Giovanni Santi, in zwei 
Theilen mit 14 Abbildungen, Leipzig Brodhaus 1859, 8 die erfte 
Stelle einnimmt. Es ift mir Feine Künftferbiographie befannt, welche 
mit fo viel Fleiß, Genauigkeit und Boltftändigfeit, mit fo viel Kennt: 
niß und Kunſtgefühl, fo richtigem und ruhigem lirtheil bearbeitet 
wäre wie diefe. Die folgenden Anmerkungen beziehen ſich daher überall 
auf fie, und es fchien überflüffig, jedesmal die Seitenzahl zu citiren. 
Was die Schreibung des Namens betrifft, fo behalte ich mie überall 
in unfrer Weberfegung die Weife des Vaſari hei, obgleich es nicht 

i2* 


/ 
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in langem Zeitraum unter viele zu vertheilen pflegt, ſieht 
man deutlich an dem eben ſo herrlichen als anmuthigen 
Raffael Sanzio von Urbino. Ihm war von ber 
Natur jene Guͤte und Beſcheidenheit verliehen, welche bis⸗ 
weilen ſolche ſchmuͤckt, die vorzugsweiſe vor Andern mit 
anmuthigem Weſen eine liebenswuͤrdige Freundlichkeit ver⸗ 
binden, wodurch ſie den verſchiedenſten Perſonen gegenuͤber 
wie in allen Dingen ſtets lieblich erſcheinen und Wohlgefallen 
erwecken. Die Natur war durch die Hand Michel⸗Agnolo's 
von der Kunft befiegt, und ſchenkte Raffael der Welt, um 
nicht nur von ihr, fondern auch durch die Sitte übertroffen * 
zu werden. Und in der That, da der groͤßte Theil der 
Kuͤnſtler welche bis dahin gelebt hatten, ſich nicht von einer 
gewiſſen Thorheit und Rohheit frei machen konnten, wodurch 
ſie in ſich ſelbſt verſunken, nicht nur Phantaſten geworden 
waren, ſondern auch oft in ihrem Thun mehr das Dunkel 
des Laſters als das Licht und den Glanz der Tugenden, 
welche die Menſchen unſterblich machen, gezeigt hatten: ſo 
war ed wohl billig, "daß fie in Raffael die ſeltenſten Vor⸗ 
züge des Herzens widerftrahlen ließ, von fo viel Anmuth, 
Fleiß, Schönheit, Befcheidenheit und trefflihen Sitten bes 
gleitet, daß fie genügt hätten, jedes noch fo fchlimme Laſter, 
jeden noch fo großen Fehler zu verdeden. Gewiß Fann 
man fagen: wen fo reiche Gaben fchmücden, der fey nicht 
nur fchlechthin ein Menfch , fondern wenn der Ausdruck? er: 


minder richtig ift ihn mit f oder nach beutfcher Art ſelbſt mit ph zu fchreiben. 
Was Raffaeld Verhaältniß zu der ihm vorangegangenen Malerei und 
der ihm gefolgten betrifft, fo halte ich feine Werke für den Gipfel: 
punft der religidöfen Kunft, und die Blüthe alles deffen was von Giotto 
bis auf Mafaccio, und von da bis auf Lionarbo da Vinci vorbereitet 
war. Micdel:Angelo, obgleich fein Zeitgenoffe, ift der Anfang der fol: 
genden Periode, in welcher die Kunft ſich der ächt religidfen Darftel: 
lung entfrembdete. ©, 
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laubt iſt, ein ſterblicher Gott zu neunen, und wer durch 
ſeine Werke hier auf Erden einen ſo ehrenvollen Namen in 
den Geſchichtsbuͤchern hinterlaͤßt, darf auch hoffen, im 
Himmel die Freude zu genießen, deren ee —— 
und Verdienſte wuͤrdig ſind. 

Raffael wurde am Charfreitag des Jahres 41433 2) Rafael Ge; 
Nachts drei Uhr zu Urbino einer berühmten Stadt Italiens Mr Er 
geboren; ſein Vater war Giovanni Santi, ald Maler von 
nicht befondern Vorzügen, 3) jedoch ein verftändiger Mann, und 
geeignet , feinen Sohn auf den guten Weg zu leiten, welcher 
zu feinem Mißgeſchick in der Jugend ihm nicht gezeigt worden 
war.. Giovanni wußte, daß ed von Wichtigkeit ſey, die. 

Kinder nicht von Ammen fondern von ihren Müttern naͤhren 

zu laffen; als ihm daher Raffael geboren wurde, dem er zu 

guter Vorbedeutung diefen Namen gab, wollte er, die Mutter 

felbft folle den Knaben ftillen, er war das erfte und einzige 

Kind, welches der Himmel ihm fchenkte, *) und wuchs dem 
Wunfche des Vaters gemäß im elterlichen Haufe auf, damit - 

er dort in zartem Alter gute Sitten lerne, und nicht bei ges Ersiehung. 


# 

2) Er fiel nad) den aftronomifchen Tafeln auf den 26ten, nad dem Yus 
Hanifhen Kalender auf den 28 März. Paſſ. 1.21. 

3) Im Vergleich mit Raffael nämlih, im Verhaͤltniß zu den ihm gleich⸗ 
zeitigen Meiftern aber darf er immer mit Ehren: genannt werben, wie 

’ feine Werke zu Urbino, Fano, Peſaro, Montefiore, Grabara und Cagli, 
und die Tafeln welche jebt von ihm in der Brera zu Mailand und im 
Berliner Mufeum aufbewahrt werden, beweifen.. S. Paſſ. 1, .ı2 ff. 
und im Anhang Nr. V. “ Ueber Giovanni’s Reimchronik vgl. Gaye im 
Kunftbt. 1856. Nr. 86. 

2) Raffaels Mutter war Magia, Tochter bes Gio. Batt. Carla, ſie Hatte 
nach Raffael, ihrem Erſtgebornen, noch einen Sohn, der aber ſchon 
1485 ſtarb. Sie ſelbſt ſtarb am 7 Det. 1491, worauf Giovanni am 
25: Mai 1492 fih mit Bernardina, Tochter des Goldarbeiters Pietro 
di Parte verheiratete; dieſe gebar Fur; nad feinem Tobe der am 
1 Aug. 1494 erfolgte, eine Tochter Eliſabetta, bereitete aber. durch 
ihre fpätere Unverträgrichkeit Raffael manden Verdruß. 


Kommt zu 


P. Perugino 


in die Lehre, 
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ringen und gemeinen Leuten ein ungefaͤlliges, rohes Betragen 
annehme. Als er größer wurde, fing Giovanni an ihn im 
der Kunſt der Malerei zu unterrichten, wofür er fo viel Neis 
gung ald Zalent Fund gab; daher vergingen wenige Jahre ald 
Raffael noch ein Kind, fchon feinem Vater große Hilfe bei 
ben Arbeiten leiftete, welche diefer im Staat von Urbino ver: 
fertigte. 9 

Endlich erfaunte jedoch diefer gute und liebevolle Vater, 
daß fein Sohn nicht viel mehr bei ihm lernen koͤnne, und: bes 
fchloß ihn zu Pietro Perugino in die Lehre zu geben, der ihm 
als der erftie Maler feiner Zeit gerähmt wurde. °) Er begab 
fi) nach Perugia, ba jedoch Pietro eben abweſend war, ar⸗ 
beitete.er einiged in S. Francesco ?) und. wartete ruhig deifen 
Zuruͤckkunft ab. Diefer Fehrte von Rom heim, und Giovanni, 
anmuthig in feinem Betragen, trat mit ihm in freundlichen 
Verkehr. Als es ihm Zeit ſchien, theilte er ihm, fo beſchei⸗ 


den und höflich als er es nur einzurichten wußte, feinen Wunfch 


mit, und Pietro, der nicht weniger fein an Sitten als voll 
Anerkennung für vorzügliche Talente war, nahm Raffael gern 


5) Da Raffael beim Tode feines Vaters erft 11 Jahre art war, fo muß 
man ihn, wofern obige Angabe nicht völlig grundlos erſcheinen foR, 
für eines jener früdzeitigen Genies erkennen, die wie Mozart {Kon 
in der zarteften Jugend ihre Kräfte entwickeln, aber auch häufig ſchon, 
nachdem fie bie Hälfte bes gewöhnlichen menſchlichen Alters durchlaufen 
haben, erſchöpft find. 

6) Daß Raffael nad feines Vaters Tode wahrſcheinlich zuerft bei Luca 
Signorelli und Timoteo Biti, die fih damals in Urbino aufpielten, 
Unterricht empfangen, nachher aber um 1495 durch die Fürforge feines 
Dheims Simone Ciarla und feines Vormundes Don Bartolommeo, 
‚vielleicht auf Beranlaffung des von feiner Stiefmutter im väterlichen 
Haufe geftifteten Unfriedens zu Perugino gebracht worden, f. bei Paſſ. 
1, 59 ff. Daß Perugino damals in der Blüthe feiner Kunft und 
feined Ruhms ftand f. TH. 2. Abth. 2. ©. 571 ff. 

7) @8 ift nicht bekannt daß Giovanni Santi jemals ein Bird für Perugia 
gemalt habe. 
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als Schuͤler an. Sehr zufrieden kehrte Giovanni nach Urbino 
zuruͤck, nahm den Knaben aus den Armen der Mutter, die 
ihn zaͤrtlich liebte und mit vielen Thraͤnen von ihm ſchied, und 
brachte ihn nach Perugia, wo Pietro nicht fo.bald feine Art 
zu zeichnen gefehen und feine liebenswirdigen Sitten erfannt 
hatte, ald er das Urtheil über ihn ausfprach, welches in der 
Zukunft die That beftätigte. 

Es ift eine fehr Bekannte Sache, daß. Maffael in der 
— Schule Pietro’s?) deffen Methode fo genau und in allen Dingen 
fo treu nachahmte, daß man feine Bilder nicht von den Ori⸗ Abmt die 
ginalen des Meiſters, und ihte Arbeiten nicht von einander Korg 
unterfchied.°) Deutlich erkennt man dieß an einigen Figuren — 
in S. Francesco zu Perugia, die er fuͤr Madonna Maddalena 
degl' Oddi auf einer Tafel in Oel malte. Sie ſtellen die Mas Krönung 
donna dar, welche in den Himmel aufgenommen iſt, Jeſus weh 
Chriftus der fie kroͤnt, und darunter rings um dad Grab die Gallerie. 
zwölf Apoftel zu der himmlifchen Verklärung auffchauend. 
Am Fuß des Bildes auf der Staffel find Fleine Figuren in drei 
- Bildern vertheiltz in dem einen fieht man bie Verkündigung, _ 
im andern bie Anbetung, und im dritten Chriſtus der in ber 
Kirche auf den Atmen Simons liegt. Dieſe Arbeit ift mit 
unenblichem Fleiße ausgeführt, und wer nicht genaue Kenntniß 
der Manieren hat, würde ficher glauben, fie fey von Pietro, 
während fie doch unbeftreitbar von Raffael ift. ') 

Pietro ging um einiger Angelegenheiten willen nach Florenz, 


8) Ueber Pietro’d Schuͤler, mit denen Raffael in Berbindung kam, f. 

> beffen Leben Th 2. Abth. 2. S. 590. Paſſav. 1, 55. 

9) Die früheften von Raffael in Perugia gemalten Birber f. bei Paffav. 
1, 57., und über feine Theilnahme an ben Werfen Spietro’s vergl. 
defien Leben S. 574 Anm. 352. 

10) Dieß Altarbild fammt der Staffel befindet fich jetzt in der vaticanifchen 
Gallerie. Jenes ift geftochen yon Stölzel. Die Fertigung bed Bildes 7 
faͤllt ums J. 1502. Vergl. Paffavant I, 67. II. 20 ff. 
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und Raffael verließ daher Perugia, um fich mit, mehreren 

— = Freunden nach Citta di Eaftello gu begeben. Dort verfertigte 
fiel, erin St. Auguſtin ein Bild in .derfelben Manier, und in ©. 
Domenico ein Erucifir, welches jedermann für eine Arbeit 

Pietro's halten würde, wenn nicht der Name Raffaels darauf 

ſtuͤnde. Ju ©. Francesco .dverfelben Stadt malte. er auf 

Spofaltzio. eine Heine Tafel die Vermählung der Madonna; ein Bild an 
welchem: män deutlich erfennt, wie die Trefflichkeit Raffaels 

flieg, wie: er die Methode Pietro’s verfeinerte und Übertraf.‘”) 

Eine Kirche in diefem Bilde ift perfpectivifch mit fo vieler 
‚Sorgfalt gezeichnet, daß es in Verwundern ſetzt, welche 

ſchwierige Aufgabe er fich hierin ftellte. 

Zeichner für Waͤhrend ihm nun die Manier in der er feine Bilder bes 
—— handelte großen Ruhm erwarb, wurde Pinturicchio von Papſt 


na Wins IE”) nach Siena geſandt, um die Bibliothek des Domes 





19 Diefe Arbeiten fallen nad einer Leberlieferung bei Sanzi fhon in 
das Jahr 1500. Eine Umgangsfahne für die Kirche Sta Trinita 
in Cittä di Eaftello, welche auf. der einen Seite die Dreieinigkeit, 
auf der andern bie Erſchaffung zeigt, ſcheint das erſte dort vollendete 
Werk geweſen zu ſeyn und befindet ſich noch in der Kirche (Paſſ. I, 60. 
II, 995 für S. Agoftino malte er die Krönung ded h. Nicolaus von 
Tolentino, welche. fpäter zu Grunde ging (Paſſ. 1. 62; II. 10.); das 
Bild von, ©, Domenico, von der Familie Gavari beftellt, zeigt Chri— 
ftu8 am Kreus, von Maria und Hieronymus, Johannes und Mag: 
dafena umgeben, und befindet fih in der Sammlung Fefd. — 
bei Paſſavant Taf. VI. Vergl. daſ. J. . TA 

12) Das berühmte jegt in der Brera zu Mailand befindliche Spoſalijlo, 
das die Jahrzahl 1504 trägt, alſo bei einem zweiten Aufenthalt Raf⸗ 
faels in Eitta di Caftello gefertigt feyn muß, nachdem: er vermuthlich 
die Schule des Perugino bereits verlaffen Hatte. Geft. v. Longhi. 
Daß ihm dazu ein Gemälde, des. Perugino als Vorbild gedient, iſt be’ 
reitd TH. 2. Abth, 2. S. 576 Anm ˖ 57. erwähnt. Dieß Gemälde des 
Perugino befindet fih jet zu Caen in der Normandie. Vergl, Paſſa⸗ 
vant I, 75. II, 28 |. 

15) Damals noch Gardinal Francesco Piccolomini, wie ſchon oben im 
Leben bes Pinturicchio TH. 2, Abth. 2. S. 518 gefagt ift. 
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dafelbft zu malen, und nahm ben Raffael mit fih, den er als 
Freund liebte und ald einen trefflichen Zeichner Fannte. Dort 
entwarf Raffael ihm einige Zeichnungen und Cartons ") zu 
jenem Werk und würde weiter damit fortgefahren haben, 
wenn nicht einige Maler ihm lobpreifend von zwei Cartons 
im Saale des Pallaftes zu Florenz erzähle hätten, in deren 
einem von Lionardo ba Vinci ein fehr ſchoͤner Reitertrupp dar⸗ 
geftellt war, während im andern Michels Ugnolo Buonarotti 
mit Lionarbo wetteifernd, mehrere nadte Geftalten gezeichnet 
Hatte, bie noch weit_vollflommner find. Raffael demnach, 
von Liebe zur Kunft und von Verlangen nach Volkommenheit 
ergriffen, ließ die Arbeit zu Perugia liegen, vergaß jedes 
Nutzens und jeder Bequemlichfeit, und begab ſich nach 
Florenz. *) 

Dort' gefiel ihm die Stadt nicht minder wie jene geprie= 
fenen Werke, die er als göttlich erkannte; er befchloß einige 
Zeit dort zu verweilen und wurde bald mit verfchiedenen jungen 
Malern befreundet, mit Ridolfo Ghirlandajo, Ariftotile von 
S. Gallo *) und andern; überall in der Stadt erzeigte man 





— 


14) Daß der Anfang diefer Arbeit ind J. 1505 zu fehen ſey, und Raffael 
nur einige Zeichnungen aber feinen Carton für diefelbe gefertigt Habe, 
f. edendbaf. Anm. 5. Genauere Zeitbeftimmungen über Anfang und 
Bollendung der Malereien f. bei Paſſav. ı, 71 ff., welcher jeboch weder 
einen AufentHalt in Siena, noch eine — Raffaels an den 
Matereien annehmen wilt. 

15) Daf biefes im. %. 1504 geſchehen, beweist ein Empfehlungshrief der 
Herzogin Johanna Faltria won Urbino, datirt vom 1 Oct. jenes Jahrs, 
weichen fie dem Raffael an SPpietro Soderini, damald Gonfaloniere 
der Republik Florenz, mitgab. Paſſ. 1, 82. und Anhang IX. ©. 527. 
Was die Cartons von Lionardo und M. Agnolo betrifft, fo wurde der 
Iegtere erft im J. 1506 vollendet, und es ift nicht wahrſcheinlich, dag 
M. A. vorher ihn irgend jemandem gezeigt. Mithin war bei ber 
gegenwärtigen Reife wohl der Hauptzweck Raffaeld die Werke "des 
Lionardo Eehnen zu lernen. Vergl. Paff. 1, 114. Anm. 

16) Bergr. deren Lebensbefchreidungen Nr, 144 und 142. 
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ihm viel Ehre, beſonders Taddeo Taddei, der als ein Verehrer 


ausgezeichneter Talente ihm ſtets in feinem Haufe und an ſei⸗ 


nem Tiſche haben wollte. Naffael, liebenswüärdig in allem: 
was er that, wollte nicht in Höflichkeit übertroffen feyn, und 


Bilder — ‚malte: 7) ihm zwei Bilder, in denen man frühere Manier nach 


Taddeo Ta 
dei. 


pietro und die ſpaͤtere viel ſchoͤnere erkennt, die er durch Studium 
erlangte. Dieſe Bilder werben noch heute im Haufe von Taddeo's 
Erben aufbewahrt. *) Außerdem fand Raffael in naher 


— Freundſchaft mit Lorenzo Naſi, und als derſelbe ſich in jenen 
it d 

— fie Tagen vermaͤhlte, arbeitete er fuͤr ihn ein Bild, worin er die 

Lor. Def. Madonna barftellte, wie fie dad Chriftusfind zwifchen- den. 


Knien hält, welchem der Fleine St. Johannes ganz fröhlich 
und zu großem Vergnügen und Ergdßen beider Kinder einen 
Vogel reicht, ihre Stellungen zeigen Findliche, liebevolle Ein- 
falt, und zudem find fie fo trefflich colorirt und fleißig ge⸗ 
malt, daß man eher glauben Fönnte, fie feyen lebend als mit 
Farben ausgeführt. Die Madonna hat einen Ausdruck, der 
wahrhaft voll Unmuth und GöttlichFeit ift, und die Umgebung, 
die Lanbfchaft, mie alles Lebrige des ganzen Werkes, ift aufs 
ſchoͤnſte vollendet. Lorenzo Naft hielt während feines Lebens 
dieß Geſchenk Hoch in Ehren, fowohl um. feiner Zrefflichkeit 
willen, alö weil es -ein Andenken Raffaeld war, den er fehr 


j 
17) KRaffael malte während feines erften Aufenthalts in Florenz fehr 
wenig. Die Madonna dei Granduca und das Madonnenbild, wel: 
ches jet der Herzog von Terranuoya zu Genua befibt, fdheinen in 
biefe Zeit zu gehören. Paſſ. 1, 85 &. Die im folgenden von Da: 
fari genannten Bilder fallen in Raffaeld zweiten Aufenthalt vom 5%. 
1506 bis 1508. 
18). Es waren zwei Mabdonnenbitder, das eine die fogenannte h. Yung: 
frau im Grünen, jest in der Gallerie des Belvedere in Wien, welches 
die Jahrzahl 15056 trägt; das andere wahrſcheinlich die h. Fu 
” mitie bei der Sächerparme , eine runde Tafel, welche ehemals in der 
Gall. Orleans, fih jebt im Befib des Herzogs von Bridgewater in 
London befindet. Paſſ. 1, 95. II, .a9 fix 


\ 


j 
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‚geliebt hatte. Am 9 Auguft des Jahres 1548 jeboch wurde es 
zertruͤmmert, als durch das Zufammenftürzen des Berges von | 
©. Giorgio das Haus Lorenzo's zugleich mit den ſchoͤnen und 
prachtvollen Befigungen der Erben des Marco del Nero und 
andern nahe liegenden Gebäuden zu Grunde ging. .. Die ein⸗ 
zelnen Stüde fanden fich unter dem Schutt. des zerftörten 
Hanfes, und Battifta, Lorenzo's Sohn, ein großer Verehrer 
der Kunſt ließ fie zufammen feßen fo gut es gehen wollte, *) 

Nach Bollendung der genannten Arbeiten fah Raffael Raffael kehrt 
fi) gezwungen Slorenz zu verlafien und nach Urbino zu geben, ce 
wofelbft feine Eltern beide geftorben waren und niemand für 
feine Angelegenheiten Sorge ‚trug. °) Während er dort 
wohnte, malte er für Guidobaldo da Montefeltro, damals 
Feldhauptmann der Florentiner, zwei Madonnenbilder, Klein 
ober ſehr ſchoͤn, in feiner zweiten Manier; welche heutigen 
Tages von dem burchlauchtigen. Herzog Guidobaldo von Urbino 
aufbewahrt werben. *) Für denfelben Heren verfertigte er 
ein anderes Kleines Bild; Chriftus der am Delberg beter, etwas 


19) Die Madonna mit dem Stieglitz befindet ſich feit Yanger Zeit in 
der Tridune zu Florenz. Paſſ. 1,.92. II, 48. Ueber eine Zeichnung 
Raffaels im Beſitz ded Hrn. Gigli in Rom, melde das Motiv zur 
Madonna dei Gardellino und zu der Belle Jardiniöre enthält, Bar. 
A. Constantin Notice sur un Dessin de Raffael. Rome 1841. 8. 

20) Da feine beiden Eltern Längft todt waren, kehrte R. wahrſcheinlich 
um dieſe Zeit zurüd, um feine Verwandten und Freunde nad über; 
ftandener Peſt zu fehen. Pal, 1, 98. Gr ging vermuthlich über 
Bologna, two. er Francesco Francia und Lorenzo Eofta Eennen lernte 
Paſſ. 4, 95 ff. 

24) Welches diefe beiden Madonnenbirdchen gewefen, ift nur vermu: 
thungsweife anzugeben. Wahrfcheintich befindet ſich das eine in der 
k. Gallerie in St. Petersburg, die h. Familie mit Joſeph ohne Bart 
(Knieftüd), das andere, noch Meiner, in England im Kunſthandel. 
Gewiß malte Raffael um diefe Zeit für den Herzog von Urbino auch ‘ 
bad Beine Bild des h. Georg, das jebt in ber Gallerie der kaiſ. 
Generale zu St. Petersburg hängt. Paſſ. 1, 110 ff. 


der Serviten⸗ 
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entfernt bie drei fchlafenden Mpoftel, ein fo fein ausgeführtes 
Merk, daß es in Miniatur nicht beffer feyn Fönnte. Es war 
lange Zeit im Beſitz des Herzogs Francesco Maria von Urbino, 
wurde fpäter aber von deffen Gemahlin, der durchlauchtigen 
Frau Leonora, den beiden venezianifchen Einfiedlermönchen 
des heiligen Klofterd von Gamaldoli, Don Paolo Giuftiniano 
und Don Pietro Quirini gefchenkt, die ed als ein fchdnes Werk 
Raffaeld und ald ein Andenken jener erlauchten Gebieterin 
gleich einer Reliquie nach dem Zimmer des oberften Auf: 
fehers ihres Klofters brachten, wo es nach Verdienſt in 
Ehren gehalten wird, =) 

Nachdem Raffael diefe Arbeiten vollendet und feine 
Angelegenheiten geordnet hatte, ging er noch einmal nach 
Perugia *) und malte dort fr die Capelle der Anfidei in 


icche zu Be; der Kirche der Serpiten eine Tafel auf welcher die Madonna, 
rugia· jeptin St. Johannes der Täufer und St. Nicolaus dargeftellt 
Frescobild in find. *) In S. Severo derfelben Stadt, einem Fleinen 

darernp, Kofler vom Drden der Camaldulenfer, arbeitete er in der 


— — —— — 


22) Dieß Bild gehört in die frühere Zeit, als Raffael im Y. 1504 
feine Baterftadt Urbino bejuchte, esift noch ganz in Perugino’s Manier. 
est im Befig des Principe Gabriein in Rom. Paſſ. 1, 77. I, 51. 
Abg. ebendaf. Taf. X. f 

*) Wie die auf den naderwännten Bildern erhaltenen Jahrzahlen be: 
weifen, muß diefe Reife im J. 1505 flatigefunden haben, nadidem 
Raffael einen Winter in Florenz verlebt hatte; fie wurbe wie es 
fheint, bloß zu dem Zweck unternommen, um mehrere Beflellungen 
auszuführen, die er-fchon früher in Perugia erhalten Hatte. Ob nun 
Raffael nah Vollendung diefer Aufträge nah Florenz; zurücdgefehrt 
und erft im %- 1506 von dort aus Über Bologna nad Urbino gegan: 
gen fen, wie Paſſ. annimmt, oder ob diefe Reife unmittelbar auf 
den Aufenthalt in Perugia folgte, möchte fhwer zu entfcheiden fepn- 

2) Jetzt in der. Sammlung des Herzogs von Marlborough zu Blenheim 
und noch wohl erhalten. Das Bild trägt die Jahrzahl 1605. Auf 
der Staffel ift die Predigt Johannis. Vergl. Paſſ. 1, 88, II, 45. 
Abgeb, ebend. Taf. 9. 


% 
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Capelle der Madonna in Fresco, den Heiland in der Ver⸗ 

klaͤrung, Gott Vater mit einigen Engeln umher, und fechs 

Heilige in figender ‚Stellung, drei an jeder Seite, ©. Bes 
nebictus, St. Romuald, St. Lorenz, St. - Hieronymus, 

St. Maurus und St. Placidus. Unter dieß Werk, welches 

für eine fehr gute $rescoarbeit galt, fchrieb er feinen Namen 

mit großen fehr leferlichen Buchftaben. ?) uch die Nonnen 

des h. Antonius aus Padua zu Perugia ließen von ihm nn er 


eine Tafel malen: die Madonna hält auf dem Schooße yes 5. Amts 


das Chriſtuskind, welches ganz bekleidet ift, wie jene ein. "iv u De 


rugia, jest 
fahen und frommen Frauen es ‘gerne wollten; ihr zu Seiten in Reaper. 


ftehen die hh. Petrus, Paulus, Gäcilia °) und Katharina; 
beiden heiligen Jungfrauen gab er die anmuthigften Geſichts⸗ 
züge und den mannichfaltigften Kopfpuß den man fich nur 
denken Fann, was damals felten war; in einem Halbkreis 
darüber fieht man einen herrlichen Gott Vater, und auf der 
Altarftaffel drei Bilder mit Pleinen Figuren; in dem einen 
betet Chriftus am Delberg, in dem andern trägt er fein 
Kreuz, wobei einige'Soldaten die, ihn peinigen, die fchönften 
Stellungen zeigen; im leßten ruht er tobt im Schooß der 
Madonna — ein fehr bewundernswürdiges Werk, zur Andacht 
flimmend und von jenen Nonnen nicht minder BEER, als 
von Künftlern gepriefen. 27) - 


25) Das Bird ift ſehr befchädigt und vor Eurzer, Zeit durch Glur. Carattoli 
fo weit es möglih war reftaurirt worden, Die Infchrift ift wohl erft 
nah Raffaels Tode angebracht worden. Bgl. Pafl. 1, 89. II, 46. 
Den untern Theil malte befanntlid Pietro Perugino. Vergl. deſſen 
Leben TH. 2. Abth. 2. ©. 384. 

26) Nicht Gäeitia fondern die h. Roſalia. Sie trägt einen Roſenkranz. 

27) Das Hauptbild mit dem Tympanum jest im Mufeum zu Neapel, 
abgeb. bei d’Agincourt Peint. II. 182. Es murde von den Nonnen 
für 2000 Scudi verkauft. Die fünf Bilder der Staffel befinden fi 
ſämmtlich in England. Paſſ. ı, 87. II, 59 ff. 


— 
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Ich darf nicht unterlaffen hier zu erwähnen, daß, nach⸗ 
— dem Raffael in Florenz die vielen Arbeiten trefflicher Meiſter 
feiner Ma; gefehen Hatte, feine Methode fich alfo veränderte und ver- 
nier. vollkommnete, daß fie der frühern in Feiner Weife mehr dhn- 
lih war, ja ed fchien als rührten feine erften Werke von 

einer andern in der Malerei minder geſchickten Hand. 
gr Ehe Raffael Perugia verließ, bat ihn Madonna Ata- 
Yegungrüxs.lanta Baglioni für ihre Capelle in der Kirche von ©. Fran: 
ir cedco eine Tafel zu malen: da er ihr aber in jener-Zeit 
nicht zu Dienften ftehen konnte, verfprach er ihren Wunfch 
zuverläffig zu erfüllen, wenn er von Florenz zuruͤckgekehrt 
feyn würde, wohin feine Angelegenheiten ihn riefen. In 
Rücktehr Florenz angelangt lag er nun mit unendlichen Sleiße feinen 
dien ob und verfertigte, feines Verſprechens eingedent 
einen Carton, um ihn in der genannten Capelle zur Aus⸗ 
führung zu bringen, fobald es ihm paffend fcheine. MWäh- 
rend er in diefer Stadt verweilte, lebte dort Agnolo Doni, 
der in andern Dingen genau war, für Werke der Malerei 
und Sculptur aber, die er fehr liebte, gerne Geld ausgab, 
wenn auch fo fparfam als ed gehen wollte. Diefer ließ von 
en vo Raffael fein eigenes Bildniß nebſt dem ſeiner Gemahlin in 
Mearde der Weiſe ausführen, wie man fie noch jetzt bei feinem 
lena Dont. Söhne Giovan Battifta in dem Haufe fieht, welches Agnolo 
in der Färberftraße zu Florenz an der Ede der Alberti fchön 

und bequem erbaut hat. ®) 

— Ein anderes Bild malte er fuͤr Domenico Canigiani. 
fange Man ficht darin die Madonna mit dem Chriftusfind auf 


in Minden. nem Schooß; es lieblost St. Johannes, den die heilige 


25) Beide Bildniffe find jest in der Gall. Pitti zu Florinz. Geft. bei 
Longhena 2. R. ©. Ueber deren Schickſale fe Paſſ. ı. 94. II ,- 52, 
welcher fie in Raffaels frühern Aufenthalt zu Florenz gleichzeitig mit 
der h. Jungfrau im Grünen ſetzt. 
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Eliſabeth ihm zufuͤhrt. Eliſabeth haͤlt den Knaben und 
ſchaut mit ſehr lebendigem Ausdruck nach Joſeph, der beide 
Haͤnde auf einen Stab geſtuͤtzt das Haupt gegen ſie neigt, 
als ob er voll Verwunderung ſey und die Groͤße Gottes 
preife, daß eine fo hochbejahrte Frau ein Sohnlein geboren 
babe; alle aber fcheint es verwundern fich wie in fo zartem 
Alter beide Knaben einander gegenfeitig verehren und lieb: 
koſen. Jeder Farbenftrich in den Köpfen, Händen und 
Süßen iſt wie mit Zleifch gemalt, und nicht wie bloß von 
einer Meifterhand gefärbt. Dieß Edftliche Bild ift jetzt im 
Befiß der Erben des genannten Domenico Canigiani, und 
wird von ihnen werth gehalten wie ein Werk Raffaeld von 
Urbino ed verdient. °°) 

Diefer herrliche Maler ftudirte in Florenz die Arbeiten 
Maſaccio's und wurde durch die Keiftungen Lionardo’3 und 
Michel⸗Agnolo's zu noch größerem Fleiß, das heißt zu noch 
höherer Vervollfommnung der Kunft und feiner Manier getrie- 
ben. Während feines Aufenthaltes in jener Stadt ftand er 
in naher Sreundfchaft mit Fra Bartolommeo di S. Marco, der Sein Um⸗ 
ihm ſehr wohl gefiel und deſſen Manier in der Malerei er nache rd 
zuahmen fuchte; dagegen lehrte er jenem guten Pater die Re- men 
geln der Perfpertive, von denen berfelbe bis dahin keine Kennt⸗ 
niß genommen hatte. 

In der Zeit als dieſer Umgang am haͤufigſten war, wurde 
Raffael nach Perugia zuruͤckberufen und arbeitete dort vorerſt 
in ©, Francesco das Werk für die obengenannte Frau Ata⸗ 
lanta Baglioni, ein Werk, zu dem er in Florenz den Garton en 


29) Yet in der k. Pinakothek in Münden. Das Bild foll mit der 
Jahrzahl 1506 bezeichnet gemwefen ſeyn. Geft. von Carl Heß und Sam. 
Amsler. Ueber die Schickfale des Bildes und den Werth der von ben 
itat. Herausgebern des Vaſari für Original gehaltenen mit ber Jahr— 

"zahl 1516 bezeichneten Eopie im Beflt des March. Rinuecini in Flo— 
ven; fe Rumohr ital, Forſch· IIL, 65. Paſſ. II, 68. var, I, 115. 
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entworfen hatte. In diefem göttlichen Bilde ift ein Chriftus, 
des zu Grabe getragen wird, mit folder Friſche und Liebe 
ausgefuͤhrt, daß er jetzt erft gemalt zu feyn ſcheint. Raffael 
dachte fich als er diefes Werk fchuf, den Schmerz welchen 
die naͤchſten und treueften Angehdrigen empfinden, die den 
Leichnam ihres geliebteften Verwandten, auf dem in Wahrheit 
das Wohl und die Ehre einer ganzen Familie beruhte, zu Grabe 
tragen. Man fieht die Madonna die ohnmächtig niederfinkt, 
und die Köpfe aller Figuren in Thränen hoͤchſt anmuthig ges 
zeichnet; vornehmlich ſchoͤn iſt Johannes, er kreuzt die Hände 
und neigt das Haupt in einer Weife, welche das härtefte 
Gemuͤth zu Diitleid bewegen müßte. Wahrlich wer den Fleiß, 
die Liebe, Kunft und Anmuth in dieſem Bilde betrachtet, der 
muß fich mit Necht verwundern, denn ed verfegt jeden in 
Staunen durch den Ausdrud der Köpfe, durch die Schönheit 
ber Gewänder, kurz durch die höchfte Vollendung aller Theile. °) 


ALS diefe Arbeit zu Ende ‚gebracht und Raffael nach Flo⸗ 


renz zuruͤckgekehrt war, gaben ihm die Dei, Buͤrger jener 
Stadt, den Auftrag, eine Altartafel fuͤr ihre Capelle in Santo 
Spirito zu malen. Den Entwurf hiezu fuͤhrte er ziemlich 
weit ꝰh und verfertigte gleichzeitig ein Bild, um ed nach Siena 





30) eher diefe berühmte vortrefflihe und noch wohl erhaltene Tafel, 
die feit Tange der borgheflfhen Gallerie in Rom angehört, f. Paſſ. J, 
116. II, 72 ff. wo au von Rumohrs Annahme, dasſelbe ſey von 
‚Ridorfo Ghirlandajo vollendet, mit genügenden Gründen widerlegt 


wird. Sie trägt die Jahrzahl 1507. Geft. von ©. Amsler. Das - 


dazu gehörige Tympanum, die halbe Figur Gott Vaters mit erhobenen 
Händen darftelend, befindet fih noch in e. Francesco zu Perugia; 
die Staffel mit den allegor. Halbfiguren, Gtaube, Liebe und Hoffnung 
und dazmwifthen ftehenden Engelknaben, grau in grau gemalt, ift in 
der vaticanifchen Gallerie. Paſſ. ebendaf. 1, 119. IL, 77. 

31) Dieß ift die jeht fogenannte Madonna dei Baldahino im Par. Spittt 


und ift noch in dem untermalten Zuftande, obgleih ftarf reftaurirt. ' 


Raffael ahmte Hier fehr die Weife des Fra Bartolommeo nad. Pail- I, 
124. Il, 89. Vergl. Ann. 34. * 
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zu ſchicken, ließ es jedoch dem Ridolfo Ghirlandajo, damit 
er ein blaues Gewand vollende, welches noch nicht fertig 
war, als Raffael Florenz verließ, *) 2 

Sein Fortgehen war durch Bramante von Urbino ver: 
anlaßt, welcher damals im Dienfte Papft Julius II. ftand. 
Er war mit Raffael entfernt verwandt, und fein Landsmann, 
deßhalb fchrieb er ihm: er hätte feinetwegen fit dem Papft 


Geht nach 
Rom. 


unterhandelt, der einige Zimmer habe neu erbauen laffen, in 


denen er feine Stärke in der Kunft zeigen koͤnne. ») Diefer 
Vorfchlag gefiel Raffael, er ließ demnach die Arbeiten in Flo⸗ 
renz und die Zafel der Dei unvollendet,, wie fie nach feinem 


Tode von Mefler Baldaffare aus Pescia in der Dechanei feiner 


Vaterſtadt aufgeftellt wurde, *) und begab fi nah Rom, 
wo er fand, daß ein großer Theil der Zimmer im Pallafte 
ſchon gemalt war, andere noch von verfchiedenen Meiftern ver: 
ziert wurden. In dem einen hatte Pietro della Francesca 
ein Bild vollendet und Luca von Eortona ”) die Malerei einer 


* 


32) Wahrſcheinlich das unter dem Namen la belle Jardiniere bekannte 
liebliche Bild der. mit den beiden Kindern in einer Landſchaft fienden 
jugendlihen Madonna, iebt im Louvre zu Paris, bezeichnet mit der 
Jahrszahl 1507. Pal. I, 122. IL, 86. Vergl. dagegen Waagen 
Kunftw. und Künftter in Paris ©. 436 ff., welcher mit v. Rumohr 
bie Madonna di Caſa Eolonna für das von Ridolfo Shirt. vollendete 
Bild Hält. Leber andere Bilder die Raffael wahrſcheinlich in Florenz 
unvellendet zurüctieß f. Paſſ. I, 150. 

3) Vieleicht gefhah die Empfehlung an Julius II., der übrigens Raffael 
fhon aus feinen Werken zu Urbino kennen mochte, auch durch den juns 
gen Herzog von Urbino, Francesco Maria bella Rovere, welchem 
Raffael feit feinem Knabenalter befannt war. Raffaels Abreife von 

Filorenz gefhah um die Mitte des Jahrs 1508. Paſſ. I, 150 ff. 

51) Die Madonna dei Baldachino , blieb in Pescia bis zu Ende des 
ı7ten Jahrh., wo ſie vom Großgerjog Ferdinand um hohen Preis 
gekauft und im Pallaſt Pitti aufgefteut. wurde. Die Reftauration 
wurde von G. A. Caſſana beforgt. 

35) Luca Signorelti,. in deffen Leben Th, 2. m 2. S. 454 Vaſari 
son dieſen Zimmern nichts erwaͤhnt. 

Vaſari Lenendpefchreibungen. III. Thl. a. Abth. 13 


nd 
mer im 
— 
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Wand ausgeführt; Don Pietro della Gatta, *) Abt von ©. 
Elemente zu Arezzo, hatte einiges begonnen, und man ſah 
viele Geftalten von Bramantino aus Mailand, zum größten 
Theil nach der Natur gezeichnet, die als vorzüglich gerühmt 
wurden. °) | 

Raffael som Papft Julius aufs huldvollfte empfangen, 


Bir der Peuhegann im Saale der Segnatura ein Bild, worin er darſtellte, 
Iofophie oder 


Säule vontwie die Theologen die Philofophie und Aftrologie mit der 
use Theologie zu vereinigen fuchen, und worin alle Weltweifen 
abgebildet find, wie fie in verfchiedener Weife mit einander 

ſtreiten. An der Seite fieht man einige Aſtrologen, welche 

; allerlei geometrifche und aftrologifche Figuren und Zeichen 
auf ein paar Tafeln fchreiben, und fie durch einige ſchoͤne 
Engel.den Evangeliften fenden, welche fie erklären. *) Die 


36) Soll Heißen Don Bartolommeo della Gatta; f. deifen Leben TH. 2. 
Abth. 2. ©. 170 wo Raffael nur feine Arbeit in der Sixtiniſchen Capelle 
erwähnt. Diefe Stelle ift wie die folgenden, voll Berwirrung: Piero 
della Francesca und Bramantino Hatten unter Nicolaus V., Bartos 
lemmeo della Gatta und Luca Signorelfi unter Sirtus IV., und Pe 

rugino und Sodoma erft unter Julius II. in diefen Zimmern gemalt, 
Berg. Platnerd Beichr. von Rom 2, 517. Anm: 

57) Ueber Bramantino f. das Leben des Piero della Francesca, Th. 2. 

\ Abth. 2. ©. 501 Anm. und Paffavant zur Geh. ber alten Maler 
ſchulen in der Lombardei Kunſtbl. 1858. Pr. 68. Die Bilder des 
Bramantino und Pietro della Francesca befanden fih im Saal des 
Heliodor. . 

3), Das erſte Bid weiches Raffael nad) feiner Ankunft in Rom malte, 
war die weiter unten von V. befcriebene fogenannte Disputa, das 
Bild der Theologie oder der Concordanz himmliſcher und irbifcher 
Erkenntniß der Offenbarung; was die folgende Beſchreibung der Schule 
von Athen betrifft, fo hat Vaſari fehr irrige Angaben über die Be: 
deutung diefes: Bildes, das auch in einigen gleichzeitigen Kupferſtichen 
auf chriſtliche Ideen bezogen und falſch benannt iſt. Die vollſtändigſte, 
in vielen Punkten ganz neue Erklärung desſelben gibt Paſſavant 1, 
56 ff. IL, 94 ff. Vergl. damit Platner und Bunſen Beſchr. von 
Rom U, zı7 f. Man Hat viel darüber geftritten, ob die dee zu 
den Compofitionen diefes Saales im Ganzen wie die vom ungemeiner 
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gened. mit feiner Schale liegt auf der Treppe, eine wohl aus⸗ 
geführte in fich felbft verfunfene Geſtalt, wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit und wegen des nachläffig übergeworfenen Gewandes fehr 
zu rühmen. Man fieht den Ariſtoteles und Plato, den einen 
mit dem Timaͤus, den andern mit der Ethif in der Hand 
und um fie ber im Halbkreis eine Schule von Philofophen. 
Nicht zu befchreiben ift die Schönheit der - Aftrologen und 
Mathematiker, welche mit dem Cirkel eine Menge ‚Figuren 
und Charaktere auf die Tafeln zeichnen. Unter ihnen ift ein 
Züngling von feltner Anmuth und Schönheit, er breitet vol 
Staunen die Arme aus uhd fenft das Haupt; dieß ift Frie⸗ 





gelehrter Kenntniß zeugende Ausbildung derſelben im Einzelnen dem 
Raffael ſelbſt oder feinen gelehrten und geiftreihen Freunden angehöre. 
Bei dem Mangel an Quellen wird man hierin ſchwerlich ganz ins 
Klare kommen können; zu berüdfichtigen wäre aber wohl mehr als 
His jetzt geſchehen, daß erftlih Raffael eine wenn nicht völlig gelehrte, 
doch in vielem Betracht wiſſenſchaftliche Erziehung, von feinen Vater 
genoſſen Hatte, und in allen feinen Werken einer großen Reichthum 
. von Kenntniffen und eine geniale Gewanbdtheit in deren Benutzung 
jeigt; daß er aber zweitens auch Befheidenheit genug befaß, um den 
Rath von Männern, deren Ginfiht und Kunftgefühl er verfrauen 
durfte, zu ſuchen und zu befolgen. So wie er den Dichter Arioſt, den 
er wohl kaum perſoͤnlich Fannte, wegen der in bem Wilde der Theologie 
. anzubringenden Perfonen in einem Briefe befragte, fo wird er die 
Müpe nicht gefheut Haben, mit Bernardino Dorigio da Bibiena, der 
fi) zu Urbino befand, oder mit gelehrten florentinifchen Freuriden über 
die ibeelle Anlage der Compofltionen diefeds Saals zju- correfponbdiren. 
Daß ihm glei anfangs Bramante, nachher Pietro Bembo und der 
Graf Baldaffar Eaftiglione mit Ratp zur Seite gewefen, darf wohl 
nicht bezweifelt werden. Die Idee in diefem Zimmer Theologie, Phi: 
lofophie, Zurisprudenz und Poefle, alfo den gefammten Umfang menfc: 
licher Erkenntniß darzuftellen, iſt höchſt genial und umfaffend; ange- 
deutet war fie (don früher durch Boethius, Dante, und hauptfähric 
in den Trionfi des Petrarca, welche Raffael fogar im Einzelnen geleitet 
zu haben fcheinen, wie fi denn die dee zur Schule von Athen im 
trionfo della fama c. 5. und die zum Parnaß im trionfo d’amore 
1, 4. faft mit denfelben Motiven findet. 
13 * 


— 
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drich H. Herzog von Mantua, der fi) damals zu Rom aufs 
hielt. In einer andern Figur die zur Erde gebogen mit dem 
Cirfel Linien zieht, fagt man fey der Baumeifter Bramante 
fo treu dargeftelt, daß man ihn felbft lebend zu fehen glaube. 
Zur Seite einer Geftalt die den Rüden zumendet und die 
Himmelskugel in der Hand hält, ift Zoroafter abgebildet; 
neben ihm fteht Raffael der Meifter des ganzen Werkes, der 
fi) aus dem Spiegel gezeichnet hat — ein jugendlicher Kopf 
mit fohwarzem Barett, der Ausdruck der Gefichtözüge fehr 
befcheiden,, gefällig und lieblih. *) — Unendlich ſchoͤn und 
berrlich find die Köpfe und Geftalten der Evangeliften, man 
erkennt in ihnen, befonder& in denen welche fchreiben, das Pruͤe 
fen nnd Nachdenken auf fehr natürliche Weife dargeftellt. St. 
Matthäus entnimmt die Zeichen von der Tafel welche ein 
Engel ihm vorhält, und fehreibt fie in ein Buch nieder; *°) 
hinter ihm fit ein alter Mann mit einem Blatt Papier auf 
dem Knie und fchreibt nach was Matthäus auszeichnet; *) 
er beharrt aufmerffam in diefer unbequemen Stellung und 
fired't Kinn und „Haupt vorwärts, gleich als ob er die Feder 
vergrößern und verlängern wolle. Nicht nur find eine Menge 
folcher Einzelheiten wohl beachtet, fondern das ganze Bild ift 
mit fo fchöner Anordnung und Ebenmäßigkeit zufammenges 
ftelt, daß Raffael dadurch ein volles Zeugniß von ſich gab 
und erfennen ließ, er wolle unbeftreitbar vor allen welche den 
Pinfel führten das Feld behaupten. Außerdem ſchmuͤckte er 
dieß Werk durch eine fchöne Perfpective und eine Menge 


39) Das Bildniß Raffaels befindet fih ganz in der Ecke des Bildes, 
rechts vom Befhauer, neben dem feines Meifters Pietro Perugino. 
Beide fliehen bei ber Gruppe ber Mathematifer, wohl in Bezug auf 
ihre Kenntniß in der Perfpective. 

*0) Safari meint die Figur des Pythagoras in der vorderfien Gruppe 
ber Schufe von Athen, zur Linken des Beſchauers. 

1) Nach Paffavant Archytas I, 151. feüger Empedokles genannt, 


— 
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Geftalten die in fo zarter und weicher Manier ausgeführt 

find, daß Papft Julius dadurd). veranlaßt wurde alle Bilder Zutius I. 
andrer Meifter, ver Altern wie der neuern, abfchlagen zu ei 
laffen, und Raffael allein vor allen welche fi) bis dahin in en 
biefen Dingen verfucht hatten den Vorzug zu geben. Ober: 

halb des eben gefchilderten Bildes war eine Arbeit von Giovan 

Antonio Sodoma von Vercelli, *) aber obgleich fie nach An⸗ 

. ordnung des Papftes vernichtet. werden follte, befchloß Raffael 

doc) von der Eintheilung des Werkes fowohl als von den 
Grotesken Gebrauch zu machen, und zeichnete in-vier Runde 

welche dort ‘waren, in jeder eine Geftalt von der Bedeutung 

ded Bildes, welches fich unmittelbar darunter ‚befand. In 

dem erften Rund oberhalb des Bildes, worin die Philofophie, elegerifge 
Aftrologie, Geometrie und Poefte dargeftellt find, die fich * 
mit: der Theologie vereinen, *) malte er eine weibliche Figur 

als Erkenntniß aller Dinge; fie fißt auf einem. Stuhl dem Pstsfopste. 
zwei Statuen tragen, beide die Göttin Eybele darftellend, mit 

den vielen Brüften wie die Alten folche der Alles ernährenden 

Diana gaben. Ihr Gewand befteht aus vier Farben. die vier. 
Elemente zu bezeichnen; vom Haupt herab ift die Farbe des 

Feuers, unter dem Gürtel die der Luft, vom Schooß bis zu 

den Knien reicht die Farbe der Erde und von da bis zu ben 

Füßen die Farbe des Waflers, einige ſehr fchöne Kinder um⸗ 

geben fie. In dem andern Rund gegen das Fenfter nach Bel: 

vedere zu fieht man die Poefie in Geftalt der Polyhymnia - Poeie. 
dargeftellt; fie ift mit Lorbeern gekrönt und hält eine. antike 


#2) ©. deffen Leben Nr. 141. Es ift die Verzierung der Dede, von 
welcher Vaſari hier fpricht. ü 
35) Vaſari meint bier wieder die Schule von Athen; übge ihr befindet 
ſich die Figur der Philofophie, über der Disputa ift die Theologie, 
über dem Parnaß die Poefle, und Über dem allegorifhen Bilde der 
Yurispruden; die- Zuftitia angebracht. Vergl. über ‚diefe Figuren 
Paffavant I, ı59 ff. II, 111 ff. J 
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Lyra in der einen Hand, ein Buch in,der andern; ihre Füße 
find übereinander gefchlagen ‚ihr Angeficht ſtrahlt von übers 
irdiſcher Schöuheit, und die Augen fchauen nad) oben. Meben 
ihr find zwei Kinder voll Leben und Geift, fo daß fie mit ihr 
wie mit den audern Figuren, beiidenen man fie wiederum findet, 
fehr mannichfaltige Gruppen bilden. Auf diefer Seite malte 
er über dem genannten Fenfter fpäterhin *) den Parnaß. In 
dem britten Rund ‚oberhalb des Bildes: wo die heiligen Doctoren 
Theologie. Meſſe leſen, ift Die Theologie von Büchern und andern Gegen: 
\ ftänden umgeben mit denfelben Kindern, nicht minder ſchoͤn 
als jene; und über dem Fenfter nach dem Hofe zu. ftellte er 
Die Zuftitia in dem vierten Runde die Gerechtigkeit mit der Wage und 
dem emporgehobnen Schwerte dar; neben ihr find noch eins 
mal diefelben Kinder von feltner Schönheit, und man ſieht 
auf der Wand darunter die Verleihung ber birgerlichen : und. 
firchlichen Geſetze, — feinem Drt — geſagt 

werden wird, a 
Zwicelbilder. In den Zwickeln des Gewolbes brachte er vier Bilder an, 
mit hoͤchſtem Fleiß gezeichnet und gemalt, die Figuren jedoch 
nicht ſehr groß. “) In dem einen zunaͤchſt der Theologie 
Sundenfall. ſtellte er den Suͤndenfall Adams dar, und ſchilderte das Eſſen 
des Apfels auf ſehr liebliche Weiſe; in dem zweiten oberhalb 
Aftrolsgie. der Aſtrologie ſieht man dieſe ſelbſt, wie fie Planeten und Fix⸗ 
fterne an die ihnen angewiefenen Stellen fest. *) Das dritte 








+9) Nämlich nachdem die vier Munde, ber Dede vollendet waren; der 
Parnaß iſt alter Wahrfcheintichkeit nad früher als die Schule von 
Athen gemalt. 

35) Weber die Beziehung diefer Zwickelbilder auf bie unten befindlichen 
Hauptgemätde f Paffav. I, 144 ff. Der Sündenfalt it ats, Vers 
anfaffung aller den Menſchen von Gott dargebotenen Heilanftalten 
gedacht, und bezieht ſich daher einerfeits,auf die Theofogie, andrers 
feits auf die Gerechtigkeit. 

36) In Bezug auf die Bilder der Philofophie und Poelie GSchule von 
Athen und Parnaß), zwiſchen welchen fie Mir 
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gehoͤrt zu der Wand vom Parnaß, und man ſieht darin den 
an einen Baum gebundenen Marſyas, wie ihn Apollo ſchinden Strafe des 
läßt; ”) im vierten zunaͤchſt dem Bild wo die Kirchengeſetze *erwas. 
gegeben werben, ift das Urtheil Salomo's der das Kind theilen — * 
laſſen will. Alle vier Bilder ſind voll Sinn und lebendiger 
Handlung, ſehr gut gezeichnet und hoͤchſt lieblich gemalt. 
Nachdem ich nunmehr geſagt habe, wie Raffael Woͤlbung 
und Dede jenes Zimmers verzierte, bleibt noch zu erzählen, 
was er für eine Wand unterhalb der oben genannten Gegen: 
ftärde darftellte, 
Auf der Wand gegen Belvedere, wo man den Parnaß Der Yarnak. 
und vie Quelle des Helikon ſieht, malte er über den Berg 
umber einen fchattigen Rorberhain, das Grün der Bäume 
fo herrlih, daß man faft glaubt, ein leifer Wind bewege 
die Blätter; eine Menge nackter Liebesgdtter, überaus ſchoͤn 
und anmubig fchweben in der Luft, pfluͤcken Lorberzweige, 
flechten Kränze. und freuen fie auf dem Berge aus. Dort 
fcheint fuͤrwahr der Hauch der Gottheit zu wehen, und 
den Geftalten wie ver Malerei eine edle Wirkung zu ner» 
leihen, denn wer dieß Bild aufmerffam betrachtet, muß 
erftaunen, mie ein fterblicher Geift durch das einfache Mittel 
unvolllommmer Farben, mit Huͤlfe trefflicher Zeichnung ges 
malte Gegenftände ald wirklich erfcheinen laſſen könne. Für 
lebend hält man die Dichter, welche auf dem Berge ver: 
theilt find; die einen fehend, andere figend, fchreibend, 
fprechend, fingend und miteinander rebend, zu fechs, zu vier 
oder wie ihm gefiel fie zu gruppiren. Alle Altern und neuern 


37) Dieß Bild ſteht in nächſtem Bezug auf den Parnaß, ald Anbeu: 
tung. des Siegs der wahren über die falfhe Kunſt. Sein Bezug auf 
die Theologie läßt fi, wenn gleih immer nur Eünftlih, aus Dante's 
Anruf an den Apollo (Parad, c, 1.) erklären, worin er den Gott 
bittet, ihn gleich dem Marfpas von feiner irbifhen Hülle zu be: 
freien und mit göttlichem Geifte zu erfüllen. 


Diöputa, 
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Dichter bis auf feine Zeit find nach wirklichen Abbildun- 
gen, nach Statuen, Medaillen und alten Bildern, mehrere 
auch von ihm felbft nach dem Leben gezeichnet. Man fieht 
den Ovid, Virgil, Ennius, Tibull, Catull, Properz und 
Homer, der blind mit erhobenem Haupte feine Gefänge vor: 
trägt; ihm zu Füßen fit ein Züngling welcher fie aufzeich- 
net. Die neun Mufen und Apoll bilden eine gefonderts 
Gruppe und, find fo göttlich, daß fie Leben und Lieblichket 
athmen. Dort iſt die gelehrte Sappho, der göttliche Dance, 


‚ber anmuthige Petrarca und der zärtliche Boccaccio, alle 


ber Natur vdllig getreu. Auch den Tebaldeo fieht man 
nebft einer unendlichen Menge neuerer Dichter, und das 
ganze Bild ift hoͤchſt anmuthig erfunden und zart und fleißig 
vollendet. ) 

Auf der folgenden Wand iſt der Himmel dargeſtellt. 
Chriſtus, die Madonna, St. Johannes der Tiufer, die 
Apoftel, Evangeliften und Märtyrer thronen ouf Wolken, 
und Gott Vater gieft über alle den heiligen Geift aus; 
ganz befonders jedoch über eine unendliche Zahl Heiliger, 
welche unten die Meſſe fchreiben, und über die Hoftie die 
auf dem Altar fteht, disputiren: man ſieht unter ihnen bie 
vier Kirchenväter von vielen Heiligen umgeben; dort ift 
Dominicus, Franciscus, Thomas von Acquino, Bonaven⸗ 
tura, Scotus, Nicolaus von Lira, *) Dante, Fra Giro: 


— 


98) Ueber die Deutung der rwinzeinen Siguren, deren Safari weit meh: 
rere anführt als auf dem Bilde nadgemwiefen werden können, ſ. 
Pafi. II. 98. Die Figur des Tebaldeo wird gewöhnlich ohne Grund 
Sannazar genannt. In dem Apolo, der feinen Gefang mit der 
Bratſche ftatt mit der Lyra begleitet, hat Raffael wahrſcheinlich 
ben damals berühmten Improviſator Giacomo" Sanfecondo verherr⸗ 
licht. 

) Die HH. Dominicus, Franciscus und Nicolaus von Lira ſind nicht 
mit BeftimmtHeit im Bilde anzugeben. Ueber die anderen Figuren 
vergl. Paſſ · II, 94 ff. 


Raffael von Urbine. 201 


lamo Savonarola aus Ferrara und alle chriftlichen Theo: 
logen, viele davon nach der Natur gezeichnet; in der Luft 
fepweben vier ‚Kinder und halten die aufgefchlagenen Evan: 
gelien; dieß find Geftalten, die Fein Maler anmutbiger und 
vollkommner ausführen koͤnnte. Die Heiligen figen in einem 
Kreife in der Luft und erfcheinen durch die fchönen Farben wie 
lebend, durch die vollfommen ausgeführten Verkuͤrzungen wie 
erhoben; die Gewänder haben den fchönften Faltenwurf, und 
der Ausdrud der Köpfe ift mehr göttlich ald menſchlich. Das 
Antlitz Chriſti fpricht alle Milde und Barmherzigkeit aus, 
welche ein Bild fterblichen Augen zeigen kann. Raffael 
befaß die Gabe den Angefichtern befondere Zartheit und 
Kieblichkeit zu geben, wie man auch an der Madonna fieht, 
welche die Hände über der Bruft kreuzt, den Sohn mit einem 
Blick betrachtet, daß man Äberzeugt ift, er koͤnne ihrer Für: 
bitte feine Gnade nicht verfagen. Zugleich) beobachtete er 
überall eine edle Würde; in den Zügen der heiligen Patriar: 
hen erkennt man ihr hohes Alter, in den Apofteln ihre Eins 
falt, und in den Märtyrern ihren Glauben. °) Mehr Kunft 
noch und Geift bewies er bei den heiligen Gelehrten der Kirche; 
zu ſechs, zu drei und zu zwei ftreitend find fie durch das 
Bild vertheilt, ihre Züge fprechen Neugier aus und ein un: 
ruhiges Streben, Gewißheit über das zu finden worüber fie 
zweifeln; dieß zeigen die freitenden Bewegungen der Hände 
und des Körpers, das gefpannte Ohr, dad Zufammenziehen 
der Augenbrauen, und das vbllig verfchiedene mannichfal- 
tige und eigenthämliche Staunen. Ausgenommen hievon find 
die vier Kirchenlehrer; vom heiligen Geift erleuchtet ldſen und 


50) Nuatremere de Duincy und Paffavant bemerken übereinftimmend, 
daß diefe Köpfe noch von einer mehr porträtartigen Wahrheit find, 
wie fie in der florentinifhen Schule herkömmlich war, während in 
denen der folgenden mehr ideale Schönheit Hervortritt. 


\ 
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erklären ‚fie vermittelft der heiligen Schrift jede Schwierigkeit 
der Evangelien, welche von Kindern die in der Luft fehweben, 

in den Händen getragen werden. 
Bilder des Auf der Wand endlich wo das Fenfter nach dem Hof iſt, 
ent malte er an einer Seite Juftinian, der den Doctoren *) die 
Redus. Geſetze gibt, fie zu. verbeffern; oberhalb des Fenfters die 
Maͤßigkeit, Stärke und Klugheit, und an der andern Seite 
den Papft ”) der die canonifchen Decretalen verleiht. In 
der Geftalt dieſes Papftes ift Julius II. nad) dem Leben dar: 
geftelt, neben ihm der Cardinal Johann von Medici, nach⸗ 
mals Papſt Leo; der Sarbinal Antonio di Monte und ber 
Cardinal Aleflandro Farnefe, nachmals Papft Paul IH. nebft 

andern Bildniffen. °) Ä 

Der Papft war durch die Arbeiten Raffaels fehr zufries 
den geftellt, und damit die unten um die Wände laufenden 
Vertaͤfelungen der Malerei wirdig feyn möchten, ließ er aus 
Monte Dliveto di Chiuſuri, einem Klofter im Gebiet von 
Bra Osten: Glenn, den Fra Giovanni von Verona fommen, ber Damals 
na, gefcin im Perfpectivifchen WVorftelungen von eingelegter Holzarbeit 
in a berubmt war, Diefer verfertigte nicht nur die Vertäfelungen 
ringsumher, fondern auch fehr ſchoͤne Thuͤren und Sitze mit 
perſpectiviſchen Verzierungen, ) wodurch er ſich beim Papft 
viele Gunſt und Belohnung erwarb. Sicher war kein anderer 
in Zeichnung und Ausfuͤhrung ſolcher Arbeiten jemals vorzuͤg⸗ 
licher als Fra Giovanni; Zeugniß hievon gibt noch jetzt in 
Verona feiner Vaterſtadt die ſehr ſchoͤne Sakriſtei von Santa 
Maria in Organo, der Chor von Monte Oliveto zu Chiuſuri 


51) Dem Trebonianus mit ſechs andern Rechtögelehrten. 

52) Gregor IX. | 

55) Berge: Paffavant IE, 109. 

5%) Diefe Holjarbeiten gingen vermuthlich ſchon bei der Plünderung 
Roms im J. 1527 zu Grunde. 
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und von S. Benebetto zu Siens, die Sakriftei: von Monte 
Dliveto zu Neapel, und an bemfelben Ort der Chor der Capelle 
des h. Paul von Toloſa. Fra Giovanni verdiente daher von 
feinem Orden in hoher Achtung und großen Ehren gehalten 
zu werden, in defien Dienft er - 1537 achtundſiebenzig Jahre 
alt ſtarb. Ich wollte feiner gedenken weil er fürwahr ein 
trefflicher Meifter geweſen ift, und: durch feine ruhmwuͤrdige 
Kunſt Beranlaffung gegeben bat, daß nach ihm viet herr 
Liche Werke diefer Art gemacht worden find, wieich an feinem 
Ort fagen werde. ) 

Doch wir wollen zu Raffael zuruͤckkehren, fein Talent in 
der Kunft wurde. immer mehr entfaltet, und er mußte in 
Yuftrag des Papftes auch das zweite Zimmer zunächft dem 
großen Saale verzieren. In jemer Zeit malte er das Bildniß Binnis Zu 
Papft Zulins I. in Del fo treu und aͤhnlich, daß man es "" u,. 
faft mit Zagen betrachtete, als ob es wirklich lebendig wäre; 
dieß wird heutigen Tages in Santa Maria del Popolo auf - 
bewahrt, *) zugleich mit einer fehr ſchͤnen Madonna von Madonna di 

dernfelben Meifter, in derfelben Zeit gemalt, man fieht darin — 

die Geburt Chriſti; die Madonna bedeckt mit ihrem Schleier 
den Sohn, deſſen Geſtalt ſeltene Schoͤnheit ſchmuͤckt, ja Haupt 
und Körper find fo herrlich, daß man. fuͤrwahr den Gottge⸗ 
borenen in ihm erkennt. Nicht minder vollfommen ift Haupt 
und Angeficht der Madonna, über welches Anmuth, Freude und 
Frömmigkeit verbreitet find. Joſeph, beide Hände auf einen 
Stab geftüßt, betrachtet mit der Aufmerkſamkeit und Bewun⸗ 
" derung eines heiligen Greifes den König und die Königin des 


55) Im Leben bes Fra Giocondo und Liberale Nr. 120. Fra Giovanni 
war auch Architekt; nad feiner Zeichnung wurde der Glodenthurm 
der obengenannten Kirche Sta Maria: in Organo zu Verona erbaut. 

56) Jetzt im Pallaſt Pitti zu Florenz, Eine Wieberhotung ift In der 
Tribune zu Florenz; und eine Eopie ebenfalls im Paltaft Pirti. Lieber 
die. verfchledenen andern Wiederholungen f. Paſſ. IL, 118. 
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Himmels. Beide oben genannte Bilder werden an bedeuten: 
den Feſttagen vorgezeigt. °”) 

Raffael hatte in Rom großen Ruhm — aber ob⸗ 
gleich er eine anmuthige Manier beſaß, welche jedermann 
wohlgefiel, und unaufhdrlich die vielen Kunſtwerke des Alter: 

thums die ihm dort vor Augen waren flubdirte, fo hatte doch 

bis dahin feinen Geftalten eine gewiffe Größe und Majeftät 

gefehlt, welche er ihnen von nun an ertheilte. — Michel 

Agnolo nämlich hatte wie in feiner Lebensbefchreibung erzählt 

werden wird, zu jener Zeit in der päpftlichen Gapelle Spec⸗ 

tatel gemacht und den heiligen Vater in Schrecken gefeßt, und 

deßhalb nach Florenz fliehen muͤſſen; unterdeffen harte Bra: 

Rafael vers mante die Schlüffel zu der Capelle, und ließ nun den Raffael 


größert feine 
Manier,nach: feinen Freund die Arbeiten Michel Agnolo's fehen, damit. er 
dem er bie 


Yrbetien von deffen Verfahrungsart Nuten ziehen Fönne. *), Hiedurdh 
Agnoiod ges veranlaßt, malte Raffael in S. Agoftino zu Rom den Pros 


ſehen 
—** des pheten nie über der heiligen Anna °°) von Andrea Saufos 
Propheten 
Jeſaias in _ 
Agoſtino. 27) Noch Sandrart ſah fie daſelbſt im J. 1575. Das Bildniß Julius II. 


delangte wahrſcheinlich aus der Erbſchaſt des Herzogs bella Rovere 
von Urbino an Vittoria feine Nichte, Gemahlin des Herzogs Zer: 

dinand II. von Medici. Das Madonnenbild iſt wahrſcheinlich nach— 
mals nad) Loreto gekommen, weßhalb ed Madonna di Loreto heißt, 
und num verfhollen. Pafl. II, 126. Landon Oeurre de Raph. 
Nr. 148. 

55) Es wäre nicht wohl begreiftich, wie Raffael erſt in Rom einen 
bedeutenden Eindruck von M. Angelo's Werken erhalten, da er doch 
in Floren; ſchon ben berühmten Carton geſehen hatte, wenn man 
fi nicht erinnerte, daß die Mißhelligkeiten welche zwiſchen M. Anz’ 
gelo und Pietro Perugino, fo mie fpäter auch zwiſchen ihm und 
Francia herrſchten, den Raffael abhalten konnten, feine Aufmerkfams 
keit auf M. Angelo’s Berdierfte zu wenden. Ob die obige Erzäh: 
lung von Raffaels heimlicher Ginführung in die Eapelfe richtig fey, 
da M. Angelo's Malereien vom %. 1509 bis 1512 wo er fie vollen: 
dete, wenigſtens öfter dem Publicum zugänglih gemwefen zu feyn 
fheinen, muß dahin geftelit bIeiden. Vergl. Paſſ. I, 178 ff. 

59), Eine Marmorgruppe der Maria und Anna, von dem genannten 


-— 
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- Vino noch einmal ganz neu, obwohl er ihn fchon vollendet hatte; 

die Anfchauung der Geftalten Michel Agnolo's brachte ihn 

dahin, feinem Werke eine bedeutendere Größe und mehr Würde 

zu verleihen, Michel Agnolo aber, der nachmals die Arbeit er 
Raffaels fah, dachte und nicht mit Unrecht, Bramante habe 

ihm dieß Uebel zugefügt, um es Ruhm und Nugen zu 
erwerben. °) 

Bald nachher gab Agoftino Ehifi, °') ein reicher Sane: ' 
fifher Handeldmann und Verehrer vorzügliher Menfchen, | 
Raffael den Auftrag, eine Eapelle zu verzieren, und zwar 
weil Raffael Furz zuvor in einer Loge feines Pallaftes, heus 
tigen Tages die Ehifi in Traftevere genannt, nach höchft ans 


muthiger Manier eine Galatea von Delphinen in einem Wagen Galatea im 


auf dem Meer gezogen und von Tritonen und Meergdttern —— 


unigeben gemalt hatte. *) Das Wohlgefallen an dieſem Werk fina. 
veranlaßte Agoftino, ihm die Ausfchmidung der Gapelle rech⸗ 


Birdhauer für denfelben Johannes Goritzius, einen Luremburger gear: 
beitet, welcher auch den Jeſaias bei Raffael beftellte. ©. dad Leben 
bed Andrea Sanfopino Nr. 99. 

60) Man ift jetzt allgemein einverftanden, daß die Nachahmung Micel: 
Angelo's, zu weicher (wahrſcheinlich um dem mächtigen, Ihm Nachtheil 
drohenden Eindruck von Michel Angelo's Sixtin iſcher Dede zu begeg: 
nen), Raffael fi bei Fertigung diefer Figur entichloffen, ihın mehr 
nachthellig als förderlich gewefen; daß diefe Arbeit eine jeiner ſchwäch— 
ften, und er, wie er fpäter wieder gethan, feiner eigentgümlihen Ma: 
nier habe getreu bleiben müffen, um das Vortreffiihe zu leiſten. — 
Der Yefaias wurde im %. 1512 vollendet, fpÄter aber durch Abıwa: 
fhen fehr verdorben,, weßhalb er fhon von Daniel da Volterra reftau: 
rirt und wahrſcheinlich noch mehr verflaht wurde. 

61) Vaſari fchreist Chiſt und weiter unten Ghigi ftatt des gewöhnlichen 
Chigi. Vergl. über ihn Paſſ. I, 188. Der Pallaſt Chigi ift die Heu: > 
tige Farnefina. 

®) Nah den über die Galatea vorhandenen Andeutungen und Urkunden 
ift fie erft gegen das Jahr 151% gemalt. ©. Paſſ. 1, 228. II, ı72. 

„ Raffaels Brief an Caftiglione Über die Anfiht von idealer Schönheit 
im Kunſtwerke f. ebendaf. I, 250 ff. 


\ 
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ter Hand beim Haupteingang der Kirche von Santa Maria 
della Pace zu uͤbergeben; er entwarf den Carton dazu und 
malte fie in Fresco nach feiner neuen etwas reichern und gro⸗ 
Bern Manier als die frühere gemefen war. Hier ftellte Raffael 


— einige Sibyllen und Propheten dar, ehe noch die Capelle Mi- 


in StaMaria chel⸗Agnolo's dem Publicum aufgedect wurde, obgleich er fie 
della Pack ſchon gefehen hatte; ©) diefe gelten für feine beſte Arbeit, für 
die fehönfte unter fo vielen fchönen, demm in den Frauen und 
Kindern diefes Bildes fieht man die vollfte Lebendigkeit und 
ein vortreffliches Eolorit, und dieß Werk erwarb ihm im Leben 
und nach dem Tod hohen Ruhm, weil man es fuͤr das feltenfte 
und trefflichfte erfannte, das Raffael fein ganzes Leben hin- 

durch gemacht hatte. 
Auf Bitten eines Kaͤmmerers Papft Julius des II.“) nralte 


65) Im Leben des Mich. Angelo fagt Vaſari feldft, die Propheten und 
Sibyllen feyen von Raffael gemalt worden, nachdem die Sirtinifche 
Capelle Öffentlich gezeigt worden war. Mit Recht fagt Quatremere: 
„Weit entfernt die Propheten und Sidyllen M. Angelo's nachzuahmen, 
habe Raffael vielmehr Hier gezeigt was ‚jenen fehle.” Es ift wahr: 
fcheintich, daß die Aufträge für die beiden Kirchen Sta Maria della 
Pace und Sta Maria dei Popolo (vom welchen unten) die Rafael 
von Ag. Chigi erhielt, noch bei Lebzeiten Julius II. der jene Kirchen 
befonders begünftigte, ertheilt wurden ; die Ausführung aber fand 
erft unter Leo X. d. h. nicht vor 1514, vielteiht aber noch fpäter 
ftatt, Die Propheten Daniel, David, Jonas und Hofea find wahr 
fcheintich nad Raffaels Zeichnungen von Timoteo Biti gemalt, deſſen 
Theilnahme an diefen Gemälden Bafari (vergl. Nr- 98) erwähnt; fie 
find weit geringer in der Ausführung als die Sibyllen, welche die 
eumäifhe, perfiihe, phrygiſche und tihurtinifhe vorftellen. Leider 
bedurften fie mehrmals der Reftauration die fie zuletzt auf forgfältige 
Weiſe durch Palmaroli ernielten. Paſſ. I, ı89 ff. IL, 165. 

6 Sigismondo Conti aus Fuligno, ein gefehrter Hiftoriker, Secretär 
d. h. Geheimfchreiber des Papftes. Cr ſoll diefed Bd zum Dank 
dafür, daß fein Leben von einem auf fein Landhaus gefallenen Blitz— 
ſtrahl oder von einer bei der Belagerung von Fuligno gefallenen glüs 
henden Bombe verfhont geblieben, der Madonna geweiht haben. 


\ 
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Raffael die Tafel für den Hanptaltar von Ara Eeli; er ftellte er di 
darin die Madonna in den Wolken dar, und darunter in einer 
wunderſchoͤnen Landſchaft den h. Johannes, Frauciscus und 
Hieronymus, letzteren als Cardinal. In der Madonna iſt eine 
Demuth und Sittſamkeit, als ob ſie fuͤrwahr die Mutter 
Gottes ſey, das Kind ſpielt in anmuthiger Stellung mit ihrem 
Mantel, und die Geſtalt St. Johannes des Taͤufers laͤßt die 
Buße des Faſtens gewahren; aus ſeinem Angeſichte ſpricht 
Offenheit und feſter Muth, wie ſolche denen eigen ſind, welche 
fern von der Welt ſie verachten, und im Verkehr mit Menſchen 
die Luͤge haſſen und die Wahrheit verkuͤnden. Der h. Hiero⸗ 
nymus richtet Haupt und Blicke zu der Madonna empor, fo 
in Betrachtung verloren, daß man glaubt in ihm alle Kenntniß 
und Gelehrſamkeit zu erkennen, welche feine Schriften aus⸗ 
zeichnen. Mit einer Bewegung beider Hände befiehlt er dem 
Schuß der Madonna den Kämmerer, der fehr täufchend nach 
dem Leben dargeftellt ift. Nicht weniger lebendig ift der heil. 
Franciscus an der Erde Fniend, den einen Arm nach oben 
geftredt, dad Haupt nach der Madonna in die Höhe gewen- 
det, fcheint er von heiliger Liebe zu glühen; Linien und Farbe 
feines Angefichtes zeigen, daß er in Hingebung vergeht und 
Stärkung und Leben von den fanften ſchoͤnen Blicken der Mutter 
und von der Herrlichkeit des Sohnes empfängt. In der Mitte 
bes Bildes unterhalb der Madonna fteht ein Kind, das Haupt 
zu ihr erhoben eine Schrifttafel in Händen; der Kopf ſowohl 


In Anſpielung auf diefen Vorgang fieht man Über der Landſchaft eine 
feurige Kugel ſchweben. Das Gemälde ward im J 1565 aus ber 
Kirche Aracefi in das Nonnenklofter von S. Anna, genannt delle Con: 
teffe zu Fuligno gebracht, weßhalb es noch jet den Namen der Ma: 
donna di FZuligno führt. In Paris ward es von Holz auf Leinwand 
übertragen und befindet ſich jetzt in der vaticanifhen Gallerie. Die 
Fertigung bes Bildes fälıt in das Jahr 1511, da Sigismund Eonti 


fhon im Februar ı5ı2 ſtarb. Paſſ. I, 177: II, 154. 
x 
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beiten im Ba: 
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ald die Geftalt ift von fo wunderbarer Schönheit, daß man 
nichts Anmuthigeres fehen Fann, und nicht minder ift die Land⸗ 
fchaft im Hintergrund in höchfter Vollfommenheit ausgeführt. 
Raffael fuhr fort in den Zimmern des päpftlichen Pal: 
laftes zu arbeiten, ®) und malte dort dad Wunder des 
Sacramentd am Leintuͤchlein zu Orvieto oder Bolfena wie 
man es nennen mag. °) Sn diefem Bilde fieht man den 
Priefter wie er Mefle liest, und von Scham erglüht, als 
um feines Unglaubens willen die Hoftie auf dem Leintüch- 
fein blutet; mit verftdrten Augen durch den Anblic feiner 
Zuhdrer der Faffung beraubt, hat er das Anfehen eines 
fhwanfenden unfihern Menfhen, und man glaubt feinen 
Schreden, faft das Zittern der Hände zu gewahren, welches 
in folhem Zuftand erfolgt. Umher zeichnete Raffael eine 
Menge verfchiedner Geftalten; ı einige bedienen die Meffe, 
andere knien auf einerZreppe in mannichfaltig fchönen Stel⸗ 
lungen; die Neuheit des Ereignifjes hat fie erfchredt, und 
man erfennt in vielen, in Männern fowohl als in Frauen, 
dad Verlangen ſich für fhuldig zu erflären. Am Fuß des 
Bildes figt eine Frau an der Erde, die ein Kind auf dem 
Schooße hält; fie horcht mit gefpannten Zügen auf die Er⸗ 


zählung vom Begegniß des Priefterd, die eine andere ihr 


65) Kaffael- malte Hier zuerit die weiter unten erwähnten Bilder der 
Decke; das erfte der größeren Bilder welches er in diefem Saale malte, 
war bie Bertreibung bed Heliodor aus dem Tempel. Hierauf folgte 
die Meije von Bolfena, welche einer am Bilde befindlihen Inſchrift 
zuforge noch zu Lebzeiten Julius II. beendigt wurde. Diefed Bild 
it in Hinfiht des Colorits das ausgezeichnetfte der ganzen Folge, da 
KRaffael Hier offenbar der breiten und malerifhen Weiſe des Giorgione 
nachſtrebte, auch iſt es noch am beften erhalten und * die Friſche 
der Farbe beſſer als jedes andere erkennen. 

66) Dieß Wunder ſoll im J. 1264 unter dem Pontificat Urbans IV. 
gefchehen ſeyn, der defhalb das Fronleihnamsfeft einſetzte, welches 
jedoch erft 50 Jahre fpäter allgemein gefeiert wurde. 


* 
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zufluͤſtert, und wendet ſich verwundert; ihre Bewegung 
iſt vol weiblicher Grazie und von einer hoͤchſt ausdrudds 
sollen Lebendigkeit. An der andern Seite fieht man ben 
Papft Zulius, der die Mefle hört, ein merfwürdiger Ge: 
danfe; auch zeichnete er dort den Gardinal St. Giorgio °”) 
und eine Menge anderer Perfonen nach ‚der Natur. Die 
Deffnung bes Fenfters benußste er um eine ftufenförmige 
Erhöhung vorzuftellen, welche das Bild zu einem Ganzen 
macht, ja es fcheint als ob der Zwiſchenraum des’ Fenfters 
gar nicht fehlen dürfte, und man kann hier wie überall: mit 
Recht fagen, daß Fein Maler in Erfindung und Zufammene 
ſtellung aller Arten von Bildern mehr Geſchick, Leichtigkeit 
und Zrefflichkeit fund gegeben hat als Raffael. Dieß zeigte 
er an demfelben Ort in einem andern dem eben genannten 
gegenüber ftehenden Gemälde, wie St. Petrus von Herodes urn ans 
gefangen gefett, von Kriegern bewacht wird — ein Bild, worin dem re 
die Architeftur und einfache Zeichnung des Kerkers fo finn- 
vol geordnet ift, daß fürwahr im Vergleich dagegen in ben 
Arbeiten andrer Künftler eben ſo viel Verwirrung herrfcht 
als in der. feinigen Schönheit. Er fuchte ftetd die Begeben- 
heiten treu barzufiellen wie. fie gefchrieben find, und auss 
gezeichnete und wohlgefälige Dinge in feinen Werken anzu: 
bringen. Hier zeigte er dad Grauen ded Kerkers; mit Ketten 
befchwert ſieht man den heiligen Greis zwifchen zwei Kries 
gern; man gewahrt den tiefen Schlaf in; welchem ‘die Wa- 
chen liegen; ‚das ſtrahlende Licht des Engels erhelltidie dunkle 
Nacht, laͤßt alle, Einzelheiten des Kerkers unterfcheiden und 
glänzt auf den Waffen der Krieger wieder, fo daß man 
ihren. Schein in der Wirklichkeit zu fehen glaubt. Nicht 
geringere Kunft und Erfindung bewies er in einem andern 


67) Raffaello Riario, bekannt wegen Haſſes und feiner zweima: 
ligen Verſchwörung gegen die Mebici. t ! 
Bafari Lebensbeſchrelbungen. III. Thl. 1. Abth. 14 
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Theile desfelben Bildes: die Ketten. St. Peters find gefal- 
len, vom, Engel geleitet tritt er aus dem Kerfer, und man 
erkennt in feinem Angeficht, daß er zu träumen wähnt; einige 
gewaffnete Krieger außerhalb des Gefängnifles hören dem 
Laͤrm der eifernen Pforte, eine Schildwache mit einer Fadel 
in der Hand weckt die fchlafenden Gefährten, das Licht der 
Fackel glänzt auf den Waffen, und wo dieß nicht hinfält, 
werden die Gegenflände vom Mond erleuchtet. Raffael 
brachte dieß finnig erdachte Bild oberhalb des Fenfterd auf 
einer dunkeln Wand an; betrachteft du die Malerei, fo fällt 
dir das Tageslicht im die Augen, und fieht in fchönem 
Gegenſatz zu den verfchiedenen Lichtern der Nacht; du glaubft 
den Rauch der Fadel, das Leuchten ded Engels und die 
Dämmerung der Nacht nicht gemalt, fondern in Wahrheit 
zu ſchauen, mit folcher Deutlichfeit wußte er alle diefe ſchwie⸗ 
tigen Erfindungen darzuftellen; in den Waffen fieht man 
den Schattenwurf, den Widerfchein und den Dampf der 
Lichter mit trüben Tönen fo herrlich gemalr, daß Raffael 
fürwahr der Lehrmeifter der andern Künftler hierin genannt 
werben-Fann, und von allen Bildern, welche die Nacht treu 
nachahmen, gilt dieß bei jedermann für das herrlichfte und 
| göttlichfte. ©) | 
— Auf einer der nicht unterbrochenen Waͤnde ſtellte er den 
aud dem Gottesdienſt der Juden dar, die Bundeslade, den Cande⸗ 
Zempel. laber und Papſt Julius, der die Habgier aus dem Tempel 
jagt — ein Werk von nicht minderer Trefflichkeit als das oben 
genannte Nachtſtuͤck. Einige Seſſeltraͤger welche darauf vor⸗ 


5) Dieß Bild war bei den Italienern eines der früheften Nachtſtücke, 
und die meifterhafte und großartige Behandlung Kat ihm bleibende 
Bewunderung verſchafft. Es war das erfte welches Raffael unter 
Leo X. ohne Zweifel in Bezug auf deffen wunderbare Befreiung aus 
der franzöfifchen Gefangenfhaft marte, und ift im J. 1514 vollendet. 
Paſſ. I, ı98. II, 160. 
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geſtellt, find Bildniſſe damals lehender Perfonen, ©) fie tragen 
auf einem Tragfeffel Papft Julius II. , der wahrhaft wie leben⸗ 
dig iſt. Männer und Frauen aus dem Wolke weichen zuruͤck, um 
Se. Heiligfeit vorüber ziehen zu laſſen; am der andern Seite 
ſtuͤrzt ein, Gewaffneter zu Pferd hervor, begleitet von zwei 
Geſtalten zu Fuß; mit wilder Gebärbe jagt ex ben ſtolzen 
Heliodor aus dem Tempel, der auf Befehl des Antiochus 
die hier niebergelegten Guter der Wittwen und Waiſen raus 
ben will, ”) Schon fieht man Waaren und Schäte forte 
tragen, der Schreck vor biefem wunderbaren Ereigniß jedoch 
zwingt den Heliodor fie wiederum zu laffen, denn er wird 
son den drei Dämonen hart gedrängt, welche als eine Bi: 
fion nur ihm allein fichtbar find. Furcht ergreift feine Leute, 
die. entwendeten Reichthämer fallen zur Erde, und mit ihnen 
kürzen auch die fo fie tragen, übereinander. Getrennt von 
ihnen ſieht man den Hohenpriefter; Onias im priefterlichen 
Gewande, er hebt Augen und Hände gen Himmel und 
betet anbächtig, betrübt durch das Mitleid für die Armen, 
deren Beſitzthum entwendet wird, und erfreut über den Bei- 
fand des Himmels der Hilfe bringt. Ein glädlicher Ge- 
danke Raffaeld war ed, daß er mehrere Geftalten zeichnete, 
welche die Poftamente des Gebäudes erftiegen haben; fie 
halten die Säulen umfaßt und ſchauen in diefer unbeques 
men Stellung nach dem was fich begibt, und das Wolf, ver: 
ſchiedenarlig gruppirt, harrt vol Staunen des Yusganges 
ber wunderbaren Begebenheit. ) Dieß ganze Werk ift in 


69) Der: vorderfte iſt das Bildniß des Kupferſtechers Marc, Antonio 
Raimondi, der ihm gegenüberftehende ſoll Giulio Romano feyn. Wel: 
ter vorn fteht ein junger Mann mit einem Zettel in der Hand, wor⸗ 
auf fein Name: Jo. Petro de Folcariis Cremonens, ; er war Gecretär 
der Memoriali im Dienfte Jurius IT. Vergl. Paſſ. I, 194. II, 156. 

0) &. II. Maccapäene. 5. 

74) BViele meinen in der Ausführung diefes Wildes ſchon die Hand des 
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Sal zum allen Theilen fo Foftlich, daß felbft die Cartons fehr hoch 


“gehalten werden. Herr Francesco Mafini ”) "aus Gefena, 
von Kindheit an mit einem feltnen Trieb zur Kunft begabt, 
fo daß er ohne Hülfe eines’ Lehrers ſich mit Zeichnen und 


Malen befchäftigte und Bilder ausführt, welche Kenner 


| fehr ruͤhmen, befißt unter vielen Zeichnungen und einigen 


Dede des 
Saald des 
Heliodor, 


Zod Zu: 
find II, 


antifen Marmorbasrelief mehrere Stüde des oben genann⸗ 
ten Cartons, die er in fo hohen Ehren hält als fie es ver: 
dienen. Auch will ich nicht verfchweigen, daß Herr Niccolo 
Mafini, dem ich diefe Notizen danke, unfere Kunft in Wahr: 
beit ehrt, gleichwie er in allen Dingen fehr vorzüglich ift. 

Dod wir wollen zu Raffael zuruͤckkehren; er malte 
in der Wölbung des oben genannten Zimmers vier Bilder: 
in dem erften Gott Vater, der Abraham erfcheint und ihm 
eine große Nachkommenfchaft verkündet; im zweiten bie 
Opferung Iſaaks, im dritten Jakobs Himmelsleiter, und im 
vierten Mofes vor dem brennenden Buſch, alle mit. eben fo 
viel Kunft, Erfindung, Zeichnung und Anmuth ausgeführt, 
wie feine übrigen Arbeiten. ”°) 

In der Zeit, ald das Gluͤck diefen Künftler fo Wunder: 
bares leiften ließ, ftarb durch Neid des Schickſals, Julius II.,) 
ber der Kunft Hilfreich war und alles Gute liebte. Ihm 
folgte Leo X., er verlangte das begonnene Werf fortgefeßt 
zu fehen, dadurch wurde Raffaeld Talent bis zum Himmel 
erhoben, und brachte ihm reichen Gewinn, denn er. hatte 


— — mn — 
—2 


Giulio Romano zu erkennen. Es iſt noch 1512 unter Julius II. 
vollendet. 


72) Die Familie ſchrieb ſich Maſſini, und die erwähnten Fragmente ſollen 
nooch jetzt in ihrem Beſitz ſeyn. 


75) Bergt, Paſſ. I, 192. II, 152 ff. 
79 Am 13 Februar 1513. 
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einen mächtigen Fürften gefunden, dem ald Erbgut feines 
Hauſes Liebe zur‘ Kunft eigen war. ”°) 

Raffael ließ es. fi daher angelegen feyn, die Male: 
reien des obigen Zimmers weiter zu führen, und ftellte auf 
der andern Wand Attila’3 Ankunft in Rom dar; Papſt Semälde des 
Leo II. empfängt ihn am Fuß des Monte Mario und — 
ſcheucht ihn durch die Kraft ſeines Segens zuruͤck. In dies 
ſem Bilde zeigte Raffael dieebeiden Apoſtel St. Petrus und 
Panlus mit gezüdten Schwertern, zur Vertheidigung der 
Kirche in der Luft ſchwebend. Zwar meldet die Gefchichte 
Leo des III. nichts von diefem Ereigniß, Raffael jedoch 
wollte ed alfo darftellen, wie häufig die Malerei und Dicht» 
Eunft fich folche Freiheiten erlauben, um ihre Werke zu ſchmuͤ⸗ 
den, ohne ſich jedoch über Gebühr von ihrem urfprünglichen 
Gedanken zu entfernen. *°) In den beiden Apofteln erkennt 
man die Kühnheit und den heiligen Eifer, welchen die. gött: 
liche Gerechtigkeit zum Schuß ihrer heiligen Religion fehr 
oft über die Züge ihrer Vertheidiger zu verbreiten pflegt. 
Die Wirkung davon zeigt fich in Attila, er reitet auf einem 
wunderfchbnen fchwarzen Pferde mit, weißen Hufen und 
einem Stern auf der Stirne, feine Gebärde ift ſchreckhaft, 
bad Haupt nad) oben gewendet, der Körper zur Flucht 
gelehrt. 


75) Ueber die Verdienſte Yurius II. und Leo's X. um die Kunft und 
Raffaels Verhältniß zu beiden ſ. Paſſ. I, 205 ff. 

76) Bafari begeht hier mehrere Jrrtpümer, zu denen ihn zum Theil der 
florent. Hiſtoriker Gio. Villani B. 2. C. 3. feiner Gefchichte verleitete. 
Nicht Leo III., fondern Leo der Große zog dem Attila im J. 452 ent: 
gegen, und zwar «hatte die Zuſammenkunft niht bei Rom, fondern 
unweit Mantua am Mincio ftatt. Auch meldet ſchon die ältere Sage 
die Erfheinung der zwei Apoftel, welche den Hunnenfönig jurückge— 
fhredt. Das Gemälde war eine Anfpielung auf die Vertreibung der 
Franzofen aus Italien, befhalb man, jedoch ohne Grund, in Attila 
das Bildniß Ludwigs XI. erkennen wollte. Paſſ. I, ı99. II, 159. 
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Unter andern trefflichen Pferden ift ein geflediter fpani- 
ſcher Klepper von befonderer Schönheit, ihn reitet eine 
Geftalt, deren ganzer Koͤrper mit einem dicht anfchlies 
Benden Panzer ſcheinbar von Fifchhaut befleider ift; fie 
ift von dei Säule Trajans entnommen, wo_ die fremden 
Völker ſolchen Waffenſchmuck tragen; wie man glaubt, 
wurde er aus Kröfodilhäuten verfertigt. Den Monte Mario 


‚ fiedt man in Flammen, zum Zeichen, daß beim Abzuge ber 


Madonna 
del Peſce. 


Krieger flets Alles dem Feuer zur Beute wird. Einige 
Kolbenträger- des. Papftes fammt ihren Pferden find fehr 
treu nach der Natur dargeftellt, ebenfo der Hof der Cars 
dinaͤle und die Reitknechte, welche den Zelter Leo des X. 


führen; diefer im päpftlihen Ornat ift nicht minder gut 


wie alle übrigen Geftalten nach dem Leben gezeichnet; ihn 
geleiten viele Hofleute, ein vergnüglicher Anblick, für dieß 
Bild fehr geeignet und näglic für unfere Kunft, vornehms 
lich für folche die in derlei Dingen arm find, 

In derfelben Zeit verfertigte Raffael für Neapel ”) 
eine Tafel, welche in ©. Domenico in ber Gapelle des 
Erucifires, das zu St. Thomas von Acquino geredet hatte, 
aufgeftellt ward; man fieht darin die heilige Jungfrau, den 
h. Hieronymus als Gardinal gekleivet, und den Engel 
Raffael, der den jungen Tobias begleitet. ”) Fuͤr Leonello 


77) Safari fagt: a Napoli, zu Neapel, wonach man glauben Eönnte, 
Raffael fen ſelbſt dort geweſen; da er aber in feiner eigenen Lebens⸗ 
befchreibung fagt: „ſeit Giotto His auf ihn ſey nichts Bedeutendes in 
Neapel ausgeführt worden, obgleich einiges von auswärts, wie die 
Altartafein von Perugin und die von Raffael feyen dahin gefendet 
worden,‘ und aud fonft- ausgemacht ift, bad Raffael nie in Neapel 
gewefen, fo ift die obige Deutung bed Ausdruds ohne Zweifel dem 
was Bafari im Sinn hatte, angemeffen. 

%) Die fogenannte Madonna del pefce, jetzt im Escurial, Durch Bonne: 

maiſon in Paris von Hol; auf Leinwand Übertragen und reftaurirt. 
Ganz von R. feldft vollendet und eines feiner trefffichften Bilder. Die 
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ba Carpi, Herrn von Meldola, der jetzt noch in einem Heil. Famille 
Alter von einigen und neunzig Jahren lebt, malte er ein a 
Bild von wunderbarem Eolorit und feltmer Schönheit, mit 
fo viel Kraft und fo reizender Anmuth ausgeführt, daß ich 
nicht glaube es laſſe fich etwas Beſſeres der Art machen; 
in den Zügen der Zungfrau fieht man eine Göttlichkeit, und 
in ihrer Stellung Demuth, wie man es nicht herrlicher den- 
ten kann. Er ftellte fie dar wie fie mit gefalteten Händen 
ihren Sohn anbetet der auf ihrem Gchooße figt, und ben 
Heinen Johannes liebkost, der es zugleich mit Elifabeth und 
Sofeph anbetet. Dieß Bild war vordem bei dem hochwuͤr⸗ 
digen Garbinal von Earpi, ”) Sohn des genannten Leonello, 
einem großen Verehrer unfrer Kunft, und muß nunmehr bei 
feinen Erben feyn. ®) 
Raffael fand in Gnaden bei Lorenzo Pucci, Cardinal 
von Santi quattro, der zum oberften Pönitentiar ernannt 
‚worden war, und mußte in feinem Auftrag für S. Giovanni 
in Monte zu Bologna ein Bild verfertigen, welches heutigen 
Zages in der Eapelle aufbewahrt wird, worin der Leichnam 





—— 


obengenannte Capelle war beſonders für die in Neapel häufigen Augen: 
kranken beſtimmt, weßhalb R. hier ben jungen Tobias mit feinem 
Schutzengel als Fürbittende darſtellte. Paſſ. I, 215. II, 150. - Die 
Gegenwart des h. Hieronymus der ein Buch hält, erklärt ſich daraus, 
daß dieſer Kirchenvater als Ueberſetzer des Buchs Tobiä mit dieſem in 
der nachſten Beziehung ſteht. 

79 Der Cardinal Ridolfo Pio da Carpi, ein großer Gönner der Wiffen: 
fhaften, in deſſen Beſitz der berühmte Mediceifche Birgit war, geft. 
156% 

80) Jetzt im Mufeo Borbonico zu Neapel. Paſſ. I, 187. IL, 137. 
Andere halten das im Eolorit allerdings fehr braune Bild zu Neapel 
für eine wenigſtens größtentheild von Giulio Romano. herrührende 
Replik, und fuhen das Original in der Gremitage zu Petersburg, 
wohin ed wahrfcheinlicd aus der Gau, Malmaifon Fam. Die Mabonna 
dei Peſce und bie zuletzt erwähnte h. Familie wurden beide noch zu 
Bebzeiten Julius II. zwifhen 1508 und 18 vollendet. 
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der glücfeligen Elena dall' Olio °') ruht. In diefem Werke 
zeigte fih, was die Anmuth in der zarten Hand Raffaels 
vereinigt mit der Kunſt hervorzubringen vermdge. Die hei: 


= ” — lige Caͤcilia, durch einen Engelchor im Himmel geblendet, 


logna. 


horcht auf den uͤberirdiſchen Klang in Harmonie verloren, 
und man erkennt in ihrem Angeſicht jenes Außerſichſeyn, 
welches man in den Zuͤgen derer bemerkt, die in Verzuͤckung 
ſind. An der Erde verſtreut liegen muſikaliſche Inſtrumente, 
fo ſchoͤn daß man fie in der Wirklichkeit und nicht gemalt 
zu fehen glaubt. Won gleicher Vollfommenheit find einige 
Schleier und Gemwänder von Gold und, Seide, welche fie 
umgeben , und bemundernöwerth Fünftlich ift der Gürtel den 
fie trägt. Dei ihr fteht St. Paulus, den Arm auf das 
bloße Schwert geftüßt, dad Haupt auf der Hand ruhend; 
man erkennt in ihm feine befchauende Gelehrfamkeit und 
feinen Stolz in Würde verwandelt ; er trägt einen einfachen 
rothen Mantel, darunter ein grünes Untergewand nach Art 
der Apoftel, feine Füße find unbelleivet.. Maria Magdalena 
hält in der Hand eine Vaſe von fehr feinem Stein, die 
fie. aufs zierlichfte ftügt; fie wendet dad Haupt und fcheint 
fröhlidy über ihre Belehrung, wie man ed nicht fchöner dar⸗ 
ftellen könnte. Won gleicher Trefflichfeit find die Köpfe des 
heiligen Auguftin und des Evangeliſten Johannes. 7) — 
In Wahrheit kann man andere Gemälde Gemälde, die Werke 


81) Elena Dugrioli dal Oglio genannt, eine edle Bologneferin, Ber: 
wandte des Cardinals Pucci v. Santi Quattro und fpäter felig gefpro: 
den, bewirkte im 5. 1513 die Erbauung der erwähnten Gapelle. 

52) Das Bild, eines der vortrefflichften Werke Raffaels, wurde im 3.1516 
von ihm an Francesco Francia nad) Bologna gefhidt. Vergl. deffen 
Leben Th. 2. Abth- 2. ©. 551. Es wurde in Paris von Hol; auf 
Leinwand übertragen und, fpäter in Bologna noch einmal gereinigt, 
und. befindet fich jegt in der Pinakothek zu Bologna. Veral, Paſſ. 1, 
254. 11, 180. 
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Naffaeld aber Leben nennen, denn das Fleifch bebt, man fieht 
das Athmen, die Pulfe fchlagen in feinen Geftalten, und 
man erkennt in ihnen lebendiges Leben. Sein Ruf 'ftieg 
durch dieß neue Werk immer höher und er wurde durch viele 
Verſe in lateinifcher und italienifcher Sprache verherrlicht, 
von denen ich nur einen herfeßen will, um nicht weitläufiger 
zu werden ald meine Abfiche ift: 
Pingant sola alij, referantque coloribus ora; 
Caecilie os Raphael atque animum explicuit. 
Nach jener Zeit malte er ein Feines Bild, welches fich 
heutigen Tages zu Bologna im Haufe ded Grafen Vincenzio 
Ercolani befindet. Man fieht darauf einen Ehriftus, der dem 
Jupiter ähnlich in Wolken ſchwebt, um ihn her find die vier 
Evangeliften wie Ezechiel fie fchildert; der eine als Menfch, 
der andere ald Loͤwe, diefer ald Adler und jener ald Gtier; 
eine Feine Landfchaft unten ftellt die Erde dar, und dieß Bild 
ift in feiner Kleinheit nicht minder herrlich wie andere Arbeiten 


Die Viſion 
des Ejedhiel. 


desfelben Meifters in ihrer Größe. 9) Nach Verona fandte Seit. Familie 


er den Grafen von Ganoffa ein großes Bild von nicht geringer 
Trefflichfeit, eine, Geburt Chriſti; fehr gerähmt wird darin 
das fchöne Morgenroth und die Geftalt der heiligen Anna, fo 
wie das ganze Werk, welches man nicht beffer preifen kann, 
ald wenn man fagt, ed fen von der Hand Raffaeld von Urbino; 
die Grafen hielten ed nad) Verdienft in hohen Ehren und woll: 
ten es nie veräußern, wie große Summen ihnen auch von 
verfchiedenen Fuͤrſten dafür geboten wurden. *) — Dem 


85) Die Viſion des Ejechiel (nach Ezech. 1.) fcheint der Behandlungsweife 

nach allerdings, wie Bafari angibt, fpäter als die h. Cäcilia gear; 
beitet, obgleich Malvafia mit ungenügenden Gründen zu beweifen fucht, 
fie fey fhon 1510 nad Bologna gekommen. Yet im Par. Pitti zu 
Florenz. Vergl. Paſſ. I, 257. II, 188. | 

54) Wenn dieß Bild nicht die jet im Belvedere zu Wien befindliche Ruhe 
in Aegypten ift (Pa. Il, 595.), fo fheint es gänzlich verfhollen. Im 


der Grafen 


vd. Sanoffa in 


Berona. 
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a Bindo Altoviti ald er noch jung war, verfertigte er fein Bild: 
siti in Minzmiß, ©) welches die größte Bewunderung verdiente, und eben 


Sen ſo ein Gemälde der Madonna, welches derfelbe nach Florenz 
Madonna ſchickte; es wird heutigen Tages im Pallaft des Herzogs Coſimo 


a har aufbewahrt, in der Capelle der neuen Zimmer die ich eingerichtet 


Pitt. und gemalt habe, wo es ald Altarbild dient.) Man fieht 
| darin die heilige Anna °°) in hohem Alter figend dargeftellt: 
fie reicht der Madonna den Sohn hin, der von fo großer 
Schönheit im Nadten des Körpers wie in den Zügen bes 
Angefichts ift, daß fein Lächeln jeden zur Freude bewegt, ber 


Leben des Taddeo Zucchero Nr. 151 fagt Vaſari: derſelbe habe für den 
Herzog von Urbino eine Copie davon gefertigt Paſſ. I, 257. IE, 185. 
(Die neue Florentiner Ausgabe fagt, es fen in der Gallerie ded Grafen 
Thurn und Balfaffina in Wien. F.) 

85) Man wird Ddiefe Ueberfegung nicht anders deuten Eünnen wie bas 
Driginat, nämlich daß Raffael das Bildniß des Bindo Artoviti, als 
Tegterer no) jung war, gemalt habe. Im Leben Fra Bartolommeo’s 

Nr. 88 heißt es eben fo: dove ritrasse Niccölo della Magna quando 
era giovane. Hier liegt die Hauptfchwierigfeit allerdings in dem suo, 
welches aber eben durd) den Zufag quando era giovane feine Beziehung 
auf den Bindo Altoviti erhält. Der Zufaß: als er noch jung war, ers 
fheint aus dem Munde des Vaſari um fo natürficher, weil Bindo 
Altoviti zu der Zeit. wo er fchrieb, als ein Älterer Mann ſehr geehrt 
in Rom lebte; noch jetzt ſieht man in feiner ehemaligen Wohnung 
unweit St. Peter feine Büfte aus Bronze von Benvenuto Gellini gear: 
beitet, die, obgleich in Altern Jahren, doc, ihre große Aehnlichkeit mit⸗ 
bem erwähnten Bildniß fogleich erfennen läßt. Bekanntlich ift das 
erwähnte, jet noch ſehr wohlerhaltene, in der E. Pinakothek zu Münden 
befindliche Bildniß nad einer Deutung Bottari’s für das des Raffael 
gehalten, als folhes von Raffael Morghen geftochen und in unzäh— 

ö ligen andern Abbildungen verbreitet worden. Es fällt ins J. 1512 
und zeigt im Colorit den Einfluß des Giorgione. Berg. Pal. I, 184, 
1L, 142. f 

86) Die fogenannte Madonna deu’ Impannata, jetzt im Palaft Pitti; 
nad) der Meinung der Kenner nur größern Theild von Raffaels Schü: 
lern nach feinem Entwurf ausgeführt. Paſſ. II, 594. 

87) Nicht die h. Anna, fondern die h. Eliſabeth. 
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ihn anſchaut; in der Madonna zeigte Raffael was man im 
Ausdruck einer Jungfrau an Schoͤnheit zu leiſten vermag, 
deren Augen Beſcheidenheit, deren Stirne Ehrbarkeit, deren 
Naſe Anmuth, deren Mund Tugend begleitet, und ihr Ge⸗ 
wand zeigt unmennbare Einfalt und Sittſamkeit, fo daß ich 
fürwahr glaube, man koͤnne in diefer Art nichts Schoͤneres 
fehen. Auch den Fleinen Johannes fieht man nackt und fitend, 
und eine dritte Heilige die nicht minder ſchoͤn iſt. Den Hins 
tergrund macht ein Gebäude mit einem Leinwandfenſter, durch 
- welches Licht in das Zimmer fällt, worin jene Perfonen fich 
‚befinden. 

Zu Rom malte er in einem Bilde von ziemlicher Größe 
den Papft Leo, den Gardinal Giulio de’ Medici und den 
Garbinal de’ Roffi, worin die Geftalten wie rund und er: 
hoben erfcheinen. - Man fieht die Fafern des Sammets, der 
Damaft welcher den Papft umkleidet, raufcht und glänzt, die 
Haare des Pelzfutters find weich und natürlich, und Gold und 
Seide der Wirklichkeit gleich. Ein Pergamentbuch mit Minia- 
turen verziert, iſt täufchender als die Wirklichkeit, und eine 
filberne Glocke fo ſchͤn, daß man Feine Worte findet es aus: 
zudruͤcken. Unter andern ift am päpftlichen Stuhle eine Kugel 
von hellpolirtem Golde, worin die Fenfter, der Rüden des 
Papftes ımd die Umgebungen des Zimmers ſich deutlich ab- 
fpiegeln, und alle diefe Dinge find mit einem Fleiß ausgeführt, 
daß ficherlich zu glauben ſteht, Befleres habe Fein Meifter 
vollführt und werde Feiner volführen. Dieß Werk gab dem 
Papſt Veranlaffung Raffael reichlich zu belohnen, und es 
findet fich noch heute zu Florenz in der Garderobe des Herzogs.) 


85) Jetzt im Pallaſt Pitti. Die Entftehung diefes Gemärdes fält um 
das %. 1518, ba der Carb. be’ Roſſt erft 1517 den Cardinalshut er: 
hiert und fhon 1519 ftarb. Pal. I, 298. Il, 528. Ueber die vor: 
trefflihe Eopie, welche Andrea dei Sarto von biefem Bilde machte, 
f. deifen Sehen Nr. 106. 


Blldniß 
Leo X. 


Bildniſſe der 
Serzoge Por 
wunzo u. Öiu: 
* Yuıno de Me; 
dici. 


Raffaels 
Pallaſt. 


— — — 
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Ebenſo malte er die Bildniſſe der Herzoge Lorenzo und Giu⸗ 
liano mit jener Vollkommenheit in Colorit und Anmuth, welche 
ihm nur eigen war; beide find jet im Beſitz der Erben Otta⸗ 
viano's von Medici zu Florenz. °) 

Der Ruhm Raffaeld und die Belohnungen welche er em⸗ 
pfing, fliegen immer mehr, daher ließ er zu feinem Gedaͤchtniß 
in Borgo nuovo zu Rom einen Pallaft erbauen, welchen Bra⸗ 
mante mit Stuccatur verzieren ließ. °) Hiedurch und durd) 
viele andere Arbeiten war der Ruf feines Namens bis nad) 
Frankreich und Flandern. gedrungen;, Albrecht Dürer aus 


“Steptin Ber Deutfchland, ein bewundernswerther Maler, der vorzuͤgliche 


!pindung mit 


Albr. Dürer. 


Kupferftiche verfertigte, hörte von feiner Trefflichfeit und 
ſchickte ihm ald Tribut feiner Huldigung einen Kopf, fein 
eigenes Bildniß, mit Wafferfarbe auf ganz feiner Leinwand 
ausgeführt, fo daß es fich auf beiden Seiten zeigte; bie Lichter 
waren durchfcehimmernd, nicht mit Weiß aufgefegt, fondern 
auf der Leinwand ausgefpart, alles übrige mit Acquarellfarben 


gemalt und fchattirt. Raffael verwunderte ſich fehr darüber, 


und fandte Dürer eine Menge Blätter von feiner Hand ge: 
zeichnet, welche diefer ungemein werth hielt. ) Der oben 





89) Bon beiden Bildniſſen ift jent nichts Sicheres mehr bekannt. ine 
Copie des Bildniffes von Giuliano, die wan früher für ein Werk des 
Vaſari Hielt, und jebt dem Alejandro Altori zufchreibt, befindet ſich 
in der florent. Galerie. Paſſ. II, 176. geft. daf. Taf. VII. Ein 

—Bildniß des Lorenzo, weiches fih im Mufeum Faber. zu Montpellier 
befindet, wird von Ginigen für das Werk Raffaeld gehalten. Paſſ. 
ebend. 177. 

%) Raffaels Wohnung fland am GCingang des St. Petersplahed und 
twurde zur Zeit Aleranders VIL, als die Säulengänge von Bernini er: 
baut wurden, zu Gewinnung des nüfhigen Raumes erfauft und nie: 
dergeriffen. Die Abbildung der Fagade f. bei Ferrario und Giac. de’ 
Roffi, Palazzi di Roma, und den Grundriß bei Fea Notizie intorno 
Raffaello Sanzio, Paſſ. L, 215. | 

9) Eines davon hat fit in der Sammlung des Erzherzogs Karl in Wien 
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genannte Kopf des deutſchen Kuͤnſtlers aber befand. ſich zu J— 

Mantua unter den Beſitzthuͤmern von Giulio Romano, dem — 

Erben Raffaels. ”) E 
Da Raffael hiebei gefehen hatte wie Albrecht Dürer bei 

feinen Kupferftichen zu Werke ging, fo wuͤnſchte er ebenfall& 

zu zeigen wad er in diefer Kunft vermoͤge, deßhalb ließ er den 

Marco Antonio aus Bologna ) vielfache Uebungen im. diefer Marc‘ 1 

Kunft anftellen, und: ba fie demfelben trefflich gelangen, ließ er har... 6” 

ihn feine erften. Sachen drucken, nämlich: das Blatt mit dem Raftıe . 

Kindermord, das Abendmahl, den Neptun und die heilige 

Gäcilia welche in Del gefotten wird. ) Marc Antonio ver: 

- fertigte außerdem noch eine Anzahl Kupferftiche für Raffael, 

und diefer gab fie nachınald dem Baviera feinem Malerjungen, 

welcher für ein Mädchen Sorge trug, dad Raffael bis an fein 


erhalten, ein Studium in Rothftein nad) zwei unbekleideten Männern, 
von welchen der eine ju dem Hauptmann diente, der im Sieg über 
die Saracenen' zu Oftia neben dem Papft fteht. Von Albr. Dürers 
eigener Hand ift darauf gefchrieben: „1515. Raffael von Urbino, der 
bei dem Papft fo hoch geachtet ift, Hat diefes nadte Bild gemacht und 
hat fie dem Albreht Dürer gen Nürnberg geſchickt ihm feine Hand zu 8 
weiſen.“ « 

2) Dieß Bildniß ift verfcholten. 

95) Marco Antonio Raimondi aus Bologna, deffen Leben B. weiter 
unten erzählt Nr. 124. 

9) Hafari verwechſelt den letztern Gegenftand mit der Marter der b. Fe: 
licitas und ihrer Söhne. Das erfte Blatt dad M. Anton in Rom 
nad Raffael ftah, war die Lucretia, hierauf folgte die Dido, das 
Urtheil des Paris, der Kindermord, Noah der den Befehl empfängt 
die Arche zu bauen, Neptun, der Raub der Helena, die Marter der ie 
h. Felicitad, alte nach Zeichnungen, welche Raffael wahrſcheinlich eigens 
zu dieſem Zweck machte. M. Anton fam wahrſcheinlich 1510 nad) 

Rom, beichäftigte fi wohl damals noch mit Nachſtichen nach, A. Dürer, 

und fcheint wie aus ber folgenden Bemerkung zu fchließen, in ben A 
erften Jahren ganz für Raffaels Rechnung gearbeitet zu haben. Vergl. 

Zanetti le premier sitcle de la Calcografie p. 198. Bartſch s. h. n. 

Paſſ. I, 225. 


— 


ar 


Fi. 
m. 
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Naffaels Ge: Lebensende liebte. Won ihr malte er ein Bild von großer - 
no Schönheit und Lebendigkeit: das jet ber liebenswuͤrdige Mat: 
teo Botti in Florenz befitt, ”) ein Kaufmann jener Stadt 
und Begünftiger aller vorzüglichen Menfchen, befonders der 
Maler; er achtet jenes Werk gleich einer Reliquie aus Liebe 
zur Kunft und vornehmlich: zu Raffael. Nicht minder ald von 
ihm werben Künftler und Kunſtwerke von feinem Bruder Simon 
Botti geſchaͤtzt; wir alle achten ihn für einen der Liebevoliften 
Wohlthaͤter unferes Berufes, und befonders liebe: ich ihm als 
ben beften und treuften Freund welchen man durch lange Erz 
fahrung ſchaͤtzen gelernt, nicht zu gedenken, daß er in er 

der Kunft einfehr richtiges Urtheil beſitzt. 
— Doch wir wollen zu den Kupferſtichen zuruͤckkehren. Die 
fle her: und Gunft welche Raffael dem Baviera erwies, war Urfache daß 
5 —— ſich nachher Marco von Ravenna und viele andere in demſelben 
Marco da Kunſtzweig hervorthaten, und die früher fo geringe Anzahl 
Ravenna. von Kupferftichen fich zu der Menge fteigerte, in welcher wir 
Hugo da fie nunmehr fehen. Hugo von Garpi, deſſen erfindungsreicher 
Car. Sinn fich auf geiftreiche und wunderbare Dinge wandte, erfand 
die Holzfchnitte, bei denen man permittelft dreier Stöde den 
Mittelton und Licht und Schatten geben, und Zeichnungen in 
Hell und Dunkel nahahmen kann; eine gewiß feltfame Erfin- 
j dung bie fich fehr verbreitete, wie in der Lebensbefchreibung 
bed Marc Antonio aus Bologna genauer ergäble werben 

wird. *) 


- 


*) Dieß Bildniß ift wahrſcheinlich das erſt feit 1824 im Palazzo Pitti 

zum Vorſchein gefommene, welches Aehnlichkeit mit der Dresdener 

of 15 Madonna di S. Siſto Hat. Geft. bei Pal. Taf. VI. Galleria del Pal. 
Pitti. Das, zweite authentifche Bildniß iſt das im Pallaſt Barberini 
feit 1642 aufberwaprte. Ueber diefe Gemälde und den erft fpäter ber 
Geliebten Raffaels beigelegten Namen „Fornarina‘ ſ. Paſſ. I, 225 ff 
%) Aus Bartfh und den neuern Unterſuchungen ift befannt, baß bie 
Grfindung des Holjfhnitts von mehreren Stöcken nicht bem Hugo ba 
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Raffael malte Darauf eine Tafel für dad den Dlivetaner: 


Mönchen gehdrige Kloſter Santa Maria dello Spasmo zu Gemäte der 


Kreuztra⸗ 


Palermo, und ſtellte darauf Chriſtus dar, der fein Kreuz gung, ger 
trägt; dieß Werk ift ald bewundernöwerth anerfannt: man "nt Io 


fieht die Bosheit der Kreuzigenden, die vol Wuth den Heiland 
zum Galvarienberge führen. Chriftus, von den Qualen des 
nahenden Todes bedrängt und unter der Laft des Kreuzes ers 
liegend, ift zur Erde gefunfen; mit Schweiß und Blur bededt 
wendet er ſich nach den Marien die bitterlich weinen; unter 
ihnen ift die heilige Veronica, voll tiefen Mitleides ſtreckt fie 


Spafimo di 


Sicilla. 


die Arme Aus und reicht dem Heiland ein Tuch, waͤhrend 


Kriegsleute zu Roß und zu Fuß mit den Standarten der Ger 
vechtigfeit in Händen, ſich in mannichfaltig ſchoͤnen Stellun⸗ 
gen aus dem Thor von Ferufalem drängen, 

Dieß ſchoͤne Bild lief Gefahr zu Grunde zu geben, ehe 
ed den Ort feiner Beftimmung erreichte. Es war eingefchifft 
wie man fich erzählt, um nad) Palermo gebracht zu werden, 
das Fahrzeug jedoch, welches es übers Meer trug, zerfchellte 
an einer Klippe, fo daß Menfchen und Waaren untergingen, 
jenes Bild allein ausgenommen; es trieb in dem Kaften worin 
ed verpad’t war in den Meerbufen von Genua, wurde dort 
aufgefifcht, and Land gebracht und ficher aufbewahrt, ald man 
ſah, weldy göttlihes Werk es ſey. Voͤllig unverfehrt war 
ed ganz ohne Makel geblieben, denn felbft Stürme und Wogen 


Carpi gehört, fondern wahrſcheinlich von deutfchen Künſtlern herrügrt, 
da fih Anfangsbuchftaben mit zwei. Stöden in verfchiedenen Farben 
gedrudt fhon in den Gutenbergifhen Druden von 1457 finden, und 
die Holzfchnitte in Helldunkel von einem deutfhen Meifter den man 
nad feinem Monogramm Ulrih Pilgram nennt, fo wie die von 
Mair (f. Paſſ. I, 224), ECranach, Hans Baldung Grün und Burgk: 
mair weit früher find als die von Hugo da Garpi, welcher nicht 
viel früher als 4518 feine erften Sachen gearbeitet haben Eann- 
Daß Raffael auch mwahrfheintih den Hugo da Carpi anfangs für 
feine Rechnung arbeiten Tieß f. Kunftblatt 1858 Nr. 2. 
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hatten Achtung vor ſolch herrlichem Bilde. Der Ruf davon 
verbreitete fich und die Mönche denen es zugehörte, fuchten 
ed wieder zu befommen; mit Mühe gelang ihnen dieß durch 
Hülfe des Papftes, und fie gaben denen welche es gerettet 
hatten reiche Belohnung. Aufs neue eingefchifft gelangte es 
nad) Sicilien. und wurde in Palermo aufgeftellt, wofelbft es 

| berühmter ift ald der feuerfpeiende Berg. ”) 
Fortfegung Während Raffael diefe Arbeiten vollführte welche er nicht 
u — abweiſen konnte, weil er von bedeutenden Perſonen Auftrag 
dazu hatte, und fie auch um feines eigenen Jutereſſes willen 
nicht ausfchlagen mochte, unterließ er nicht, die begonnenen 
Ausfchmüdungen der päpftlichen Zimmer und Säle fortzu: 
fegen. Er hielt dort beftändig Leute die nach feinen Zeich- 
nungen dad Werk fdrderten, fah fortwährend jedes Einzelne 
nach und legte überall die legte Hand an, um eine fo große 
Verpflichtung nach Möglichleit zu erfüllen. So fonnte er 
nach Eurzer Zeit das Zimmer ded Torre Borgia aufdecken; *) 
er hatte darin auf jeder Wand ein Bild gemalt, - zwei über 
den Fenftern und zwei auf den beiden freien Wänden. Auf 
Der Bugs der einen ift der Brand des Borgo vecchio zu Rom, der nicht 
* zu loͤſchen war, bis Leo IIII. ſich nach der Loge des Pallaſtes 
begab und durch ſeinen Segen das Feuer voͤllig daͤmpfte. 
Man ſieht hier vielfaͤltige Gefahren dargeſtellt; an einer Seite 
ſind Frauen mit Kruͤgen in Haͤnden und auf dem Haupt worin 
ſie Waſſer zutragen; ihr Haar und ihre Gewaͤnder flattern 


— 


97) Das berühmte Gemälde der Kreujtragung, genannt le Spasimo di 
Sicilia, wurde in Paris von Hol; auf Leinwand übertragen und 
befindet ſich jetzt im k. Mufeum zu Madrid. S. Paſſ. I, 291. II, 
299. Daß die h. Veronika ſich nicht darauf befindet, iſt aus dem 
Kupferftide von Toschi jedermann bekannt. DBafari beichreibt wie 
gewöhnlich das Bild aus dem Gedädhtnif. 

95) Die Stanza di Torre Borgia war das Borjimmer wo fi die Pala- 
frenieri, die Dienerfhaft des Papftes aufhielten. 
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wild, vom Zugwind gejagt, andere ſuchen Waſſer ins Feuer 
zu ſchuͤtten, und vermoͤgen durch den Rauch erblindet ſich 
ſelbſt nicht zu erkennen. An der andern Seite iſt eine Gruppe 
wie die, welche Virgil fchildert, als Anchiſes durch Aeneas 
gerettet wird. in Greis, durch Krankheit und Gluth der 
Flammen erfhöpft, wird von einem jungen Mann auf dem 
Rüden getragen, deſſen Geftalt Much und Stärfe fund gibt; 
alle feine Glieder find angefpannt von der Laft des Alten ges 
druͤckt, der dem Körper fchlaff hängen laͤßt; ihnen folgt eine 
alte Frau barfuß mit lofem Gewande dem Feuer entfliebend, 
und ihnen voraus tritt ein nadender Knabe. Bon der Höhe 
eines verfallenen Gebäudes beugt eine Frau fich herab, nadend 
mit zerzausten Haaren ein Wicelfind in Händen, fie will es 
einem Der Ihrigen zumerfen, ber fi aus den Flammen ges 
rettet hat; er fteht auf der Straße auf den Fußſpitzen erhoben, 
die Arme audgeftredt bamit er ed empfange. Man erkennt 
in der Mutter nicht weniger die Angſt um die Rettung des 
Kindes, als wie fie felbft. in dem glühenden Feuer leidet, das 
„fie zu erfticden droht, und eben fo gewahrt man in dem ber 
das Kind aufnimmt, wie er fih um das Kind ſowohl als 
wegen der eigenen Todesgefahr ängfligt. Nicht fchildern läßt 
ſich, welche Einbildungsfraft diefer finnreiche bewundernss 
würdige Künftler bei einer Mutter Fund gab, die barfuß ohne 
Gürtel, die lofen Gewänder zum Theil in der Hand, mit 
flatrernden Haaren ihre Kinder fcheltend vor ſich her jagt, 
damir fie den einftürzenden Gebäuden und den Flammen ent= 
fliehen. Außerdem fieht man noch einige Frauen die auf den 
Knien liegen und den Papft anzuflehen fcheiten, daß er helfe 
die Feuersbrunft zu dämpfen. *) 


99) Weber dieß Gemälde, welches das erhattenfte in dieſem Zimmer, und 
zugleich aud dasjenige ift, an weih m Raffael nod das meifte ſelbſt 
gematt, vergt. Paſſ. I, 261. II, 198. Bet den folgenden gehört 
die Ausführung wohl größtentheis den Schütern an. er 

Bafari Lebenöbefchreibungen. ILL. Thl. 1. Abth. 45 


Die Sara: 


zenen vor 


Krönung 
Karls des 
Großen. 
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Das zweite Bild ſtellt eine andere Begebenheit aus dem 
Sehen Leo des III. dar, man ſieht darin den Hafen von Oſtia 
von einer türfifchen Flotte belagert; fie war gelommen, den 


Papft gefangen zu nehmen und wirb von den Chriften im 


Meer bekämpft; fchon find eine Menge Gefangner nach dem 
Hafen gebracht; fie fleigen aus einer Barke, von ben SE 
baten am Bart geriffen; ihre Gefichtözüge find ſchoͤn, die 
Stellungen wild, mit ben mannichfaltigften Schifferkleidun⸗ 
gen angethan, werben fie vor ben Papft gebracht, der als 
Leo X. dargeftellt ift. Im völligen Ornat thront er zwifchen 
dem Cardinal Santa Maria in Portico, Bernardo Divizio da 
Bibbiena und dem Gardinal Giuliv von Medici, der nachmals 
Papſt Clemens wurde. Unmoͤglich läßt fich einzeln fchildern, 
mit welcher Weberlegung der erfindungsreiche Künftler die Züge 
der Gefangenen zeichnete; das Wort mangelt, und doc) er- 
Fennt man in ihren Mienen Schmerz, Furcht und Tod. %) 
In den beiden andern Bildern ift erftlich Leo X., der den 
allerchriftlichften König Franz I. von Frankreich ſalbt. *) 
Mit dem päpftlicden Ornat bekleidet liest er Meſſe, fegnet 
das Del ihn zu falben, und fegnet die fönigliche Krone; eine 
Menge Sardinäle und Bifchdfe in ihren Feftgewändern leiften 
bei der Meffe Dienft, fie find nach der Natur gezeichnet, fo wie 


viele Gefandte und andere Perfonen, und man fieht einige 


Geftalten in franzdfifcher Tracht, wie fie damals uͤblich war. 


100) paff. I, 261. IL, 197. Dieſes Gemälde Hat mehr noch wie bie 
übrigen in diefem Zimmer gelitten; es fol größtentgeild von Gau: 
denzio Ferrari ausgeführt und nachmals von Sebaftian del Piombo 
retouchirt ſeyn, der fih dadurch einen hHerben Tadel von Tizian 
zuzog. 

101) Hier irrt Vaſari: das genannte Bird ſtellt die Krönung Karls bes 
Großen durch Leo III. vor. Allerdings ift unter erfterem Franz I. 
von Franfreih, unter letzterem Papft Leo X. porträtirt, in Ans 
fpielung auf den Vertrag, welcher zwifchen beiden Herrfchern im Winter 
1516—17 in Bologna gefchloffen wurde. Paſſ. I, 260. II, 101. 
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Das andere Bild ſtellt die Krduung des eben genaunten Koͤnigs Reiters 


dar, M der-Papft und Franz der erfte find darin nach dem gecs zur, 
Leben gezeichnet, diefer gewaffnet, jener im päpftlichen Ornat. | 
Egröinäle, Bifchdfe, Kammerherren, Schildträger und Diener 
in ihren Prumfgewändern nach der Natur abgebildet, figen 
Beorbnet in der Gapelle umher wie es Brauch war, darunter 
Gianozzo Panbolfini, Biſchof von Troja, ein fehr vertrauter 
Freund Raffaeld, nebft vielen andern berühmten Perfonen da: 
maliger Zeit. Neben dem König kniet ein Kind und hält die 
Krone, dieß ift Hippolit yon Medici, der nachmald Gardinal ' 
und Vicekanzler, ein fehr berühmter Mann und ein Freund, 
nicht nur der Malerei fondern aller Künfte wurde, Sein An- 
denken wird von mir heilig gehalten, denn ich danke ihm meine 
erften Anfänge in der Kunft, wie fie auch geweſen ſeyn mögen. 

Es ift unmbglich alle Kleinigkeiten in Raffaeld Werken 
zu befchreiben, wo jeber Gegenftand in feinem Stillſchweigen 
zu reden feheint; doch muß ich. noch.anführen, daß unterhalb 
der genannten Bilder fi Poftamente befinden mit verfchie- Socelbilder. 
denen Vertheidigern und Miederherftelleen der Kirche von - 
allerlei Hermen eingefchloffen, und in einer Weiſe ausge: 
führt, daß fich überall Geift, Wärme und Ueberlegung Fund \ 
gibt, und man überall eine Uebereinſtimmung des Eolorits 
findet; wie fie nicht beffer gedacht werden Tann. *) Die 
Dede des Zimmers hatte Raffaeld Lehrer, Pietro Perugino 


102) Die Wild wird gewöhnlich die Rechtfertigung Leo's III. genannt, 
Leo III. beſchwört if Gegenwart Karls des Großen auf das Evan: 
gelium feine Unſchuld in allem weßhalb ihn der Neffe Hadrians I. 
angeklagt hat. Dieß Gemälde ſcheint von einem Schüler ausgeführt 
und trägt die Jahrzahl 1517. Paſſ. I,. 259. IL, 190. 

105) Ueber diefe in gelb gemalten Sockelbilder, die zum Theil von Giul. 
Romano nah feinen eigenen Zeihnungen gefertigt, fpäter aber fo 
verdborben wurden, daß Carlo Maratta fie faft gan; neu malen 
mußte, var. Paſſ. I, 264 fi. Il, ı98 ff. 

15 * 
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gemalt, und Raffael wollte "fie nicht zerfidren, ald Andenken 
an einen Meifter den er liebte und deffen Unterricht ihn zuerft 
ber Stufe entgegengeführt hatte, die er in der Kunft eine 
nahm. | 
Rafael Hält Raffaels Fünftlerifcher Geift war fo umfaffend, daß er 


ne in ganz Ztalien, zu Pozzuolo, ja fogar in Griechenland 


— Gries Zeichner hielt, und er ließ nicht nach, ſich alles zu verſchaf⸗ 
fen, was der Kunft zum Nuten gereichen konnte, Im Vers 


Saatmitden folg feiner Arbeiten im Vatican verzierte er einen Saal, wo: 


fein felbft verſchiedene Apoftel und andere Heilige '”) in Xaber- 


nafel in grüner Erde gemalt waren; dort ließ er durch feinen 

Schüler Giovanni aus Udine, der in Nachbildung von Thieren 

nicht feines Gleichen hatte, alle fremden Thiere anbringen, 

welche Papft Leo befaß, das Chamäleon, das Ziberh, Affen, 
Papagaien, Löwen, Elephanten '%) und andere fremdartige 

. Beftien. '%) Raffael verzierte den päpftlichen Pallaft auch 

mir Groteöfen und mannichfaltigen Fußböden, und verfertigte 

Baut die dafelbft die Zeichnung zu den päpftlichen Treppen und zu den 


x 
en Logen, welche von dem Baumeifter Bramante angefangen, 


 aram imnach feinem Tod aber unvollendet liegen geblieben waren; fie 


409) Chriſtus und die zwölf Apoſtel. 

105) Ginen Glephanten hatte Leo X. 1514 vom König Yon Portugat 
geſchenkt bekommen; er wurde zu der Poffe mit Baraballo gebraudt 
und ftarb 1516. Raffael hatte ihn ſelbſt gezeichnet. 

106) Diefe fämmtliden Bilder gingen zu Grunde, als Paul IV. den 
Saal zu feinem Gebrauh in Meine Zimmer «theilen ließ. Gres 
gor XIII. gab ihm feine urfprüngtihe Geftatt wieder, und Tieß die 
Figuren durch Taddeo Zuchero auffriihen, der aber faft alles neu 
malen mußte, Chriftus und die Apoftel find uns am beften durd 
die Kupferftihe von Marc Anton erhaften, welche auch den farbig 
gemalten aber jetzt ebenfalls fehr überfchmierten Wiederholungen in 
der Kirche 8. Vincenzio ed Anastasio alle tre Fontane zur Grund: 
Tage gedient Haben. Paſſ. I, 267. II, 201. Leber die von Giovanni 
d. U, gemalten Thiere vergl. deffen Leben Nr. 145. 
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wurden mach ber neuen Zeichnung und Architektur Maffaels 
weiter geführt, der ein Holzmodell dazu verfertigte, reicher 
und fchöner als jenes von Bramante. 

Und da nun Papft Leo feine Größe, Freigebigkeit und 
Herrlichkeit zeigen wollte, verfertigte Raffael die Zeichnungen 
zu ben Stuccaturverzierungen,,. zu den Bildern bie Dazwifchen Verzierung 
gemalt, '”) und zu den verfchiedenen Abtheilungen welhe keselen 
überall angebracht werden follten. Den Giovanni von Udine 
ſetzte er über die Arbeit der Stuccaturen und Groteöfen, und 
den Giulio Romano Über die der Figuren, obwohl diefer wenig 
daran that, daher malten Giovan Francesco, '”) der Bos 
logna, '”) Perino del Baga, ") Pellegrino von Modena, *') 
Vincenzio von St. Gimignano, “*) Polidoro von Caravag- 
gio ) und viele Andere dafelbft Bilder, Ziguren und fonftige | 
Gegenftände, und Raffael ließ alles mit folder Volllommen⸗ 
heit ausführen, daß er fogar das Eftrih aus Florenz von‘ ' 
Zuca della Robbia **) kommen ließ. Sicherlih kann man 
in Malerei, Stuscatur, Architektur und ſchoͤner Erfindung 


407, Nämlih 48 Bilder aus dem alten und vier aus dem neuen Te: 
ftament, die zufammen gewöhnlich. bie Bibel Raffaeld genannt wer: 
den. Diefe bibliſchen Gefhichten hat Raffael mit Arabesken mytho— 
Togifhen Inhalis umgeben, ald „wollte er die Geſchichte von den 
göttlihden Dingen auf dem Grunde der profanen Religionen erfcheis 
nen laffen. Gr zeichnete bie Entwürfe zu ben Bildern und Arabes: 
fen. Paſſ. I, 267. ff. II, 202— 230. 

408) Giov. Francesco Penni, genannt, il Fattore. ©. deſſen Leben 
Nr. 105. 

109, Bartolommeo KRamenghi, nad feinem eigentlichen Geburtsarte 
genannt il Bagnacavallo, f. deffen Leben Nr. 114. 

440) Deffen Leben Nr. 128. 

411, Deffen Leben f. bei dem des Zattore Nr. 105, 

u2) Mr. 98. 

415) Mr. 112. | 

144) Nicht Luca fondern fein Neffe Andren della Robbia. Erſterer war 
damals nicht mehr am Leben. 
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fein herrlicheres Werk vollfuͤhren noch erfinnen. Seine Schoͤn⸗ 


R { d x ’ Ä 
Hafer wird heit war Urfache, daß Raffael zum Auffeher Über Alle Male: 


Malereien u. reien und Bauten im Pallaft:gefezt wurde. Man erzählt: 


a — Gefaͤlligkeit ſey fo größ gervefen, daß er zur Bequem: 


lichkeit ſeiner Freunde den Maurern geftattete, die Mauern 
nicht ganz feft und ohne Unterbrechung zu Bauen, und einige 
Deffnungen und Räume unten über den alten Zimmern unaus⸗ 
gefüllt zu Yaffen, um dort Fäffer, Rinnen und Holz unter 
zubringen, durch diefe Löcher jedöch wurde das Fundament 
des Gebäudes gefchwächt, alles begann zu reißen, und man 
ſah ſich gezwungen, fie ſpaͤter auszufüllen. An allen Thuͤren 


—— und ſonſtigen Holzverkleidungen wurden Schnitzarbeiten au⸗ 
en 


den Roggien. gebracht, Die Gian Barile, 15) mit Zierlichfeit und Ges 
ſchmack vollendete. 


Raffaeld ars Raffaei verfertigte die aichitetturzeichnungen zu der 
chit ektoniſche 


Entwürfe. Vigne des Papſtes, us) zu mehreren Haͤuſern im Borgo, 
und vorzüglich zu dem ſchonen Pallaſte des Meſſer Giovan 
Battiſta dall' Aquila. 7) Einen andern Pallaſt zeichnete er 


185) Diefer berühmte Hokjſchnider war aus Siena. Nähere Nachricht 
über ihn gibt Della Baffe in den Lettere Sanesi. 

146) Kafari meint hier die Billa atıf dem Monte Mario, werde Raffaer 
für den Cordinal Giulio de’ Medici, nachmals Clemens VII. zu bauen 
anſing. Giulio Romano führte ſie nad) eigenen Planen weiter aus; 
und veränderte in manden Theilen die Dispbfitionen Raffaeld; nur 
die drei weiten Bogen der Halle bezeugen das Großartige der urfprüngs 
lichen Anlage. Paſſ. I, 252. IT, 457. 

117) Diefe Häufer im Borgo S. Pietro und auch der Pallaſt des päpft: 
lichen Kammerherrn Gib. Battiſta Branconio aud Aquita, weicher 
von Giovanni aus Udine reih mit Stuccafuren verziert war (fiehe 
defien Leben Mr. 145) haben ſpaͤter wie Raffaels eigenes Haus dem 
Säulengange des Bernini weichen müſſen, und es eriftirt Feine 
Zeihnung mehr davon. Auch der Pallaft Vidoni bei ©. Andrea della 
Valle, ehedem Caffarelli genannt, aber nicht mit dem Pall. Ber: 
nardino Caffarelli zu verwechſeln, ift von dem Gap. Coltrolini nad 
Raffaels Zeichnung erbaut. Das Haus Berti fr der Dia def Borgo 


* 
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für den Biſchof von Troja, der ihm zu Florenz in der Via 
©. Gallo erbauen lieg. '*) 


Fuͤr die ſchwarzen Bruͤder von ©. Siſto zu Piacenza Madonna di 


malte er ein Bild zu ihrem Hauptaltar, man fieht darin die "puann 


Madonna, den h. Sirtus und die h. Barbara, ein fuͤrwahr 
feltnes und wunderbares Merk. ) Mehrere Bilder fandte 
er nach) Frankreich, darunter eines an den König, worin der 
heilige Michael mit dem Teufel kaͤmpft; dieß gilt fir bewun⸗ Der h. Mi 


chael für 


dernswirth: ein ausgebrannter Fels ftellt ven Mittelpunkt der grany 1, von 
Erde dar, aus feinen Spalten dringen einzelne Feuer. und Srantreih, 
Schwefelfiammen hervor; Lucifer, an den Gliedern verbrannt 
und verfengt, die Farbe der Haut verfchiedenartig, zeigt alle 
Wuth welche giftige und auffchwellende Bosheit dem Unter⸗ 


nuovo Nr. 105, welches mahrfheinlih Jacopo Sadoleto befeffen, 
trägt ganz den Charakter Raffaeliſcher Bauart. Pal. I, 251. IL, 
455. 

48) Jetzt der GräfinNeneini gehörig. Eben fo rühren Plan und Modell 
zu dem Haufe Uguccioni in Florenz wahrſcheinlich von Raffael her. 
pa. I, 281 ff. II, a59 ff. Wie eifrig Raffael fi mit der Archi⸗ 
teftur befhäftigte, beweist auch fein Studium des Bitruv, den er 
durd) den gelehrten Marco Fabio Calvo aus Ravenna ind Italieniſche 
überfegen ließ (das Manufeript mit Raffaels eigenhändigen Anmers 
kungen befindet ſich jetzt auf ber k. Bibliothek in Münden, Paſſ. I, 
245.) Mit Beihülfe des Vitruv gedachte er auch eine Reftauration 
des antifen Roms zu fertigen. Vaſari erwähnt aud in der Einleitung, 
daß er fih der Schriften Rafiaeld bedient habe, welche bie Architektur 
betroffen zu Haben fcheinen, von denen aber nichts mehr übrig if. Die 
fämmtlihen arditektonifhen Werke Raffaels erfheinen gefammelt in 
einem Kupferwerke von Carlo Pontain, Florinz bei Gugl. Piatti. 

449), Nachmals von König Auguft III. von Polen für 22,000 Scudi 
erkauft, und jebt in der Gallerie ju Dresden. Geft. von Fr. Müller. 
Paſſ. I, 500. IL, 359. Dieß Bild gehört in die letzten Lebensjahre 
Raffaels, und ift, mie wenige aus diefer Zeit wohl ganz von feiner 
Hand gemalt. Da es auf Leinwand (niht auf Holz, wie man aus 
Bafari’d Ausdruck tavola fchließen könnte) gemalt ift; fo hat v. Rus 
mohr vermuthet, es fep urſprunglich zu einer Kirchenfahne beftimmt 
gewefen, ’ 


Melbliche 
Bildnife 
Frauenliebe. 
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druͤcker der Grdße entgegenſetzen, ber fie des Neiches beraubt 
und ihnen nichr Friede, fondern dauernde Etrafe bringt. Im 
Gegenſatz zu ihm fteht der heilige Michael, fein Angeficht 
ſchmuͤckt überirdifche Echdnheit, feine Waffen find von Gold 
und. Eifen,. und dennod) erkennt man in ihm Zapferkät, 
Kraft und Schreckniß; er hat Lucifer zu Boden geftürze und 
zwingt ihn auf dem Rüden zu liegen, den Wurffpieß gegen 
ihn erhebend; kurz dieß Werk war ſo herrlich, daß Aaffael 


nach Verdienſt vom König große Belohnung empfmg. *) 


Er malte die Beatrice von Ferrara '”') und andre Frasen, vor⸗ 
züglich feine Geliebte und unendlich viele andre. *) ‚Sein 
Gemuͤth war. fehr zur Zärtlichkeit geneigt und den Frauen er: 
geben, deßhalb war er ſtets bereit ihnen zu dienen Go genoß 
er unaufbdrlich der Freuden der finnlichen Liebe, und wurde 
darin. vielleicht mehr als billig von feinen Freunden gefchont 
und begünftigt. — Agoſtin Chigi ließ von iym daß erfte Ge: 


Kaffaeld Ge⸗ ſchoß feines Pallaftes malen, Raffael aber Fonute nicht viel 


mälde in der 


Farnefina. 


bei der Arbeit bleiben, aus Sehnfucht nach feiner Geliebten; 





420) Noch jetzt im Parifer Mufeum. Am Saume bed blauen Unters 
Eleides des Heiligen ſteht Raffaeld Name und das Datum 1517. 
Paſſ. I, 294. Il, 309. Die teiche Belohnung welche Raffael für 
diefes Bild vom König erhielt, veronlaßte ihn für denſelben bie 
heil. Familie zu malen, die fih noeh im Parifer Mufeum befindet 
und den Namen Fran; I. führt. Geft. v. Gdelind. 

121) paffavant Th. J., 185. II. 141. glaubt, das mit einem goldnen Lor⸗ 
beerkranz gefhmüdte weibliche Bildniß in der Tribune von Florenz, 
bicher unter dem Namen der Fornarina bekannt, ftelle dieſe Beas 
trice vor, unter der man. fih Feine. fürſtliche Perſon, fondern 
vielleiht eine Improviſatrice zu denken habe. 

122) Darunter auch das Bildniß der berühmten Schönheit Johanna 
von Aragonien, wie Vaſari im Leben des Giulio Romano Nr. 126 
erwähnt. Es befindet ſich jet im Louvre. Ueber dieſes, die ver: 
fhiedenen Bildniffe der fogenannten Fornarina und andere Frauens 
porträts von Raffaels Hand hat Paffavant eine eigene Rubrik Th. 2- 
©, 694, 


\ 


Raffael von Urbino. 233 


daruͤber gerieth Agoſtino ſo in Verzweiflung, daß er durch 
Zureden Andrer wie ſein ſelbſt mit vieler Muͤhe endlich dahin 
gelangte, jenes Mädchen nach feinem Haufe zu bringen, wo 
fie fters neben dem Zimmer verweilte in welchem Raffael ar: 
beitete, dadurch allein wurde dad Werf endlich zum Schluß 
gebracht. '?) Raffael zeichnete dazu alle Cartons und malte 
viele Figuren mit eigner Hand in Fresco. *) Un der Wöls 
bung ift der Goͤtterrath im Himmel dargeftellt, und man 
ſieht hier viele Gewaͤnder und Umriffe, ven Werken des Alter: 
thums nachgebildet, und fehr anmuthig und beftimmt gezeich: 
net. Nicht minder ſchoͤn ift die Hochzeit der Pfyche, Jupiter 
wird von Ganymed bedient, und die Grazien ftreuen Blumen 
über die Tafel. An den Zwideln des Gemdlbes find eine 
Menge Bilder, in dem einen ſchwebt Mercur mit der Flöte, 
fo ſchͤn, daß er fürwahr vom Himmel zu fommen fcheint; 
in einem andern ift Supiter voll erhabner Würde, und neben 
ihm Ganymed, den er kuͤßt. Xiefer unten fieht man den 
Magen der Venus und die Grazien mit Mercur, welche Pſyche 
zum Himmel empor heben, auf den übrigen Zwideln find 
andere poetifche Darftellungen, und in den Feldern der Wdls 
bung oberhalb derfelben eine Menge ſchoͤner Kinder verkürzt 
gezeichnet; -fie ſchweben in der Luft mit den Artributen der 
Götter beladen, mit den Bligen Jupiters, dem Helm, Schwert 


125) Paſſavant IL, 542, verwirft diefe Anekdote als eine Berunglims 
pfung, melde Bafari fih gegen Raffael erlaubt habe. Mag aud 
Raffaels Neigung zum meiblihen Gefhleht darin etwas zu grell 
bargeftelit fen, fo läßt fih doch die Sache im Allgemeinen nidt 
wegläugnen. Niemand wird Iäugnen, daß Raffael zu den volltoms 
menften Menfchen gehört, von denen wir Kunde haben, aber ganz 
frei von Schwächen und Fehlern ift auch der größte nicht. 

424) Nach der Meinung der Kenner hat Raffael hier nur Weniges mit 
eigener Hand gemalt. Paſſavant I, 504 ſchreibt ihm nur die eine 
vom Rüden gefehene Grazie in der Gruppe zu, wo Amor den Cha: 
ritinnen feine Geliebte zeigt. 
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und Schilde des Mars, den Hämmern Bulcans, mit Hercules’ 
Keule und Löwenhaut, mit dem Schlangenftab Mercurs, det 
Schalmeie Pand und dem Feldgeräthe des Vertumnus, alle 
von paffenden Thieren begleitet; Furz Malerei und Erfindung 
find, hier von feltner Herrlichkeit. °) Zudem ließ er durch 
Giovanni von Udine alle: diefe Bilder mit Gewinden von den 
verfchiedenartigften Blumen, Blättern und Früchten umfchlies 
Ben, die nicht ſchoͤner ſeyn koͤnnten. ?°) 

— der Raffael verfertigte die Zeichnung zu den Staͤllen der Chigi 

Eapeu⸗ sig und ben Riß zu der Capelle des oben genannten Agoftino in 


vg go der Kirche Sta Maria del Popolo; 7) er malte fie aus. und 


polo. 


125) Beachtenswerth ift hier dad Schönheitsgefühl Raffaels in der Anordi 
nung diefer Gompofitionen. Die Gruppen der Zwidel und ber Pu: 
netten find verkürzt, aus dem Geſichtspunkt des Beſchauers von 
unten nad oben (sotto in su) gejeichnet, wodurd eine Menge der 
reizendften Grfeete fowohl in 2inien als in der Beleuchtung ent; 
ftehen; die beiden Deckenbilder aber find wie zwei ausgefpannte Tep: 
pihe zu betradten, auf welchen fi die Bilder aus dem gewöhns 
lichen Augenpunft zeigen. Raffael vermied dadurch Verkürzjungen, 
die bei dem Standpunkte der Figuren gerade über dem Haupte bes 
Befchauers widerfidh geworden wären. 

26, Die Figuren wurden wahrfheintih von Giulio Romano und Frans 
cedco Penni ausgeführt, und ohne Zweifel fehr ind Derbe und Mafı 
five gearbeitet. Die Vollendung des Werkes fällt wohl um 1518; 
da 88 fpäter fehr gelitten hatte, ward ed von Carlo Maratti mit 850 
Kupfernägeln befeftigt, reftaurirt und ſtark überarbeitet, wobei bes 
fonderd der blaue Grund zu grell gerieth. Die Aufzählung der eins 
zelnen Gegenftände f- bei Paffavant II, 342 ff. Neuerdings radirt 
von ©. Schubert. 

427) Mit den Figuren der Planeten die er auf höchſt ingeniöfe Weiſe 
durch Hinzufügung von Engeln zu riftligden Darftellungen erhob. 
Vortrefflich aeftohen von Ludw. Gruner mit Grläuterungen von 
Antonio Grif. Rom 4840. Fol. Auch hier ift nur die Zeichnung 
der Figuren von KRaffael, die Ausführung in Moſaik ſchreibt man 
dem DBenetianer Euigi de Pace, genannt Maeftro Auifaccio, 
zu. (Kunſtbl. 1840. Nr. 46.) Die Gapelle war im 5. 1519, mo 
Agoft. Chigi fein Teftament machte, noch nicht ganz vollendet, obs 


\ 
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traf Anordnung ein berwunderungswärdiges Grabmal dafelbft 

zu errichten; zwei Figuren *) fieß er dazu don dem floren⸗ 

tiniſchen Bildhauer Lorenzetto 2°) arbeiten, fie befinden ſich 

noch jeßt zu Rom in feinem Haufe am Macello de’ Corvi; '°) 

benn der Tod Raffaeld und das darauf folgende Ableben Ago⸗ 

ſtino's *!) waren Urfache, daß. jene Arbeit dem Venezianer 

Sebaftian übertragen wurde. -*2) £ 
Raffael war zu folhem Ruhme gelangt, daß Leo X. 

befahl, er folle den großen Saal malen ‚ in welchem dieSiege Saal des 

Conftantins dargeftellt find, und. er begann dad Werk. '°°) — 


Zudem kam dem Papſte Verlangen reiche Tapeten von Gold — d. x 
und Seide weben zu laffen, hiezu verfertigte Raffael wa 


— 


gleich Raffael wahrſcheinlich ſchon unter Julius II. den Plan dazu 
entworfen hatte. Paſſ. I, 189. IL, 446. 

128) Die des Propheten Elias und Jonas. Die Iehtere glaubt man 
nah einem Modell von Raffael ſelbſt gearbeitet. 

129) S. deffen Leben Nr. 103. 

150) Sie befinden ſich jetzt in der Gapelte und ihnen — die 
Statuen der Propheten Daniel und Habakuk v. Bernini. 

451) agoſtino Chigi farb wenige Tage nah Raffae am 10 April 1520. 
— Sebaſtian dei Piombo führte nur auf der mittlern Hauptwand 
die Geburt der Maria in Del aus, und Tieß ein zweites Bild, das 

der Heimfuhung, unvollendet, welches fpäter ald Bernini bie mars 
mornen Maufoleen des Agoſtino und Sigismondo Chigi errichtefe, | 
ausgefägt wurde. Die Bruchftüde befinden fih jet in der Ga 
lerie Fefh in Rom» Endlich im J. 155% wurden durch Francesco 

Salviati die acht Felder zwifhen den Fenftern der Kuppel mit der 
Schörfungsgefhihte bis zum Sündenfatt, und die runden — über 
den Niſchen ausgemalt. 

155) D. H.- er machte den Entwurf zu der allgemeinen Anordnung des 
Saals, den Carton zu der Schlacht des Conſtantin, die Zeichnung 
zu der Anrede Conſtantins an ſeine Krieger, und die Cartons zu 
den beiden allegoriſchen Figuren der Gerechtigkeit und Sanftmuth. 
Letztere ließ er durch Giulio Romano und Francesco Penni verſuchs— 

weiſe in Der auf den dazu bereiteten Mauergrund ausführen, das 
Uebrige ward erft mad feinem Tode durch feine Schüler vollendet. 
S. Paſſ. I, 518. 11, 565 ff. 


236 XCIII. Leben des Malers und Baumeifters 


eigner Hand farbige Cartons, genau in der Form und Größe 
wie fie gewirkt werden follten; man ſchickte fie nad) Flandern, 
und ald die Tapeten vollendet waren, kamen fie. nah Rom, 
ein wunderbares erſtaunenswuͤrdiges Werk, denn man begreift 
nicht wie ed möglich war, Haare und Bärte fo zu weben, 
durch Zneinanderfchlagen der Fäden dem Fleifche Weichheit zu 
verleihen, und achtet ficher das Ganze eher für ein Wunder 
als für ein Kunſtwerk menfchlicher Hand. Waſſer, Thiere 
und Gebäude find mir einer Vollkommenheit ausgeführt, daß 
fie nicht wie ‚gewebt, fondern wie mit dem Pinfel gemalt 
erfcheinen.- Der Preis welcher dafür gezahlt wurde, betrug 
fiebzigtaufend Scudi, und fie werden noch jet in der paͤpſt⸗ 
lichen Gapelle aufbewahrt. *") — Für den Cardinal Eolonna 


13%) Diefe Teppiche, 10 an der Zahl, waren von Leo X. für den un: 
teren Theil der Wände in der Sirtiniihen Capelle beftimmt, und 
Raffael Hatte noh Fur; vor feinem Tode am 26 Dec. 1519 bie 
Freude, fie daſelbſt aufgehängt und gan; Rom davon entzüdt zu 

ſehen. . Sie enthielten Darftelungen aus der Apoſtelgeſchichte, ba 
die obern Gemälde der Sirtina die Gefhihte der Schöpfung und 
des alten und neuen Bundes darfteliten. Für den Altar murde. die 
Krönung Maria beftimmt, fo daß in diefem Eyclus die ganze gött: 
Hiche Führung des Menfchengefchlechtö bezeichnet war. Statt berfelben 
malte Mid). Angelo nachmals das Weltgericht. Raffael zeichnete in 
ben Yahren 1515 und 16 mit Hülfe des Francesco Penni und Gios 
vanni da Udine die Cartons hiezu farbig in Tempera. Sieben 
diefer Gartons find noch erhalten und jebt in Hamptoncourt, von 
den übrigen eriftiren nur einige Bruchftüde Die Gegenftände der 
7 erhaltenen find: der wundervolle Fiihzug, Weide meine Schafe, 
die Heilung bed Lahmen, der Tod des Ananias, Paulus und Bar: 
nabas in Lyſtra, der Zauberer Eiymas, Pauli Predigt zu Athen; 
die drei übrigen waren: Stephani Steinigung, Pauli; Bekehrung, 
und Paulus im Gefängnif. Man muß biefe 10 Tapeten, welche in 
Rom Arazzi della scuola vecchia genannt werden, von den Arazzi 
della scuola nuova unterfcheiden, die auf Koften Franz; I. von Frank 
reih nad einigen Gntwürfen von Raffael und mehreren feiner 
Schüler gewebt und dem Papft zum Geſchenk gemadt wurden, Sie 
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malte Raffael auf Leinwand einen St. Johannes, es war Jobannes der 
ein ſchoͤnes Werk, und dem Gardinal ungemein werth; als aa he 
diefer jedoch von einer Krankheit befallen würde, und Meffer 
Jacopo da Earpi, der Arzt welcher ihn herftellte, als .Beloh: 
nung feiner Kunft das Bild Raffaeld verlangte, willfahrte der 
Eardinal feinem Wunſch und beraubte fich felbft, um der gro: 
Ben Verbindlichkeit willen die er jenem zu haben glaubte; es 
ift nunmehr in Florenz im Beſitz des Francesco Benintendi. *°°) 

Für den Cardinal und Vicefanzler Giulio von Medici *°) Tranzngus 
malte Raffael ein Bild von der Verklärung des Heilands; es —— 
ſollte nach Ftankreich kommen und mit eigner Hand fortwaͤh⸗ 
rend daran beſchaͤftigt, gab er ihm die letzte Vollendung. *) 

Man fah darauf Ehriftus der auf dem Berge Tabor verflärt 
wird, die Apoftel harren fein am Fuß des Felfens, und zu 
ihnen wird ein befeffener Knabe gebracht, damit Chriftus vom 
Berg herabſteigend ihn befreie. Der Knabe in verrenkrer Stels 
lung, ſtreckt fchreiend die Glieder , feine verdrehten Augen zei⸗ 
gen, wie das Fleifch leider, wie Adern und Pulfe von dem 





find jet mit der erften Reipenforge in den nah Pius V. benannten 
Bimmern im Batican aufgeftent. Paſſ. I, 271 ff. II, 230 f. Was 
das Kunftverdienft der von Raffael gezeichneten Gartons betrifft, fo 
hat er unbeflritten darin die ebdelfte Größe und den feelenvoliften 
Ausdruf malerifher Darftellung erreiht. Sie find niht minder 
groß als die Dede von Michel Angelo, aber menſchlicher. 

135) Jetzt in der Tribune zu Florenz. In der Florentinee Sammlung 
befindet ſich auch das Stadium dazu in Rothſtein. Wahrſcheinlich 
wurde das Bild von Raffael mit Beihülfe eines Schülers gemalt, 
fand aber fo großen Beifall, daß ed oftmals copirt wurde. ©. bie 
Angabe der Copien bei Paſſ. IL, 355. 

136) Nachher Papft Clemens VII. 

137) Für dieß Bild erhielt Rafael 655 Ducaten, wovon 224 welche 
bei feinem Tode nod) nicht gezahlt waren, an Giulio Romano allein 
ausgezapit wurden, weßhalb es wahrſchelnlich ift, daß letzterer mit 
daran gearbeitet. 
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böfen Geift gepeinigt find, feine bleiche Farbe und feine ge 
waltfame Stellung. verrathen feine Furcht. Ihn hält ein 
alter Mann, die Augen weit aufgeriffen,. den Stern in ber 
Mitte, Stirn und Braunen gefaltet, fo daß er Kraft und 
Angſt zugleich zeigt. "Er fchaut die Apoftel feft an und ſcheint 
bei ihrem Anblick ſich felbft zu ermuthigen. Eine Frau, die 
Hauptfigur des Bildes, kniet im Vordergrund vor jenen bei- 
den, fie wendet dad Haupt nad) den Apofteln und zeigt mit 
einer Bewegung des Armes auf den Befeffenen, fein Elend 
Fund zu thun. Die Apoftel, theild aufrecht ftehend, theils 
figend und kniend, zeigen lebhaftes Mitleid mit diefem großen 
Unglüd. In der That zeichnete Raffael in diefem Bilde Ges 
falten und Köpfe von fo feltner Schönheit, fo neu, mannich⸗ 
faltig und herrlich, daß alle Künftler in dem Urtheil über: 
einftimmen: unter den vielen Werfen die er ausführte, fey 
dieß das rühmlichfte, das fchönfte, das goͤttlichſte. Wer 
erkennen will, wie man Chriftus zur Gottheit verflärt bar: 
‚ ftelen fönne, der komme und fchaue ihn in diefem Bilde. 
Er ift verkürzt gezeichnet, und ſchwebt in glänzender Luft über 
dem Berge zwifchen Mofes und Elias, die erleuchtet von ums 
gewohnter Klarheit in feinem Licht zum Leben erwachen. Pe⸗ 
trus, Jacobus und Johannes liegen zur Erde gebeugt, in 
‚verfchiedenen ſchoͤnen Stellungen, der eine legt das Haupt 
auf den Boden, der andere hält die Hand vor die Augen zum 
Schuß gegen die Strahlen und den blendenden Glanz des Er: 
loͤſers; Ddiefer von einem fchneeweißen Gewande umgeben, 
die Arme ausgebreitet, dad Haupt nach oben gewendet, ſcheint 
dad Dafeyn und die Gottheit der drei Perfonen darzuthun, 
die in Eins verbunden find durch. die Vollkommenheit von 
Raffaels Kunft. Es ift als habe diefer feltne Geift alle Kraft 
aufgeboten die er befaß, um in dem Angeficht des Heilandes 
die Macht und Gewalt der Kunft zu offenbaren, denn nach⸗ 
dem er ed vollendet hatte, als das Kette was zu vollbringen 


— 
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ihm oblag, rührte er feinen Pinfel mehr an, und Werraſchte 
ihn der Tod. '*) 





— 


150) Der Cardinal hatte dieß Bild für die Stadt Narbonne beſtimmt, 
deren Biſchof er war. Nach Raffaels Tod wollte er aber Rom eines 
ſolchen Meiſterwerks nicht berauben, und ſtiftete es in die Kirche 
©. Pietro in Montorio, wo es 1522 in einem von Giovan Barile 
gefhnigten Rahmen aufgeftellt wurde. Nah Narbonne ſchenkte er 
die Auferwerfung des Lazarus von Sebaſtian dei Piombo. Die Trans⸗ 
figuration wurde befanntlih 1797 nah Paris gebraht und dort 
gereinigt, da fie faft unfenntlich geworden war, Mäffael hatte durch 
ein £ünftriches Helldunkel, in das er viele der untern Figuren ge: 
bracht, die Glorie des fchwebenden Chriſtus zu heben gefuht; dieſe 
Schönpeiten find aber durd das Nachdunkeln des in den Schatten 
angewandten Lampenrußes fchon früh verloren gegangen. Doch ers 
kennt man noch einige Herrlich gemalte Theile, 3. B. den Kopf. des 
Apofteld Andreas, Kopf und Schulter des knienden Mäbdhend. Wenn 
Raffael in den Gartons allein auf Adel der Charaktere und tiefe 
Schitderung der Seelenzuftände ausging, fo wollte er offenbar in 
diefem Bilde auch die finnfihe Schöngeit und den maleriſchen Rei; 
auf ihrer höchſten Stufe erreihen. Es gibt fih daher Hin und 
wieder, z. B. in dem Enienden Mädchen etwas Abfichtlihed zu erfens 
nen, welches der Natürlichkeit Gintrag tut, die man in allen, feinen 
übrigen Compofltionen zu finden gewohnt ift. Neber die Augftellun: 
gen die man an biefer Compofltion hinſichtlich der zweifahen darin 
dargeftellten Scene gemacht Hat, vergl. Fiorillo Gefch. d. M. in Sta: 
lien 8d. 1. ©, 104. Vergl. Marco de Figueroa Examen analitico 
del Quadro de la Transfiguracion Paris 1804. Morgenftern über 
Raffael Sanzio's Verklärung 1822. 4. und meine Anzeige diefer 
Schrift in den Heidelberger Jahrbüchern 1825, Nr. 22. Die von 
Morgenftern angeführte Zeihnung Raffaels mit dem auf dem Berge 
ftehenden Epriftusd in der E. Sammlung zu Paris ift jedoch nicht 
von Raffaels Hand. Es befinden ſich mehrere Ähnliche Zeichnungen 
in demfelben Portefeuilte, die ſämmtlich fpäteren Urfprungs find, 
jedoch darauf deuten, daß ein Entwurf diefer Art vorhanden gewefen. 
Ueber die Eünfkferifhe Anordnung des Bildes vergl. Constantin Jdees 
italiennes sur quelques tableaux celöbres. Florence 1840. — (Eine 
Farbenffizje zur obern Gruppe der Trangfiguration, die in manden 
Dingen vom ausgeführten Bilde abweicht, beſitzt der Poftfecretär 
9. v Binder in Münden. — 8.) \ 
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Nachdem ich von den Werken dieſes herrlichen Kuͤnſtlers 
erzählt habe, ſoll ed mir nicht zu viel Muͤhe ſeyn, zum Ge⸗ 
winn der Meifter unferes Berufes etwas über die Merbode 
Raffaels zu fagen, bevor ich mehrere Einzelheiten feines Lebens 
und Todes mittheile. Er hatte in der Kindheit die Manier 
feines Lehres Pietro Perugino nachgeahmt, fie In Zeichnung, 
Colorit und Erfindung um Vieles vervollkommnet und glaubte 
genug gethan zu haben; als er jedoch älter wurde, erkannte er, 
daß er der Wahrheit allzuferne geblieben fey; als er die Werke 
Lionardo's fah, der im Ausdruck der männlichen wie der 
weiblichen Köpfe nicht feines Gleichen hatte, der in Bewegung 
und Anmuth der Geftalten alle andern Maler übertraf, gerierh 
er in Erffaunen und Bewunderung, und fing an die Manier 
dieſes Meiſters zu fudiren, da fie ihm beffer gefiel ald irgend 
fonft eine die er je gefehen harte. Mit großer Mühe nur 
machte er fi allmählid von der Methode Pietro's frei, 
und fuchte fo fehr ald mdglich den Lionardo nachzuahmen. 
Wie viel Fleiß und Studiam er indeß auch aufmwandte, 
konnte er doch in einigen Schwierigkeiten diefen Meifter 
niemald übertreffen. Dielen fcheint zwar, er fey in Zarts 
heit und einer gewiffen natürlichen Leichtigkeit vorzüglicher 
gewefen, keineswegs überlegen aber war er ihm in einer 
gewiffen kraftvollen Grundlage der Entwürfe und Größe der 
Ausführung, worin wenige dem Lionardo gleich gefommen 
find, mehr ald irgend ein andrer Maler jedoch hat Raffael 
fi ihm genähert, befonders in der Lieblichfeit der Farben. 
Ein großes Hinderniß, was ihm viele Mühe bereitete, war 
diefem Kuͤuſtler die Manier Pietro's, welche er in frübftern 
Sugend annahm, und fehr leicht annahm, weil fie klein, 
trocken und in der Zeichnung mangelhaft war; er Fonnte 
fie nicht vergeffen und lernte daher mit vieler Anftrengung 


die Schdnheit nackender Körper und richtiger Verkuͤrzuugen 


nach dem Carton Michel Agnolo's im Rathsſaale zu Florenz. 
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Ein anderer dem der Much gefunfen wäre, in der Mei: 
nung er habe feine Zeit bis dahin verloren, würde, wenn 
auch mit herrlichem Geift begabt, doch nimmer vollbracht 
haben, was Raffael leiftete, der die Manier Pietro’ von 
fih warf, um die in allen Theilen fo fchwierige des Michel 
Agnolo fid) anzueignen, und faft vom Meifter noch einmal zum 
Schüler wurde. Ein Mann fon, zwang er ſich, durch 
unglaubliche Studium in wenigen Monaten zu lernen, was 
ein zartered für Aneignung aller Dinge empfaͤnglicheres Alter 
und einen Zeitraum von vielen Jahren bedurft härte. '*) 
Fuͤrwahr, wer nicht zeitig einen guten Grund legt, frühe 
fhon die Manier lernt, der er. folgen will und allmählich 
durch Erfahrung die Schwierigkeiten der Kunft fich erleich- 
tert, indem er das Einzelne zu verftehen und in Ausübung 
zu bringen fucht, der wird faft niemals pollfommen werden, 
und wird er es, fo erreicht er ed nur durch mehr Zeit und 
weir größere Anftrengung. 

Als Raffael den Entſchluß faßte feine Manier zu ver: 
ändern und zu verbeflern, hatte er noch nie nackte Körper 
mit dem Studium aufgeführt, welches dabei noth thut, er 
zeichnete fie nur nach der Natur in der Weife, wie ed von 
Pietro feinem Meifter gefchehen. war, und half ihnen durch 
die Anmuth auf, welche die Natur ihm verliehen hatte, 
Von nun an jedoch ergab er fi) dem Studium nadter Ge⸗ 
ftalten und fuchte anatomifch die Muskeln aufzufinden an 
todten gefchundenen Körpern fowohl wie an lebenden, wo 
fie ſich durch die uͤberdeckende Haut nicht fo deutlich ald bei 
jenen unterfcheiden laffen; hiedurch fah er wie die Muskeln 


139) Die Werke Raffaeld in Florenz zeigen keine Spur, daß ihm der 
Carton M. Angelo's einen großen Eindruck gemadt hätte, vielmehr 
fiept man überall in ihnen den Einfluß ra BORHR RENNER und 
die ernfte Charakteriftif ded Lionardo. 

Vaſari Kebenöbefchreibungen, III. Thl. 1. Abth. 16 
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in ihrer Verbindung Fuͤlle und Weichheit befommen, und 
wie man durch Wenden der Anfichten gewiffen Berdrehungen 
Anmuth geben Tonne, fah die Wirkung des Anfchwelleng, 
bes Senkens und Erhebens einzelner Glieder oder des ganz 
zen Körpers, die Verkettungen ber Knochen, der Merven 
und Adern, und wurde in allen Theilen fo vorzüglich, wie 
man ed von einem vollfommnen Maler verlangt. Bei alle: 
dem erkannte er: es fen ihm nicht möglich, Michel Agnolo, 
einen Mann von feltner Einficht hierin zu erreichen, dor 
wußte er auch, die Kunft der Malerei beftehe nicht einzig 
darin nadte Körper darzuftellen, fondern fie beherrfche ein 
weites Feld, und man koͤnne unter die volllommenen Meifter 
auch denjenigen zählen, welcher feine Erfindungen und Ge: 
danfen gut und mit Leichtigkeit auszudräden vermdge, feine 
Bilder nicht durch zu viel uͤberlade noch durch zu wenig 
dürftig erfcheinen laffe, fondern vielmehr nach. ſchoͤner Anords 
nung zufammenftelle und vertheile. Hiezu gehoͤrt, wie Raffael 
richtig überzeugt war, daß man die Kunft durch mannichfals 
tige und ungewöhnliche Perfpective der Gebäude und Lands 
fhaften, und durch aumuthige Bekleidung der Figuren bereis 
chern, daß man die Geftalten bisweilen ind Dunkel fich vers 
lieren, bisweilen ind Licht hervortreten laffe, daß man ben 
Körpern. der Frauen, der Kinder, der jungen und der alten 
Leute Schönheit und, je nachdem ed erforderlich. ift, Beweg⸗ 
lichfeit und Kühnheit gebe. Er beachtete wie bei Schlachts 
feenen die Flucht der Pferde und die Keckheit ver Kriegsleute 
wichtig fey, wie man die verfchiebenartigften Thiere barftellen, 
vor allem aber die Menfchen fo der Natur getreu milffe nad) 
bitden Finnen, daß man fie felbft in der Wirklichkeit zu fchauen 
glaube. Sey dieß erreicht, fo fordere die Ausfchmädung der 
Bilder noch ſchͤne Gewänder, Fußbefleidungen, Helme, Waf—⸗ 
fen, Kopfpuß der Frauen, Haare, Bärte, Vaſen, Bäume, 
Grotten, Felfen, Feuer, trübe und Klare Luft, Wolken, 
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Regen, Blige, Naht, Mondfchein, Sonnenlicht und eine 
Menge dahin gehdriger Dinge, Dieß war ed was Raffael 
erkannte, umd er befchloß, da er Michel Agnolo in dem nicht 
erreichen Fonne worin er ihm nachgeftrebt hatte, wolle er in 
jener andern Art der Kunft ihm gleich kommen oder vielleicht 
ihn übertreffen, kurz er gab es auf ihn nachzuahmen, um 
nicht unndthige Zeit zu verlieren, und beftrebte ſich in allen 
Theilen eines andern Gebietes vollfommen zu werden. "') 

Hätten viele Künftler unferer Zeit eben fo gethan, die 
ſich einzig dem Studium der Werke Michel Agnolo's widmeten, 
ihm jedoch weder nachahmten noch zu erreichen vermochten, fo 
würden fie ihre Mühe nicht umfonft aufgemandt und nicht 
eine harte Manier voll Schwierigkeiten, ohne Reiz, ohne 
Eolorit und arm an Erfindung gefhaffen haben, während ein 
Streben nach allgemeiner Yusbildung und Vervollkommnung 
auch der Übrigen Theile der Kunft ihnen felbft und der Welt 

Nutzen bereitet hätte. *") — Raffael, der diefen Entfchluß 
faßte, fah wohl ein, daß Fra Bartolommeo von S. Marco eine 
gute Manier der Malerei, eine richtige Zeichnung und gefälliges 
Eolorit befaß, obwohl er bisweilen zu viel dunkle Schatten 
anbrachte um die Gegenftände hervortreten zu laffen: er befchloß 
Daher ihn in dem nachzuahmen, was nad) feinem Sinn und 
Beduͤrfniß war, das heißt inzeichnung und Golorit eine mäßige 
Methode anzunehmen, und damit einige andere zu vereinigen, 
welche den Werfen der vorzüglichften Meifter entnommen wa: 
ren. So bildete er aus vielen Manieren eine einzige, 2) die 


110) Es bedarf wohl kaum der Grinnerung, daß Vaſari in feiner Parteis 
lichkeit für Mid). Angelo, der Rivalität Raffaels mit diefem zu: 
fchreidt was nur eine Wirfung der Univerfalitäfvon Raffaeld Tatent war. 

484) Diefen Vorwurf mußte Vafari am meiften ſich feldft machen⸗ 

142) Raffaels Kunft wäre fiher fehr unfebendig gebliebeh, wenn fie in 
abfihtliher Nahahmung und Vermiſchung verfchiedener Manieren be: 
ftanden hätte. Er eignete ſich allerdings das Gute an wo er es fand, 

16 * 
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nachmals für feine eigenthümliche galt, und die immerdar von 
Künftlern hochverehrt ſeyn wird. Man erkennt fie in ihrer 
Vollfommenheit an den Sibyllien und Propheten in der Kirche 
Santa Maria della Pace, bei welchem Werk ihm von großem 

Nuten war, daß er in der Gapelle des Papſtes die Arbeit 
Michel Agnolo's geſehen hatte. ) Waͤre er bei dieſer Me— 
thode geblieben und haͤtte nicht geſucht ſie zu vergroͤßern und 
zu veraͤndern, damit er zeige, er verſtehe nackte Geſtalten 
ſo gut auszufuͤhren wie Michel Agnolo, ſo wuͤrde er nicht 
einen Theil des erworbenen Ruhmes verloren haben; denn 
die nackten Geſtalten in dem Zimmer von Torre Borgia, 
wo der Brand von Borgo nuovo dargeſtellt iſt, ſind zwar gut 
doch nicht in allen Theilen vollkommen, und auch jene an der 
Decke des Pallaſtes von Agoſtin Chigi in Traſtevere genuͤgen 
nicht ganz, es fehlt ihnen die Grazie und Weichheit welche 
Raffael eigen war, was indeß zum großen Theil Dadurch ver: 
anlaßt wurde, daß er fie nach feiner Zeichnung von andern 
Künftlern malen ließ. “) Raffael befaß Einfichr genug diefen 
Irrthum zu erkennen, und wollte daher dad Bild der Vers 
klaͤrung in St. Pietro a Montorio ohne Huͤlfe anderer für fich 
allein arbeiten, und man findet darin alles, was von einem 
guten Werke gefordert wird. Hätte er beim Malen diefes 
Bildes nicht faft aus Eigenfinn Lampenruß wie ihn die Druder 
brauchen angewendet, der, wie ich früher ſchon fagte, mit 
der Zeit immer bunfler wird und den Farben fchadet mit denen 
er vermifcht ift, fo würde dieß Werk glaube ich heute noch 


und brieb hinter keinem Fortfchritt zurücd; aber was ihn dabel leitete, 
war fein immer frifhes Auge für die Natur, und das unabläffige 
Studium derſelben aus dem Standpunkt feiner Eünftferifhen Ideen. 
413) Vergl. Anm. 62. 
A) Weßhalb ihm alfo die Mänger der Ausführung nicht angerechnet 
werden fünnen. 
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fo frifch feyn, wie zu der Zeit da er es malte, während es 
nun fehr gedunfelt erfcheint. **°) 

Ich wollte diefe Betrachtungen beim Schluß der Lebens: 
befchreibung Raffaels anftellen, um zu zeigen, wie viel Mühe, 
Studium und Fleiß diefer ruhmwuͤrdige Künftler fich auferlegt 
bat; ich wollte dieß vornehmlich zum Nutzen der Maler thun, 
damit fie lernen ſich von den Hinderniffen zu befreien, vor 
denen die Klugheit und Kunft Raffaels ihn zu fchügen wußte. 
Noch hinzufügen will ich, daß jeder ſich begnügen follte das 
zu thun wofür die Natur ihm Gaben verliehen hat, ohne nach 
dem zu fireben was ihm verfagt ift, damit er nicht feine Mühe 
umfonft, und oft zu feinem Schaden und zu feiner Schande 





135) Zu menig ift bisher bemerkt worden, wie Raffaeld Arbeiten nicht 
bloß feine immer fortfchreitende Fünftferifhe Entwicklung beurfunden, 
fondern aud mit der menfhlihen Entwidlung feiner Gefühld: und 
Denkweife in den auf einander folgenden Lebensepochen in innigfter 
Harmonie fliehen. Man ſieht in feinen frühften Arbeiten den Knaben 
mit alter Unficherheit der erften Verſuche, im feinen folgenden ben 
Yüngfing voll fanfter Gefühle und inniger Empfindung; den jungen 
Mann, in weihem die Wärme des Gefühld noch der Stärfe bes Ge: 
dankens die Wage Hält, und beide noch von jugendlicher Feinheit und 
Bartheit durchdrungen find, endlich den gereiften Mann, bei welchem 
die verftändige Anfchauung, die Kraft der Finfiht überwiegt und die 
Herrfhaft über das Gefühl behält. Durchgeht man die Reihe feiner 
Madonnen, in benen er eine fo große Mannichfaltigkeit der Charak: 
tere entwicdelt hat, fo findet man,’ daß jebe nad) der Stimmung bed 
Alters worin er dad Bild malte, aufgefaßt ift: die früheren find . 
zarte maͤdchenhafte Jungfrauen, faft ſelbſt Kinder; die fpäteren find 
reife, reine, hohe Frauen, voll Tiefe des Lebens, bes Geifted und 
Gefühls, das mehr oder weniger nach außen oder innen gewendet ift. 
Dasſelbe läßt ſich in der Auffaffung feiner dramatifhen Compofltionen 
nahmeifen, man vergl. z. B. nur bie Schule von Athen und die Tas 
yeten. Welche jugendliche Feinheit dort, und welche männliche Kraft 
und Hoheit bier.. So war Raffaels Kunft in jeder Stufe feines Lebens 
der Ausdrud feiner innerften Stimmung und die Offenbarung feines 
ganzen Menfhen. Es gibt wohl viele Dichter, aber niht eben viele 
Künftter, bei denen fi dasfelde nachweiſen laͤßt. (? . 8.) ' 
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‚verliere, Wo ed überbieß hinreicht erwas Gutes machen zu 
fönnen, muß man fich nicht überfpannen und nicht denen vor= 
aus Fommen wollen, welche durch reiche Hilfe der Natur 
und befondere Gnade des Himmels Wunder in der Kunit 
thun. Wer zu einem Dinge nicht Geſchick hat, der mag fich 
mühen fo viel er will, er wird doch nicht hervorbringen was 
Naturanlage einen andern leicht erringen ließ. Unter den 
alten Malern haben wir hierin ein Beifpiel an Paolo Uecello: 
er legte fi) Zwang auf in der Abficht, dadurch vorwärts zu 
fchreiten und ging rüdwärts; dasfelbe fehen wir in unfern 
Tagen an Jacopo da Pontormo, und an vielen andern wie 
fhon gefagt wurde und noch gefagt werben wird. Und dieß 
gefbieht, weil der Himmel die Gaben fo vertheilt hat, daß 
jeder fich mit dem genügen kann, was ihm zufällt. 

Lange genug und vielleicht zu viel fchon haben wir über 
diefe Angelegenheiten der Kunft geredet, und es ift Zeit uns 
wieder zu Raffaeld Leben und zu ſeinem Tode zu wenden. Er 

Heiratsd: fand in naher Freundſchaft zu Bernardo Divizio, Cardinal 
antrage. von Bibbiena; diefer hatte ihm feit Fahren ſchon gerne ver— 
heirathen wollen, und Raffael trat dem Willen des Gardinals 
nicht feft entgegen, fondern hielt die Sache hin, indem er 
fagte, er wolle noch drei oder vier Jahre vorübergehen laſſen. 
Diefer Termin ruͤckte heran für Raffael unerwartet, der Kar: 
dinal erinnerte ihn an fein Verfprechen, und der wohlgefinnte 
Künftler der feinem Worte nicht untreu werden wollte, fah 
fich gezwungen, die Hand einer Nichte des Cardinals anzu: 
nehmen. Dieß Band war ihm fehr zur Laft, er ſchob ftets 
neue Hinderniffe vor, und viele Monate verftrichen ohne daß 
die Ehe vollzogen wurde. Auch that er dieß nicht ohne ehren= 
werthe Abficht, denn nachdem er dem Hofe viele Jahre gedient 
hatte und Leo für eine große Summe fein Schuldner war, hatte 
man.ihm angebeutet: wenn er den großen Saal beender habe, 
werde der Papft ihm als Anerkennung feiner Bemühungen und 


Naffael von Urbino. 247 


Fähigkeiten den Carbinalshut verleifen, deren eine Menge 
audgetheilt twerben follten, darunter manche an Perfonen von 
geringerem Verdienſt ald Raffael. ') Diefer ging unterdeffen 
heimlich feinen Liebfchaften nach und überließ fich deren Ver: 
gnuͤgungen ohne Maaß, daher geichah ed, daß er eined Tages 

die Gränzen allzufehr überfchritt, und mit einem heftigen 

Fieber nah Haufe Fam. ') Die Aerzte glaubten, er habe Krankheit. 
fich verfältet, und da er den Grund feines Krankſeyns nicht 

angab,, ließen fie ihm unverftändiger Weife zur Ader, fo daß 

er ſich gefchwächt fühlte, während er Stärkung bedurfte... Er 

machte deßhalb fein Teftament, fendete ald ein guter Chriſt sen a. 
feine Geliebte aus dem Haus, und Hinterließ ihr fo viel, daß 

fie mit Ehren leben konnte. Hierauf vertheilte er fein Eigens 

thum unter feine Schüler, an Giulio Romano, den er immer 

fehr geliebt hatte, den Florentiner Giovan Francesco, genannt 
Fattore, und ich weiß nicht welchen Priefter von Urbino feinen 
Verwandten, “0) Einen Xheil feines Wermdgens beftimmte 





116) Raffaels Braut hieß Maria Bibbiena, und ftarb vor ihm, wie aus 
ihrer über der feinigen eingemauerten Grabſchrift erhellt. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß die Vermaählung wegen ihrer Kränklichkeit auf⸗ 
geſchoben wurde. Die Geſchichte von dem Cardinalshut iſt auf nichts 
begründet, und muß als eine von Vaſari zu leichtſinnig aufgenom⸗ 
mene Nachrede betrachtet werden, da nicht nur Raffael für alle feine 
Werke aus der päpftlichen Caffe bezahlt worden war, fondern aud) Fein 
Beifpiel vorhanden ift, daß Künftlerverdiehfte durch eine fo Hohe kirch⸗ 
liche Würde belohnt worden wären. 

447) pungiteoni, Longhena und Pafjavant bezweifeln mit Recht diefe 
Angabe, welche Safari aus des Seniore Fornari Osservazioni sopra 
il Furioso dell’ Ariosto gefchöpft zu haben ſcheint. Wahrſcheinlich 
hatte ſich Raffael bei feinen Unterfuhungen über Roms Alterthümer 
der Mar Aria ausgeſetzt und ein Fieber zugezogen, das ihn um fo 
ſchneller dahinraffte, als fein zarter Körper durch die unausgefesten 
Anftrengungen feines Geiftes fhon angegriffen war. 

138) Giulio Romano und Francesco Penni erhielten alle Kunſtſachen mit 
ber Berpflihtung, feine angefangenen Arbeiten zu vollenden. Seine 
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er um ein alted Tabernakel in Santa Maria Rotonda, daß er 
fih zur Grabesftätte auserlefen hatte, neu mit Marmor bes 
Heiden und davor einen Altar mit einer Marmorftatue der 
Mutter Gottes errichten zu laffen. ““) Alles was er fonft 
befaß, blieb dem Giulio und Giovan Francesco, und zum Exe⸗ 
eutor feines Zeftamentes ernannte er Herrn Baldaffare da 
Pescia, damald Datario (Kanzleis Prafident) des Papftes. 
Nachdem er alle diefe Anordnungen getroffen hatte, *°°) beichtete 
Erin Tod. er und flarb reuevoll an demfelben Fefttage an dem er geboren 
war, am Charfreirag *9 in einem Alter von fieben und 
dreißig Jahren, und wie fein Geift die Erde verfchbnte, ift 
zu ‚glauben, daß feine Seele den Himmel fhmidt. — Su 
dem Saale worin er zulet arbeitete ftand feine Leiche, ihm 
zu Häupten das Bild von der Verklärung, welches er für den 
Gardinal von Medici vollendet hatte, und wer dieß lebende 
Gemälde und diefen todten Körper betrachtete, deffen Seele 
wurde von tiefem Schmerz erfchättert. Der Verluft Raffaels 
beftimmte den Gardinal, jenes Bild auf dem Hauptaltar von 
St. Pietro in Montorio aufftellen zu laffen, und es wurde nach⸗ 
mals als felten herrlich, in allen Theilen von jedermann hoch 
— Werth gehalten, *2) Sein Körper empfing ehrenvolles 


Verwandten in Urbino und die Brüderſchaft der Miſericordia daſelbſt 
theilten ſich in ſein baares Vermögen; dem Cardinal Bibbiena fol er 
fein von Bramante erbautes Haus hinterlaffen haben. 

149) Gine Summe von 1000 Scudi beftimmte er als Capital für jähr: 
Yihe Abhaltung von Seelenmeſſen. Die Statue der Madonna wurde 
von Lorenzo Lotti, genannt Lorenzetto, KRaffaeld Schüler, gearbeitet, 
und heißt jetzt Madonna dei Saffo, wie weiter unten im Leben diefes 

Bildhauers erzählt wird. 

150) Seine Krankpeit dauerte vierzehn Tage, während welcher er von 
alten Seiten, auch vom Papfte ſelbſt, Beweife der Iebhafteften Theit: 
nahme empfing. 

151) Des Jahrs 1520. 

452) Jetzt in der Vaticaniſchen Gallerie. 
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Begräbniß, wie ed einem fo edeln Geift geziemte, denn ed 
"war fein Künftler in Rom, der ihn nicht ſchmerzlich beweinte 
und zu Grabe geleitete. ») Miele Trauer brachte fein Tod 
dem ganzen päpftlichen Hofe; er hatte während feines Lebens 
bad Amt eined Kammerherrn befleivet, und der Papft hatte 
ihn fo fehr geliebt, daß fein Verluft ihn bitterlich weinen 
machte. — Gluͤcklicher und feliger Geift, gerne redet ein jeder 
von dir, feiert deine Thaten und bewundert jede Zeichnung 
welche du hinterlaffen haft. Wohl Fonnte beim Tod diefes 
edeln Künftlers auch die Malerei fterben, denn ald er bie 
Augen fchloß, blieb fie faft blind zuruͤk. Uns aber, die wir 
noch leben fteht ed zu, die gute oder vielmehr vollfommme 
Weiſe nachzuahmen, welche er und zum Vorbild gegeben hat, 
fein Andenfen dankbar im Herzen zu bewahren, wie unfre 
Pflicht und feine Verdienfte ed fordern, und dur) Wort und 
Rede ihm ein ehrenvolles Gedächtniß zu ftiften. Er war es, 
der Ausführung, Farben und Erfindung vereint zu einem 
Grade der Bollfommenheit brachte, welchen man kaum erreicht 
zu feben hoffen durfte, und fein Geift achte für moͤglich, daß 
er ihn je übertreffen koͤnne. *9) 


455) Gr wurde im Pantheon in einem eigens dazu Kergerichteten Eleinen 
Gewölbe Hinter dem von ihm geftirteten Altare beigefeht, und ruht _ 
alfo buchftäbtich unter der Statue der Madonna. Im October 1855 
eröffnete man das Grab und fand das Skelett fammt dem Schädel 
unverleßt, woraus fi ergab, daß ein Schädel den man bisher in ber 
Akademie von ©. Luca als den Schädel Raffaeld gezeigt, apokryph war. 
Diefe Eröffnung von Raffaels Grab ift von dem Fürften Pietro Odess 
calchi in itatienifher, und von Overbeck in deutſcher Sprade be: 
ſchrieben. 

159) Daß Raffael Architekt von ©. Peter war, daß er ſich juletzt eifrig 
mit einer Reftauration des alten Roms befchäftigte, übergeht Safari. 
Am Gnde feines Buchs erwähnt er, daß ihm außer den Schriften 
Lorenzo Shiberti’d und Ghirlandajo's auch die Aufjeihnungen Raffaels 
von großem Nuten gewefen. Wie vieles umfaßte diefer herrliche Geift 
in einer fo kurzen Lebengzeit. 
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eg Und außer der Wohlthat welche er der Kunft als ihr 
wahrfter Freund erwies, lehrte er und durch fein Leben, wie- 
man im Umgang mit den Großen ber Welt, wie mit Men- 
ſchen mittlern Standes, und wie mit ganz geringen Leuten fich 
betragen müffe; auch halte ich unter feinen ſeltnen Gaben 
eine fo wunderbar, daß fie mich in Staunen verfegt, die nams 
lih, daß der Himmel ihm Kraft verlieh in unferem Kreife 
zu erweden, was wider die Natur der Maler flreitet; denn 
alle, nicht nur die geringen, fondern auch die, welche den 
Anfprud machten groß zu feyn (mie die Kunft deren unzäbs 
lige hervorbringt), waren einig, fobald fie in Gefellfhaft Raf- 
faeld arbeiteten; jede üble Laune ſchwand, wenn fie ihn fahen, 
. jeder niedrige gemeine Gedanfe war aus ihrer Seele verfcheucht. 
Eine folche Uebereinftimmung berrfchte zu Feiner Zeit ald in 
der feinigen; dieß Fam daher, daß fie durch feine Freundlich, 
feit, durch feine Kunft, und mehr noch durch die Macht feiner 
fchönen Natur fich überwunden fühlten, welche fo anmuths⸗ 
voll und liebreich war, daß nicht nur die Menfchen, fondern , 
felbft Thiere ihn ehrten. Man fagt, wenn irgend ein Maler 
den er Fannte oder auch nicht Fannte, eine Zeichnung von 
ihm begehrte, habe er feine Arbeit liegen laffen um jenem 
Hülfe zu leiften; er hielt ftetd eine Menge Künftler in Arbeit, 
half ihnen und belehrte fie mit einer Liebe, wie fie nicht Künft: 
lern fondern eigenen Kindern erwiefen wird. Hiedurch Fam 
ed, daß er nie von feinem Haufe nad) Hofe ging, ohne von 
wohl fünfzig guten und vorzüglichen Malern umgeben zu feyn, 
die ihn durch ihr Geleite ehren wollten; kurz er lebte wie ein 
Fürft und nicht wie ein Künftler. — Wohl Fonnteft du, o 
Kunft der Malerei, dicy damals glüdlich preifen, denn dir 
gehörte ein Meifter an, deſſen Zrefflichfeit und Sitten dich 
zum Himmel erhoben, Gefegnet Fonnteft du dich nennen, 
feit das Vorbild eines folhen Mannes deine Schüler gelehrt 
bat, wie man leben müffe und was es werth fey, Kunft und 


} 
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Tugend zu vereinen. In Raffael verbunden beſiegten ſie die 
Macht Julius des II. und erweckten, die Großmuth Leo des X., 
denn beide Fuͤrſten mit der hoͤchſten Würde bekleidet, erwähl: 
ten ihn zum Freund, und übten gegen ihn eine Freigebigkeit 
umd Gnade, welche ihm Mittel darbot, fich felbft und der 
Kunft große Ehre zu erwerben. — Glüdfelig audy nennen 
Fann man die welche in feinem Dienfte unter ihm arbeiteten, 
denn alle die ihm nachftrebten, gelangten zu ehrenvollem Ziel ; 
wer in der Kunft ſich nach ihm bildet, wird von der Welt geehrt, 
und wer in Sitten ihm zu gleichen. fucht, wird im Himmel 
belohnt. | | | 
Die folgende Grabfchrift wurde Raffael von: Gardinal 
Bembo gefegt: 

D. O. Mi 
Raphaelli Sanctio Joan. F. Urbinati Pictori Eminentiss. 

Veterumque Emulo 
Cuius Spiranteis Prope Imagineis 
Si Contemplere, 
Naturae, Atque Artis Foedus 
Facile Inspexeris. 
Julij II. et Leonis X, Pontt. Maxx. 
Picturae et Architect. Operibus 
Gloriam Auxit. 
Vixit An. XXXVII. Integer Integros. *) 
Quo Die Natus Est, Eo esse Desiit 
VII. Id. April MDXX. 
Ile hic est Raphael, timuit quo sospite vinci | 
Rerum magna parens et moriente mori. 


Der Graf Balthafar Eaftiglione aber fchilderte feinen Tod 
in folgender Weiſe: 


155) Genauer mit dem 3ufaß Dies VIII. 
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Quod lacerum corpus medica sanaverit arte; 
Hippolytum Stygiis et revocarit acquis, 
At Stygias ipse est raptus Epidaurius undas; 
Sic precium vitae mors fuit Artifici. 
Tu quoque dum toto laniatam corpore Romam 
Componis miro Raphael ingenio; 
Atque urbis lacerum ferro, igni annisque cadaver. 
Ad vitam, antiquum iam revocasque decus, 
Movisti superum invidiam indignataque Mors est, 
Te dudum extinctis reddere posse animam, 
Et quod longa dies paulatim aboleverat, hoc te 
Mortali spreta lege parare iterum. 
Sic miser heu prima cadis intercepte Juventa, 
Deberi et Morti nostraque nosque- mones. 


K\ 
—9 





? 


URN 101: 
VON MIR 
LE, 


Digitized by Google 


XCIV. 
Das Leben 


ves. 
Franzoſen Guglielmo da Marcilla, 


Maler und Verfertiger bunter Glasſcheiben. 


In derſelben Zeit, die an Kuͤnſten fo reich von Gott aus⸗ 
geftattet war ald es feyn kann, blühte Guglielmo da Mar: 
cilla, ) ein Franzoſe, der in Arezzo feften Wohnort hatte 
und dieſe Stadt fo fehr liebte, daß fie ihm faft zum Vater: 
land wurde; er galt bei jedermann für einen Aretiner und 
wurde immer fo genannt. — Es gehört zu den Gegnungen 
der Kunft, daß jeder der mit geiftigen Vorzuͤgen geſchmuͤckt 
Ihren ehrenvollen Beruf übt, mag er auch von fremder, fern: 
liegender , barbarifcher Gegend oder Nation abftammen, doc) 
nicht fo bald in einer Stadt erfcheint und fie zum Schauplaß 
feiner Handlungen wählt, als fein Name fchnell von Mund 
zu Munde dringt und er um feiner beffern Eigenfchaften willen 


1) Oder da Marsiglia, mie der P. Della Valle in manchen Urkunden 
gefchrieben fand, alfo Wilhelm aus Marfeille. 
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gefeiert wird, Diele welche ihr Vaterland weit hinter fich 
laffen und zu einem Volke fommen, das nach guter Sitte die 
Kunft ehrt und Fremde gerne aufnimmt, vergeffen, Dort ges 
liebt und anerkannt ihre urfprüngliche Heimath, und wäh 
len eine neue zum Wohnort für ihre legten Lebensjahre. Go 


Seine Ge: that Guglielmo mit der Stadt Arezzu. — Er hatte fih in 


burt und J 


gend. 


“feiner Jugend in Franfreich mit Zeichnen befhäftigt und Glas— 


Malt in fenfter verfertigt, auf denen er Figuren darftellte, mit bunten 


lad, 


Farben fo zart und harmonifch ausgeführt, als gehörten fie 
einem ſchoͤn vollendeten Oelgemaͤlde. 

Guglielmo ließ fih duch Bitten mehrerer Freunde be= 
wegen, bei der Ermordung eines ihrer Feinde gegenwärtig 
zu feyn; diefe Angelegenheit zwang ihn, zum Schuß gegen 


Wird Domispen Hof und die Gerichte das Ordenskleid des h. Dominicus 


nicaner, 


in Frankreich zu nehmen, aber obwohl er nachmals dem geift- 
lichen Stande treu blieb, gab er doch dad Studium der Kunft 
nicht auf, fondern gelangte vielmehr darin zu größerer Volls 
fommenbeit. 

Papſt Zulius II. hatte dem Bramante von Urbino den 
Auftrag gegeben, in feinem Pallaft eine Menge bunter Glas: 
fenfter anzubringen; diefer fragte: welches die vollfommenften 
Meifter jener Kunft wären, und erhielt den Befcheid: in 


Die Glas⸗ Frankreich gebe ed mehrere, von denen hierin Wunderbare ges 


malerei blüht 


ingrantreich. leiftet werde; als Probe davon fah er in dem Studierzimmer 


Meifter 
Glaube, 


rühmter 


des franzoͤſiſchen Geſandten am päpftlichen Hofe ein Fenfter 
von einem Rahmen umfchloffen, darin eine Figur mit vielen 
Farben auf weißen Glas gemalt und im Feuer gebrannt. Er 
gab deßhalb Auftrag nach Frankreich zu ſchreiben, daß einige 
Meifter jener Kunft nach Rom kommen follten, und bot ihnen 
dafür reichliche Vergütung. Diefe Nachricht erhielt Meifter 


"Claudio, ein Franzofe und Haupt der befagten Kunft; ?) er 


franz. Glas⸗ 


maler. 


2) Ueber die früheren Glasmalersien in Frankreich vergl. Levieil Art 
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kannte die Trefflichkeit Guglielmo's und bewog ihn durch Geld 
und Verfprechungen leicht feine Klofterbrüder zu verlaffen. 
Die Wiverwärtigkeiten die er erfahren hatte, und der Neid 
ber ſtets unter ihnen herrfchte, gaben ihm fo viel Luft von 
dannen zu gehen, daß Meifter Claudio wenig Ueberredung 
ndthig hatte um ihm mit fich zu nehmen. — Beide Künftler 
begaben fich nach Rom, und das Kleid von St. Domenico Get n wit 


verwandelte ſich in das von St. Peter. — 
Bramante hatte damals im paͤpſtlichen Pallaſte zwei Semalta 


Fenſter von Travertinoſtein für den Saal vor der Capelle ee 


arbeiten laffen, der nunmehr durch eine Wölbung von Anz , tan 
tonio Bon San⸗Gallo und durch bewundrungsmwürdige Stucz 
eaturzierrathen von dem Florentiner Perino del Vaga vers 
ſchoͤnt ift. Diefe Fenſter malten Meifter Claudio und Gu— 
glielmo aufs allerherrlichfte, fie wurden jedoch nachmals bei 
ber Eroberung von Rom zerfchlagen, um von dem Blei 
womit fie verbunden waren, Slintenfugeln zu gießen. Eine 
Menge anderer Zenfter von jenen Meiftern für die päpft: 
lichen Zimmer gearbeitet, hatten dasſelbe Schidfal, und 
nur eines fieht man noch in dem Zimmer über Torre Bor: 
gina, worin Raffael die Feueröbrunft dargeftellt hat: *) es 
ift mit Engeln geziert, die dad Wappen Leo des X. halten. 
Zwei Fenfter mit Begebenheiten aus dem Leben der Mutter 


Gottes malten fie in Santa Maria bel Popolo in — 


polo. 





de la Peinture sur verre; Langlois Essai historique et descr. sur 
la Peinture s. v.; Lasteyrie Histoire de la Peint s. v.; Geffert 
Geſch. der Glasmalerei, ©. 84. 178: Was die franzdfifhen Heraus; 
geber des Bafari bei Gelegenheit diefer Biographie T. 5. p. 512 von 
den Anfängen der Glasmalerei im sten Jahrhundert erzählen, ift 
fabelhaft. (Geffert, die Glasmalerei in Frankreich. — 3.) 

3). Der fogenannten Sala regia. 


*2) Den Burgbrand. 


—⁊* 


! 
\ 
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Gapelle hinter der Madonna, °) fie find ald Werke der Art 
fehr preiswärdig, auch erwarben ihre Arbeiten ihnen nicht _ 
minder Ruhm als Bequemlichkeit des Lebens. Meifter Clau⸗ 
dio jedoch, der nah Art feiner Landsleute im Effen und 
Trinken fehr unmäßig war, eine Sache, die in der Luft 
Roms höchft fchädlich ift, erkrankte an einem fo ſchweren 
Elaude ſurbt. Fieber, daß mach ſechs Tagen ſchon fein Leben endete, und 
Guglielmo blieb ohne feinen Gefährten faft verwaist in 
m. Italien zuruͤck. Er malte ein Glasfenfter in Santa Maria 
fer in Stadell’ Anima, der Kirche der Deutfhen zu Ron, welches 
re del’ Urſache wurde, daß Silvio, Cardinal von Cortona, ) ihm 
Anerbietungen machte und mit ibm uͤbereinkam, er folle 
einige Fenfter und andere Gegenftände in Cortona arbeiten, 
Bemaltin Guglielmo, der dem Gardinal nach jener "Stadt folgte, uns 
Sarate eines fernabm dort als erfte Arbeit die Verzierung ber Façade 
Pauafed. feined Pallaſtes nady der Piazza zu, malte fie Grau in 
Grau und ftellte darin den Croton nebft andern erften Bes 
gründern der Stadt dar. Der Gardinal erkannte, Gus 
glielmo fey nicht minder gut von Gemuͤth, als geſchickt in 
— der Kunſt, und ließ ihn in der Dechanei von Cortona das 
ihm im der Genfter der Hauptcapelle malen, worin jener die Geburt 
en Chrifti mit den Kbnigen darftellte, die ihn anberen. ?) 
Seine Ber Guglielmo hatte einen lebendigen Geift, viel Anlage 
— und eine große Uebung Glaͤſer zu behandeln, vornehmlich 
darin, daß er die hellſten Farben den vorderſten Figuren, 
die dunklern aber nah Maaßgabe denen zutheilte, welche 


entfernter ſtehen. Hierin iſt er fuͤrwahr vortrefflich geweſen, 








5) Jedes Fenſter enthält 6 Bilder: die des einen beziehen ſich auf die 
Kindheit Chriſti, die des andern auf das Leben der h. Jungfrau. 

6) Silvio Paſſerini. 

) Es find zwei Fenſter vorhanden, von denen das eine bie Geburt 
Chriſti, das andere die Anbetung der Könige entpält, Weide befinden 
fi) ſehr wohl erhalten im Befig des Hrn. Corano zu Cortona. 
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auch malte er feine Geftalten mit vieler Einſicht ſo gleich⸗ 
maͤßig, daß fie hervor und zuruͤck traten, nicht auf den 
Häufern oder Landfchaften Heben, fondern wie auf einer 
Tafel gemalt oder mehr noch, wie erhoben erfcheinen. Er 
befaß viel Erfindung, die Compofitionen feiner Bilder’ waren 
mannichfaltig, reich und fehr ſchicklich vertheilt, dadurch er: 
leihterte er die Art der Malerei, welche aus Glasſtuͤcken 
zufammengefeßt iſt, was jedem der nicht Uebung und Geſchick 
Dazu hat, als eine fehr ſchwierige Sache erfcheint und es in 
Wahrheit auch ift.. Zudem zeichnete er die Bilder in den 
Benftern nach fo guter Ordnung und Regel, daß die Verbin: 
Dungen von Blei und Eifen, welche fie an einzelnen Stellen 
durchfchneiden, fehr paflend in den Gelenken der Geftalten | 
und den Falten der Gewänder angebracht find, man bemerft 
fie nicht und fie verleihen fogar der Malerei neuen Reiz, er 
wußte demnach aus der Noth eine Tugend'zu machen. Gu⸗ 
glielmo gebrauchte zu den Schatten in ven Gläfern welche fich 
im Feuer erhalten follten, nur zwei Farben: Hammerfchlag. 
von Eifen nämlich und Hammerfhlag von Kupfer: Mit 
Eifenftaub fchattirte er Gemänder, Haare und Gebäude, die 
Sleifchfarben Hingegen mit Kupferftaub, welcher Iohfarben 
erjcheint. Außerdem noch bediente er fich eines harten Steines, 
der aud Flandern und Frankreich kommt, jet Lapis Amotica 
genannt; er iſt roth und wird viel benutzt Gold zu poliren. 
In einem Bronzemdrfer geftoßen, dann mit einem eifernen 
Läufer auf einer Kupfer= oder Meffingplatte gerieben und mit 
Gummi gehärtet, nimmt er fic) auf dem Glafe vortrefflich aus. 
Als Guglielmo nad) Rom Fam, war er zwar vieler Dinge 
fundig, im Zeichnen aber nicht fehr geübt; er. erkannte wie 
nothiwendig dieß fey, und, obwohl fchon in Jahren, ftudirte 
er doch eifrig und wurde dadurch immer vorzäglicher.. Dieß 
fah man zu Cortona an den Fenftern im Pallaft des Cardinals, 
an einem andern außerhalb der Stadt, an dem runden Fenfter 
. Bafari Lebensbeſchreibungen. III. 4. Abth. 17 
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in der Dechanei oberhalb der Fagade, rechter Hand wenn 

man in bie Kirche tritt, mit dem Wappen Leo des X. geziert, 

und an zwei Fleinen Fenftern bei der Bruͤderſchaft Jeſu, im 

denen Chriſtus und St. Onofrius dargeſtellt find, lauter Ars 

beiten von den frühern fehr verfchieden und um vieles volls 
fommner. 

Fablano di 3u der Zeit ald Guglielmo in Cortona war, farb zu 

Ban Arezzo Fabiano di Stagio Saffoli, ein Buͤrger jener 

n — Stadt und geuͤbter Kuͤnſtler im Verfertigen großer Fenſter. 

nieo vecori Die Kirchenvorſteher des Domes gaben Stagio dem Sohne 

—— und dem Maler Domenico Pecoti Auftrag, drei Fenſter 

für die Hauptcapelle zu verfertigen, jedes zwanzig Ellen groß. °) 

Diefe waren vollendet und an ihren Pla gebracht, befriedigs 

ten jedoch die Aretiner nicht ſehr, obgleich man ſie eher lobens⸗ 

würdig nennen konnte als nicht. Da fügte ſich, daß Herr 

Lodovico Belichini, eim trefflicher Arzt und einer der einflußs 

. reichften Magiftratöperfonen der Stadt Arezzo, nad) Cortona 

kam, die Mutter des Gardinald ärztlich zu behandeln. Er ' 

wurde mit Guglielmo bekannt und mochte fich gerne mit ihm 

unterhalten, wenn ihm Zeit dazu übrig blieb. Guglielmo, 

Gugllelmo bamald der Prior genannt, weil er in jenen Tagen ein Priorat 

— zum Geſchenk erhalten hatte, erwiederte die Zuneigung des 

Arztes, und als dieſer ihn einſtmals fragte ob er unter Bes 

Geht nach Willigung des Cardinals mit ibm nach Arezzo kommen und 

Me dort einige Glasfenſter malen wolle, fagte er es ihm zu. Von 

dem Cardinal in Gnaden entlafien begab er fich nach jener 


8) Die Urkunden darüber f. bei Gaye Garteggio II. ©. 446 ff. Dort 
find unter dem %. 1477 zwei florentinifhe Glasmaler nah Arezzo 
berufen, Frate Ehriftofano und Frate Bernardo. Der Accord mit 
Stagio und Pecori ift vom J. 1515 und 15, Iehterer heißt Domes 
nico di Pietro Banni de’ Pecori, und ed wird ihnen zur Pflicht ge 
macht, gutes venetianifches oder deutſches Glas zu den Ten 
ftern zu nehmen. 
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Stadt; Stagio aber, von dem oben die Rebe war, trennte 

fi von Domenico und nahm Guglielmo in feinem Haufe auf. 

Dieſer verfertigte dort als erſte Arbeit ein Fenfter in der Capelle GSemalte 
von Santa Lucia im Dom von Arezzo, welche den Albergotti nn 
augehörte und flellte darin jene Heilige mit einem St. Syfs daſelbſt. 
. vefter dar, fo ſchoͤn, daß fie nicht wie von durchſchimmern⸗ 

dem Glas, fondern wie lebend oder mindeftens wie ein preis- 
würbigeö Gemälde erfcheinen. °) Außer der Meifterfchaft mit 
‚welcher das Sleifch ausgeführt ift, find auch die Gläfer ver- 
fehiedenartig überfangen, daB heißt die oberfte Haut iſt an 
einzelnen Stellen weggenommen, um andere Farben barauf 

zu fegen; auf rothem Glaſe zum Beifpiel ift gelb eingefchmelzt, 

auf blauem weiß ober grün, ein fchwieriger und bewundrungd- * 
wirdiger Zweig diefer Kunſt. Die erfte urfprängliche Färbung 

wird biebei ganz auf einer Seite aufgetragen, ſey es nun 

roth, Blau oder grün; bie andere Seite fo did wie eine Meſſer⸗ 
fehneide, oder wenig mehr ift weiß. Miele, denen größere 
Uebung mangelt, wagen nicht mit einer Eifenfpitze den Farben» 
überzug an den Stellen wo es ihnen gut fcheint, von den 
Glaͤſern wegzunehmen, aus Zurcht fie zu zerbrechen, fondern 
bedienen ſich der Sicherheit willen lieber eines an einem Eifen 
befeftigten Kupferraͤdchens; ſo arbeiten fie mit Schmergel bis 
allmählich nur die weiße Haut des Glafes bleibt, die fehr 
reinlich hervortritt. Wil man auf diefem weißen Glaſe gelb 
auftragen, fo fest man Furz ehe es zum Brennen ins Feuer 
kommt, zu Afche verbranntes Silber, welches eine dem Bolus 
ähnliche Farbe hat, mit dem Pinfel auf, etwas did jedoch. 

Dieß verbindet fich im Feuer mit dem Glafe, es haftet an, 

indem es fließend wird und gibt ein fehr ſchoͤnes Gelb. Nies 


Das Fenfter mit den’ beiden Hier erwähnten Heifigen ift noch jetzt zu 
fehen, allein mehrere Scheiben find zerbrochen und durch andere nicht 
paſſende erfegt worden, 

47 * 
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mand verſtand beſſer dieſe ſehr ſchwierige Verfahrungsweiſe 
mit Kunſt und Sinn anzuwenden als der Prior Guglielmo. 
Mit Oelfarben oder in anderer Weiſe malen ſagt wenig oder 
nichts; daß die Glaͤſer durchſichtig und glaͤnzend ſeyen iſt 
auch keine Sache von großer Bedeutung, ſie im Feuer aber 
brennen und bewirken daß ſie dem Regen widerſtehen und ſich 
immerdar erhalten, iſt wohl eine Muͤhe die Lob verdient. 
Dieß kommt denn auch jenem trefflichen Meiſter in reichem 
Maße zu, der in Zeichnung, Erfindung und Farben in ſeinem 
Berufe mehr leiſtete wie irgend ein anderer. 
m. Er verfertigte in derfelben bifchöflichen Kirche das große 
Are. Funde Zenfter und ftellte darin die Ausgießung des heiligen 
Geiftes dar. ") Chriftus ſteht im Jordan, St. Johannes 
hat ihn zu taufen Waffer in eine Schale gefhöpft. Ein alter 
Mann, nadend ſchon, loͤst fich die Schuhe, einige Engel halten 
die Gewänder Chrifti, im Himmel ift Gott Vater und fendet 
den heiligen Geift auf den Sohn herab. Dieß Fenfter ift 
oberhalb des Zauffteines ; auch malte Giovanni in demfelben 
Benfer mit Dome das Fenfter mit der Auferweckung des Lazarus. Unbe⸗ 
wetne aus greiflich feheint ed, wie er eine fo große Zahl Figuren in die: 
eaꝛarus. ſem Heinen Raum vertheilen konnte; man fieht den Schred 
und das Staunen des Volkes über die flinfende Verweſung 
und das Wiedererwachen Lazarus, um deßmwillen feine Schwes 
ftern weinen und fich freuen, Farbe auf Farbe ift bei dies 
ſem Werke vielfach im Glaſe eingefchmolgen, und jeder ein- 
zelne Theil des Ganzen ift in feiner Art voll Leben und Natur. 


410) Da aus biefem Glasgemaͤlde mehrere Stüde verloren gegangen 
waren, fd ward es Fürzlih durch Ralmondo Zaballi von Arejjd 
Lehrer der Zeihenfunft und der Baufunde am Leopoldinifhen Colle— 
gium im feiner Baterftadt, reftaurirt, der ein Verfahren die Farben 
einzubrennen erfand, welches dem des Guglielmo fehr nahe Eommt. 
Bon ihm rühren auch einige Notizen zu den Anmerkungen ber neuen 
flor. Ausgabe. 
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Mer frhen will, wie viel die Hand des Priors in diefer Kunft 
vermochte, der betrachte das wunderbar erfonnene Bild in dem 
Fenſter des St. Matthäus, oberhalb der Gapelle diefed Apo⸗ Fenſier in der 
ftelö, und er wird glauben Chriftus lebend vor fich zu ſchauen, ger 
wie er Matthäus von der Geldbank abruft; diefer breitet die 
Arme aus, den Heiland bei ſich aufzunehmen, verläßt bie 
erworbenen Reichthuͤmer und Schäße und folgt ihm nad). 
Einer der Apoftel ift am Fuß der Treppe eingefchlafen und 
wird von einem andern mit großem Ungeftüm gewedt; Gt. 
Petrus fpricht mit St. Johannes, beide Geftalten find fo 
ſchoͤn, daß fie fürwahr als göttlich erfcheinen. Tempel und 
Treppen find perfpectivifch,, die Figuren wohl zufammen ges 
ftelt, die Landfchaften aufs allerpaffendfte vertheilt und 
niemand wird dieß Bild für Glasmalerei halten, fondern für 
ein Werk das zum Troft der Menfchen vom Himmel herab 
Fam. *') An demfelben Ort malte er fehr ſchoͤn die Fenfter Roc andere 
des h. Antonius und des h. Nicolaus *) und noch zwei andere: Fair." 
in dem einen Chriftus der die Käufer aus dem Tempel jagt, 
in dem andern die Ehebrecherin, lauter bewunderungswerthe 
Arbeiten. *) 
Die Vorzüge des Priors wurden von den Nretinern mit 
fo vielem Lob, Lieblofungen und Belohnungen anerkannt, daß 
er aufs befte zufrieden geftellt, ven Entfchluß faßte jene Stadt 
zu feiner Heimath zu wählen, und aus einem Franzofen ein 
Aretiner zu werden. 
Guglielmo bedachte, die Kunft der Glasmalerei fey wegen Bertäse die 


der Vergänglichkeit aller folchen Werke nur von geringer Dauer, Oramaterei 
— — Fresco. 


14) Die oben beſchriebenen Fenſter find noch volkommen wohl erhalten. 
Vergl. bei Gaye Cart. Il, 449 ff. die Accorde mit Guglielmo vom 
%. 1519 und 1522. 

12) Gegenwärtig befindet fi daſelbſt die Taufcapelle, aber die Arbeiten 
bed Priore find nicht mehr dort zu fehen. 

45) Sie find. noch vorhanden. 
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und es Fam ihm Verlangen fi) der Wandmalerei zu widmen. 


Im Dom zu Deßhalb Tieß er fi) von den Domvorſtehern Auftrag geben, 


Arezzo. 


drei große Gewoͤlbe in Fresco zu verzieren, und gedachte ſich 
dadurch ein bleibendes Gebächtniß zu fliften. Die Aretiner 
gaben ihm zur Belohnung dafür ein der Bruderfchaft von 


Santa Maria della Mifericordia zugehdriges Landgütchen, nahe 


bei derfelben gelegen und mit guten Häufern verſehen, damit 
er es während feines Lebens genieße. Zudem noch verlangten 
fie, als feine Arbeit beendet war» ein vorzüglicher Künftler 
ſolle ven Werth verfelben ſchaͤtzen, und es folle von den Doms 
vorftehern ihm für dad Ganze Genuͤge gethan werden.“) Gu⸗ 
glielmo wollte fich durch diefe Arbeit geltend machen und zeich« 
ttete deßhalb feine Geftalten in fehr großem Maaßſtab, ähnlich 
denen in der Gapelle Michel Agnolo's, ja der Wunfch Vor⸗ 
zügliches zu leiften, übte eine folche Macht über ihn aus, daß 
er, obwohl ſchon fünfzig Fahre alt, fi) doch von Einem zum 
Andern verbefferte und zeigte, er verftche nicht minder was 
ſchoͤn fen als es ihm Vergnuͤgen bereite, das Gute in der Kunft 
nachzuahmen. ) Er malte auch den Anfang des neuen Te⸗ 


ſtamentes,*) wie er den des alten in den drei großen Gewbl⸗ 


ben dargeftellt Hatte, und was Guglielmo hiebei leiftete, läßt 
mich glauben, jeder Geift vermdge die Graͤnze feines Wiſſens 
zu überfchreiten, wenn num Verlangen nach Vollkommenheit 
in ihm ift und er nicht ſcheut, Mühe aufzuwenden. Bei alle: 
dem erfchrad! der Prior anfangs vor der Größe der Geftalten 
wie vor der Neuheit der Arbeit, und ließ deßhalb den fran- 


14) Dieß geſchah im 9. 1524 und er erhielt für zwei derfelden nad 
einer Schäßung des Ridolfo Ghirlandajo 100 Duraten. Gaye da. a. O. 
©. 450. 

15) Auch diefe Gemälde haben ſich erhalten. 


46) Wahrſcheinlich in den ſechs Ereineren Gewölben, werde 1826 beſchafft 
wurden. Gaye ebenbaf, 
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zoͤſiſchen Miniaturmaler Giovanni von Rom kommen; im Zean, ein 
Arezzo angelangt, malte dieſer in Fresco Chriſtus in einem ageoe— 
Bogen oberhalb St. Antonio, und für die Bruͤderſchaft die maler, ein 
Sahne, welche fie bei Proceffionen umher tragen; beides — 
ward in Auftrag des Priors von Giovanni ſehr ſorgfaͤltig 
ausgeführt. ) | 

In derfelben Zeit übernahm Guglielmo das runde Fen- 
fter am der Fagade von St. Francesco zu malen, *) eim Senferrofe 
großes Werk, worin er den Papft im Eonfiftorium und die“" nn 
Wohnung der Gardinäle darftellte. St. Francideus bringt 
. bie Rofen des Januar und geht nad) Rom, feine Ordens⸗ 
segel beftätigen ;u laſſen. — Hier zeigte fih, wie wohl 
diefer Künftler die Zufammenftellung der Bilder verſtehe; in 
Wahrheit kann man fagen, er ſey für diefen Beruf geboren 
gewefen, und Feiner achte möglich ihn je an Schönheit, an 
Reichthum der Geftalten und Anmuth übertreffen zu koͤnnen. 
Eine unendliche Menge herrlicher Zenfter von feiner Hand Andere ger 
find in der Stadt verſtreut; von ihm iſt Das ‚große runde en 
Fenſter mit der Himmelfahrt der Madonna und den Apofteln Areno. 
in Madonna delle Lagrime, ſo wie ein anderes mit einer 
ſehr fchönen Verkuͤndigung. “) Ein rundes Fenſter mit ber 
Vermählung Marik und eines mit dem h. Hieronymus, 
verfertigte er für die Spabari, drei andere Fenſter für bie 
untere Kirche, *) ein rundes Fenſter mit einer fehr ſchoͤnen 
Geburt Chriſti für die Kirche St. Hieronymus und eines 
für St. Rochus. Außerdem verfandte er Werke ber Urt 


47) Das Panier der Gefellfhaft von S. Antonio wurde nad demjenigen 
copirt, welches Lanaro Vaſari bereits früher auf Tuch gemalt hatte 
©. Th. II. Abth. 1. S. 358 Anm. 6. 

48) Es befindet ſich noch im beften Zuftande, | 

19) Die Himmelfahrt flieht man noch gegenwärtig; bie Verkündigung ift 
nicht mehr vorhanden. 

20) Auch diefe find nicht mehr dort zu finden. 


Zu Klorenz 
im Palazzo 
Eapponi. 


Malt auch in 
Del. 


Sein Sharak⸗ 
ter, 
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nach verſchiedenen Orten, nad) Gaftiglione del Lago, und 
nach Florenz an Lodovico Gapponi, eines für die Kirche 
Santa Felicita, wofelbft man von dem trefflichen Maler 
Facopo da. Puntormo eine Tafel fieht und Wandmalereien, 
bie er in. der Gapelle iu Del und Fresco auf der Miuer 
und auf Tafeln ausführte. Die Fenfter fiel den Jeſuaten⸗ 
Brüdern in die Hände, welche fi) mit Glasmalen befchäf- 
tigten; fie nahmen es ganz auseinander um zu jehen wie 
eö gearbeitet fen, Idsten eine Menge Stüde zur Probe her⸗ 
aus, fetten andere dafür ein und Famen endlih dahin das 
ganze Werk zu verändern. °') 

Giuglielmo wollte gern auch in Del malen, befhalb 
verfertigte er in ©. Francesco zu Arezzo in der Capelle der 
Empfängniß eine Zafel, worin er mehrere Kleidungen fehr 
gut ausführte; die Köpfe find ſchoͤn and haben viel Leben, 
aud wurde er wegen diefer feiner erften Delmalerei immer 
gepriefen. | 

Der Prior war ein fehr ehwuͤrdiger Mann, er fand 
Vergnügen am Aderbau und häuslichen Leben, Faufte ſich 
ein fchönes Haus und brachte dort eine Menge Verbefferuns 
gen an, Als ein Geiftlicher bewahrte er, immer gute Sitten. 
und die Reue, daß er’feine Ordensbruͤder verlaffen hatte, 
drücte fein Gewiffen. Deßhalb malte er ein fchönes Zenfter 
für die Gapelle des Hauptaltard von S. Domenico, dem 
Klofter feines Ordens in Arezzo, und fiellte darin einen 
Weinſtock dar, der aus dem Körper des h. Dominicus ber- 
vorwächst; ihm entfproffen eine Menge heiliger Mönche, fo 
daß der Baum der Religion ſich bilder, auf deffen Gipfel 


man die Madonna und Ehriftus fieht, der der heiligen Ka- 


24) Diefes befindet ſich gegenwärtig in der Privatcapelle des Pallaſtes 
Capponi dalle Rovinate, Es ift wohl erhalten, und flellt die Grab: 
tragung Eprifti dar. 
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tharina von Siena vermählt wird — ein Werk von großer 
Meifterfchaft, für welches Giovanni Feinen Lohn nahm, weil 
er fi) jenem Orden fehr verfchuldet fühlte. Nach S. Lorenzo 
zu Perugia fandte er ein Fenſter von feltner Schönheit, und 
eine große Menge anderer nad) der Umgegend von Arezzo. 


.. 


Vieles Vergnügen fand er an der Baukunſt und vers Seine archl⸗ 


teftonifchen 


fertigte in jenem Lande eine ziemliche Anzahl Zeichnungen zianungen- 


zu Bauten wie zu VBerfhönerungen der Stadt, unter andern zu 
den beiden Steinthoren von S. Rocco; zu den Verzierungen 
von Macignoftein um das Bild von Meifter Luca in S. Gi: 
rolamo, zu den Drnamenten in der Abtei von, Eipriano 
d’Anghiari, zu denen in der Gapelle vom Crucifix bei der 
Brüderfchaft von Santa Trinita, und zu dem Handbecken 
in der Safriftei derfelben Kirche, ein reiches Merk welches 
der Bildhauer Santi fehr vollkommen ausführte. 


Guglielmo mochtegerne unausgefegt thätig feyn und fuhr — und 


fort, im Winter wie im Sommer auf der Mauer zu malen, eine 
Sache die Geſunde krank macht; auch war die viele Feuchtigkeit 
die er einathmete, ihm fo nachtheilig, daß ſich ihm der Hoden⸗ 
fad mit Waffer füllte, und ald die Aerzte denſelben burchftachen, 
gab er nach wenigen Tagen feinen Geift an den zuruͤck von 
dem er ihn empfangen hatte. — Als ein guter Chrift empfing 
er die Sacramente und machte fein Teſtament. Er hegte 
befondere Verehrung für die Einfiedlermönche von Camaldoli, 


welche zwanzig Meilen von Arezzo auf der Höhe der Apenninen | 
wohnen, und vermachte ihnen fein Vermögen und feinen Leichs 
nam. Dem Paftorino von Siena, feinem Jungen, ber . 


viele Jahre bei ihm gewefen war, hinterließ er feine Gläfer, 
Geräthfchaften und Zeichnungen, von welchen letztern eine in 
unferer Sammlung ift, den Pharao darftellend, der im rothen 
Meer ertrinkt. 


Paftorino befhäftigte ſich nachmals mit verfchiedenen 


Seine Shüs 
Paſto⸗ 
Zweigen der Kunſt, auch mit Verfertigung von Glasmale⸗ rin. 
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reien, wenn gleich er in dieſem Berufe wenig that. Hierin 
Maſo Porto folgte der Methode bes Priors: Maſo Porro aus Cortona, 
— verſtand jedoch beſſer Glaͤſer zu brennen und aneinander zu 
fuͤgen, als zu malen. Guglielmo's Schuͤler war der Aretiner 
Battiſo Battiſta Borro, der ihm bei Ausführung ber Fenſter ſehr 
air nachahmte, auch lernte von ihm die erften Anfänge diefer 
Benedetto Kunft Benedetto Spadari und der Aretiner Giorgio 
— af ari. — Der Prior wurde zweiundfechzig Jahre alt und 
far, ſtarb 15375 er verdient viel Preis und Ruhm, denn er war 
j eö, der bie Kunft der Glasmalerei in der Vollkommenheit und 
Zartheit nach) Toscana brachte, welche wir winfchen koͤnnen, 
und gleichwie und eine veine Gabe durch ihn geworden ift, 
wollen wir ihm ſtets Ehre erweifen, und fein Leben und feine 

Werke durch liebevolles Lob feiern, 





ERONACHL , 


Digitized by Google 


| florentinifchen Baumeifters 


€ rev 2 a ca. 


Viele Geiſter gehen der Welt verloren, welche ruͤhmliche 
Werke vollbringen wuͤrden, wenn ſie bei ihrem Eintritt ins 
Leben mit Menſchen zuſammentraͤfen, welche die Einſicht 
und den Willen haͤtten, ihre Thaͤtigkeit auf Dinge zu wen⸗ 
ben, die ihnen angemeſſen find. Oft fehlen Wille und Ein- 
fiht dem welcher die Gewalt hat, und häufig forfcht 
der, welcher ein bedeutendes Merk ausführen zu laſſen ge= 
denkt, nicht nach einem feltenen erhabenen Künftler, fondern 
vertraut Ehre und Ruhm den Händen diebifcher Geifter an, 
welche dem Namen und Ruf der Denfmale Schande machen. 
Um einen Menfchen emporzubringen, welcher einzig von feiner 
Gunft abhängig ift, wird ein folder — fo große Macht übt der 
Ehrgeiz — oft verleitet, gute Zeichnungen zu verwerfen und die 
allerfchlechteften ausführen zu laffen; dann haftet die Plump⸗ 
heit bed Werkes an feinem Ruf, da jeder Urtheilsvolle glaubt, 


\ 
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der Künftler und der es arbeiten, ließ feyen eines Sinnes 
gewefen,, weil fie in den Werfen fich vereinten. Wenn bins 

gegen wenige einfichtige Fürften treffliche Meifter fanden, fo 
erwarben die Denkmale der Kunft ihnen nicht minder Ehre 

nad) dem Tod, ald ed im Leben ihre Herrfchaft über die Völker 

gethan hatte. — Hierin war Eronaca vom Glüd' begünftigt, 

denn ihm fehlte ed nie an Gelegenheit, das was er wufte in 

großen und prächtigen Werken Fund zu thun. Man erzählt 

———— ſich in der Zeit, als Antonio Pollajuolo die Bronze-Grabmaͤler 
Pollajunte. in St. Peter zu Rom arbeitete, fey in fein Haus Gimone ‘) 
ein junger Anverwandter von ihm gefommen, der um einiger 

Urfachen willen aus Zlorenz entflohen war. Dieſer Füngling, 

früher in Lehre bei einem Zimmermann, hatte viele Neigung 

zur Baufunft, er betrachtete die Alterthümer Roms, ?) fand 

' unendliche Freude daran und fing an, fie mit größtem Fleiß 

zu meffen. Mach Eurzer Zeit offenbarte fi), weldhen Gewinn 

er hievon gehabt hatte, im der Uebung des Meffens fowohl, 

ald in: der Art irgend ein Ding zur Ausführung zu bringen. 

Er befchloß nad) Florenz zuruͤckzukehren, und da er die Gabe 

der Rede befaß, und die Merkwürdigkeiten Roms wie anderer 

Orte aufs genauefte zu fehildern wußte, nannte man ihn in 

Erhätt ald feiner Heimath fortan nicht anders ald Cronaca, fürwahr 
ee ea aber auch glich er durch feine Erzählungen einer lebendigen 
rn Chronik. Immer vorzüglicher werdend, galt er bald für den 


4) In dem weiter unten mitgetheilten Leben bed Andrea Contucel dei 
Monte San Sovino Nr. 99 nennt ihn Bafari Simone bel Pol— 
Tajuolo. In feinem Teftament bei Gape Cart. II, 480 heißt er 
Simon Mafi, Architectus et Sculptor excellentissimus de Flo- 
rentia, 

2) Es befanden fich dafeldft zur damaligen Zeit deren viele und im beften 
Zuftande, während die wenigen welche man gegenwärtig bort fieht, 
bedeutend befhädigt und entftellt find. Der anmafende Unverſtand 
und verborbene Geſchmack haben in diefer Beziehung viel. Unheil ges 
ftiftet. (Bottari.) 
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beften der neuern Baumeifter in Florenz, er wußte mit Urrheil 
den Pla zu wählen, und fein Geift, erhabner als bei vielen 
feines Berufes, gab fich in feinen Werken fund, die erfennen 
liegen: er verfiehe die Alterthiimer nachzuahmen, und die 
Regeln des Vitruvius wie die Werke des Filippo di Ser Bru- 
nelleschi zu beachten. 

In Florenz lebte damals Filippo Strozzi, jet zur Unter: 
ſcheidung von feinem Sohne °) der Alte genannt; diefer befaß 
große Reichthiimer und wuͤnſchte, feiner Baterftadt und feinen 
Kindern unter andern Zeichen des Gedaͤchtniſſes auch einen 
ſchoͤnen Pallaft zu hinterlaffen. Benedetto von Majano 
war beßhalb von ihm berufen worden, und verfertigte das 
Modell zu einem ringsum frei ftehenden Gebäude, welches 
zur Ausführung Fam, ob auch nicht ganz, weil einige Nach: 
baren ihre Häufer nicht hergeben mochten, wie fpäter erzählt 
werden wird. Benedetto begann *) den Bau des Pallaftes 
in der Weife wie er Fonnte, und brachte vor dem Tode 
Filippo's die äußere Schale des Gebäudes faft zum Schluß. 
Seſe ift nach ruftifer Bauart mit Abftufungen wie jeder 
fehen kann; denn von fehr erhobener Ruſtik find die Boffa: 
gen von der erften Fenfterreihe abwärts, fammt den Thüren, 


5) Diefer Sopn des alten Filippo Strozzi war derfelbe, welcher unter 
Coſimo I. Regierung ins Gefängniß geworfen ward, und ſich darin 
ſelbſt tödtete, auch einigen Gefhihtfchreibern zufolge vorher mit 
feinem eignen Blute den Birgirfchen Vers niederfchrieb? 

Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor; 


daher er den Namen bed toscanifhen Eato erhielt. Aus ejnem 
Manufeript diefes jüngern Firippo hat Gaye die Gefhicdhte des Bauss 
des Pallaſtes Strozji mitgeteilt im Kunſtbl. 1857. Nr. 67 ff. und 
‚volrftändiger im Garteggio I, ©. 554 ff., wozu das Document II, 
©. 497 ju vergleichen. 

%) Nicht im %. 1491, wie Filippo d. 3. angibt, fondern 1489, vergl. 
Gaye Cart. II. ©. 5358. 


Bau des 
Dallafies 
Errozit. 


’ 
Benedetto 
von Majano 
baut das 
Aeußere. 


Eronaca fept 
den Bau 
fort. ; 
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weit weniger erhoben dagegen ift fie vom erften bis zum 
zweiten Stockwerk. 

In den Tagen gerade als Benedetto Florenz verließ, 
fügte ſich, daß Eronaca dahin zuruͤckkehrte, man brachte ihn 
bei Filippo in Vorfchlag, und diefer fand großes Wohlge- 
fallen an ihm wegen des Modells, was er ihm verfertigte, 
zu dem Hof fowohl als zu bem Gefimd, rings um den 
Pallaſt. Er erfannte- ihn ald einen Mann von feltnem 
Talent und beftimmte, durch ihn folle Alles geleitet wer- 
den, feiner Hülfe allein wolle er fich bedienen. Gronaca 
im toscanifchen Gefchmad fortbauend, gab dem Aeußern 
viele Schönheit und brachte ganz oben ald Schluß des Daches 


Kröntded ein herrliches Forinthifches Gefims an, welches man jet 


Meußere m 


einem för Zur Hälfte vollendet fieht, und zwar mit einer Aumuth, 
nen Geſmd. daß nichts mehr dabei hinzuzufägen, nichts mehr zn mins 


fchen bleibt. I) Es war von dem Meifter felbft nach einem 
antifen Gefims gemeflen und gezeichnet, das man am Spo= 
glincrifto zu Nom findet, wo er von vielen ber bafelbft 
vorhandenen Alterthämer ald befonders fchön geruͤhmt wird. 
Eronaca vergrößerte es nach Verhältniß des Pallaſtes, da⸗ 
durch bildet es einen paflenden Schluß, und mit feinem 
Vorfprung zugleich das Dach des Gebäudes, Man fieht 
hieraus, wie gut er es verftand, fich der Werke anderer zu 
bedienen und fie faft zu den feinigen zu machen, eine Sache 
bie wenigen gluͤckt; es kommt nicht einzig darauf an, Abs 


bildungen fchöner Dinge zu befigen, man muß auch wiffen, 


fie mit Anmuth, Maag und Verhältniß in ſchickliche Webers 
einftimmung mit dem zu bringen, wozu man fie gebrauchen 
will. Aber in eben dem Maaße wie Cronaca's Gefims 

immerdar geruͤhmt worden ift und noch wird, eben fo fehr 


5) Die andre Hälfte ift nie fertig geworden. 
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tadelt man das, welches Baccio d'Agnolo am Pallaſt 
der Bartolini anbrachte; auf eine kleine Wand mit ſchwa⸗ 
chen Gliedern fegte er um Cronaca nachzuahmen, ein großes 
antikes Gefims genau nach dem Vorgiebel von Monte Ca⸗ 
vollo gemeffen. ) Dieß hatte einen fehr fchlechten Erfolg, 
er verftand nicht ed dem Gebäude anzupaffen, und es nimmt 
fi) fo haͤßlich aus wie nur möglich, gerade wie ein ‚großes 
Barett auf einem ganz Heinen Kopf. ”) Es gereicht den 
Künftlern nicht zu genügender Entfchuldigung, wenn fie bei 
einem Werke, das fie zu Stande gebracht, fagen: „es ift 
genau nach dem Alterthum gemeffen und guten Meiftern nach» 
gebildet;“ fcharfer Bli und richtiges Urtheil wirken in allen 
Dingen mehr als Maag und Cirkel. Cronaca führte das oben 
genannte Geſims mit Zahnfchnitten und Eiern fehr Funftreich 
um die Hälfte des Pallaftes, vollendete ed von zwei Seiten 
ganz und gab den Steinen Gegengewichte, wodurch fie auf 
eine Weiſe gehalten und verbunden find, daß nichts beffer 
gemauert, nichtd mit mehr Fleiß und Vollkommenheit zu Ende 
geführt werden Fann, Eben fo find alle anderen Steine jenes 
Pallaſtes fo ausgearbeitet und To feft verbunden, daß fie nicht 
wie aneinander gefugt, fondern wie ein Ganzes erfcheinen. Und 
Damit alles übereinftimme, ‚ließ er zur Zierrath überall ſchoͤnes 
Eifenwerf anbringen, welches ſammt den Laternen an den _— — 
Eden von Niccolo Groſſo Caparra, einem florentiniſchen Groſſe Gas 
Schmiede, gearbeitet wurde. An jenen bewundrungswuͤrdigen FF 
Raternen fieht man Gefimfe, Säulen, Capitelle und Platten 

mit unglaublicher Kunftfertigkeit in Eifen aneinander geldthet, 


6) Diefes Frontifpis befaud fih in den Gärten des Conteftabite und ift 
jetzt jerftört. (Bottari.) 

7) Diefes Fehlers ungeachtet wurde der Plan diefes Paltaftes fpäter 
copirt, um danach den Ähnlichen des Herzogs von Reh in ber Straße 
"Montmartre in Paris zu errichten. . 


272 XCV. Reben des florentinifhen Baumeiſters 


und zuvem noch hat Fein neuerer Meifter große und ſchwierige 
Mafchinen mit folder Vollfommenheit in Eifen ausgeführt. 
Niccolo Groffo war ein Mann voll Erfindung und Eigenfinn, er 
urteilte mit Schärfe über fich und Andere, und wollte nie von 
etwas Fremden wiffen; auch gab er niemals irgend jemanden 
Credit, fondern verlangte bei feinen Arbeiten ftetd Handgeld; 
deßhalb nannte Lorenzo von Medici ihn Gaparra, das heißt 
dad Daraufgeld, und er war bei vielen unter diefem Namen 
befannt. An feiner Bude hing ein Schild mit verbrennenden 
Büchern, forderte jemand Zeit bis zur Bezahlung, fo ant⸗ 
wortete er; ich Fann fie nicht geben, meine Bücher gehen in 
Flammen auf, und Schuldner koͤnnen nicht darin verzeichnet 
werden. Unter andern ließen die Gapitane vom Magiftrat 
der Guelfen (Parte Guelfa) ein paar Kaminfeuerböde von 
ihm arbeiten; fie waren fertig und ed wurde zu mehreren 
malen danach geſchickt; Niccolo jedoch lieferte fie nicht ab, 
fondern fagte ftetö: „ich ſchwitze und mühe mich hier an mei⸗ 
nem Amboß, fo will ich auch daß mein Lohn mir an diefem 
Pla gezahlt werde.’ — „Du follft das Geld erhalten,” 
ließen jene antworten, ‚‚fobald du kommſt es zu holen, deßhalb 
fende die Arbeit.” — „Erſt das Geld und dann die Waaren,“ 
blieb fein Befcheid; da gerieth der SProveditore in Zorn, bie 
Gapitane wollten das Werk fehen und er ließ Niccolo ſagen: 
„die Hälfte des Geldes haft du erhalten, ſchicke die Feuer: 
böcde fo wird man dir wegen des übrigen Genuͤge thun.” 
Caparra erkannte nun die Wahrheit hievon und gab dem 
Knaben einen Feuerboc mit den Worten: ‚Trage diefen hin, 
er gehört ihnen, finden fie Gefallen daran fo bringe die volle 
Bezahlung, und du follft den zweiten erhalten, denn der gehört 
mein.‘ — Die Beamten ſahen das bewundrungswuͤrdige 
Merk was der Meifter volführt hatte, und ſchickten ihm fein 
Geld nach der Werkftatt, wogegen fie den zweiten Feuerbock 
erhielten. Eben fo erzählt man ſich: Lorenzo von Medici habe 
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gewuͤnſcht allerlei Eiſenwerk bei ihm arbeiten, und dann vers 
fenden zu laffen, damit die Kunſt Caparta's befannt werde. 
Er ging in eigener Perfon nach der Werkftatt, fand aber zu⸗ 
“fällig den Melſter mit mehreren Arbeiten für arme Leute 
befchäftigt, von denen er Handgeld genommen Hatte. Als 
num Lorenzo ihm bat, konnte er ihm nicht bewegen feine Be: 
flelung anzunehmen, bevor 'er jenen Genäge gethan habe: 
‚Te find früher als Ihr nach meiner Werkftatt gekommen,“ 
fagte er „und ich achte ihr Geld fo hoch wie das Eure.’ — 
Demfelben Meifter brachten junge Leute aus der Stadt eine 
Zeichnung ‚ damit er ein Eifen danach arbeite, anderes Eiſen 
mit einer Schraube zu fprengen und zu brechen ; er wollte jedoch 
ihren Antrag nicht annehmen, fondern fchalt fie vielmehr und. 
ſprach: dieß find Werkzeuge für Diebe, welche — kommen zu 
ftehlen oder Mädchen zu befhimpfen, und ift Fein Bert fir 
mich, noch auch für Euch, die Ihr rechtfchaffne Leute zu ſeyn 
fcheint. Jene fahen daß Caparra ihnen nicht dienen wolle, 
deßhalb fragten fie, wer in Florenz wohl gefchicht dazu fen. 
Da gerieth er in Zorn und fchaffte fie fich mit heftigem Schmaͤ⸗ 
ben vom Halſe. Niemals wollte er für Juden arbeiten, ihr 
Geld, fagte er, fey ſchmutzig und ftinfe. Er war gut und 
fromm, hatte aber einen wunderlichen eigenfinnigen Kopf. 
Nie mochte er Florenz verlaffen, tote große Anerbietungen ihm 
auch gemacht wurden, fondern lebte und ftarb dafelbft. 

Sch wollte von ihm erzählen, weil er fuͤrwahr in’ feinem 
Berufe einzig war , nie darin feines Gleichen gehabt hat noch 
haben wird. Dieß fieht man vornehmlich an dem. Eifenwert 
und. den fchönen Laternen des oben genannten Pallaftes der 
Strozzi, °) welcheh Eronaca vollendete und mit einem fehr Hof und Ins 
reihen Hof in Forinthifchem und —— SÄamad mit as 
Strogi. 





9 Die Laternen, einige große Gloden, und die Arme mit den Zülten 
zum Aufnehmen der Fackeln find noch jet vorhanden. 
Bafari Lebensbeſchreibungen. III. Thl. 4. Abth. 13 


27% XCV. Leben des florentinifchen Baumeifters 


ſchoͤnen Säulen, Capitellen, Gefimfen, Zenftern und Thuͤren 

zierte,. Sollte jemand meinen, das Innere dieſes Pallaſtes 

ſtimme nicht zu dem Aeußern, der wiſſe daß die Schuld hie⸗ 

von nicht den, Cronaca trifft; er mußte ſich innerhalb nach der 

von Anbern begonnenen Schale richten, mußte zum großen 

Theil dem folgen was vor ihm gefchehen war, und es will 

viel fagen, dap er. ihm feine nunmehrige Schhnheit zu geben: 

vermochte. Dieſelbe Antwort gilt denen welche bemerfen, 

die Treppe. feige nicht allmaͤhlich genug und nicht nach rich⸗ 

tigem Verbaͤltniß empor, ſoudern ſey zu. jaͤh, und Zimmer und 

Gemaͤcher ſtuͤnden nicht in Uebereinſtimmung mit der Pracht 

des Aeußern. Dieß hindert nicht, daß jener Pallaſt ſtets für 

wahrhaft herrlich gelten wird, jedem Pripatgebäude vergleiche 

bar was zu unferer Zeit in Italien aufgeführt worden ift, und 

Cronaca verdient deßhalb reiches Lob, 

Satrifei von Derfelbe Meifter erbaute die Sakriſtei von Santo Spirits 

— — in Florenz nach ſchoͤnen zierlichen Verhaͤltniſſen in Form eines 

Eronaca ers achteckigen Tempels. ) Man ſieht daſelbſt einige Capitelle 

beaut. von Andrea del Monte Sanſovino mit gluͤcklicher Hand 

aufs vollkommenſte gearbeitet, auch ift von demſelben Meifter 

das Vorzimmer jener Sakriſtei eine fchöme Erfindung, wenn 

gleich, wie ich weiterhin fagen werde, “) die Vertheilung obers 

halb der Säulen nicht gut.genannt werben kann. — Cronaca 

— erbaute die Kirche von S. Francesco dell' Oſſervanza auf ber 

deu Offervans Höhe von S. Miniato außerhalb Florenz, '') und das Klofter 
jeder Servitenbruͤder, ) ein fehr gerähmtes Werk. 


Klofter der 


Serviten. 
9) Bon dieſer Sakriſtei nebſt deren Vorſälchen entlehnte Ventura Vitoni, 


ein Schüler des Bramante, das Modell zu der fhönen Kirche der 
"Madonna dei’ Umitta zu Piſtoja. 

40) Im Leben des Eontueei, auf welches wir Chen in der erſten un, 
verwieſen haben. 

41) Diefe fehr hübſche Kirche ſoll Michel Angelo ‚fein ſchönes Sandunkdr 
hen‘ genannt haben. (Bottari ) 

42) Außer bem eriten Kreuggang, dem fogenannten Pop, it von — 
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> Bu jener. Zeit ſollte auf Anrothen des damals berühmten _ 
‚Sıebigers ‚Hieronymus Savonaxola der große Rathefaal im a 
Pallaſt der Signoria von Florenz.erbaut. werden; Lionardo da ge 
Vinci, Michel Agnolo Buonarotti, ſeht jung noch, Giuliano 
‚da Sans» Gallo, Baccio d'Agnolo und Simone Pollajuolo ge: 
nannt Erouaca, ein fehr ergebener Freund Savonarola's, muß: 
. sen ihr Gutduͤnken darüber abgeben. Nach vielen Reden und 
‚Streiten..beftimmten ‚fie .gemeinfam: der. Saal, ſolle ‚in der 
Form  erbant ‚werden in welcher er ſtand, bis er in unfern 
Tagen faft ganz erneut worden iſt, wie ich fruͤher fchon er⸗ 
waͤhnte ‚und, noch weiter erzählen werde. Die Ausführung 
‚diefed Werkes übertrug ‚man Gronaca, ald.einem finnreichen 
Künftler und Freund Girolamo's; er vollendete den Bau fchnell 
und mit Fleiß und zeigte vornehmlich, vielen Geiſt bei der Con⸗ 
ſtruction des Daches „ denn der Saal iſt ſehr groß nach allen 
‚Michtungen. Den unterſten Zragbalten der Dachſparren, von 
einer :Maner ‚zur. andern, achtunddreißig Ellen lang, ließ er 
aus mehreren wohl verbundenen und. verketteten Ballen arbeis 
ten, da nicht moͤglich war ein paſſendes Holz von diefer Groͤße 
zu bekommen. Sonſt haben die Dachſparren nur einen Giebel⸗ 
ſpieß, bei dieſem Saal aber jeder drei, einen großen in der 
Mitte und einen ſchwaͤchern an jeder Seite; ‚die Querbalken 
find verhaͤltnißmaͤßig lang, eben fo die Stuͤtzen der Giebelſpieße; 
auch will ich nicht unterlaſſen zu bemerken, daß die Stuͤtzen 
der kleinern Giebelſpieße ſich an der Seite nach der Mauer 
‚zu wider den Querbalken, und nach der Mitte, zu, wider. die 
‚Stützen. des Hauptgiebelſpießes ſtemmen. Ich wollte erzaͤh⸗ 
len, in welcher Weiſe dieſe Dachſparren ſtehen, weil ſie mit 
vieler Ueberlegung ausgeführt find und ich fie oftmals habe 
“ * 





was Cronaca an dieſemn * gebaut, wenig oder nichts übrig. 
WMottarl 
18 ü 
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zeichnen ſehen, um ſie nach verſchiedenen Orten zu verſenden. 
Jeder ſtand ſechs Ellen vom andern entfernt, und als man 
ſie errichtet hatte und bald nachher auch das Dach gedeckt war, 
ließ Cronaca die Decke des Saales annageln; ſie war damals 
von einfachem Holz, in viereckige Felder abgetheilt, jedes vier 
Ellen im Quadrat, von einem Geſims und wenigen Glie: 
dern eingefaßt, fo breit aber als bie Balken dick find, 
fah man rings um die Quadrate und den gangen Saal 
eine Fläche mit Buckeln auf den Kreuzen und in den Ecken 
der Decke. Die beiden Enden des Saales liefen jede um 
acht Ellen ſchief, deßhalb haͤtte man den Entſchluß faſſen 
ſollen die Mauer zu verdicken und den innern Raum dadurch 
gerade zu machen, was ein Leichtes geweſen waͤre; anſtatt 
dieß jedoch zu thun, fuͤhrte man die Mauern bis zum Dach 
gleichmaͤßig auf und brachte an jedem Ende drei’ große Fen⸗ 
fter an. Nach vollendetem Bau erfchien der Saal für feine 
ungewöhnliche Größe allzudunfel, und zwerghaft bei aller 
feiner ‘Ränge ‘und Breite, weil es ihm an Hoͤhe mangelte; 
man fand ihn faft unverhältnigmäßig und fuchte ihm dadurch 
zu helfen, daß in. der Mitte zwei Fenfter gegen Morgen 
und vier gegen Abend durchgebrochen wurden, dieß mußte 
jedoch nicht viel. Zu feiner legten Vollendung errichtete man 
unter Antreiben der Bürger mit ‚großer Schnelligkeit rings 
um die Mauer auf dem Bacftein-Fußboden eine Holztribune, 
drei Ellen breit und hoch, mit Sitzen wie im Theater, und 
vorne mit’ einer Gallerie verfehen; auf diefer Tribune faßen 
alle Magiftratsperfonen der Stadt, und inmitten der Wand 
nach Morgen war eine Erhöhung für den Gonfaloniere ‘der 
Juſtiz und die Signoren. Zu beiden Seiten: diefes: erhöhten 
Dates befanden ſich zwei Thuͤren, eine führte nach dem 
geheimen Berathungszimmer, bie andere nach der Regiſtra⸗ 
tur. Gegenuͤber an der Wand nach Abend ſtand der Altar 
vor welchem Meſſe geleſen wurde, mit einem Wilde von 


u A 
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Fra Bartolommeo wie ich: früher fchon fagte, ) und neben 
dem Altar war. die Kanzel... Bänke für die Bürger fanden 
der Länge und Quere im innern Raume des Saaled, und 

in der Mitte der Tribune fowohl wie in den Eden waren 
Durchgänge mit ſechs Stufen zur Bequemlichkeit. der Ge: 
richtödiener welche die Parteien herbeibringen mußten. Diefer 
Saal wurde damals fehr gerühmt, weil er in großer Schnel- 
ligfeit mit. vieler Vorficht auferbaut, war; die Zeit erft hat 
deutlicher :gelehrt, welche Irrthuͤmer dabei obwalteten, hat 
gezeigt, daß er miebrig, dunkel, melancholiſch und nicht 
gerade fey, dennoch: aber verdienen Cronaca ‚und. die andern 
Meifter Entfhuldigung, denn vorerft wurde — auf Andrin⸗ 
gen ber Bürger — dad Werk fehr haftig vollführt, in der Abs 
fiht, e8 mit der Zeit durch Malereien und Vergoldung ber 
Dede zu. ſchmuͤcken, danm aber auch war bis dahin in 
Stalien Fein größerer Saal erbaut. worden, obgleich, es viele 
von bedentendem Umfange gab: ald der in ©. Marco zu 
Rom, der im Vatican welchen Pius IL. und Innocenz VII. 
aufführen ließen, die im. Schloß. von Neapel, und in den 
Palläften von Mailand, von Urbino, von Venedig und von 
Padua. ”) Cronaca baute mit Berathung derfelben Meifter — 
die große Treppe zu jenem Saale, ſechs Ellen breit, durch — 
“eine Biegung getheilt mit reichen Zierrathen von Macigno—⸗ 
Stein, mit korinthiſchen Pfeilern und Capitellen, mit dop⸗ 
pelten Geſimſen und mit Bogen von demſelben Stein. Die 
Woͤlbungen find im Halbkreis, die Fenſter zieren Säulen 
von buntem Marmor, und die Gapitelle find ebenfalls in 


5 Im Leben des * wartolommeo Nr. 8. 
m Mitijig nennt im Leben des ‚Pietro Eoyjo den Saai zu — den 
größten in der Melt; dagegen erfrärt er im Reben des Simone Polla⸗ 
juolo — mit Safari den Florener Saat für den ausgedehnteſten unter 
alten, welche durch ihre Größe in Itallen bekannt find. nr 
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Marmor ſculptirt. Dieß Werk wuͤrde weit mehr noch ge⸗ 

ruhmt werben, wenn die Treppe nicht unbequem und allzu 

fteil wäre, da fie doch Härte gemächlicher fenh koͤnnen, wie 

denn ‚in unſern Tagen Herzog‘ Cofimo ihr gegenüber im ders 

— — ſelben Breite des Raumes eine neue Treppe von Giorglo 
Bafari Baſari bauen ließ, die fo ſachte und bequem iſt, daß man 
baut. faſt auf ebner Flaͤche zii gehen glaubt, wenn mar fie hinauf 
fleigt. Dieß ift Verbienft des Herzogs Cofimo, der in’ allen 

Dingen wie in der Beherrſchung feiner Unterthanen ein gluͤck⸗ 

liches Talent! und treffliches Urtheil Fund gibt, der weder 

Koften noth ſonſt einen Aufwand ſcheut, fo daß alle Befe⸗ 
ſtigungswerke alle oͤffentlichen und Privatgebaͤude die er auf⸗ 

führen lieg, mit der Größe ſeines Geiſtes uͤbereinſtimmen, 

daß ſie € nicht minder ſchon als nitzlich, nicht‘ minder nuͤtzlich 

als ſchoͤn ſind. Der durchlauchtige Herzog erfante, jene 
— Saal ſey der größte‘, prächtigfte und fchönfte in Eurvpa, def 
Ratsöraaıs Halb entſchloß er ſich, waͤß mangelhaft daran war, nach An⸗ 
durch Vaſari. gabe und Anleitung des Aretiners Giorgio Vaſari verbeſſern 
zu laſſen und ihn herrlicher zu ſchmuͤcken, wie alle uͤbrigen 
Gebäude Italiens. Die alten Mauern wurden demnach nik 

zwoͤlf Ellen erhoht und meſſen nun vom Eſtrich bis zur Decke 
zweiunddreißig Ellen; die Dachſpatren Cronaca's wurden nach 
neuer Anordnung wieder aufgerichtet und die alte Decke veraͤm 
dert, weil fie allzueinfach, eines ſolchen Saales nicht wuͤrdig 

geweſen war. Man verſchdnte ſie durch mannichfaltige Abthei⸗ 
lungen, reiche Geſinnſe, eine Menge vergoldeten Schnitzwerkes 

und neununddteißig Oelbilder in runden ind achteckigen Ein⸗ 
faſſungen, die meiften neun Ellen groß, andere noch bedeu⸗ 

tender, mit Hiftorien, deren größte Figuren fieben bis acht 

Ellen hoch fi fi nd. In dieſen Bildern iſt alles dargeſtellt was 

vom erſten Anfang an zur Vergrößerung uhd Ehre der Stadt 

und ded Staates von Florenz gereichte, alle- ‚ihre Siege und 
rühmlichen Thaten, vornehmlich der Krieg mit Pife und Siena 


J 


Cronaca. ee: 


x 
 fammt einer unendlichen Menge anderer Dinge, die zu erzäh- - ' 
Yen allzuweitläufig feyn würde. Ein paſſender Raum von 
fechzig Een ‚blieb an jeder der Seitenwände frei, um barin 
uͤbereinſtimmend mit der Dede drei Bilder anzubringen, die 
fo lang find wiefieben Gemälde, an jeder Seite der Wolbung und. 
den Krieg mit Pifa und Siena darftellen; “) diefe Wanpdfelder 
find fo groß, daß weder bei den Alten noch bei den Neuern ein 
größerer Raum: zu Bildern gefehen worden iſt, und find mit 
großen Steinen eingefaßt, welche an ben Enden des Saales 
äufemmenlaufen. Dort am Mordende ließ Herzog‘ Coſimo“ 
ein Gemach mit Säulen, Pfeilern, Niſchen und Marmor: 
flaruen vollenden wie es Baccio Bandinelli angefangen Zacadenab: 
und ziemlich. weit geführt hatte. Diefe Abtheilung war zu zen 
einem Öffentlichen Audienzzimmer beftimmt, wie ich fpäterhin Bandinelli 
fagen werde. Gegenüber an das andere Ende des Saales aber ur 
foll ein ähnliches Gemach kommen, das der Bildhauer und 
Baumeifter Ammanato ausführt, “mit einem Springbruns Ammanate 
nen und reicher Einfaffung. vom fchönen Säulen‘ und Statuen 
„aus Marmor und Bronze. Erwähnen will ich noch, daß . 
jener Saal nicht nur freier wurde, indem man ihn um zwölf 
Ellen erhöhte, fondern auch genugfames Licht erhielt, da 
- außer den Fenftern in der Höhe drei von bedeutender Größe 
an jedem Ende angebracht wurden ; fie ſtoßen anf einen Cor: - 
ridor, welcher innerhalb des Saales eine Loge bildet, und an , 
einer Seite auf die Abtheilung des Bandinello, von wo aus 
man eine fchöne Ausſicht Über den ganzen Markt weg gewinnen 
wird. Won diefem Saale ımd den andern Verbefferungen im 
Pallaft der Signoria werde ich an feinem Ort ausführlicher 
reden; *) für jeßt genügt: zu fagen, daß menu Cronaca und 


15) Sie find von Bafari mit Hürfe des Gio. Stradano gemalt worden. 
46) Es ift davon bereits im Leben bed Michelojjo Bd. 2.-Abth. 1. S. 267 
die Rede gemwefen, two ſich mehrere hier wiederholte Bemerkungen finden. 


— 
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die uͤhrigen ſinnreichen Kuͤnſtler welche die Zeichnung dazu aus⸗ 
führten,-ind Leben zuruͤckkehrten, fie meines Beduͤnkens weder 
den Pallaft, noch den Saal, noch irgend etwas: dort wieder 
erfennen- würden. ) Sn dem Theil wo der Saal gerade 
läuft,. hat er, uugerechnet der Gemächer. des Bandinelli und 
Ammanato, wennzig Ellen Länge und — Ellen 
Breite. 

Doch um zu Cronaca zuruͤckzukehren, fo war in ben leisten 
Lebensjahren fein Kopf durch die Reden des Fra Girolamo 
‚Sronaca, ein Savonarola mit folden Thorheiten angefüllt, daß er. von fonft 
— Sa: nichts mehr reden mochte. Er ſtarb endlich im Alter von 
ee funfundfuͤnfzig Jahren an einer. ziemlich langwierigen Krank⸗ 

— heit, und ward im J. 1509") ehrenvoll in der. Kirche von 

St. Ambruogio zu Florenz begraben. Bald nachher ward ihm 
von Giovan Battiſta Strozzi folgende Grabſchrift geſetzt: 
‚ . Cronaca. 
“Yiro e mille, e mille anni, e mille ancora 
Merce de vivi mei Palazzi, e tempj, 
Bella Roma vivra l’alma mia Flora. 


In feiner eignen Lebensbefhreidbung Nr. 160 handelt Bafari meitläuf: 
tiger darüber, und auch diefer Umftand gibt Bottari zu der VBermus 
thung Anlaß, Bafari-Habe diefe Biographien in lauter Fragmenten 
abgefaßt und daher oft vergeffen, daß er. etwas ſchon früher gefagt, 
weßhalb er ed häufig ganz mit den nämlihen Worten wiederhölte. 

47) Ziemlich dasſelbe ift im Leben des Michelojjo ©. 268 gefagt worden. 

18) So hat Baſari in beiden Ausgaben, nicht 1500 wie bei Gaye Car: 
teggio I, S. 481 wahrſcheinlich durch Druckfehler steht. Aus dem 
dort mitgetheilten Teftamente des Cronaca und einer Notiz der Opera 
der Duomo erhellt jedoch, daß er im Geptember 1508 geftorben. ben: 
daſelbſt findet fi ein fchönes Document feiner Uneigennübigkeit: da 
er nämlih zum Dombdaumeifter erwählt worden war, lehnte er den 
gewöhnlichen Jahrgehalt von 25 Goldgulden ab, weil jeßt nicht mehr 
am Dom gebaut werde wie ehemals, und begnügte fih mit 12 Gold: 
gulden und der Erlaubniß fih nach Gefallen vom Bau entfernen zu 
dürfen, . obgleich diefe Entfernung ohne vorgängiges Zugeftändniß der 
Vorſteher nie Über drei Tage dauern dürfte. x 
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Sch lebe taufend und taufend Fahre und aber taufend, 
Dank fey es meinen lebenden Yaldften und Tempeln. Es 
wird die fhöne Roma, mein hehres Florenz wird leben. 

Gronaca hatte einen Bruder Matteo genannt, ber Mattes 
fi mit der Bildhauerkunſt befchäftigte; er lernte bei dem" — 
Bildhauer Antonio Roſſellino, beſaß viele Anlage, zeichnete 
gut und hatte große Uebung in Marmor zu arbeiten, bins 
terließ jedoch Fein einziges vollendetes Werk, weil er im 
neunzehnten Fahre fchon der Melt geraubt wurde und bie 
‚Hoffnungen nicht erfüllen konnte, welche er Allen erweckte, 


die ihn Fannten. a 


florentinifchen Malers 


Domenico Puligo. 


Es iſt wunderbar, ja erſtaunenswuͤrdig, daß in der Kunſt 
der Malerei viele, bei ſteter Uebung und Behandlung der 
Farben, entweder aus angebornem Trieb oder aus Gewohn⸗ 
heit einer guten Behandlungsweiſe, die ſie ohne Kenntniß 
der Zeichnung oder ſonſt eine feſte Grundlage annehmen, 
ihre Arbeiten ſo gut ausfuͤhren, daß die Menſchen ſie hoch 
zu halten und zu ruͤhmen genoͤthigt ſind, obgleich die Kuͤnſtler 
ſelbſt nicht zu den vorzuͤglichen gezählt werben koͤnnen. — 
Daß die lebendigſten vollkommenſten Werke von Meiſtern 
ausgefuͤhrt werden, die von Natur eine ſchoͤne Behandlungs: 
— weife haben, und ſich unausgeſetzt mit Mühe und Fleiß 
üben, haben wir ſchon oftmals gefehen; jene Naturgabe 
jedoch ift fo mächtig, daß, wenn die, fo fie befigen, auch 
ie Studien der Kunft vernachläffigen und andern Meiftern 
nicht nachfolgen, ed doch beim erften Bli auf ihre Werke 
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offenbar wird, wie dad Gefühl fie lehrt, mit. Grazie zu 
malen und die Farben zu behandeln; dadurch. erfcheinen ihre 
Bilder überall bewumdrungswärdig. und trefflih, was bei 
den Arbeiten der Meifter die wir als die. befferen betrachten 
mehr im Einzelnen, durchgeführt ift, Die Wahrheit diefer 
Behauptung: zeigt fich in unfern Tagen an den Werfen des 
florentinifhen Malerd Domenico Puligo, denn jedem, 
der Kenntniß von der Kunft nimmt, liefern fie einen beuts 
lichen Beweis dafür. \ 

Nidolfo di Domenico Ghirlandajo, ber, wie ich aidolſo der: 
erzählen werbe, in Florenz eine Menge Bilder ausführte, nee 
folgte: der Weiſe feines Vaters und hatte immer eine Menge Schüler. 
Mälerjungen in feiner Werkſtatt; viele davon wurden bei 
gegenfeitigem Wetteifer treffliche Meifter, die einen in Aus- 
führung von Bildern nach dem Leben, andere in. Malereien 
in Fresco und Xempera oder auf Leinwand. Ridolfo ließ 
Bilder auf Tafeln und Leinwand von ihnen malen, . und 
verfandte im Verlauf von wenigen Jahren fehr zu feinem 
Gewihn eine bedeutende Menge davon nach England, Deutſch⸗ 
land und Spanien, Zwei feiner Schüler Baccio GottiBacie Gott 
und Toto del Nunziata wurden, der eine nach Franke "urn 
reich zum Könige Franz, der andere zum Könige von Enge 
land berufen, welche Arbeiten von ihrer Hand gefehen hatten. 

Zwei andere hingegen blieben viele Fahre bei Ridolfo, obs 

gleich eine Menge Kaufleute und andere Perfonen in Spanien 

und Ungarn nach ihnen verlangten; weder Geld noch Verſpre⸗ 

chungen konnten fie bewegen. die Freuden der Heimath auf: 
zugeben , wofeldft fie mehr Beftellungen hatten als fie befries 

digen Fonnten. Der eine diefer Schüler war Antonio del, ns zer 
Gerajuolo aus Florenz; er hatte lange jahre bei Lorenzo Eerajuolo, 
di Credi gelernt und vornehmlich große Uebung im Malen m. 
nach dem Keben gewonnen, fo daß er feine Bildniſſe mit Leiche 

tigkeit der Natur getreu ausführte, ob er auch in der Zeiche 
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nung nicht ſehr vorzüglich war. Ich habe — Köpfe von 

en . ihm gefehen, bei denen die Nafe vielleicht krumm, eine Lippe 
—*** groß, die andere klein war oder man ſonſt Mangelhaftigkeiten 
“ bemerkte, die dennoch aber der Natur völlig gleich erfchienen, 

meil er den Ausdruck der Angefichter aufzufaffen verftand. 
Viele treffliche Meifter hingegen haben Bildniffe mit aller Boll: 
fommenheit in Ruͤckſicht auf die Kunft ausgeführt, den Pers 
fonen jedoch welche fie darftellen follen, gleichen fie nicht 
genugfam. Wer Porträtmaler ift, der muß weniger auf das 
achten, was man von einer vollkommnen Geftalt fordert, als 
» darauf, daß fein Werk ähnlich werde; ift es das und zugleich 
_- auch ſchoͤn, dann freilich kann man es als felten preifen: und 
feinen Meifter trefflich nennen. Antonio verfertigte außer 

vielen Bildniffen auch andere Gemälde in Florenz , von denen 

ich. jedoch der Kürze wegen mur zwei erwähnen will. Das 

eine ift in St. Jacopo tra Foſſi auf der Seite der Alberti, 

und nran fieht darauf den Gefreuzigten, Santa Marin Mag: 

dalena und ben h. Francischs, ) in dem andern ift eine Ver⸗ 
kuͤndigung und St. Michael, derdie Seelen der Todten wägt. ?) 

Domenico — Der zweite der genannten Schüler Ridolfo's war Dos 
au menico Puligo, trefflicher in der Zeichnung und anmuthiger 
Mattineiner im Colorit wie alle die übrigen. Er fah ein, daß es feinen 
— — Merken Rundung und Anmuth verlieh, wenn er fie ſehr weich 


— hielt und ihneh Feine ftarfe und grelle Färbung gab, ſondern 
Manier. die Kernen allmählich zurädmeichen ließ, wie von einer Art 


Nebel umhällt; ‚auch wußte er wohl, daß wenn die Umriſſe 
ſeiner Figuren ſich verwiſchten und er manche Fehler verdeckte, 


1) Jetzt in der öffentlichen Gallerie in. der Vorhalle des Corridors, wel⸗ 
‚her zum Pallaſt pitti führt. Die Figur bed Gekreuzigten iſt faft 
durchaus reſtaurirt. Die beiden Heiligen am Fuße drs Kreuzes find 
beifer erhalten. — | i 

2) Dieß wird Ift zu Grunde gegangen. 
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indem bie Geftalten ſich undeutlich in den Gründen verloren, 

doch: die Färbung: und. der ſchoͤne Ausdrud der Köpfe feine 

Werke wohlgefällig machten. Deßhalb behielt er immerdar bie: 
felbe Behandlungsart und diefelbe Verfahrungsweife bei,, um 
Deretwillen er werth.gehalten wurde: folang er lebte: Wir . 
wollen der Bildniffe und Gemälde nicht gedenken die er aus: 
führte, folange er: in. der Werkſtatt Ridolfo's arbeitete, und 
die zum Theil-verfender wurden, zum Theil auch zur Aus: 
ſchmuͤckung der Stadt dienten, fondern lieber nur folder er: 
mwähnen die er vollendete, als er vielmehr Freund und Mit: 
bewerber, denn Schüler Ridolfo's geworden war, fo wie deren, Nachher 
die er in ber Zeit:verfertigte, ald er in naher Freundſchaft zu ie ri 
Andrea del Sarto fland, und. nichts lieber mochte .als — 
ihn in ſeiner Werkſtatt ſehen, von ihm lernen, ihm ſeine Ar⸗ dreadef 
beiten zeigen und feine Meinung vernehmen; er fuchte dadurch Sarie 
‚die Fehler und Jrrthuͤmer zu vermeiden, in welche häufig. der 
verfällt, der die Kunftverftändigen nicht prüfen läßt was er 
vollbringt, dem. eigenen Urtheil zu viel traut und lieber nach 
Vollendung feiner Arbeit von der Menge getadelt feyn will, 

als fie auf Anrathen liebender Freunde verbeffern. 

Eines der früheften Werke Domenico's war ein ſchoͤnes Ceine Ma: 
Madonnenbild für Meffer Agnolo dela Stufa, der es in feiner en 
‚Abtei von Capulona in der Umgegend von Arezzo aufbewahrt 
und es ſehr werth hält, weil es mit vielem Fleiß und ſchoͤnem 
Colorit ausgeführt ift. Ein anderes nicht minder ſchoͤnes 
Bild der Mutter Gottes malte er für Meffer Agnolo Niecolini, 
jet Erzbifchof von Pifa und Cardinal; es befindet fich in 
deffen Haufe an der Ecke der Pazzi zu Florenz, und ein drit⸗ 
tes von derfelben Größe und Trefflichfeit befitzt heutigen Tages 
‚ebendafelbft Filippo del! Antella. In einem Bilde, etwa drei 
Ellen groß, ftellte Domenico die Madonna in ganzer Figur 
mit dem Kinde auf dem Schooß, den h. Johannes und noch 
einen andern Kopf dar, Dieß gilt wegen des ungemein zarten 


Biſdniſſe. 
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Eolorits Fr eine ſeiner beſten Arbeiten, und gehoͤrt heutigen 
Tages Herrn Filippo Spini, Schatzmeiſter des durchlauch⸗ 


tigen Gebieters von Florenz, einem freigebigen Edelmann und 


"großem Verehrer der Kunſt der Malerei, 


Unter den Bildniſſen die Domenico nach dem Leben malte 
und die alle ſchoͤn und fehr aͤhnlich ſind, iſt eines ber vor zůg⸗ 


lichſten das von Monſignore Meffer’Piero Carneſeechi, einem 


damals ſehr ſchoͤnen Juͤngling, fuͤr den er auch einige andere 


Bilder arbeitete, alle trefflich mit vielem Fleiß ausgefuͤhrt. 


Auch verfertigte er ein Bildniß von der Florentinetin Barbara, 


‘die ein zu jener Zeit fehr berühmtes Freudenmädchen war, und 
‘son vielen geliebt wegen ihrer feltnen Schönheit fomohl als 


wegen ihres feinen Betragens, umd mehr noch wegen: ihrer 


Kenntniß der Muſik und ihred wunderbar ſchoͤnen Geſangs. ?) 
— Das beſte Werl Domenico's war ein großes. Gemälde, 


welches heutigen Tages Giovan Gualberto ‚dei Giocondo und 


feinem Bruder Meſſer Niccolo, Canonicus von St; Lorenzo in 


Flyrenz, zugehoͤrt; man flieht darin die Madonna in Lebens⸗ 
groͤße, einige Engel und Kinder und den heiligen Bernhard, 
welcher ſchreibt.“) Viele Bilder dieſes Meiſters ſind in den 


Haͤuſern der Buͤrger zerſtreut, darunter einige worin er das 
Bruſtbild der Cleopatra darſtellte, wie ſie ſich von der Natter 
in die Bruſt beißen laͤßt, und andere mit der Rbmerin-Tucrezia 


welche fich mit einem Dolche erſticht. Bildniſſe nach der Natur 
gemalt und andere fchdne Gemälde Domenico's find am Thore 


w Dieß Bildniß der Barbara ſoll ſich, wie Borgsini in. feinem Ripoſo 
„berichtet, im Befig des Gio. Bartifta Deti befunden haben, der feiner 
Gemahlin in deren Zimmer es hing zu Gefallen die Noten, welche 
ſich urſprünglich in der Hand des Porträts — ee In 
ſignien ber; h. Lucia erſetzen ließ. 

9 Biele diefer Bilder gelten gegenwärtig. in ‚den, Galterien Europa's für 
Werke ded Andrea dei Sarto. Cine h. Familie yon ihm dengt, die 
Berliner Gauerle. Waagen vergl, & 90 Nr. 520. 
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VPinti im Haufe bes Herrn Giulio Scali,“) der-nicht mindere 

Ein ſicht in der Kunſt wie in allen ſonſtigen guten und ehren⸗ 

vollen Gewerben beſitzt. Domenico malte in Auftrag des Fran⸗ 

cesco del Giocondo eine Tafel für deſſen Capelle im Chor der 
Servitenkirche zu Florenz, darin den’hi’Franciseus der die 
Wundenmale empfängt, ein fehr zart und fleißig gearbeitetes 

Bild. ) In der Kirche von Geftello ”) bei dem Tabernakelgresten und 
des Sacramentes find zwei Engel in Fresco von ihm gemalt, u 
und in einer Capelle derfelben Kirche ftellte er aufieiner Tafel Maddalena 
die Madonna: mit dem Sohne auf dem Arm, St. Johannes a 
ben Zäufer, St. Bernhard und andere Heilige dar. *) - Den 
Mönchen jenes Kloſters fchien es, er habe bei diefen Arbeiten 

fehr Gutes geleifter, deßhalb gaben ſie ihm Auftrag, in einem 
Kloftergang der Abtei von Sertimo außerhalb Florenz,’ welche 

ihnen zugehörte, die Vifionen des Grafen Hugo darzuftellen, 

ber fieben Abteien erbaute. Bald nachher malte Puligo ein 
Tabernakel auf der Ede von Via mozza da Santa Katherina, 

darin die Madonna aufrecht ftehend mit dem Sohne auf dem 

Arm, der der heiligen Katharina vermähle wird, und den 

b. Petrus Martpr. ) Fuͤr eine: Bruderſchaft in Caſtello Kreuzad⸗ 
d’Unghiari hat er - eine Kreuzabnahme gemalt, die unter "ein 
feine beten Arbeiten gezählt werden kann. ) ' 'Er- fühlte danshec. 


* 


5) Dieß Haus des berühmten florentinifhen Secretärs und Geſchicht⸗ 
ſchreibers Bartolommeo Scala gehört gegenwärtig dei Grafen della ” 
Gherardesca. «(Bottari.) 

6) Es befindet ſich nicht mehr in ber erwähnten Kirche, | 

7) Die jetige Kirche ©. ee de’ Paul, mie ſchon Öfterd bemerkt 
worden. 

8) Befindet ſich noch BE in ber genannten Kirche. Ginen Stih 
nad) demfelben findet man Pt. XXXV. der Etruria Pittrice. 

9% Dieß Bird ift fo ſehr beſchädigt, daß man es ald zu Grunde gegangen. 
betradhten muß. 

10) Befindet ſich noch jet am angegebenen Orte und iſt ein recht . 
Bi: 
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jedoch mehr Beruf, Madonnenbilder, Porträts und andere 
Köpfe auszuführen, als ‚größere Dinge zu ‚unternehmen, 
deßhalb brachte er mit jenen faft alle feine Zeit hin. Hätte 
Treibt die Domenico ſich die Mühen der Kunft angelegen: feyn laffen, 
und nicht wie es der Fall war, ben Bergnügungen der Welt 
nachgeſtrebt, fo würde er ficherlich in der Kunſt der Malerei 
vieles. geleiftet haben, um.fo mehr ald Andrea del Sarto, 
fein naher Freund, ihm im Zeichnen wie in andern Dingen 
Hülfe leiftete und Rath gab, weßhalb eine Menge feiner 
Arbeiten . in fchöner Manier gezeichnet und gemalt find. 
Weil er aber nicht gerne vielen Fleiß aufwandte, fondern 
mehr arbeitete um fertig zu bringen und Geld zu gewinnen 
ftatt Ruhm, konnte er weitere Fortfchritre nicht machen. — 
Mit Juftigen -Leuten die. es ſich wohlgehen ließen, mit Mu: 
filanten und rauen lebend ‚. folgte er den Neigungen feines 
Sein Tod, Herzens und farb 1527 im zweiundfünfzigften Jahre an 
der Pet, die er fih im Haufe, einer feiner Geliebten geholt 

hatte. '') 
Diefer Künftler — die Farben ſo gut und gleich: 
. mäßig anzuwenden, baß er. deßhalb mehr als wegen andrer 
Dinge Lob verdient, Einer. feiner Schuͤler war der Floren- 
Domenico tiner Domenico :Beceri, er hatte. eine huͤbſche Farben⸗ 


dire. behandlung und vollendete feine Werke in fehr guter Manier, 


41) In der erften Ausgabe findet ſich folgendes Diftichon + 
Esse animum nobis coelesti e semine, et aura, 
Hic pingens, passim credita, vera docet. 


4 
— — — 
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und anderer Fieſolaner. | 


Mie man von den Malern fordert daß fie wiſſen follen 
die Farben zu ‚behandeln, fo verlangt man von den Bild- 
hauern, daß fie das Eifen zu handhaben verftehen. Miele 
leiften Vorzuͤgliches, wenn fie in Erde formen, vermögen 
aber nicht in Marmor ihren Merken Vollkommenheit zu 
geben; andere wiederum arbeiten gut in Marmor obgleich 
fie vom Zeichnen nichts verftchen, fondern nür einer unbes 
flimmten Idee von guter Manier nachgehen; fie entnehmen 
diefelbe Merken, die dem Urtheil: wohlgefallen, und von der 
Einbildungsfraft aufgenommen, fie bei der "Ausführung 
leiten. Zaft wunderbar erfcheint es, daß einige Bildhauer 
bie auf Papier gar nicht: zeichnen: koͤnnen, doch mit dem 


Meißel ihre Werke rühmlich vollenden, ivie es bei Andrea 
Vaſari Lebensbeſchrelbungen. III. Thl. 4. Abth. 19 
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Sein Samb di Piero di Marco Ferrucci ‘) aus Fieſole der Hall 

— war. Er wurde in fruͤher Kindheit von Francesco di 

u an Simone Ferrucci, einem Bildhauer zu Fiefole, in dem 
cedeo Fer; erften Anfängen feiner Kunft unterrichtet, und lernte vorerſt 

rucci. nur Laubwerk meißeln, erlangte jedoch allmaͤhlich fo viele 

Uebung, daß er bald auch Figuren arbeitete; er hatte eine 

fihere raſche Hand, und wußte feine Marmorwerke mehr 

durch natürlichen Verftand und angeborne Fertigkeit als 

durch Kenntniß der Zeichnung auszuführen. °) Etwas mehr 

befchäftigte er fih mit dem Studium derfelben in feiner 

— * ſpaͤtern Zugend, als er bei dem Bildhauer Michele Maini 

Mani. Aus Fiefole ftudirte. Diefer arbeitete in der Minerva zu 

Rom die Statue eines heiligen Sebaftian, ein damals fehr 

— in geruͤhmtes Werk. Andrea aber wurde nach Imola verſchrie⸗ 

ben und verfertigte fuͤr die Innocenti jener Stadt eine Ca⸗ 

pelle von Macignoſtein, die man ſehr lobte.) Won dort 

Dann in wurde er nach Neapel berufen durch Antonio di Giorgio— 

aus Settignano, einen fehr gefchidten Ingenieur und Baus 

meifter ded Königs Ferrante, ) bei dem Antonio alfo in 

Gunft fland, daß er nicht nur alle Bauten des Reiches, 

fondern auch, alle bedeutenden Angelegenheiten des Staates 

leitete. In Neapel angelangt, erhielt Andrea fogleich Be⸗ 

ſtellungen und arbeitete mancherlei fuͤr den König im Schloſſe 

von S. Martino, und an. andern Drten ber Stabt. Aber 

da Antonio bald nachher farb und auf Befehl des Königs 


nicht wie ein Baumeifter, fondern mit fürftlichem Pompe 


| Hl weiter unten tiest man, gereygi. Daß aber Ferrucci bie richtige 
Schreibart ſey⸗ erhellt aus den Documenten bei. Gape Cart. II. ası ff. 
2) Cicognara ſchaͤtzt dieſen Bildhauer höher als DVafari, indem er ihn 
‚über Mind da Flefore ſtellt. S. Storia di Scalt. Lib. IV. C. 5. 
) Nebſt zwei kleinen Statuen in: der BREUER Wetiarl. 
Mderdinand I. um.1490. | 


Andrea aus Fiefole und anderer Fiefolaner. 291 


beigeſetzt ward, indem zwanzig Paar Leidträger) ihn zu Grabe 
begleiteten, verließ Andrea Neapel, überzeugt daß biefer 
Ort nicht für ihn paſſe, begab fih nah Rom und blieb 
dort einige Zeit um zu ftudiren und zu arbeiten; hierauf 
reiste er nach Toscana zuruͤck, woſelbſt er in der. Kirche went nad 
S. Jacopo zu Piſtoja die marmorne Taufcapelle werfen o 
tigte. Dad Taufgefaͤß ſammt allen feinen Zierrarhen — in 
aufs fleißigfte ausgeführt, °) und auf der Hauptwand der ö 
Capelle find zwei Figuren in Lebensgröße nach fehr guter 
Manier halberhoben gearbeitet, fie ftellen Chriftus dar, und 
St. Johannes der ihn tauft. Zu derfelben Zeit übernahm 
er einige Fleinere Werke, deren ich nicht zu erwähnen brauche, 
bemerken jedoch will ich, daß Andrea fie zwar mehr mit 
Praktik als Kunft ansführte, dennoch aber Kühnheit und 
einen richtigen Gefchmad darin offenbarte, der fehr zu ruͤh⸗ 
men ift. Wenn ſolche Künftler mit der ihnen eigenen Fer: 
tigkeit und Einfiht die Kenntniß der Zeichnung. zu vereinigen 
fuchten, fo würden fie Trefflicheres leiften als folche welche 
in der Zeichnung vollfommen find, bei der Ausführung aber 
ben Marmor verfragen, und troß aller Anftrengung ihr Werk | 
fchlecht vollenden, weil fie Feine Praktik befigen und das Eifen 
nicht mit der nöthigen Leichtigkeit zu handhaben wiflen. 

Nach Vollendung der oben genannten Werke arbeitete 
Andres eine Marmortafel für den Dom zu Fieſole; ſie In Fieſole. 
wurde zwifchen den beiden Treppen aufgeftellt, welche nach 
dem obern Chor führen, und man fieht darin drei rund: 


5) Ymbaftiti d. h. gebungene Leute, welche ſchwarz gekleidet die Leichen 
jum Grade geleiteten und den Katafatt umftanden., Obiger Name 
fpiert vielleicht auf die Eiffertigkeit an, mit welcher die geringen Ge 
mwänder, in die fie fih hültten, jufammengenägt wurden. (Bottari.) 

6) Man fieht dieß wohlerhaltene Taufbecken noch jegt neben der Haupt: 
tHür ded Doms von Piſtoja. 

| 19 * 
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erhobene Figuren und einige Gefchichten in Basrelief. ”) 

Eine Feine Marmortafel von feiner Hand ift in S. Girolamo 

zu Fiefole inmitten der Kirche eingemauert. °) Durch den 

Ruf diefer Arbeiten wurde Andrea mehr und mehr befannt, 
u und erhielt von ben Bauvorftehern von Santa Maria del Fiore 
zia dei Fiore den Auftrag, die Statue eines Apofteld vier Ellen hoch zu 
in Slorem. verfertigen. Dieß war in der Zeit ald Giulio der Cardinal 
von Medici die Stadt Florenz beherrfchte, und man beftellte 
gleichzeitig vier ähnliche Statuen bei Benedetto aus Majano, 

Jacopo Sanfovino, Baccio Bandinelli und Michel Agnolo 
Buonarotti; °) folcher Statuen follten zwoͤlf gearbeitet und 

in jener herrlichen Kirche an dem Plaß errichtet werden, wo 

Lorenzo. di. Bicci die zwoͤlf Apoftel gemalt hat. Andrea voll: 

führte fein Werk mehr mit Geſchick und Verftand ald nach 

guter Zeichnung , und erntete er auch nicht fo vieles Lob wie 

feine Mitbewerber, fo gewann er dadurch doch den Namen 

eines kundigen Meifters. ) Won jener Zeit an arbeitete er 

faft immer für die Bauvorfteher der genannten Kirche, und 
verfertigte die Büfte des Marfilius Ficinus innerhalb der 

Thuͤre welche nach dem Ganonicat führt. ') Ein Marmor: 


7, Diefe Marmortafel, eigentlich ein Doſſale, befindet fi) vorn am 
g Mitterfhiff oder Ambulatorium der Kirche. 

8) Die Kirche des h, Hieronymus und die bier erwähnten Basrellefs 
gehören nedft der benachbarten Billa gegenwärtig ber Familie Ricafori. 
Bergt. Taf. XXXII. des zweiten Bandes von Cicognara's Storia della 
Seultura, 

9) Bandinelli und Buonarotti führten die ihnen aufgetragenen — 
der Apoſtel nicht aus. Von Buonarotti befand ſich im Hofe des Werk⸗ 
hauſes vom Dom ein aus dem Gröoͤbſten gearbeiter h. Matthäus, wel; 
cher im J. 1834 in ben neuen Saal ber Sculpturen in ber Afabemie 
der fhönen Künfte gebraht ward: Die zwölf Apoflel waren an: 
fänglich dem Michel: Angelo -altein übertragen. ©. das Document vom 
J. 15053 bei Gaye Cart. II. ©. 475. 

10) „Andrea arbeitete den Apoftel Andreas. 

11) Die Büfte ift noch an der bezeichneten Gtelfe zu fehen. Andrea ars 


Andrea aus Fieſole und anderer Fiefolaner. 293 


Köni M ⸗ 
brunnen von ſeiner Hand wurde dem Koͤnige von Ungarn ge⸗ — 


ſchickt, und erwarb ihm großes Lob; auch ſandte er nach ge König 

Strigonia, einer Stadt in Ungarn, dad Marmorgrabmal, 5. — 
worin ber Cardinal von Strigonia beigeſetzt wurde — ein wohl: ven Cardial 
ausgefuͤhrtes Werk mit einer Mutter Gottes und andern Figu= "" Ungarn. 


ren geziert. Zwei Engel rund in Marmor von ihm gearbeitet, Enger in 
kamen nach Volterra und für den Florentiner Marco del Nero "nun er 


verfertigte er von Holz ein Erucifix in natürlicher Größe; dieß Söternes 
ift heutigen Tages zu Florenz in der Kirche Santa Selicitä — 


aufgeſtellt, 12) ein anderes kleineres arbeitete er für die Bruͤ⸗zu Foren. 
derfchaft von Mariaͤ Himmelfahrt zu Fiefole.. Andrea fand 


Bergnügen an der Baufunft und war der Lehrmeifter des Bild Uest die Ar: 
hauers und Baumeiſters Mangone, der zu Rom eine Menge zergmanın, 


Palläfte und anderer Gebäude ziemlich gut aufführte. Im — 
Alter jedoch beſchaͤftigte Andrea ſich einzig mit Holzarbeiten, Berhärtige 


da er ald ein Mann von ftillem Gemüth nach nichts fo fehr ” rer 


verlangte wie nach einem ruhigenLeben. — Madonna Antonia Schnißwer⸗ 
werten, 


Veſpucci trug ihm das Grabmal für Antonio Strozzi ihren gramer für 


Gemahl auf, er Fonnte jedoch in jener Zeit nicht viel mehr — 
allein unternehmen, deßhalb ließ er von feinem Schüler Sta Marta 


Mafo Boscoli aus Fiefole, der nachmals zu Rom und an nn gun, 


andern Orten viele Werke verfertigte, die beiden Engel und colt und 
von Silvio Eofini aus Ziefole die Madonna arbeiten. '°) —— 





beitete für den Dom nicht bloß auf Beſtellung, ſondern wurde im J. 
1512 zum Obermeiſter aller Bildhauerarbeiten (capomaestro principale 
sopra tutti i lavori) beſtellt, während Baccio d'Agnolo Obermeifter 
ber Bauarbeiten war, mit dem er ſich wegen bed Marmors und bar. 
zu benehmen hatte. Cr erhielt dafür jährlih 60 Goldgulden und ein 
Pferd. S. Gaye Eart. II, 191. Wei Lebernapme der gleich nachher 
erwähnten Arbeit für ben König von Ungarn im %. 1517 ſchloß er 
daher einen eigenen Vertrag mit ben Domvorftehern. S. ebendafeldft 
©. 493. = f 

12) Befindet fih noch gegenwärtig dafelbft. | 

45) Die Engel von Boscoli und bie Madonna yon Eofini ſieht man noch 
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Dieß war im Jahr 1522, bevor aber noch das Werk an feinen 

Andrea first Ort Fam, farb Andrea, und wurde von der Bruderfchaft der 

Barfüßer bei den Serviten begraben. 

—.. © iloio, der feine Madonna aufftelte und dem Grab: 
male der Strozzi die letzte Vollendung gab, fuhr fort fich 
mit feltner Kühnheit in der Bildhauerfunft zu üben; dadurch 
gelangen ihm nachmals fehr anmuthige und fchöne Dinge, und 
er bat viele Künftler, vornehmlich in wunderlicher Mannich⸗ 
faltigfeit der Grotteöfen übertroffen. Beweis dafür geben 
einige Marmorknäufe über den Pfeilern der Grabmäler in der 

Ferne Safriftei Michel-Agnolo’s; ") fie find mir Masken. geziert 

&. Borenp.und fo wohl durchbrochen, daß man nichts Befferes fehen 

kann. An demfelben Ort arbeitete ermehrere fehr fchöne Frieſe 
mit lachenden Masten. Buonarotti erkannte, daß er Geift 
und Uebung befaß, und ließ ihn zur Vollendung jener Grabs 
mäler einige Trophäen beginnen, wegen Belagerung der Stadt 
Florenz blieben fie jedoch mit andern Dingen unvollendet Lies 
gen. — Silvio arbeitete in Auftrag der Minerbetti ein Grab⸗ 

» —— mal fuͤr ihre Capelle im Mittelſchiff von Santa Maria Novella, 

+‘ dieß ift von beſonderer Schönheit, denn nicht nur bat Silvio 
den Sarg mit vielem Geſchick ausgeführt, fondern auch einige 

» Schilde, Helme.und andere Seltfamfeiten uach guter Zeich⸗ 
nung fo trefflich ausgehauen ald man irgend wünfchen fann. *°) 

In Pha. Im Fahr 1528 war Silvio zu Pifa und verfertigte die Statue - 


jest auf dem Grabmal des Antonio Strozzi, in der Kirhe S. Maria 
Novella an der Wand des Schiffs linker Hand von der Thür wenn 
man in die Kirche tritt. S. Eicognara, Bd. II. Taf. XXXIII. 

4) Nämlich in der St. Lorenjeapelle oder fogenannten neuen Sakriſtei, 
in welcher fich die von Buonarotti gearbeiteten Grabmäler der Herjoge 
von Urbino und von Nemours (Lorenzo und Giuliano de’ Medici) 
befinden. k 

15) Diefes Grabmal ift gegenwärtig. rechter Hand vom Gingang, in bie 

Mauer ber Kirche eingelaffen. 
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eines Engelö der auf einer Säule am Hauptaltar des Domes 
fehlte; ald Gegenſtuͤck zu einer Figur von Tribolo, welcher fie 
fo ähnlich ift, daß beide Figuren von einer Hand. zu feyn 
ſcheinen. *%) Inder Kirche von Monte Nero, nahe bei fivorno, r nere, 
arbeitete er für die Frati Gefuati eine Fleine Marmortafel vorno. 
mit zwei Figuren, und zu Volterra das Grabmal für Meffer In Bolterra. 
Raffaello aus Volterra, der ein fehr gelehrter Mann war; 
auf dem Marmorfarg fieht man ihn nach der Natur dargeftellt, 
babei einige Zierrarhen und andere Figuren. I 

Zur Zeit der Belagerung von Florenz farb zu Gaftel Nuovo 
della Barfagnana Niccolo Capponi, einfehr geehrter Bürger; '°) erg Pas 
auf der Heimkehr von Genua, wofelbft er ſich als Gefandter sont. 
feiner Republit an den Kaifer aufgehalten ‚hatte. : Hierauf 
ward Silvio in großer Eile abgefendet ; um den Kopf jenes 
Mannes zu formen und nach dem wohlgelungenen Wachs⸗ 
modell in Marmor zu arbeiten. 

Silvio wohnte einige Zeit mit feiner ganzen Familie zu 
Piſa, und gehörte zu ber Bruderfchaft der Mifericordia, welche en. 
in dieſer Stadt die Verurtheilten zur Richtſtaͤtte begleitet, viga. 
und ba er dabei das Amt des Sacriftans verfah, kam ihm 
einſtmals der. feltfamfte Gedanke von der Welt. Er nahm 
den Leichnam eines am Tag zuvor Gehenkten Nachts aus 
dem Grabe, anatomirte ihn im Nücficht auf feine Kunft 
und gab fich wie einer, der am Hexerei, Zauberei und aͤhn⸗ 


45) Man fieht an der bezeichneten Stelle im Dom zu Pifa zwei Enger / 
von Marmor, an denen der Name Silvio eingehauen if, Vaſari 
ſelbſt fagt in ‚der erften Ausgabe feines Werks: „Cr fertigte zu Piſa 
für den Hauptaltar zwei Engel von Marmor,‘ | 

47) In der Kirche ©. Lino, Raffaello Maffei von Volterra war ein 
fehr frommer und gelehrter Mann, der fih in der literarifchen Wert 
hauptſächlich durch feine Commentare bekannt gemadt Hat. (Bottari.) 

8) S. Has Leben des Capponi zu Ende der zu Augsburg gebrudten Ge: 
fhichte von Bernardo Segni. (Bottari.) 
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lihe Thorbeiten glaubt, die Mühe ihm die Haut abzusies 
ben, bereitete diefelbe zu wie ihm: gelehrt worden war, und 
machte davon ein Eollet, welches er in der Meinung, es 
habe.abfonderliche Kraft, einige Zeit über dem Hemde trug, 
ohne daß jemand davon wußte. Endlich jedoch befannte er 
fein Geheimniß einem guten Pater, und als diefer ihn fehr 
ſchalt, zog er fein Collet aus und begrub ed wie der Mönch 
von ihm ‚verlangt hatte. Man könnte noch viele ähnliche 
Dinge von diefem Künftler ‚berichten, da fie aber nicht zum 
Zweck unferer Erzählung gehdren, übergehen wir fie mit 
Stillſchweigen. — Seine erfte Frau farb zu Pifa, er begab 


Geht nach ſich nach Carrara, arbeitete dort einiges und nahm fich 
una Ge,eine zweite Frau. Mit ihr ging er nach Genua, wofelbft er 
nua in Diem im Dienfte des Prinzen Doria ftand, für den er ein fchönes 


fie ded Fürs 


fien Doria. Marmorwappen. ‚über ber Thüre des Pallaſtes, und eine 


Menge Stuccaturverzierungen . im. ganzen Gebäude nach 
Angabe des Malers Perino del Baga verfertigte. Zu Genua 


veerfertigte er anch dad Bildniß Kaifer Kars V. fehr ſchoͤn 


in Marmor; da aber fein unbeftändiges Naturell ihm nicht 


erlaubte lange, an einem Ort zu ‚verweilen, ward er feines 
Gluͤcks in Genua überbrüffig, und machte fih auf ben Weg, 
um nach Frankreich zu ziehen. Er war noch nicht nach 
Monfanefe gelangt, ald er fchon wieder umlehrte und feinen 


Arbeitet im Aufenthalt in Mailand nahm; dort vollendete er im Dome 


‚ Dom zu 
Matland. 


einige Bilder und Figuren nebft einer Menge Verzierungen, 
fehr zu feinem Lobe, und ftarb dafelbft in feinem fünfund:- 
vierzigften Jahre. Er befaß einen feltnen wunderbaren Geift, 
hatte zu allen Dingen Geſchick und mußte alles was er 
unternahm, mit Fleiß auszuführen. ') Er fand Vergnügen 


⸗ 


49) In der erſten Ausgabe findet man folgende widerſprechende Angaben: 
„Ge ftarb Anno 1540, 38 Jahre alt, unb erhielt folgende Grab: 
ſchrift: 
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daran, . Sonette zu dichten und Gefänge zu improsifiren, 

auch übte. er ſich in feiner frühern Jugend in den Waffen; 

hätte er indeß mit Auddauer- feinen Sinn der Bildhauer: . 

nnd Zeichenfunft zugemwendet, fo wärde er darin nicht feines 
Gleichen gehabt, und nicht nur wie ed der Fall war, feinen 

Lehrer Andrea Ferruzzi, fondern noch eine Menge anderer 
Künftler übertroffen haben, die fich den Namen vorzüglicher 
Meifter erwarben. 

Gleichzeitig mit Andrea und Silvio war der Bildhauer Etttta, Bun: 
Cicilia aus Fiefole, der in der Kunſt viele Uebung befaß. "gun 
Bon feiner Hand ift bad Grabmal des Ritters Meffer Luigi Verfertigt 
Tornabuoni ®) in der Kirche von &. Jacopo in Campone game 
Gorbolini zu Florenz, ein gutes Werk bei dem man vor: —— 
züglich rühmt, daß. er den Schild mit dem Wappen jenes 
Herrn auf einem Pferdefopf anbrachte, um im Sinne der 
Alten darzuthun, die Form der Schilde fey urfprünglich einem 
Pferdekopf entnommen. 

Zu berfelben Zeit arbeitete in Palermo ber treffliche umsonte a aus 
Bildhauer Antonio aus Carrara drei Statuen für den Herzog — 
von Monte Lione aus der Familie der Pignatelli zu Neapel valermo. 
und Vicefdnig von Sieilien. Dieß find drei Madonnen in 


verfchiedener Stellung und Art ausgeführt; fie Famen auf 


Si la pratica e’l studio a’ duri sassi 
Col ferro usai, che dolci gli rendei: 
Ma lo spirito mai dar non gli potei, 
Che ben mosso con quello ariano i passi. 


Durch Fleiß und Uebung Eonnt’-ed mir gelingen, 
Den harten Stein in weihe Form zu zwingen ; 
Dod nie vermocht' ich Seele ihm zu geben, 

Und ihn nad ihrem Willen zu beleben: 


20) Suigi Tornabuoni war pifanifcher Großprior bes Hieroſolymiter⸗ 
Drbend. Sein Grabmal ift noch in der Kirhe S. Yacopo zu fehen. 
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drei Altäre im Dome von Monte Lione in Ealabrien. Auch 
arbeitete Antonio für denfelben Herrn einige Marmorbiler, 
die ſich in Palermo befinden. Er hinterließ einen Sohn, 
der jetzt ebenfalls Bildhauer und nicht minder auögezeichnet‘ 
wie ber Vater ift. 
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XCVII. 
Das Leben 
der 
beiden Maler 


Vincenzio aus S. Gimignano und Timoteo 


aus Urbino. 


Nach dem Bildhauer Andrea aus Fieſole muß ich von zwei 
trefflichen Malern reden, von Vincenzio aus S. Gimigs 
nano und Timoteo aus Urbino, ) und zwar will ich 





4) In der erften Ausgabe fehlte bad Leben bed Timoteo della Vite 
und das des Bincenzio von S. Gimignano begann folgendermaßen: 

„Wie viel haben nicht Bildhauer und Maler ber Luft in Rom 
und den wenigen Alterthümern zu banken, welche Zeit und Feuer 
dort übrig gelaffen haben. In Rom erhält man gleihfam eine neue 
Seele, einen andern Gefhmad. Wie Viele Haben fih bort aus ben 
Irrwegen in die fie gerathen, wieder zurecht gefunden ; wie Viele 
find dur die Anfchauung fo vieler herrlicher Werke ber alten und 
neuen’ Zeit vom falfhen Wahne geheilt worden! Sie traten in bie 
Zußftapfen derjenigen, bie den rechten Weg gewandelt waren, Brady: 
ten es auf biefe Weiſe felbft zu etwas Tüchtigem, und Andre nah— 
men fich wieder ein Exempel an ihnen.“ 
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zuerft das Leben des Wincenzio befchreiben, beffen Bildniß 
oben fteht, ?) dann aber fogleih von Zimoteo fprechen, da 
beide Schüler und Freunde Raffaeld geweſen find. 

Bincenzio Bincenzio, °) der in Gefellfhaft vieler Meifter 
— ehe den anmuthigen Raffael von Urbino in den päpftlichen 
afact m Togen arbeitete, leiftete fo Vorzuͤgliches, daß er von Raffael 

den 2ogen. tie von jedermann fehr gerühmt wurde. Er befam den Auf: 
Sm Borgo. trag, im Borgo eine Wand gegenüber dem Pallaft von Mefler 

Giovanbattifta ball’ Aquila zu verzieren, malte bier mit 
großem Ruhm einen Fries in grüner Erde, worin er die neun 
Mufen und den Apoll in ihrer Mitte vorftellte, oben darüber 
ald Wappen des Papftes einige Löwen, welche für vorzüglich 
(hön gelten. Die Manier Vincenzio's war fleißig und fehr 
weich im Golorit, feine Geftalten waren lieblich anzufehen, 
kurz er mühte fi) immerdar, NRaffael von Urbino nachzuah⸗ 
men. Dieß fieht man an der Facade bed Haufes, welches 
in derfelben Vorftadt gegenüber dem Pallaft des Gardinals 
von Ancona, von Giovan Antonio Battiferro aus Urbino ers 
baut wurde, welcher durch die Freundfchaft Raffaels die Zeich- 
nung zu der Facade und durch feine Vermittelung viele Ge: 


fchenfe und Einkünfte bei Hofe erhielt. In Anfpielung auf 


2) Bor der Ausgabe der Giunti find bie Porträts ber Künſtler den 
jedesmaligen Biographien vorgedrudt. So oft jedoeh Wafari fi 
das Bildniß irgend eines Künſtlers nit verfhaffen Eonnte, Hängte 
er die Biographie desfelben einer andern an, wie ed in vorliegendem 
Falle gefhehen if. So find denn öfters Künftier in demfelben Abs 
ſchnitte behandelt, die eben nicht gut zufammenpaffen. Der Cav. 
Tommafo Puccini macht hier darauf aufmerffam, daß, obwohl hier 
die Lebensbeſchreibungen zweier von Raffael gefhästen Schüler ver: 
einigt find, von denen einer ein Toscaner, ber andre aber ein Aus: 
länder war, Vaſari dennod den a fehr Earg, ben labtern aber 
überſchwänglich lobt. 

3) Der Familienname des Vincenzio aus S. Gimignano war Tamagni. 
S. Eoppi, Annall di S. Gimignano. 


® 
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die Familie der Battiferri ftellte Raffael in dem Fries, den 
Vincenzio ausführen mußte, die Cyelopen dar, wie fie Jupiters 
Blige ſchmieden und Vulcan, der die Pfeile Cupido's arbeis 
tet, dabei einige ſchoͤne nackte Geftalten, nebft andere Ges 
fhichten und herrlichen Statuen. Derfelbe Vincenzio malte 
eine Wand mit vielen Bildern zu Rom auf dem Plage San Be S. Luigt 
Luigi de’ Zrancefi. Unter andern, fieht man dort den Tod“ meh, 
Caͤſars und einen Triumphzug der Gerechtigkeit, im Fries ein 
Reitergefecht ſehr huͤbſch und fleißig ausgeführt, und nahe 
dem Dach zwifchen den Fenftern einige Tugenden allegorifch 
ſehr gut dargeftelt. Auf der VWorderwand der Epifani hinter 
der Eurie des Pompejus, nahe bei Campo di Fiore, flellteum Camps 
er die drei Könige dar, welche dem Stern nachziehen; auch ?' Fer. 
find eine Menge anderer Werke von feiner Hand in der Stabt 
Rom zerftreut,*) deren Luft und Lage vornehmlich geeignet 
fheint, wunderbare Gedanken und Werke hervorzurufen. Die 
Erfahrung lehrt, daß häufig derfelbe Meifter nicht an jedem 
Drt diefelbe Methode übt, daß er nicht Überall feine Arbeiten 
‚gleich trefflich, fondern nach Beſchaffenheit der Gegend beſſer 
und ſchlechter ausfuͤhrt. 

Vincenzio ſtand zu Rom in gutem Ruf, als 1527 die 
Zerftdrung und Plünderung jener ungläcfeligen Stadt, der 
vormaligen Gebieterin der Voͤlker hereinbrach, weßhalb er 
über die Maßen betruͤbt, nach S. Gimignano feiner Vater: Keprt 1597 
ftadt zurückkehrte. Die erbuldeten Leiden verminderten feine Kin m, ou 
Kiebe zur Kunft und der Luft beraubt, welche fchönen Gei- rüd. 
ftern zu feltnen Werfen Nahrung gibt, lieferte er einige Ar⸗ 
beiten von denen ich ſchweige, um nicht das Lob und den 
großen Namen zu verdbunfeln, den er fich in Rom ehrenvoll rn 


©. Gimig: 
nand, 


) Die bisher von Vaſari erwäpnten Gemaͤlde des Wincenzio find ju 
Grunde gegangen, 


. 
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erworben hatte. ) Es ift unbeftreitbar, daß gewaltfame 
Schickſale oftmals die Geifter von ihrem frühern Weg ablenken 

und fie duf eine entgegengefete Straße führen. Dasfelbe 

Sätyone, war bei Schizzone, einem Gefährten Vincenzio's, der Fall, 
——— der einige ruͤhmliche Arbeiten in Borgo, im Campo Santo zu 
Kom und in S. Stefano degl' Indiani vollendete; die Rob: 

heit der Soldaten jedoch brachte auch ihn von der Kunft ab, 

und war Urfache feines frühen Todes. Wincenzio flarb in 

©. Gimignano, nachdem er feit dem Abſchied von Rom wenig 

Freude mehr genoſſen hatte. 

Timoteo Der Maler Timoteo aus Urbino ſtammte von Barto- 
ne lommeo della Vite, einem ehrenvollen Bürger, und der 
Calliope, Tochter des Meifters Antonio Alberto aus Ferrara, 
einem zu feiner Zeit ziemlich guten Maler wie mehrere Arbei: 

ten beweifen, die er zu Urbino und an andern Orten verfertigt 


bat.°) Timoteo war noch ein Kind als fein Water flarb; er 





— — — 


5) Zu S. Gimignano zeigt man als Bilder des Vincemio dad Gemälde 
der Eintela und das Bild am Altare der S. Anna in der Kirde 
©. Agoftino, fo wie das Gemälde am Hauptaltare der Kirhe ©. 
Girofamo. Das letztere fcheint im J. 1522, fünf Jahre vor dem 
Adgange des Künfliers von Rom, gemalt zu feyn. Auch rührt wahr 
ſcheinlich von ihm eine Frescomalerei im aufgehobenen Kloſter S. 
Caterina her, welche die Jahreszahl 1528 trägt, und auf ber 
man bie thronende Madonna mit dem Jeſuskinde fieht, welches ber 
heil. Katharina angetraut wird, während der h. Gimignano ftehend 
und der h. Benedict und der 5. Hieronymus Eniend dem Verlöbniß 
beimohnen. — Die Dresdener Gallerie befist ein liebliches Madonnen⸗ 
bild von ihm, weiches durch den Kupferftih befannt ift. 

6) MWeiter unten gibt Vaſari an, Timoteo fey 1524 im Alter von 54 
Jahren geftorben, wonach man mit Baldinucei deffen Geburtsjahr 
bis 1470, jurücverlegen müßte; allein in des P- Groffi Commen- 
tario degli Uomini illustri d’Urbine, Urbino 1819, liest man 
P- 168, Timoteo fey 1467 zu Ferrara geboren worden, und feine 
Eltern ſeyen Bartolommeo Biti oder della Vite von Urbino und Cal⸗ 
liope ze. gewefen. Der P. Pungiteoni fagt in feinem Elogio storico 
di Timoteo Viti, Urbino 1855, Zimoteo fey „um 1470 geboren. 


Vincenzio ans S. Siniignand und Timoteo ans Urbino. 303 


blieb der Sorgfalt feiner Mutter Calliope anvertraut unter . un 
guter Vorbedeutung, ba Galliope eine der neun Mufen ift 

and Poeſie und Malerei in naher Beziehung zu einander ſte⸗ 

ben. — Die verftändige Mutter hatte den Knaben in guten 

Sitten erzogen und ihn dem Studium der Künfte, vornehmlich 

der Zeichenkunft entgegen geführt; er trat als Juͤngling in 

Verkehr mit der Welt zur Zeit des gbrtlihen Raffael Sanzio, 

und befchäftigte fich zuerſt mit der Goldarbeiterkunſt. ‚Pier Kernt In Wer 
Antonio fein älterer Bruder, der zu Bologna fludirte, ver an int 
onlaßte ihn nach jener edeln Stadt zu kommen, und dafelbft — 
unter Anleitung eines guten Meiſters den Beruf zu lernen, 

fuͤr welchen er von der Natur beſtimmt zu ſeyn ſchien. Von 

da an wohnte Timoteo laͤngere Zeit in Bologna, ſah ſich dort 

geehrt und wurde mit beſonderer Freigebigkeit und Freund⸗ 

lichkeit im Haufe des großmuͤthigen Meſſer Francesco Gom⸗ 

bruti aufgenommen. Dadurch verkehrte er mit einer Menge 
geiftooller Menfchen,, und man erfannte ihn nach Verlauf von 

wenigen Monaten für einen talentbollen jungen Mann, der 

weit mehr für die Kunft der Malerei ald der Goldſchmiede 

geeignet fey. Beweis hievon hatte er durch einige wohl aus⸗ 

geführte Bildniffe feiner Freunde wie anderer Perfonen gegeben; 

fein Bruder fah, wenn man dem Geift des Juͤnglings nicht 
Schranken fezen wolle, muͤſſe man ihn von der Zeile und dem 

Meißel befreien und fich ganz der Zeichenfunft widmen laffen ; Sept dann 
mehrere Freunde beſtaͤrkten ihn in dieſer Anſicht und Timoteo, * a * 
hiemit ſehr zufrieden, beſchaͤftigte ſich ausſchließend mit Zeich⸗ 


Nach der weiter unten folgenden Angabe, daß er 1495 bel ſeiner Zurück⸗ 
kunft nah Urbino 26 Jahre geweſen, fiele feine Geburt 1469; bie 
neuen flor. Herausgeber haften ben hier ald Vater der Calliope angeges 
denen Antonio Alberto für denfelden Antonio aus Ferrara, welchen 
Bafari im Leben des Agnolo Gaddi Th, I. ©. 355 ars einen Schüler 
des Ießtern erwähnt. Agnolo Gaddi ftarb 1587, nad Lanzi fol An: 
tonio um 1458 zu Ferrara gemalt Haben, 
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nen und ergab ſich bem Studium der Kunſt, indem er die vor⸗ 
züglichften Werke jener Stadt nachzeichnete; er hielt Freund⸗ 
[haft mit den Malern und ging den neuen Weg mit fo vieler 
Einfiht, daß man voll Staunen fah,- wie er von Tag zu | 
Tage weiter fchritt, wie er ohne bei einem beftimmten Meifter - 
in ber Schule zu feyn, alle ſchwierigen Dinge fich leicht aneig⸗ 


nete. I Don Liebe für. feinen Beruf. ergriffen, lernte er 


manche Geheimniffe der Malerei dadurch, daß er ungelehrte 
Maler ihre Farben mifchen und die Pinfel brauchen fah, ſchickte 
fih an zu malen, einzig. durch fich felbft und die Hand der 
Natur geleitet, °) und gewann eine ganz anmuthige Methode, 
ber feines Landsmannes ded neuen Apelles ähnlich, obgleich 
er nur wenige feiner Arbeiten zu Bologna gefehen hatte. , So 
führte er mehrere Bilder auf der Mauer glüdlich zu Ende von 
feinem guten Urtheil und Genius geleitet, und da ihm fchien. 
was er arbeite, fey im Vergleich zu den Werken andrer Meifter 
wohl gerathen, verfolgte er muthig die Studien der Malerei; 
nach Furzer Zeit faßte er feften Fuß in der Kunft und erregte 
bei jedermann eine gute Meinung und große Erwartungen von 
ſich. Er kehrte nach feiner Vaterftadt zuruͤck, ſechsundzwan⸗ 
zig Fahre alt”) und gab. in den Monaten die er dort wermeilte, 
vielfache Beweife feiner Gefchidlichkeit, denn von ihm ift daß 


— wohlausgefuͤhrte Madonnenbild auf dem Altar des h. Kreuzes 


blild im 


m —— im Dom von Urbino, worin man die Mutter Gottes, die heil. 


—— —— — — 


7) Aus dem von Malvaſta aufgefundenen und mitgetheilten Tagebuch 
des Francesco Francia ergibt ſich mit Sicherheit, daß Timoteo bei die 
‚em großen Maler, der Ihm fehr gewogen war, vom 8 Jul, 1490 bis 
zum 4 April 1496 in der Lehre ftand. Fels. pittr, p. 55. Veral. 
oben das Leben des Francia TH. 2. Abth. 2. ©. 554. Anm. 42. 

°) Dieß wird durd die vorige Anmerkung widerlegt. 

?) Er kam im J. 1495 nad Urbino, denn in dem ———— — 
buch des Francia liest man: „Am A April (1495) reisſte mein lieber 
Timoteo ad, möge ihm Gott alles Gute befcheren !“ ya 


/ 
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Grescentia und Vitalis und einen Fleinen Engel fieht, der an 

der Erde figend, mit himmlifcher Anmuth und Findlicher 

Einfalt die Laute fpielt. ”) Cine andere Tafel malte er 

für den Hauptaltar der Kirche Santa Trinita in jener Stadt, In Sta Tıl 
und links vom Altar eine heilige Apollonia. #2) Dieje und TIEREN 
andere Arbeiten deren zu erwähnen nicht noth thut, vers 
breiteten den Ruf Timoteo's, und er wurde von Raffael 

dringend nach Rom berufen. Gerne folgte er diefer Auffors Wird von 
derung, und Raffael empfing ihn mit der Liebe und Freund: ————— 
lichkeit, welche ihm nicht minder ſchmuͤckte als die Trefflich⸗ fen. 
feit feiner Kunft. Wenig länger ald ein Jahr hatte er mit 

Raffael gearbeitet, ald er fchon reichen Gewinn davon ern: 

tete, nicht nur in der Malerei, fondern auch in feiner Ein- 

nahme, denn er fchidfte in jener Zeit vieles Geld nach Haufe. 

Sn Gefelfchaft feines Meifters malte er in der Kirche della mar mit 
Pace, und malte dort mit eigner Hand und nach eigner dig, pin 
Erfindung die Sibyllen in den Lunerten zur Rechten, welche Pace. 
von allen Malern fehr gerähmt werden; einige Perfonen 

erinnern fich ihn daran arbeiten gefehen zu haben, und ver: 

fichern,, fie feyen ganz von ihm, auch bezeugen es die Gar: 

tond welche fich noch jet bei feinen Nachkommen befinden. %) 


10) Dief Bild ift in Tempera auf Leinwand gemalt, ward aus ber Metro: 
politanfirche in das Oratorium der Bruderfchaft vom h. Kreuz gebracht, 
und befindet fi jet in der Gallerie der Brera ju Mailand. S. Paff. 
Raffael 1, 376. | | 

4) Die Heil. Apoltonia befindet ſich noch daſelbſt, fie ift eine anmuthige 
Geftalt mit einem violetten Mantel befleidet, und den Attributen ihres 
Märtprertyums. Ihre Stellung ift ziemlich. diefelbe, wie bei der weiter 
‚unten (Anm. 17) angeführten Magdalena. Diefe heil. Apollonia darf 
nicht mit dem vormals bei den Offervanti zu Urbino befindfihen Ge: 
mälde der heil. Dreifaltigkeit verwechlelt werden, deſſen Bottari in 
einer Anmerkung zu diejer Stelle des Vaſari erwähnt, 

12) Bafari hat oben S. 206 bemerkt, Raffael habe die Cartons und 
Bilder für die Kirche della Pace allein gemalt und „diefelben fepen 

Bafari Lebendbefchreibungen. III. Thl. a. Abth. 2. 
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Malt im In der Schule der h. Katharina von Siena malte er die 


Dratorl i 5 : y 
der Sanefen Todtenbahre mit dem Leichnam, umd rings umher andere 


m Rom geruͤhmte Gegenftände. Einige Sanefen für ihr Vaterland 
allzu begeiftere meſſen zwar diefe Werke andern Künftlern 
bei, *) man erkennt jedoch leicht, daß fie von Timoteo 
find an der Anmuth und Meichheit des Colorits fomwohl, 
ald an fonftigen Grinnerungszeichen, die er in jener herr 
lichen Schule der trefflichften Maler zurüd'gelaffen hat. 

Dem Timoteo ging ed zu Rom fehr wohl, er fland in 
Ehren, konnte aber, wie vielen zu gefchehen pflegt, die Ent⸗ 
fernung von feiner Vaterſtadt nicht‘ ertragen; immer aufs 
neue wurde er dahin gerufen, feine Freunde verlangten nach 
ihm, und feine Mutter, ſchon hoch in Fahren, bat ihn viels 

— * mals er ſolle heimkehren, ſo begab er ſich nach Urbino zum 

Mißvergnuͤgen Raffaels, der ihn um feiner vorzuͤglichen 
Eigenfchaften fehr liebte. — Bald nachher beftimmten ihn 
Und Age fih die Seinigen daß er ſich im Urbino verheirathete, “) er 


daſelbſt nies 
der, die Krone aller Arbeiten Raffaels.“ Daher hat ihm Timoteo wahr: 


ſcheinlich nit an den Sibpllen gehoffen, obaleich er die Eartons 
von ihm zum Geſchenk mag erhalten haben. Wohl aber mag er bie 
Ziguren der Propheten oberhalb der Sibyllen ausgeführt haben, die 
um vieled ſchwächer behandelt find als die Iektern. S. Paſſ. Raffael 
von Urbino 1, 492- II. 166., welcher die Verfertigung diefer Arbeit 
ins 3. 1514 fegt. Puccini glaubt, Vaſari habe iu öbiger Weife be: 
richtet, um nicht gegen den Sohn des Timoteo anzuftoßen, der, ald 
er dem Bafari die drei weiter unten erwähnten Cartons (disegni) 
ſchenkte, ſich fo über diefelden geäußert habe. 

18) Nämlich, nad) einer Anmerkung des P. della Valle, dem Pacchia— 
rotto, nad Giulio Mancini aber, den P. della Valle ebenfalls eitirt, 
(Lettere Sanesi, Tom. III. p. 181), dem Baldaſſar Peruyi. Im 
Leben dieſes Lebtern werden wir fehen, daß Wafari fie dennoch dem 
Peruzji zufchreist. Wenn aber Timoteo auch die Bahre nicht malte, 
fo arbeitete er doch in jener Kirche mehrere Frescomalereien, die aber 
im %. 1775 bei ber Berfhönerung der Kirche nah dem Plane bes 
Architekten Paolo Pofi von Siena jerftört wurden. 

48) Er verHeirathete fih ſchon 1501. mit Girofama Spacioli, die ihn 
um 832 9. überlebte und im Wittwenftand verbfieb. 


* 
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faßte eine große Liebe zu ſeiner Vaterſtadt, woſelbſt man 
‚ihn hoch verehrte, und als erſt Kinder ihn umgaben, be: 
fchloß er nicht mehr zu wandern, obgleich Naffael ihn nad) 
Rom zurüc berief, wie einige Briefe bezeugen. Er unterließ 
deßhalb nicht, in Urbino wie in den umliegenden Orten eine 
Menge Bilder zu verfertigen, und malte zu Forli eine Capelle Arbenet zu 
mit®irolamo Genga, feinem Freunde und Landsmanne. '”) 


Eine Tafel die nad) Citta di Eaftello ‘gefchieft wurde, arbeis Genga. 
tete er für fich allein, eine ähnliche von feiner Hand erhielten Me nn 
die Bewohner von Cagli, “) und zu Gaftel Durante malte er — 
in Fresco einige ſehr zu ruͤhmende Dinge, wie denn alle feine undEañei 
Arbeiten Zeugniß geben, daß er Geftalten, Landfchaften und Aulante. 
was fonft ins Gebiet feiner Kunft gehörte, mit Anmuth aus⸗ 

zufuͤhren verſtand. Auf Anſuchen des Biſchofs Arivabene 

aus Mantua verzierte er in Gemeinſchaft mit dem obengenann⸗ 

ten Genga die Gapelle S. Martino im Dom von Urbino, das Für die Ca— 
Altarbild jedoch und die Mittelwand der Gapelle hat Timoteo ii, m dem 
allein gemalt. ı7) Ju derfelben Kirche fieht man von ihm su Urbino. 
eine Magdalena aufrecht ftehend mit einem Furzen Mantel Masvatena 
bekleidet, und darunter von ihrem Haupthaar bededft, was —“ 
bis zu den Füßen herabfaͤllt; dieß iſt fo ſchoͤn und natuͤrlich, kothet zu 
daß man zu ſehen glaubt wie der Wind es bewegt, und nicht — 


minder göttlich ift ihr Antlig, aus beffen Zügen die Liebe 





45) Die Kirche S. Francesco, wo fid die Bilder des Biti und nn 
befanden, ift zerftört. 
45) Sie ftelite dag Noli me tangere bar. Lanzi ſchitdert diefe Tafel ats 
eines der beften unter den noch vorhandenen Werken jenes Künſtlers. 
17) Das Bild des h. Martin, welches fi in der Capelle diefes Heiligen 
in der Domkirche befand, ift gegenwärtig in der Sakriſtei. Man fieht 
darauf St. Martin den Papft und St. Martin den Biſchof nebft zwei 
- Botivporträts. Diefe Arbeit ift vom J. 1504, und fteht nody ber 
Manier des Francia und Perugino fehr nahe. Pungileoni a; a. O. 
S. 11. Paſſ. I. S. 576. 
20 * 
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fpriht, die fie zu ihrem Meifter trägt. 2) ine andere _ 

Tafel mit ziemlich guten Figuren malte er in Santa Agata 2°) 

und in ©, Bernardino außerhalb der Stadt dad gerühmte 

Bild rechter Hand vom Altar der Bonaventuri, einer adeligen 
— Familie von Urbino. Man ſieht darin die Verkuͤndigung aufs 
der Brera alleranmuthigſte dargeſtellt. Die Madonna aufrecht ſtehend, 
zu Mailand rhebt die gefalteten Hände, dad Haupt und die Blicke zum 
Himmel, über ihr ſchwebt in einem weiten Lichtkreis ein Kind, 
fein Fuß ruht auf dem heiligen Geift der in Form einer Taube 
abgebilvet ift, im der linken Hand hält es eine Kugel als 
Zeichen der Herrfchaft über die Melt, mit der andern ertheilt 
ed den Segen. Ein Engel zur Rechten des Kindes zeigt mit 
dem Finger nach ihm, auf daß die Mutter den Sohn erkenne; 
St. Fohannes der Täufer mit einer aufgeriffenen Kamelshaut 
befleidet, damit man die nadte Seftalt fehe, ift unten zur 
Nechten der Madonna, zur Linfen fieht man den heiligen 
Sebaftian völlig unbekleider in ſchoͤner Stellung an einen 
Baum gebunden; diefe Figur ift mit allem Fleiß ausgeführt, 

koͤnnte nicht mehr Rundung haben und in allen Theilen nicht 
fchöner feyn. 2°) i 


—— 


15) Diefe Magdalena befindet ſich gegenwärtig in der Pinakothek von 
Bologna, und warb 1824 von Giuf, Guijzardi reftaurirt. ©. den 
Katalog von Gaet. Giordani. „In einer langen härenen Bekleidung 
und kurzem rothem Obergewande fteht die Büßende vor ihrer Höhle, 
eine herrliche Geftart, weiche eben jo ſchön in ihrer Bildung Äft als 
würdig im Ausdruck der Reue und des himmliſchen Verlangens. Auf 
einem Täfelchen liest man folgende Inſchrift: Deo optimo et Mariae 
Mogdalenae Lodovicus Amatutius archypresbyter Sapcti Cypriani dica- 
rit.“ Paſſ. a. a. O. 

19) in der Kirche ©. Agata in Urbino befand ſich nie ein Bild von Viti. 

20) Dat Hier befchriebene Gemälde ift jest in Mailand in der Gallerie 
der Brera, Umriſſe und Befchreibung defjelben f- im Werk über diefe 
Gallerie. „Die Zeichnung der Geftalten ift ſehr ſchön, ſagt Paſſav., 
obgleich die Bewegungen nicht frei von einer gewiſſen Affectation find ; 
bie Färbung ift Flar, doc etwas hart und kalt.“ 
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Ein bewundernswuͤrdig ſchoͤnes Bild von Timoteo, den Apollo und 


Apoll und zwei halbbekleidete Mufen vorftellend, fieht man gr 


an einem geheimen Schränfchen *') im Pallaft der Herzöge semäte 
von Urbino; *) auch verfertigte er für diefelben Herren 
eine Menge anderer Bilder und mehrere ſchoͤne Zimmerver- 
zierungen. Ein paar Pferdeharnifche für dem König von Pferdehar— 


Sranfreich malte er in Gefellfchaft Genga's mit verfchieden: — 


artigen Thieren, welche fo ſchoͤn ſind daß man glaubt, fie Frankreich. 
hätten Bewegung und Leben. Auch verfertigte er einige Ä 
Triumphbogen , den antifen aͤhnlich, zur Wermählung der Xriumpb: 


durchlauchtigen Herzogin Leonora mit dem Herzog Fran: on 


cedco Maria, dem fie wie dem ganzen Hofe ausnehmend !Uns“fier 
des Herzogd 
wohl gefielen, weßhalb Timotẽo viele Fahre zum Hofhalt Fr. Maria 


Francesco's gehörte und anſehnlichen Gehalt von ihm er," Meine. 
hielt. 


Timoteo war in der Zeichnung Fräftig, weit mehr aber Seine Eigen: 


8 
noch im Colorit weich und lieblich, und feine Werke kdnnten und 


daher nicht zarter und fleißiger ausgeführt feyn. “) Er war Menſch. 
beitern fröhlichen Temperamentes, lebte gerne in gefellfchaft: 


21) Studiolo segreto, | 

22) Biete Gemätde des Hofes von Urbino gelangten FOREN Erbſchaft in 
den Beſitz der Familie Medici, allein über diefen Apol mit den Mufen 
ft nichts befannt. Die florent. Herausgeber, indem fie vermuthen 
dieß Gemälde fey in Fresco gewefen, haben nit beachtet, daß es 
wahrfcheintih an der Thüre eines Beinen Schrankes (studiolo) ange 
bradt war. — 

25) In den von Andrea Lazzari im Jr 1800 zu Urbino herausgegebenen 
Memorie di Timoteo Viti d’Urbino, Fol., findet man. verfchiedene 
von Bafari Übergangene Werke diefes Malers aufgeführt. Uebrigens 
ift die früher in der Kirche S. Francesco zu Pefaro befindliche Kreuzes— 
erhöhung auf dem Transport ind Ausland durch Schiffbruch verloren 
gegangen. Der Patrijier Ch. Antaldo Antaldi von Urbino, gegens 
wärtig zu Pefaro wohnhaft, befist von Timoteo ein höchſt vollendetes 
und gut“erhaltenes Miniaturgemälde auf Pergament, weldes Chriſtus 
am Delberg barftelit. 


Sein Tod. 
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lichem Verkehr, war gewandt in den Bewegungen des Körpers 
und in der Unterhaltung vol Wig und Kurzweil. — Vieles 
Vergnügen machte ed ihm, alle Arten Snftrumente zu fpielen, 
befonders die Laute, zu der er mit feltner Anmuth Gefänge 
improvifirte, Er ftarb im Jahr 1524 im vierundfünfzigften 
feines Alters, *) hinterließ fein Vaterland fo teich durch feinen 
Namen und feine Kunft, als betrübt über feinen Verluft. 
Einige unvollendete Arbeiten die fich nach feinem Tod in Urs 
bino fanden, wurden fpäter von andern zu Ende gebracht, und 
man Faun hieran vergleichen, wie groß das Talent Timoteo's 


geweſen fey. Mehrere fehr fchöne Zeichnungen von feiner Hand 


find in unferer Sammlung; ich habe fie von dem tngendreichen 
liebenswärdigen Herrn Giovan Maria, feinem Sohn, *) erhal: 


| -ten, und zwar ift es eine mit der Feder fchraffirte Skizze 


zu dem Bildniß des großmüthigen Julian von Medici, weldyes 
Zimoteo in der Zeit verfertigre, als Giuliano fich an den 
Hof von Urbino nach jener berühmten Univerfität begeben 
hatte. Das zweite ift ein Noli me tangere, und das britte 


St. Zohannes welcher fchläaft, während Chriftus am Delberg 


\ 


betet, *) alle gleich vorzüglich. 


2) In einem Buche der Bruderfhaft S. Giufeppe, zu welcher Timoteo 
gehörte, findet ſich der 10 Dctober 1523 als fein Todestag angegeben. 

25) Timoteo hinterließ bei feinem Ableben zwei Söhne, Gio. Maria (mel: 
hen der P. Pungiteoni Francesco Maria nennt), der ſich dem geift: 
lihen Stande widmete, und Pietro, welcher fih zu einem ziemlich 
geihidten Maler bildete. 

26) Unter den Handjeihnungen der florent. Gallerie befinden fid vier von 
Timoteo, von denen eine Epriftus am Oelberg mit dem fchlafenden 
Sohannes barftellt. 





AINDINBA CONTWEEI 
‚DAL MONINME SAUNBOYIEND, 


Fe ee — — — — —— — — — — 


des 
Bildhauerd und Baumeifterd 


Andrea dal Monte Sanfopino, 





Andrea di Domenico Contucci !) von Monte Sans 


fovino, ?) der Sohn eines armen Landmannes, war beftimmt Sohn eines 
armen Land; 


die Heerben zu hüten, zeigte jedoch fo hohen Sinn, fo feltz manner, 
nen Verftand und Fühnen Much in Worten und Werfen bei 
den Schwierigkeiten der Baukunſt und Perfpective, daß es 


4) In ber erften Ausgabe hebt das Lehen bed Andrea mit folgenden 
einleitenden Bemerkungen an: „Das Genie und alle Gaben, welde der 
Himmel nur feinen Lieblingen fpendet, pflegen von den übrigen Mens 
ſchen überſchätzt und von jenen In einer bizarren und regelloſen Weiſe 
in Ausübung gebracht zu werden; alein in ihren Werfen erkennt 
jeder urtheitsfähige Geift jenes Etwas, jenes übergewöhnliche Wiffen, 
das ſich nicht erlernen läßt und gleihfam ein unmitteldares Geſchenk 
des Himmels ift ꝛc.“ 

2) Bafari ſchreibt bald Sanſavino, bald Sanſavino, indem er in letz⸗ 
terer Hinficht der gemeinen toscanifhen Ausſprache folgt. (Bottari.) 
Der eigentliche Name des Ortes Ift Monte San Saving, 
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zu feiner Zeit niemand gab, deffen Geift zarter und fchärfer / 
gewefen wäre, niemand der beffer vermocht hätte, die größ: 
ten Zweifel aufzuhellen., Er galt deßhalb bei allen Einfich- 
tigen feiner Zeit mit Recht für trefflich in jenen Künften. 
Hütet m der Andrea wurde wie man fagt, im Jahr 1460 geboren; 
ee: er hütete gleich Giotto in feiner Kindheit die Heerden, und 
zeichnete dabei den ganzen Tag im Sande oder formte in 
Erde die Thiere nach, welche feiner Obhut anvertraut was 
ren. Eines Tages ald er in folder Weiſe befchäftigt war, 
ging ein florentinifcher Bürger vorüber, wie man erzählt, 
—— Simone Veſpucci, damals Podefta von Monte Sanſovino. 
nimmt fh Er fah wie der Knabe mit größter Aufmerffamfeit zeichnete 
feiner an. oder formte, rief ihn zu fich, fragte weſſen Sohn er fey, 
und bat, da er feine Neigung erfannte, Domenico Contucci 
folle ihm den Knaben überlaffen. Der Pater gab gern feine 
Einwilligung , ald er hörte, Andrea folle in der Zeichenfunft 
unterrichtet werden, damit man fehe, was der Trieb ber 
Natur vermdge, wenn anhaltendes Studium ihm zu Hilfe 
fomme. Simone nach) Florenz zurüdgefehrt, that den Kna⸗ 
Und gibt ihn ben zu Antonio del Polajuolo in die Lehre, bei dem Andrea. 
suaruos [0 tafch Iernte, fo daß er nach wenigen Fahren ein trefflicher 
in die Lehte. Meiſter wurde. Moch jetzt ſieht man im Hauſe des genann- 
Seine Zus ten Simone am Ponte vecchio einen Carton, den er in jener 
EEE Bulk verfertigte, darin Chriftus an der Säule, ‚ein fehr 
fleißig ausgeführtes Werk, Außerdem find von ihm an bems 
felben Ort zwei bemwundernswerth fchöne Köpfe von gebrann: 
ter Erde nach antifen Medaillen geformt, fie ftellen die 
Kaifer Nero und Galba dar und dienten zu einer Kamin: 
verzierung, ber bed Galba jedoch ift —— zu Arezzo im 
Haufe des Giorgio Vaſari. °) 
Während feines Aufenthaltes In Florenz arbeitete Andrea 


— — 


5) Jetzt nicht mehr vorhanden. 
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ferner eine Tafel von gebrannter Erde für die Kirche Santa Tafen von 
Agata auf Monte Sanfavino; man fieht darin den h. Lau: ame 
rentius mit andern Heiligen und Heine Gefchichten fehr wohl us 1" 
ausgeführt. Eine ähnliche Tafel mir einer fehr ſchoͤnen Sanfavino. 
Himmelfahrt der Madonna, der heiligen Agatha, der heis 
ligen Lucia und St. Romuald verfertigte er bald nachher; 

dieß Werk wurde fpäter von den Robbia glafirt.*) Andrea 

fuhr fort die Bildhauerkunft zu üben und arbeitete in feiner 

Jugend für Simone Pollajuolo, Cronaca genannt, zwei 

Pfeiler: Capitelle für die Safriftei von Santo Spirito; fie Geptee rüs 
erwarben ihm vieled Lob und waren Urfahe, daß er den yon&tSpt 
Auftrag erhielt, zwifchen jener Safriftei und der Kirche "9 
einen Vorfaal zu erbauen ; °) der Raum war Hein, deßhalb Borraat für 
foftete es Andrea vieles Nachfinnen; er errichtete von Ma—⸗ die Saitek 
eignoftein zwölf runde Säulen nach Forinthifcher Ordnung, 
ſechs an jeder Seite; auf diefe ftüßte er den Tragbalken, 
Fried und Gefims und baute fodann eine Tonnenmwölbung 
von Jemfelben Geftein mit feulptirten Feldern, was damals 
als neu, reich und feltfam fehr geruͤhmt wurde. Wahr ift, 
daß diefes Werk in allen Theilen noch volllommner feyn 
würde, wenn die Felderabtheilung des Gewdlbes zufammt 
ber des Gefimfes welche jene beftimmt, in befferer Rich⸗ 
tung zu den Mittellinien der Säulen ftänden, wie leicht 
hätte gefchehen koͤnnen. So viel ich von einigen Altern 
Freunden Andrea’d gehdrt habe, führte er zu feiner Vers 
theidigung an: es hätten ihm bei diefer Wölbung die Ab⸗ 
theilungen der Notonda zu Rom ald Vorbild gedient, dort 


4) Bei der Aufhebung des Kloſters der Heil. Agatha wurden bie beiden 
bier erwähnten Basrellefs von Terracotta in bie Bruberfchaft ber 
h. Clara gebracht. 

5) weder an der Sakriftei, noch an deren Vorhalle (ricetto) ift bis 
jest irgend eine Veraͤnderung vorgenommen worden. ; 
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bilden von der obern runden Oeffnung an, welche das Ge⸗ 

baͤude erhellt, die Rippen von einer zur andern, die vers 

tieften mit den Rofetten verzierte Quadrate, welche allm = 

lich Kleiner werden, fo wie dieß auch mit ben Rippen der 

Sal ift, weßhalb diefelben nicht auf die Mittellinie der 

Säulen fallen. Und wenn, fügte Andrea hinzu, der Baus 

meifter der Rotonda, des trefflichften, nach dem genaueften 

. und beften Verhältniß errichteten Bauwerks, bei einer weit 

größern und bedeutenderen Wolbung hieran nicht Anftoß 

‚genommen hätte, habe er e8 bei der Vertheilung eines viel 

Heineren Raumes noch viel weniger Urfache gehabt. Wie 

dem auch feyn mag, fo find doch viele Künftler und vors 

-Meinungdes nehmlich Michel Agnolo VBuonarotti, der Meinung: die Ro: 

Be tonda ſey von drei verfchiedenen Baumeiſtern errichtet; der 

Rotonda zuerfte habe fie big zum Ende ded Geſimſes oberhalb der Säus 

fen ‚geführt, der zweite vom Gefims an weiter in die Höhe; 

diefer Theil hat Fenfter von zierlicherer Bauart und ift von 

dem untern fürwahr fehr verfchieden, indem man die Wil: 

Bung weiter baute, ohne mit den Abtheilungen der gehoͤ⸗ 

rigen Richtung zu folgen. Vom dritten Meiſter endlich 

glaubt man ſey das wunderbar ſchoͤne Portal, und wer jetzt 

die Kunſt übt, würde demnach nicht unter gleicher Entfchuls 

digung in den Fehler Andrea's verfallen. Diefer Künftler 

erbielt nach Vollendung jenes Werkes von der Familie der 

Capri de Sorbinelli den Auftrag, in derfelben Kirche die Capelle des 
Sacraments 

in Sto Spi: Sacraments zu arbeiten; er vollendete fie mir vielem Fleiß, 

se. ahmte bei den Basreliefs den Donato und andere treffliche 

Meifter nach, und fcheute Feine Mühe fih Ehre zu erwerben, 

was denn auch gefchah. Zu beiden Seiten eines fehr ſchoͤnen 

Tabernakels find zwei Nifchen, darin die Statuen von St. 

Jacob und Matthäus wenig mehr ald eine Elle hoch und fo 

‚vol. Leben aufgeführt , daß man in ihnen jede Trefflichfeit und 

gar feinen Fehler erkennt. Gleich vollkommen find zwei rund: 
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gearbeitete Engel, welche ven Schluß des ganzen Werkes bil: 

ben; fie find fliegend dargeftellt und mit den allerfchönften 
Gewändern bekleidet, in der Mitte fieht man die nackte Figur 

Ehrifti, fie ift Fein und hoͤchſt anmuthig. Auf der Staffel 

und oberhalb des Tabernakels find einige Reliefs mit kleinen 

Figuren fo trefflih, daß die Spige des Pinfeld kaum ver: 

möchte was Andrea hier mit dem Meißel that. Wer aber 

den Fleiß diefes feltnen Künftlers bervundern will, der betrachte 

die ganze Architektur, die als ein Kleines Werk fo wohl aus: 
geführt und verbunden ift, daß fie aus einem einzigen Stein 
gearbeitet zu feyn fcheint. Sehr gerühmt wird die große Figur 

des todten Heilands, der an der Vorderwand des Altars halb: 

erhoben in Marmor ausgehauen ift; bei ihm fieht man bie 
Madonna und St. Johannes, beide weinend. °) Auch läßt 

fich Fein fchöneres Gußwerk denken ald die Bronzegitter mit 

den Marmorverzierungen die jene Gapelle verfchließen ; einige 

Hirfhe ald Wappen oder Schildzeichen der Corbinelli find 

darauf angebracht und dienen zum Schmud der Bronzeleuchs 

ter, 7) kurz es wurde feine Mühe gefcheut, dieß Merk mit 

aller erdenklichen Vorficht zu vollenden. Hiedurch und durd) 

andere Arbeiten verbreitete fich der Ruf Andrea's, umd der Andrea geht 
König von Portugal verlangte ihn von Lorenzo dem Prächtigen, gen 
in beffen Garten er feine Zeichenftudien gemacht hatte, wie beitet daſelt ſt 
ich vorne erwaͤhnte. Lorenzo ſandte ihn dem Koͤnig und er * In ie 
errichtete in beffen Auftrag viele Bild» und Bauwerke, darum: 

ter vornehmlich einen fehr ſchoͤnen Pallaft mit vier Thärmen 

und mehrere andere Gebäude, Ein Theil jenes Pallaftes wurde 

nach Andrea's Angabe und Cartond ausgemalt; er. zeichnete 

fehr gut wie dieß mehrere mit einer fpigen Kohle ausgeführte 


6) Alle diefe Scutpturen fhmüden noch jet bie Capelle Corbinelli und 
verdienen das ihnen vom Verf. gefpendete Lob in vollem Maafe. 
7) Die Bronjen find nicht mehr vorhanden. 
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Blätter und verfchiedene fehr wohlerfonnene Architefturzeich- 
nungen beweifen, die fich in unfrer Sammlung befinden. Er 
verfertigte für jenen König auch einen in Holz gefchnigten 
Altar mit einigen Propheten, und arbeitete von gebrannter 
Erde ein fehr ſchoͤnes Schlachtſtuͤck, in der Abficht, es fpäter 
in Marmor auszuführen, es ftellt den Krieg dar, worin jener 
König die Mohren befiegte, und nie hatte man ein Fühneres 
fchredhafteres Werk von der Hand Andrea's gefehen, wegen - 
der rafchen Bewegung und der manmichfaltigen Stellungen 
ber Pferde, wegen der Niederlage der Todten und des wilden 
Handgemenges der Fämpfendeu-Soldaren. — EineMarmor- 
ftatue des heiligen Marcus von feltener Schönheit vollendete 
er für denfelben König, auch bemühte er ſich in der Zeit als 
er bei ihm war, zu deſſen Wohlgefallen und nach Brauch jenes 
Landes einige ſchwierige wunderliche Bauwerke zu erfinnen; 
ein Buch mir Abbildungen davon habe ich vordem bei feinen 
Erben zu Monte Sanfavind gefehen, es ſoll nunmehr im 
Befig feines Schülers Girolamo Lombardo ſeyn, der, wie 
ich fpäter fagen werde, einige begonnene Arbeiten feines Mei⸗ 


Kehrt nach ſters vollendete. Andrea war neun Jahre in Portugal ges 


wefen, °) als feine Dienftbarfeit ihm zur Laft wurde; es 
fam ihm das Verlangen, feine Verwandten und Freunde in _ 
Toscana wieder zu fehen, und da er fich eine gute Summe 
Geldes verdient hatte, befchloß er, mit Bewilligung des 
Königs heimzukehren; fchwer nur erhielt er-Urlaub, ließ je- 
mand zurid, der die angefangenen Werke vollendete und 
begab ſich nach Florenz. Im Jahr 1500 gelangte er dahin 


Beginnt eineund begann einen St. Zohannes welcher den Heiland tauft, 


gruppe, die 


Marmorfiguren welche in S. Giovanni oberhalb der Thüre 


Taufe Ebtinn nach der Mifericordia zu aufgeftellt werden folten; Andrea 


8) unter der Regierung ber Könige Johann II. und Emanuel. 
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jedoch vollendete fie nicht, weil er faft gezwungen. war fich 


nad) Genua zu begeben. Dort arbeitete er zwei Marmors Arbeitet zwei 
s . Statuen für 
ftatuen, Chriſtus und die Madonna oder St. Johannes, die pen Dom von 


in der That fehr zu ruͤhmen find, ) die früher genannten zu Genua 
Slorenz findet man unbeendet wie fie waren, noch heute bei der 
Merkmeifterfchaft von S. Giovanni. *°) | 


Andrea wurde hierauf von Papft Zulius II. nach Rom ed * 


berufen, der ihn in Santa Maria del Popolo zwei Marmor⸗ nad Rom 


grabmäler arbeiten ließ, eines für den Cardinal Ascanio ur mrenet 


Sforza, das.andere für den Gardinal Ricanati, einen ſehr wei — 
⸗ e 
nahen Verwandten ded Papftes; "). beide wurden von dem — de 


Meifter fo trefflich vollendet, daß man nicht mehr wünfchen Vopolo. 
koͤnnte, mit einer Nettigkeit, Schönheit, Anmuth und Zart—⸗ 
heit, daß man Herkommen und Maaß der Kunft darin erkennt. 
Die Geftalt der Maͤßigkeit mit der Sanduhr in der Hand’ wird 
vornehmlicy als göttlich gerühmt; in der That erfcheint fie 
nicht wie eine neuere Arbeit, fondern wie eine vollfommne 
Antike; andere Figuren desfelben Werkes find ihr ähnlich, 
doch ift fie in Stellung und Anmuth bei weitem vollflommner, 


9) Die beiden Statuen in ber Capelle Johannes des Täufers in der 
Domkirche von Genua. ftellen den genannten» Heiligen und. die Ma; 
bonna mit dem Epriftusfinde auf dem Arme dar. Auf den Fuß 
geftellen liest man die Worte: Sansovinus florentinus faciebat. 
Andrea arbeitete diefe Statuen nicht in Genua, fondern in Florenj, 
wie die Grlaubniß jur Ausfuhr bderfelben beweist, die er von ber 
Balia erhielt. Gaye 1. Nr. 15. 

410) Sie wurden fpäter von Binc. Danti aus Perugia vollendet und 
über die Thür der St. Yohannesfirhe dem Dom gegenüber aufges 
ftelt. Im lestverfloffenen Jahrhundert ward ihnen ein von Inno— 
eenzio Spinazzi gearbeiteter Engel: hinzugefügt. Die Umeiffe der 
beiden von Andrea gearbeiteten Statuen findet man bei Gicognara 

Storia della Scultura. Bd. 2, tav. 62. 

44) Sie find im Chor aufgeſtellt und werden zu den beften modernen 
Sculpturwerfen gerechnet, die Rom im Fade der Ornamente und 
Grotesken aufzumweifen hat. 


— 
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\ 
und zudem koͤnnte der Schleier welcher fie umhuͤllt nicht reizen⸗ 
der feyn; er iſt mit folcher Keichtigkeit gearbeitet, daß man 


Suppe der ein Wunder zu fehen glaubt. In St. Auguftin zu Rom, auf 


b» 


S. — einem Pfeiler inmitten der Kirche arbeitete er faſt lebensgroß 


die Statue der heiligen Anna, welche die Madonna und das 
Chriſtuskind umarmt.*) Dieß Werk iſt unter den neuern 
als trefflich zu ruͤhmen, in der Alten erkennt man eine lebhafte 
eigenthuͤmliche Freude, die Madonna ſchmuͤckt goͤttliche Schoͤn⸗ 
heit, und herrlich iſt die Geſtalt des Chriſtuskindes, von einer 
Vollkommenheit und Lieblichkeit wie man nie eines geſehen 


hat; deßhalb verdiente der Kuͤnſtler daß viele Jahre Sonette, 


Verſe und gelehrte Abhandlungen an ſein nicht genugſam zu 
preiſendes Werk geheftet wurden, *) davon die Moͤnche ein 
ganzes Buch beſitzen, welches ich mit nicht geringem Staunen 
betrachtete. 

Der Ruf Andrea’s flieg immer mehr, und da Leo X. 


Berndigt die beſchloß, an dem Häuschen der Madonna zu Santa Maria 


Marmorvers 
zierung der 


di Loreto die Marmorverzierung, welche Bramante angefan: 


Sta eig su gen hatte, weiterführen zu laffen, gab er Andrea den Aufs 


Loret 


trag fie zu vollenden. *) Die Marmorverkleidung von Bras 
mante begonnen, hatte in jeder Ecke vier Doppelte Vorfprünge; 
fie waren durch zwei Pfeiler mit ausgehauenen Bafen und 
Gapitellen geziert, und ruhten auf einem fehr reichen zwei und 
eine halbe Elle hohen Bafament, oberhalb diefes Bafamentes 


42) Sie ift noch jetzt in der genannten Kirche zu fehenund Cicognara 
bemerkt darüber: „dieſe herrliche Gruppe war ftetd ein Gegenftand 
der Bewunderung, und Kat gewiß fo fehr, wie nur irgend ein andres 
Merk ded Andrea, beffen Ruhm begründet.” Den Umriß f. Bd. II. 
tav. 62. 

15) Sie fird im Drud erfchienen. (Bottari.) 

#) Die folgende Befchreibung wird deutlicher werden, wenn man damit 
meinen Beriht über die Sta Eafa in Thierſchs Reifen in Stalien 
©. 442 u. f. fr vergleicht. ; 


* 
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zwiſchen den beiden genannten Pfeilern war eine große Niſche 
angebracht, eine ſitzende Figur darin zu errichten, und uͤber 
jeder diefer Nifchen eine Fleinere, die bis zum Hals der Pfeilers 
Capitelle reihend, einen Fried von gleicher Höhe mit ihnen 
übrig ließ. Hierauf ruhte der Architrav, der Fried und das 
reichausgehauene Gefims, das ringsum an allen vier Wänden 
des Haufes gleihmäßig fortläuft und an den vier Ecken vor: 
fpringt, fo daß in der Mitte der zwei längern Wände (denn 
das Häuschen ift mehr lang ald breit) zwei größere Räume 
bleiben, die wieder einen Borfprung, denen an den Eden 
ähnlich, einfchließen, welcher eine größere Nifche und eine 
kleinere darüber enthält, der Raum auf jeder Seite derfelben 
ift fünf Elfen breit. In diefen Räumen befanden ſich zwei 
Thuͤren, eine an jeder Seite, durch welche man in die Gapelle 
gelangte, und oberhalb der Thären zwifchen Nifche und Nifche 
blieb ein Feld, ebenfalls fünf Ellen breit, um ein Marmors 
relief anzubringen. Die Vorderwand war in ähnlicher Meife 
angeordnet, doch ohne Nifche in der Mitte, und die Erhöhung 
des Bafaments bildete mit dem Vorſprung einen Altar, den 
die Kanten der Pfeiler und die Eckniſchen einſchließen. Auf 
dieſer Wand war oben ein Raum von derſelben Breite wie 
an den Nebenwaͤnden, um Marmorreliefs darin anzubringen, 
unten aber war ſo hoch wie an den Seiten, doch uͤber dem 
Altar beginnend ein Bronzegitter, dem Innern Altar gegen⸗ 
über; durch dieß hörte man die Meffe und fah das Innere 
des Haufed fammt dem Altar der Madonna, In Allem dem: 
nah waren fieben Bildfelder da, eines vorne über dem Gitter, 
zwei an jeder der längern Wände, und zwei ander Ruͤckwand 
hinter dem Altar der Madonna; *) auch waren act größere 


15) Vaſari vergißt Hier zwei gleich nachher von ihm erwähnte fhmafe 
Gelder zu beiden Geiten des Gitterd an der Fagade, bie ebenfalls mit 
Reliefs verziert find. 
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und acht kleinere Niſchen vorhanden, und außerdem viele 
kleinere Raͤume zu Wappen des Papſtes und der Kirche. 

So fand Andrea das Werk und vertheilte in den untern 
Raͤumen nach ſchoͤner Ordnung Begebenheiten aus dem Leben 
der Mutter Gottes. In einem Felde der Seitenwaͤnde fing 
er an ihre Geburt darzuſtellen; dieß Bild, zur Haͤlfte von ihm 
ausgefuͤhrt, hat nachmals Baccio Bandinelli vollendet. 
In dem zweiten Felde begann er die Vermaͤhlung, brachte 
ſie aber auch nicht zum Schluß, und dieß geſchah nachmals 
von Raffaello da Monte Lupo in der Weiſe wie man 
ed nunmehr ſieht. An der vordern Wand ſollte wie er be 
ſtimmte, in zwei Pleinern Seldern zu beiden Seiten bed 
Bronzegitterd in dem, einen die Heimfuchung,, in dem andern 
Maria und Joſeph dargeftellt werden, wie fie gehen fid 
fhäßen zu laffen. Francesco von San Gallo, damals 
fehr jung noch, übernahm fpäter diefe Reliefs; in dem groͤß⸗ 
ten Raum dagegen fah man von der Hand Andrea's gear: 
beitet den Engel Gabriel, welcher der Zungfrau den Heiland 
verfündet (mad innerhalb desfelben Raumes, welcher von diefen 
Marmorverzierungen umfchloffen ift, gefchah). Die Figuren in 
dieſem Reliefhaben eine folche Anmuth, daß man nichts Beſſeres 
fehen kann; die Zungfrau horcht aufmerkffam auf den Gruß, 
ber Engel kniet und erfcheint fürwahr nicht wie von Marmor, 
fondern gleich einer himmlifchen Geſtalt, von deren Lippen 
Ave Maria tönt. Gabriel begleiten zwei Engel, beide ganz 
rund aus dem Marmor gearbeitet, der eine folgt ihm nad), 
der andere fcheint zu fliegen. Hinter einem Gebäude ftehen 
zwei andere Engel, fo zart mit dem Meißel ausgeführt, 
daß fie wie lebend erfcheinen, und in der Luft auf einer 
durchbrochenen oder vielmehr ganz von dem Marmor los: 
gearbeiteten Wolke fieht man eine Menge Kinderengel, von 
welchen Gott Vater getragen wird, der den heiligen Geiſt 
vermittelft eines Marmorftrahls berabfendet, welcher von 


Andrea dal Monte Sanfovino. 321 


ihm ausftrömt und ganz frei gearbeitet ift, fo daß er fehr 
natürlich erfcheint; eben fo natürlich ift die Taube. die den 
heiligen Geift darftellt. Eine Vaſe mit Blumen in dems 
felben Werk ift aufs fchönfte und zartefte von der anmus 
thigen Hand Andrea's ausgeführt, die Flügel der Engel, 
der Haarſchmuck der Geftalten, die Grazie ded Fluges und 
die Anmuth der Gemwänder, kurz alle Dinge find von folcher 
Trefflichkeit, daß man dieß göttliche Werk nie genugfam zu 
‚ rühmen vermag, und es hätte jener heilige Ort, der in 
Wahrheit dad Haus und die Wohnung der Mutter Gottes 
gewefen ift, nicht herrlicher, reicher und ſchoͤner ausgeſchmuͤckt 
werden Fönnen, ald durch die Architeftur Bramante'd und 
die Bildnerel von Andrea Sanfovino geſchah. Wäreer ganz 
mit den Foftbarften vrientalifchen Edelfteinen belleidet, er 
haͤtte nicht gleichen Werth. 

Andrea brachte mit dem Bilde von der Verkuͤndigung 
unglaublich lange Zeit hin, and vermochte deßhalb nicht die 
andern zu vollenden. Außer den früher genannten fing er 
an, auf einer der Seitenwände die Geburt Ehrifti, die Hir⸗ 
ten.und vier fingende Engel darzuftellen, Figuren voll Leben, 
aufs befte von ihm ausgeführt. Das Bild darüber von 
der Anbetung: der Könige, wurde fpäter durch feinen Schüler 
Girolamo Lombardo und Andere vollendet. *) An 
der Ruͤckwand follten feiner Beftimmung gemäß zwei große 
Bilder übereinander fommen, das eines der Tod ber Mas 
donna mit den Apoſteln welche fie zu Grabe tragen, in der 
Luft fchwebend vier Engel, unten eine Menge Juden welche 
trachten, den heiligen Leichnam zu rauben; dieß wurde nach 
dem Tode Andrea's von dem Bildhauer Bologna ") vollens 


46) Yon Girolamo Lombardo aus Ferrara handelt N ’Bal- 
dinucci Decenn. IV. del Sec. IV. 
47) Domenico Lancia aus Bologna. 


Bafari Rebenöbefchreibungen. III. 4. Abth. 21 


Führt auch 

die Bauten 
in 2oreto 
voeiter. 
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det. Darunter follte das Wunder von Loreto dargeftellt 
werben, nämlich die Begebenheit, wie die lieben Engel diefe 
Gapelle, die Wohnung, worin die Madonna geboren und 
erzogen und vom Engel begrüßt worden war, worin fie den 
Sohn bis ind zmblfte Fahr behitete und nach feinem Tod 
ithmer wohnte, erft nach Slavonien, dann nach einem Wald 
im Gebiet von Ricanati, und zulegt an den Ort brachten, 
wo fie nunmehr heilig verehrt und von allen chriftlichen Voͤl⸗ 
fern vielfach befucht wird. Diefe Begebenheit hat der floren: 
tinifhe Bildhauer Tribolo nah Angabe Andrea’ an der 
genannten Stelle in Marmor ausgeführt, wie ich zu feiner 
Zeit berichten werde. *) Andrea verfertigte auch die Ent: 
würfe zu den Statuen der Propheten in den Nifchen, brachte 
jedoch num einen ganz zur Vollendung, die übrigen wurden 
von dem oben genannten Girolamo Lombardo und ans 
bern Bildhauern vollendet, wie fi) in ben folgenden Lebens- 
befchreibungen ergeben wird. Was Andrea betrifft, fo find 
feine dortigen Arbeiten die fchönften und beftausgeführten, 
welche bis auf feine Zeit‘ gefehen worden waren. | 

Auch den Pallaft des Canonicats zunaͤchſt jener Kirche 
führte Andres weiter, wie Bramante es in Auftrag von 
Papſt Leo angeordnet hatte, vollendete ihn jedoch nicht, 
and der Batı wurde von Antonio von San Gallo unter 
Glemend VIE und von dem Bildhauer Giovanni Boccaz 
lino, unter dem ehrwirdigen Cardinal von Carpi fort⸗ 
gefest, was bid zum Fahr 1563 dauerte. — Während 
Andrea an der Gapelle der Jungfrau arbeitete, nahm man 
die Befeftigung von Loreto und andere Dinge vor, welche 
der unbeſiegbare Giovan von Medici fehr rühmte, zu wel- 
chem Fürften Andrea in naher Freundfchaft — und den 
er fruͤher ſchon in Rom gekannt hatte. 


48) Weiter unten im Leben des Tribolo Nr. 152. 


Andrea bat Monte Sanfovino. 0.8323 


Sen ber Zeit feines Aufenthaltes zu Loreto gab man . 2 
Andrea des Jahrs vier Monate Ferien, dieſe brachte er Monte Eau 
zu Monte Sanfovino feiner Heimath zu, befchäftigte ſich frino au. 
mit Feldbau und genoß mit Freunden und Verwandten be: 
haglicher Ruhe. Da er den Sommer dort zubradhte, baute 
er fich dafelbft ein fehr bequemes Haus, Faufte viele Grunde 
ftäde und ließ den Mönchen von St. Auguftin einen Kreuze Baut daſelbſi 
gang errichten, Hein aber wohlausgedacht, obwohl er nicht N 
im Quadrat angelegt ift, weil die Mönche verlangten, evsans u. a. 
fole auf die alten Mauern zu ftehen kommen. Andrea-gab 
ihm jedoch innerhalb eine quadrate Form, indem er die Eds 
pfeiler dicker aufführte, und verlieh. ihm dadurch wichtiges 
Maaß, während ed vorher ungleich gewefen war, Für die 
Bruderfchaft des heiligen Antonius die diefen Kreuzgang mit 
inne hat, verfertigte er die Zeichnung zu einer’ sehr ſchoͤnen 
Thüre in dorifcher Bauart, fo wie zum Mittelfhiff und zur 
Kanzel der Kirche ded ©. Auguſtin. Vor dem Thore nach 
der alten Dechanei zu, lauf der Hälfte der Anhöhe wo man 
zum Brunnen herabfteigt, Tieß er eine Feine Capelle für die 
Mönche bauen, obgleich fie ed nicht wollten. In Arezzo vers — — 
fertigte er. die Zeichnung zu dem Haufe des Herrn Pietro, eines airene 
fehr kundigen Aftrologen, und zu Monte Pulciano eine große und Montes 
Figur von Thon, den König Porfenna darftellend ; dieß war — 
ein Werk von ſeltner Schönheit, ich habe es jedoch nur ein⸗ 
mal und dann nie wieder gefehen, fürchte deßhalb es fey zu 
Grunde gegangen. Für einen deutfchen Priefter der fein Freund 
war, hat er von gebrannter Erde die Statue des peifigen @ratue des 


h. Rochus in 


Rochus gearbeitet, in natürlicher Groͤße und ſehr ſchoͤn; fieg — 

war dad letzte Bildwerk welches Andrea vollfuͤhrte, und jener Slorem. 

Prieſter ließ ſie in der Kirche von Battifolle in der Umgegend 

von Florenz aufſtellen. Von ihm iſt auch die Zeichnung zu 

der Treppe am Dom von Arezzo und zu einer ſchoͤnen Verzie— un 

rung für die Madonna delle Lagrime derfelben Stadt; fie bes Areuo. 
21 * 
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ſtand aus vier Geſtalten, jede vier Ellen hoch, die in Marmor 
ausgeführt werden ſollten, durch den Tod Andrea's jedoch 
gerieth das Werk ins Stocken. 

Dieſer Kuͤnſtler achtundſechzig Jahre alt und gewohnt 
nie muͤßig zu ſeyn, begab ſich nach ſeiner Villa in der Abſicht, 
Pfaͤhle von einem Ort zum andern verſetzen zu laſſen, erkaͤltete 

Sein Tod. ſich und ſtarb nach wenigen Tagen an den Folgen eines hef⸗ 

tigen Fiebers, im Jahr 1529. Sein Vaterland war um des 

Ruhmes willen betrübt über feinen Tod, feine drei Söhne und 

feine Töchter aus Liebe und wegen ihres eigenen Vortheils. 

Muzio Camillo, einer der drei Söhne der ein ſchoͤnes Talent 

für die MWiffenfchaften befaß, ift vor kurzem erft dem Vater 

nachgefolgt, zu großem Schmerz feiner Familie und zur Be 
trübniß feiner Freunde, _ 

Andrea war nicht nur trefflih in der Kunft, fondern 
auch im Hebrigen ein ausgezeichneter Mann; war verftändig 
in der Unterhaltung, Hug in allem was er redete, befonnen 
und fittlich in feinen Handlungen, ein Freund gelehrter Leute 
und von Natur Philoſoph. — Er befhäftigte fich viel mit 
Kosmographie und hinterließ den Seinigen einige Zeichnungen 
und Schriften über Längen und Maaße. Bon Statur war et 
etwas Fein aber fehr gut gebaut und von fräfrigem Körper; 
feine Haare waren lang und weich, die Augen von reinem 
Weiß, die Nafe adlerfürmig gebogen und die Gefichtöfarbe 

weiß und roth, doc) hatte er eine etwas ſchwere Zunge. 
Seine S5h, Schüler von ihm waren der oben genannte Girolamo 
ler. Lombardo, Simone Cioli aus Florenz, Domenico 
von Monte Sanfovino der bald nach ihm ftarb, und der 510 
sentiner Lionardo del Taffo; ber leßtere arbeitete in St. 
Ambruogio zu Florenz oberhalb des Grabmales feines Lehrers 
einen Et. Sebaftian von Holz *) und die Marmortafel bei 


4) Der Et. Sehaftian iſt no in der genannten Kirche zu fehen, Det 
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den Nonnen von Santa Chiara; endlich noch war ein Schüler 
Audrea's der Florentiner Jacopo Sanfopino, wie fein 
Meifter ihn nannte; von ihm wird zu feiner Zeit ausführlicher 
die Rede feyn. ”) 

Die Baufunft und Bildnerei find demnach dem Meifter 
Andrea zu großem Danke verpflichtet, denn die erfte bat er 
durch viele Gefege über Maaf und Verhältniß bereichert, hat 
viele Regeln gegeben um Luften aufzuziehen und eine Art 
Sorgfalt zu üben, die bis dahin noch nicht Beobachter worden 
war; in der andern lehrte er den Marmor mit Einficht, Fleiß 
und bemunderungswürdiger Uebung audarbeiten. 


HP. Riva fchreibt ihn in feinen Notizie stor. delle Chiese fior. T. II. 
irrigerweife dem Andrea Comodi zu. 
20) In Nr. 155, 


‚C. 
Das Leben 


des 


Bildhauers 


Benedetto von Rovezzano. 


Wer irgend etwas Sinnreiches zu Stande gebracht hat, 
und nicht nur ſich daran im Alter zu freuen, ſondern auch 
in aͤhnlichen Werken Beweiſe von der Trefflichkeit anderer 
Geiſter, wie von der Vollkommenheit, mit der ſeine Kunſt 
geuͤbt wird, zu finden hofft, dem muß es, wie mir ſcheint, 
unendlich betruͤbend ſeyn, wenn ein feindliches Geſchick, 
Zeit oder Krankheit ihn des Lichtes der Augen beraubt, ſo 
daß er nicht wie vordem die Fehler und Vorzuͤge derer un— 
terſcheiden kann, von denen er als Lebenden und Kunſtge—⸗ 
noſſen reden hoͤrt. Weit mehr noch ſcheint mir, muͤſſe ihm 
traurig ſeyn ihr Lob zu vernehmen, nicht aus Neid, ſondern 
weil er nicht ſelbſt Richter ſeyn kann, ob das Urtheil ge⸗ 
recht ſey. | 

Dieß gefchah dem florentinifchen Bildhauer Beuedetto 
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aus Rovezzano, ) deſſen Leben wir gegenwärtig fchreis 
ben, damit die Welt erfahre, welch treffliher geübter Meifter 
er gewefen fey, mit weldhem Fleiß er den Marmor durchs 
brach und belebte ?) und wie er Bewunderungsmiürdiges lei— 
ftete. Zu den erften feiner vielen Arbeiten in Florenz gehört 


ein Kamin von Macignoftein im Haufe von Pier Brancedco Kamin In 


Borgherini, °) er ift mit Gapitellen, riefen und andern 
durchbrochenen gearbeiteren Ornamenten geziert: Einen zweiten 
Kamin und ein Wafjerbeden von Macigno, nebft andern fehr 


Eafa Roſſelll. 


zierlihen Dingen arbeitete er im Haufe des Meſſer Bindo Detsl. in 


Altoviti, die Architefrurgeichnungen dazu hatte jedoch Jacopo 
Sanfovino verfertigt, der damals noch fehr jung war. Im 
Jahr 1512 erhielt Benedetto Auftrag, in der Hauptcapelle 


CaſaUltoviti. 


der Carmelitenkirche zu Florenz für Piero Soderini, vordem Srabmal des 


Plero Sode⸗ 


Gonfaloniere jener Stadt, ein reiches Marmorgrabmal zu rin in der 


errichten; *) er führte dieß Wert mit unglaublichem Fleiße 
aus, und brachte außer dem Laubwerf, dem Zeichen des Todes, 
und Figuren einen Baldachin in Relief von ſchwarzem Probier: 


4) Roveyano iſt ein etwa 2 Migtien von Florenz, vor der Porta alla 
Eroce liegender Marktfleden. 

2) Nach Bottari’d Meinung ift hier das Verbum campare in dem 
Sinne von campire, db. 5. ben Grund eines Basreliefs anlegen, 
gebraudt. Bei Unterfugung der Werke bes Benedeito findet man 
biefe Coniectur allerdings plaufldel, indem ſich bei ihnen die erhob: 
nen Figuren in höchſt meifterliher Art vom Grunde ablöfen. (N. Flor. 


Kirche dei 


Garmine. 


Ausg.) Mir fcheint das Wort campare in dem gewöhnlichen Sinne . Bar 


befreien, beleben — hier weit richtiger angewendet. 


8) Das bezeichnete Haus in der Vorſtadt S. Apoftolo gehört * der 
Familie Roſſelli, vormals Del Turco. Das Kamin iſt noch im 


beſten Stande. Cicognara theilt auf Platte XXX. des zweiten Ban: 
des feiner Storia della Scultura eine Abbildung desferden mit. 

?) Das Grabmal fteht In dem Chore der genannten Kirhe. ine 
Abbildung desfelden findet man auf Platte XXIX. der Monumenti 
sepolcrali della Toscana, zu denen Doct. Giuſ. Gonnelti den erkläs 
renden Tert geliefert hat. 


Uebt auch die 


Baukunſt. 


Thüre am 
Eaſa Alto⸗ 
pitl, 
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ftein darauf an, der ſchwarzes Tuch vorftellt, und fo ſchoͤn 
und glänzend gearbeiter ift, daß er eher ein fchdner fhwarzer 
Atlaß ald von jenem Stein zu feyn ſcheint; Furz, jedes. Lob 
ift zu gering fir das was die Hand Benedetto's an dieſem 
Denkmale that. 
Derſelbe Kuͤnſtler beſchaͤftigte ſich auch mit der Baukunſt 
und nach ſeiner Angabe wurde bei St. Apoſtolo zu Florenz das 
Haus des Meſſer Oddo Altoviti, Patron und Prior jener 
Kirche, wiederum hergeſtellt. Benedetto arbeitete dort von 
Marmor die Hauptpforte, und oberhalb der Hausthuͤre von 
Macignoftein das Wappen der Altoviti; man fieht darin den 
geihundenen Wolf, mager und ringsum fo losgearbeitet, daß 
er faft von der Fläche des Wappenfchildes getrennt fcheint ; 
auch find einige flatternde Bänder fo zart durchbrochen, daß 
fie nicht Stein fondern feinem Papier gleichen. - Zn derfelden 
Kirche oberhalb der beiden Gapellen des Herrn Bindo Altoviti, 
wofelbft der Aretiner Giorgio Vaſari das Delbild von Mariä 


‚Srabmalfür Empfängniß malte, hat Benedetto ein Marmorgrabmal für 


Dido Aitovi: 


. tin Sr.Apo; den oben genannten Meffer Oddo errichtet, ringsum mit einem 


ſtolo. 


Ornament mit herrlichem Laubwerk, und der Sarg von ſehr 
ſchoͤner Form. ) Benedetto übernahm in Concurrenz mit 
Jacopo Sanſovino und Baccio Bandinelli für 
Santa Maria del Fiore einen der Apoſtel zu arbeiten, vier 
und eine halbe Elle hoch, wie ich vorne ſchon ſagte. Dieß 


Statue des war der Evangeliſt St. Johannes, eine wohlgelungene Figur 


Apoſteld So: 
hannes für 


den Dom. 


mit guter Zeichnung und Praktik ausgeführt; fie befindet ſich 
nunmehr zugleich mit den andern bei der Domverwaltung. °) 


5) Das Grabmal des Oddo Altoviti wurde im J. 1855 an bie.gegens 
überfiegende Wand verſetzt, da an der Gtelle wo es erft ſtand, eine 
Thür durchgebrochen werden mußte, um bequemer in die Sakriſtei 
zu gelangen. Auch diefes ift auf Platte XXX. des genannten Werkes 
von Dr, Gonnelli abgebildet. 

*) Die Statue wurde fpäter in dem für fie beftimmten Tabernakel in 


— 


Benedetto von Rovezzano. 329 


Die Vorſteher und Aelteſten des Ordens von Vallombroſa, 
befchloffen im Jahr 1515 den Leichnam von Giovan Qual: Monument 
berto aus der Abtei von Paffignano wegnehmen, und in bie —— 
Kirche Santa Trinita zu Florenz, einer Abtei desſelben Ordens Gualberto, 
in Slorenz, bringen zu laſſen.“ Sie gaben deßhalb dem Be: 
nebetto Auftrag, die, Zeichnung für eine Gapelle und ein Grab⸗ 
mal zu verfertigen mit ’einer Menge runder lebensgroßer 
Ziguren, welche nad) der Anwendung ‚jenes Werkes inner: 
halb einiger Nifchen zu ftehen kommen follten, durch Pfeiler 
mit reichverzierten Friefen und feinausgehauenen Grotesken 
gefchieden. Das Ganze follte auf einem Poftament ruhen, 
dad ein und eine halbe Elle hoch und mit Begebenheiten 
aus dem Leben Giovan Gualberto’8 geziert war; auch folls 
ten eine Menge andere Ornamente rings um den Sarg 
vertheilt werden, und dem Werke die letzte Vollendung geben, 

An diefem Grabmal ‚arbeitete Benedetto mit vielen Gehuͤlfen 
zehn ganzer Jahre zu großem Koſtenaufwand der Bruders 
fhaft, und zwar gefhah dieß im Haufe ded Guarlondo 
nahe bei ©. Salvi vor dem Thor von Santa Eroce, wos 
felbft faft immer der General bed Ordens wohnte, der das 
ganze Werk ausführen ließ. Gapelle und Grabmal wurden 
von dem Künftler fo ſchoͤn gearbeitet, daß ganz Florenz dars 
über in Staunen geriethb; das Schidfal aber (denn auch) 





ber Kirche aufgeftelt, wo fie fih noch jebt befindet. Cicognara, ber 
8b. 2. Taf. LXI. eine Abbildung derfelden miltheilt, fagt darüber: 
„Wäre ber Faltenwurf der Gewandung nicht etwas zu verwidelt, =. 
fo Eönnte diefe Statue wegen des edlen Kopfs und ber Großartigkeit 
des Styls für eines der beften Werke jenes Jahrhunderts gelten.” 

?) Hier iſt wahrſcheinlich ein Irrthum, und viellelht 1505 zu leſen. 
In Francesco Albertini’s Relazione delle cose piũ conspicue della 
eitta di Firenze gedrudt im %. 1510, findet fi nämlich ſchon bie 
Angabe, daß Benedetto dbamald an ben Basreliefd zu bem Sarge 
des S. Giov. Gualberto gearpeitet Habe, 
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Marmor und treffliche Werfe.der Menfchen find dem Zufall 
unterworfen) wollte, daß nach langem Streit die Verwal⸗ 
tung unter jenen Mönchen geändert wurde, weßhalb das 
begonnene Werk bis zum Fahr 1530 unvollendet an derfel- 
ben Stelle blieb. Und da in biefer Zeit Florenz mit Krieg 
überzogen war, fand diefe große und muͤhſame Arbeit durch 
die rohen Soldaten ihren Untergang; die zartausgeführten 
Köpfe wurden boͤslich von den Körpern heruntergefchlagen, 
und alles fo verborben und zertrümmert, daß die Mönche 
das Uebrige um fehr niedern Preis verkauften. Wer einen 
Theil davon fehen will; der gehe nach der Domverwaltung, 
bort find einige Stüde, welche bie Vorfteber derfelben vor 
wenigen Jahren erſt als zerbrochenen Marmor erhandelt 
haben. ) Gewiß ift, daß in Klöftern wie an allen Orten 
wo Einigkeit und Friede herrſchen, jedes Ding glüclich zu 
Ende geführt wird, da hingegen, wo man nur Ehrgeiz und 
Zwietracht, findet, gelangt nichts zur Vollkommenheit, nichts 
zu einem rühmlichen Ende, denn was ein Kluger in hundert 
Sahren aufbaut, das reißt ein vorher Unwiſſender oder ein 
Thor in einem Tage nieder, und fürwahr fcheint ed, als 
ob dem Schickſal gefalle, daß wer am wenigſten verfteht 
und an Feinem herrlichen Werke Freude findet, oft der ift, 
welcher herrſcht und anordnet oder vielmehr jedes Ding zer: 
ftdrt; wie dieß Arioft zu Anfang des XV. Gefanges mit 
fo viel Einfiht als Wahrheit von den ie Fuͤrſten 
bemerft. °) 


zu 
8) Bier Basreliefs und mehrere Fragmente von Verzierungen befinden 
fi) gegenwärtig in dem #leinen Corridor der modernen Sculpturen 
in der Öffentlihen Galferie zu Florenz. Man muß fih wundern, 
daß Cicognara von deren bortigem Vorhandenſeyn nichts wußte, ba 
er Buch V. Cap. 5 angibt, daß in Folge ber 1550 ftattgefundenen 
Bermüftungen „alled Uebrige verkauft, verflümmelt und zerftreut 
worden ſey.“ | | 
9) Die Verſe des Ariofto Lauten folgendermaßen: 


Benebetto von Rovezzano. 334 


Um aber zu Benebetto zurüdzulehren, fo war es ein 
großer Schade, daß feine viele Mühe und aler Koftenaufs 
wand jened Ordens gänzlich verloren ging. Derfelbe Meifter 
arbeitete die Architektur zu der Thuͤre und Vorhalle der Abtei Ksüre und 
von Florenz, und eben fo verzierte er mehrere Gapellen, unter "nnın „e 


andern die, welche die Familie der Pandolfini in S. Stefano , — 


erbauen ließ. ') Ä — nr 
In fpätern Fahren wurde er nach England berufen, trag "SS 


fan 
dort inden Dienft des Königs, und führte dort viele Marmor⸗ ne in 


und Bronzearbeiten aus, darunter. vornehmlich das Grabmal Ersland. 
des Königs, *') von deffen Großmuth er dagegen fo viel empfing, 


\ 





Il giusto Dio quando i peccati nostri 

Han di remission passato il segno, 

Aczid che la giustizia sua dimostri 

Egusale alla pietä, spesso dä regno 

A tiranni atrocissimi ed a mostri, 

E dä lor forza e di mal fare ingegno: 

Per questo Mario e Silla pose al Mondo, - 
E due Nerone e Cajo furibondo, 


(Der Höhfte Gott, wenn unfre Frevelſtreiche 
Nun überfritten der Vergebung Rand, 

Gibt, daß Gerechtigkeit der Langmutty gleiche, 
Dftmals in fchredliher Tyrannen Hand, 

Sn graufer lingeheuer Macht, bie Reiche, 

Dazu auch Kraft, zum Böſethun Verſtand. 
Drum fhuf er Marius, Splla, gab die Thronen 
Dem milden Cajus und den zwei Neronen.) 


10) Zur St. Stephanscapelle gelangt man durch den Eorridor, welcher 
ber Kirche als Vorſaal dient. ’ 

14) „Benedetto dba Roveyjano ift ber Meifter des Grabmonuments, 
welches der Cardinal Wolſey in Windfor für fih errichten ließ. Als 
diefer aber in Ungnade fiel, fand Heinrich VIII. das angefangene 
Monument fo prädtig, daß er ed nun als eine für fid beftimmte 
Grabftätte von Benebetto weiter führen ließ; doch wurde ed nie polls 
endet und erft im J. 1646 nad Verordnung einer Parlamentss 
acte zerftört und eingefhmolzen. Der Sarkophag von Marmor dient 


J 
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* 


daß er den Ueberreſt feines Lebens in Gemächlichkeit hinbringen‘ 


Kehrt - fonnte. Er kehrte nach Florenz zuruͤck und vollendete einige 


ie 


\ 


"feine Arbeiten, Lite jedoch feit feinen Aufenthalt in England an 


" Schwindel, weldyer ihm Augenbefchwerden verurfachte, andere 


Dinge famen dazu, worunter man zählt, daß er beim Schmelzen 
der Metalle zu viel am Feuer geftanden, und dieß oder fonft ein 
Grund war Urfache, daß er allmählich das Licht der Augen ganz 
verlor. 1550 hoͤrte er auf zu arbeiten und ftarb wenige jahre 
nachher.) Mit chriftliher Geduld ertrug er die Blindheit 
feiner letzten Lebenszeit und dankte Gott, daß er ihn zuvor 
durch feinen Fleiß genug hatte gewinnen laffen, um mit Ehren 
beftehen zu können. Benedetto war höflich und feingebilder 
und fand immer Freude daran, mit vorziglichen Menfchen 
umzugehen. °) Sein Bildniß wie man es vorne fieht, bat 





jebt zu Nelfond Monument in der St. Paulskirche“ Paffavant 
Kunftreife durch England und Belgien S: 322. In der Antifenfamms 
lung des "Grafen von Pembrofe zu Wiltongoufe fand Waagen, ein 
Relief aus dem Ginquecento, die Familie der Niobe mit Apoll und 
Diana vorftellend, welches an Benedetto’d Arbeiten erinnert, Kunftw. 
und Künftter in England II, 278. 

12) Im % 1550, als Bafari diefe Biographien zum erſtenmal bei 
Torrentino druden ließ, lebte Benedetto da Rovezzano nch, allein 
ed wird in diefer Audgabe von ihm gejagt: „alt und blind Habe er 
im %. 1540 aufgehört zu arbeiten, weßhalb auf ihn folgendes Epi— 
gramm gemacht worden fep: 

Judicio miro statuas hic sculpsit et arte 

Tecum et collatus jure Lysippe fuit, 

Aspera sed fumi nubes, quam fusa dederunt 

Aera, diem miseris orbibus eripuit,‘ 
Dann heißt es weiter: „Ihm Fommt aber zu ftatten, daß er das 
durch feine Arbeiten Ermworbene zu Rathe gehalten hat, und er nun 
ein gemädjlihes Leben führen kann— obwohl ihm das Glück den 
Rüden gewandt hat.” 

43) In der erften Ausgabe fagt der Verf. noch: „Benedetto habe eben: 
faus an der Poefle Gergnügen gefunden und im Dichten dieſelbe 
Anmuth bewieſen, wie in der Sculptur, ae er fih in beiden 
Künften Ruhm erworben.” 
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Agndlo di Donnino *) gezeichnet, als Benedetto noch jung 
war. Diefe Originalzeichnung befindet fih in unferer Samm: 
lung, zugleich mit einigen ſehr zart ausgefuͤhrten Blättern 
von der Hand Benedetto's, der um feiner Werke willen unter 
die trefflichen Künftler gezählt zu werden verdient. 

P | 


4) Ann andern Orten nennt Ihn Bafari richtiger: Agnafo di Donnino. 
Piacenza fand ihn in mehreren Manuferipten der Maglinbehlana 
Agnolo di Domenico Domini genannt. 
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Baceio von Monte Lupo. und feines Sohnes 
| Kaffaello. 


Gewöhnlich glauben die Menfchen nicht, daß Nachläffige 
in dem waß fie treiben zu irgend einer Vollkommenheit gelan= 
gen können; aber Baccio aus Monte Lupo ‘) widerlegte 
die Meinung vieler, ald er die Kunft der Bildhauerei wohl 
‚erlernte. In der Jugend von den Freuden der Welt hinges 
eiffen, ftudirte er faft niemals, und fchäßte die Kunft gering, 
ob auch viele ihn deßhalb fchalten und ihn zum Fleiß antrie⸗ 
ben. Als er indeß zu ruhigerem Alter gelangte, wo das Ge: 
muͤth mehr Feftigkeit gewinnt, erfannte er, wie er ferne vom 
guten Wege ſey; voll Scham vor denen die in der Kunft ihm 


——_ um. 





I) Sein wahrer Bors und Zuname ift Bartolommeo Lupi. Monte Lupo 
ift eine etwa 12 Miglien von Zloren; an der Mündung der Pefa im 
ben Arno liegende Burg. 
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voraus waren, beſchloß er mit gutem Muthe ihnen nachzu⸗ 
folgen und mit allem Fleiß zu beachten, was er aus Trägheit 

bis jett gemieden hatte. Dieß war Urfache, daß er in der 
Bildnerei Früchte erntete, welche Viele nicht bei ihm erwartet 

hatten; er ftudirte mit Anftrengung und wurde ausgezeichnet 

in feinem Beruf, mie ſich zeigte, ald er das Wappen Leo Wappen 
des X. mit dem Meißel in hartem Sandftein arbeitete, wel. hr ori 
ches an der Ecke des Gartens beim Pallafte der Pucci zu Flos Pal Pucchu 
ven; befeftigt wurbe; zwei Kinder die es tragen find in ſchoͤner 

Manier und mit Gefchic® vollendet. ?) Baccio verfertigte einen 

Hercules für Pier Francesco von Medici, und die Zunft von Gereutes für 
Porta Santa Maria gab ihm Auftrag, die Statue St. Zonen 
hannes des Evangeliften in Bronze auszuführen. Bevor er Iohannedder 
diefe Arbeit erhielt, hatte er viele Widerwärtigfeiten, denn u... 
verfchiedene Meifter wetteiferten mit ihm durch Modelle, er Hi 
vollendete jedoch fein Werk aufs fleißigfte, und ed wurde an 

der Ecke von St. Michele inDrto, der Kanzlei gegenüber, aufs 

geſtellt. ) Schon als er die Figur von Erde geformt hatte, 

fonnte man an der Stellung des Ruͤſtwerkes und an der Art, 

wie die Formen daruͤber gelegt waren, die Trefflichkeit der 

Arbeit und Baccio's ſchoͤnes Talent für dieſes Fach erfennen; 

wer aber fah, wie leicht der Guß gelang, gab ihm das Zeug: 

niß, er habe ihn mit großer Meifterfchaft aufs reinfte und 
gluͤcklichſte vollendet. Seine Anftrengung in diefem Beruf 

erwarb ihm den Namen eines guten ja volllommnen Meifters, _ 

und heute mehr ald je wird jene Statue von Künftlerngerähmt. 
Baccio befchäftigte fih auch mit Holzarbeiten und verfertigte Sotzerne 
Grucifire in Lebensgröße, deren eine unendliche Menge in Jtas Tr 
lien verftreut find, Eines unter andern befindet ſich bei den 


2) Dieß Wappen hat durch Wind und Metter fehr gelitten. 
3) Sie befindet fid nod jet an ihrem urfprünglichen Standorte. Cine 
Abbildung fiehe hei Cicogn. Storia della Scultura Bd, 2, tar. 60. 
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Eined ms, Brüdern von S. Marco zu Florenz oberhalb der Chorthüre; 39 
Mare. alle find vol Anmuth, doch find-einige weit vollkommner als 
die übrigen; zu den beffern gehört das bei den Murate in Flo— 
renz und das nicht minder gerühmte in ©. Pietro maggiore. 
Ein ähnliches verfertigte er für die Mönche von Santa Fiora 
und Lucilla, fie ftellten e8 auf den Hauptaltar ihrer Abtei zu 

ze Arezzo, und es gilt für das ſchoͤnſte von allen. 
Zrlumphs Als Leo X. nach Florenz fam, errichtete Baccio-zwifchen 
—— dem Pallaſt des Podeſta und der Abtei einen ſehr ſchoͤnen 
Triumphbogen von Holz und Erde, und viele Fleinere Sachen 
die zu Grunde gegangen find oder fich in den Häufern der 
‚Bürger verloren haben. Er ward ed Überdrüffig in Florenz 
Bringt feinzu leben, und begab fich deßhalb nach Lucca, °) wofelbft er 
nn im Dienfte der Stadt einige Bildwerfe und noch weit mehr- 
Bauwerke ausführte. Darunter vornehmlich die fchöne wohl: 
Baut die erdachte Kirche von S. Paulino dem Schußpatron der Lucchefer, 
— die von innen und außen mit richtiger gelehrter Kenntniß ers 
ſelbſt. baut und reich ausgefhmädt ift. Baccio wohnte in Lucca 
bis zu feinem achtundachtzigften Fahre, °) wo der Lauf feines 
Sein Tod. Dafeyns endete, und wurde in ©. Paolino der oben genannten 
Kirche ehrenvoll von denen zu Grabe geleitet, welche er im 

Leben hochgehalten hatte. 

Ein Zeitgenoffe dieſes Künfklers war der Mailander 
Aoorino Agoftino, ”) Bildhauer und fehr Re Holzſchnei⸗ 


Buſti — gen. 


Bambaja, 
‚ Bildhauer in 4) Das Grueifis der Mönde von S. Marco befindet ſich gegenwaͤrtig in 
Nalland. deren großem Refectorium. Von den übrigen hier erwähnten Crus 


eifiren find Keine fiheren Nachrichten vorhanden, meil fie bei Säcus 
Tarifirung der Kföfter unter franzöflfcher Herrfhaft theils auf die Seite 
gefhafft, theils verfauft worben find, 

6) Bor 1510 hielt er ſich in Venedig auf, und arbeitete dort einen Mars 
für das Grabmal des Benedetto dba Peſaro, in der Kirche der Frari. 

j 6) In dererften Ausgabe heißt es: „bis zum 78ften Lebensjahre.“ 

7) agoftino Bufti von Mailand, gewöhnlid Bambaja, von mans 

ben Schriftftellern auch Bambara und Zarbaja ‚genannt. Bon ihm 
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der. ) Er begann in Santa Maria zu Mailand dad Grab: Grabmal für 
mal des Herrn von Foix, welches unvollendet blieb; viele große nn 
ganz audgeführte Geftalten ; andere zur Hälfte gearbeitet oder | 
entworfen, viele halberhobne Bildwerfe in Stüden und nicht 
aneinander gefugf, viele Verzierungen von Laubwerf und Tro⸗ 

phäen welche dazu gehörten, find noch jeßt Horhanden. °) 

Ein anderes Grabmal für die Biraghi vollendete er und errich- Grabmal der 
tete es in ©. Francesco, man fieht darauf ſechs große Zigus Birashl. 
ren auf dem Poftament, verfchiedene Gefchichten in Relief 

nebft ſchͤnen Ornamenten, welche die Uebung und Meifter- 

ſchaft jenes trefflichen Künftlers offenbaren. 

Baccio hinterließ bei feinem Tod unter. andern Kindern afaelisaus 
einen Sohn, Raffarllo genannt, der ſich mit der Bild: — 
hauerkunſt beſchaͤftigte und den Vater nicht nur erreichte, 
ſondern weit uͤbertraf. Dieſer Raffaello begann, als er noch 
jung war, in Erde, Wachs und Bronze zu arbeiten, dadurch 
erwarb er ſich den Namen eines trefflichen Meiſters, und wurde 
zugleich mit vielen andern von Antonio von ©. Gallo nad) Lo: 
reto berufen, um das Haus der Madonna nach der Anords sure an der 
nung vollenden zu helfen, welche Andrea Sanfovino hinter: Trans 


Gafa In Re 


reto. 
ift im Lehen des Vittore Carpaccio, Th. II. Abth. 2. S. 420 Anm. 59. 


die Rede gewefen, und zu Ende bed weiter unten Nr. 143 befchrie: 
benen Lebens bes Girolamo da Carpi Bommt der Verf. wieder auf 
ihn zurüd. 

8) Ya, ein höchſt bewundrungswürdiger Künftfer, der, wenigftens bin: 
fihtrich der Führung des Meißels 'und der fleißigen Ausführung der 
Heinften Details in. Ztalien feines Gleichen nicht Hat. Man ver 
gleiche in bdiefer Beziehung, was Gicognara zu Anfang des fünften 
Gap. des fünften Buchs feiner Storia della Scultura über ihn fagt. 
(Neue flor. Ausg.) " 

9) Bon den für das Monument des Gafton de Foir gearbeiteten herr: 
lichen Sculpturen befindet fih ein Theil in der zur Ambrofianifhen 
Bibliothek gehörenden Gallerie, ein andrer in der Akademie Brera, 
und ber Reft in Privathänden in und außer Mailand. ©. Cicog: 
nara, 1. c, 


Vaſari Lebensbeſchrelbungen. III. Thl. 4. Abth. 22 
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ben Beer laffen hatte; von legterem war das Relief angefangen worden, 

des“ Spofa: welches bie Vermählung der Madonna darftellt, und Raffaello 
Mio  Hrachte ed nunmehr zum Schluß, indem er darin mehreres, 
theild nach den Entwürfen Andrea’s theild nach eigner Phans 

tafie in ſchoͤner Manier ausführte, und er wurde deßhalb nach 
Verdienft zu den beften Meiftern feiner Zeit gezählt. Diefe 

Arbeit war vollendet, ald Michel» Agnolo in Auftrag Papft 

Clemens VII. anfing bie neue Safriftei und Bibliothek von 

©. Lorenzo in Florenz nach der Weife in welcher fie begonnen 

war, weiter auszubauen; er kaunte die Trefflichkeit Raffaello's, 

deßhalb bediente er fich bei diefem Werk feiner Hülfe, und 

- Tieß ihn unter andern nach einem Modell von feiner Hand die 

Sratue des Statue des h. Damianus in Marmor ausführen; fie iſt nun⸗ 

hderGapene mehr in der Sakriſtri aufgeſtellt und wird von jedermann als 
* en fehr ſchͤn geruͤhmt.“) Mach dem Tod des Papftes Clemens 
tengo in Fios hielt Maffaello fich bei dem Herzog Alerander von Mebici auf, 

diefer baute damals die Vefte von Prato, und Raffaello arbeis 
Wappen tete für ihn aus grauem Stein dad Wappen Kaifer Karls V., 

—— welches man auf den Außenwerken jener Feſtung an einer 

Be ar Spige der Hauptbaftei befeftigte. Dasfelbe wird von zwei 
yon Praso, lebensgroßen nackten Victorien gehalten, welche damals und 

noch jet fehr gerähmt wurden. Auf einer andern Spite an 

ber Stadtfeite gegen Mittag zu brachte er aus demfelben 

Stein das Wappen des Herzogs Alerander an, gleichfalls von 

zwei Figuren gehalten. '') Bald nachher arbeitete Raffaello 

Erucifix von ein großes Crucifix von Holz für die Nonnen vor Sauta Apol« 
we lonia und richtete für Alexander Antinori, einen edeln und reis 


10) Befindet ſich noch im der neuen Sakriſtei oder fogenannten Capelle 
bei Depofiti in ber ©. Lorenztirche, u und war ſteht fie linker Hand 
von der Michel: Angelo’s Gruppe der Madonna. Die yuArüppune ift 
naturaliftifh und etwas kleinlich. 

44) Bon dieſen beiden Wappen ift das erflere ganz, dad letztere großen, 
theils zu Grunde gegangen. 


* 


\ 
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chen florentinifchen Kaufmann damaliger Zeit, bei Gelegenheit‘ 

der Vermählung feiner Tochter einen prächtigen Apparat ein, — ne 

der reich mit Statuen, Bildern und vielen andern ſchoͤnen —— 

Zierrathen ausgeſchmuͤckt war. Unia. 
Raffaello begab fich hierauf nach Nom, u Buonarotti Figuren am 

ließ ihn zu dem Grabmal von Papft Julius IL in ©. Pietro a 

in Bincoli, welches er damals aufftellte, zwei Marmorftatuen Rom 

fünf Ellen Hoch ausführen; ?) Raffaello jedoch wurde Fran 

in der Zeit als er Daran arbeitete, und Fonnte nicht nad) Ges 

wohnheit Fleiß und Studium aufwenden, deßhalb leiftete er 

weniger als fonft, und befriedigte den Michels Agnolo nicht 

fehr. Als Kaifer Karl V. nah Rom kam, ließ Papft Paul IL 

zu feinem Empfang Vorbereitungen treffen, die eines fo 

mächtigen Zürften würdig waren. Bei dieſer Veranlaffung 

errichtete Raffaello auf Ponte St. Agnolo vierzehn Statuen Statuen auf 

von Erde und Stucco fo ſchoͤn, daß fie als die trefflichften * 

bei jener Feſtlichkeit anerkannt wurden, ja was mehr ſagt, Rom. 

er vollendete fie mit folcher Schnelligkeit, daß er Zeit fand 

nach Zlorenz zu gehen, wofelbft man ſich auch zum Empfang. 

des Kaiſers vorbereitete, um dort in nicht mehr als fünf Tagen 

zwei $lußgdtter von Erde zu arbeiten, jeder neun Ellen groß; Stußgötter 

fie kamen auf Ponte Trinitä zu ſtehen, umd ftellten den Rhein ur — 

als Symbol Deutſchlands, die Donau als Symbol Ungarns zu Foren. 

dar. Hierauf wurde Raffaelo nach Orvieto berufen, und Kelief in Or⸗ 

arbeitete in einer Capelle, worin früher der treffliche Bild: — 

bauer Mo8ca viele ſchoͤne Ornamente angebracht hatte, halb: 

erhoben in Marmor die Anbetung der Könige, ein fehr ſchoͤnes 

Merk wegen der Mannichfaltigkeir der vielen Figuren , die er 


v. Gaftel - 


in fehr guter Manier ausführte. Er kehrte nach Rom zurddh, nid Archi⸗ 


— 
in Rom. 
12) Es ſind die zwei ſitzenden Figuren eines Propheten und einer Sibylle 
in der obern Reihe. Raffaello hat ſie nach M. Angelo's Modellen 
gearbeitet. 


ui 


22 * 
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und Tiberio Grispo, damals Gaftellan von St. Agnolo, er- 
nannte ihn zum Baumeifter jenes mächtigen Gebäudes; dort 
ſetzte er viele Zimmer in Stand, ſchmuͤckte Thären, Fenfter 
und Kamine mit Sculpturen aus Stein und buntem Marmor, 
Gere den und arbeitete eine Marmorftatue fünf Ellen hoch, den (ingel 
Gafeıs:, ded Caſtells darftelend, die auf der Höhe des mittlern vier⸗ 
Angelo. eigen Thurmes errichtet wurde, wo die Fahne fteht, als 
Abbild des Engeld, welcher das Schwert in die Scheide ftes 
end dem h. Gregor-erfchien, nachdem er bei der furcht⸗ 

baren Peft für das Volk gebetet hatte. *) 
— Nachdem Crispo zum Cardinal ernannt war, ſchickte er 
den Raffaello zu verſchiedenenmalen nach Bolſena, woſelbſt 
er einen Pallaſt baute. Bald nachher machte dieſer ſich frei 
vom Dienſt, beim Caſtell ſowohl wie beim Cardinal Crispo, 
und erhielt von dem ehrwuͤrdigen Cardinal Salviati und Herrn 
— Balthaſar Turini von Pescia den Auftrag, die Statue von 
in dermi: Papft Leo auszuführen, welche man jetzt auf deſſen Grabmal 
‚mern. in der Minerva zu Rom fieht. *) Als ſie vollendet war, 
ee arbeitete er das Grabmal des genannten Herrn Balthafar in 
Zurini zu der Kirche von Pescia, wofelbft diefer eine Marmorcapelle 
Green. errichtet hatte; *) und in der Kirche della Confolazione zu 
a Rom verfertigte er für eine Gapelle drei halberhobene Marmor: 
zu Rom, figuren. Daihm aber fodann mehr das Leben eines Philofophen, 
u als eines Bildhauers gefiel, zog er fich nach Orvieto zuruͤck, 


ald Oberauf⸗ 
feber des 


- Dombaues, 


45) Die von Raffaeliv gearbeitete Statue des Engeld war durch die Zeit 
und Blitzſchläge fo Übel zugerihtet worden, daß fie im vorigen Jahr—⸗ 
hundert durch eine von Bronze erfeßt wurde, die der Grjgießer Giors 
dani nah dem Modell des niederländifhen Bildhauers Verſchaffelt goß. 

19 Die Grabmäler Leo's X. und Clemens VII. waren dem Baccio Bans 
binelli verbungen, der aber die Statuen der Päpfte nicht vollendete, 
weßhalb auch die Clemens VII. von Giovanni di Bacclo Bigio gearı 
beitet ift. Vergl. Gaye Carteggio II. Nr. 207. 208 und die Anm. 

45) Man hält diefed Grabmal für die befte Arbeit Raffaello's. 
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um da ein ruhiges Leben zu führen. Dort übernahm er bie 
Sorge für den Bau von Santa Maria, brachte dabei viele 
Verbefferungeu an und verweilte viele Jahre in jener Stadt 
vor der Zeit alternd.. *) 

Härte Raffaello größere Werke übernommen wie er ver⸗ 
mögend gewefen, fo würde er, glaube ich, DBefferes in der 
Kunft geleiftet haben. Aber er war zu gut und befcheiden, 
mied Verdruf und begnügte fih an dem was das Schickſal 
ihm bot, deßhalb ließ er viele Gelegenheiten vorübergehen, 
bedeutende Arbeiten auszuführen. Maffaello zeichnete mit 
vieler Uebung, und verftand weit mehr von der Kunft als 
Baccio, fein Vater. ') Von der Hand diefer beiden Meifter 
befinden fi einige Zeichnungen in unferer Sammlung, die 
von Raffaello jedoch find um vieles beſſer und kunſtvoller. — 
In der Ausſchmuͤckung von Bauwerken folgte dieſer letztere 
ſehr der Manier Michel-Agnolo's, wie die Kamine, Thuͤren 
und Fenſter im Schloß von St. Agnolo und einige Capellen 
zu Orvieto bezeugen, die nach ſeiner Angabe mit — und Seine Arbel⸗ 


ſeltener Ausführung errichtet find. *) — 
16) Der P. Della Valle bemerkt, Raffaello da Montelupo habe zu Or⸗ 
viieto das wichtige und immer nur von Künſtlern erſten Ranges vers 
mwaltete Amt eines Generalinfpectors und Arditeften ded Dombaues 
bekfeidet. | I 
17) Raffaello Hatte ſich der Manier des Buonarotti angeſchloſſen, was 
ihm in Vaſari's Augen zum Verdienſt gereichte. 
#8) Borghini gibt in feinem Ripofo an, Raffaelio Habe die Ausführung 
der Capelien der S. Marienfirhe in Marmor für zu Foft: und zeitfpie: 
lig gehalten, und daher deren Verzierung in Stück angeordnet, wozu 
er die Entwürfe geliefert. „Er feloft führte einen St. Peter in Mars 
mor aus und hatte die Abſicht, demſelben die fämmtlihen übrigen 
Apoftel hinzuzufügen. Da er aber vom Blafenftein fehr gepeinigt - 
wurde, fo befchloß er, obgleich er ſchon 66 Jahre zählte, ſich denfelben 
ausziehen zu laſſen. Gr erlag jedoch der Operation und wurde in der 
S. Marientirde über dem Grabmal des Mosca mit großen Ehren 
beigeſetzt.“ Die Grabfchrift beider trägt die Jahreszahl 1538. Vergl. 
bes P. Della Valle Storia del Duomo d’Orvieto, p. 525 etc, 


342 CI. Leben des Bildh. Baccio von ML. u, feines S. R. 


Noch einmal wollen wir zu Baccio zuruͤckkehren, fein Tod 
that den Lucchefern fehr weh, denn fie hatten ihn als einen 
guten, gerechten gegen jedermann freundlichen und höchft liebes 
vollen Mann gekannt. Baccio arbeitete ur das Fahr der 

—— von Erloͤſung 1533, fein vertrauter Freund war Zatcaria von 
Beitgenoge Volterrra, 9) dieſer lernte viel von ihm und führte in 
Barelrd. Bologna eine Menge Werke von gebrannter Erde aus, davon 


einige in der Kirche von S. Giuſeppe ſi nd. 


19) Von diefem Zaccharia redet Bafari auch in dem weiter unten Nr. 108 
mitgetHeitten Leben des Alfonfo Lombardi. Manche Autoren nennen 
ihn Zaechio da Volterra. Gr .arbeitete in Bologna die Statue Pauls III., 
weiche fih im Farnefifhen Saale bes öffentlihen Pallaftes befand. 
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CH. 
Da 8 Leben 
des 


florentinifchen Malers 


£oten;,9 di Credi. 


Waͤhrend Meiſter Credi, ein trefflicher Goldſchmied ſeiner 
Zeit, mit großem Ruhm in Florenz arbeitete, gab Andrea 
Sciarpelloni ſeinen Sohn Lorenzo, einen Knaben von 
vielem Verſtand und guten Sitten, zu demſelben in die Lehre, 
damit er die Goldſchmiedekunſt von ihm erlerne.) Und da 





4) In der erften Ausgabe beginnt die Biographie des Lorenzo folgender: 
maßen: „Die Natur hat es manden Menfchen gegeben , ihren Arpeiten 
dleſelbe liebevolle Sorgfalt zuzuwenden, die fie feldft den Blumen und 
andern Gefhöpfen widmet, weiche fie mit unermüdliher Pflege ber 
Bollendung zuführt. Wer fih an der Treue erbaut hat, mit der die 
Natur jedes Kraut erhält und zur Blüthe und Frucht jeitigt, den wird 
es weniger Wunder nehmen, daß Rorenzo di Eredi feine Malerwerke mit 
fo unendlicher Geduld ihrer Vollendung entgegenführte. Gewiß hat 
kein florentiniſcher Mater ihn an Fleiß und Sauberkeit Übertroffen.“ 
Aus dem weiter unten Anm. 11 zu erwähnenden, von Gaye befannt 
gemachten Teftament bes Lorenzo di Eredi ift faft zu ſchließen, daß fein 


Lernt die 
Goldſchmie⸗ 
dekunſt bei 
Maefiro 
Eredi. 
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der Schüler in demfelben Maaße fleißig war und rafch lernte 
was ihm gezeigt wurde, ald der Meifter vorzüglich war 
und gern unterrichtete, fo ward Lorenzo in Furzer Zeit nich! 
nur ein guter geübter Zeichner, fondern auch ein fo feiner 
und tüchtiger Goldfchmied, daß Fein Züngling jener Zeit 
ihm gleich Fam; und dieß erwarb Gredi fo vielen Ruhm, 
daß von da am Lorenzo nicht mehr Lorenzo Sciarpelloni, 
. fondern von jedermann Lorenzo di Gredi genannt wurde. 


Bird Shk Dieſem ftieg der Muth, er begab fich zu Andrea del Ber: 


ler ded An; 


drea dei Ver rocchio, welcher damald den Einfall hatte, die Malerei zu 


rocchio. 


uͤben, und widmete ſich unter ihm mit allem Fleiße dieſer 


Kunſt, wobei er den Pietro Perugino und Lionardo da Vinci 
zu Gefaͤhrten und Freunden, wenn gleich zu Nebenbuhlern 
hatte. Die Manier Lionardo's gefiel dem Lorenzo über alles 
wohl, er ſuchte fie nachzuahmen, nnd dieß gelang in Hinſicht 
auf-zarte und fleißige Ausführung niemand beffer als ihm, 
wie in unferer Sammlung verfchiedene mit der Kreide, der 
Feder oder in Acquarell ausgeführte Zeichnungen beweifen. 
Darunter find, einige Bildniſſe nach Thonmedaillen, die mit 
Wachsleinwand und fluͤſſiger Erde abgedruckt ſind, ſo treu 
abgebildet und mit ſolcher Ausdauer vollendet, daß man es 
kaum glauben, viel weniger nachahmen kann. Lorenzo war 


deßhalb ganz beſonders von ſeinem Lehrer geliebt, und als 


Andrea nach Venedig ging, das Bronzepferd und die Statue 
von Bartolommeo von Bergamo zu gießen, uͤbergab er dem 


Lorenzo feinen ganzen Haushalt, die Verwaltung feiner Ein⸗ 


fünfte und Angelegeüheiten, wie auch alle feine. Zeichnun: 
gen, Reliefs und Statuen nebft allem Material, Lorenzo, 


Vater nicht der von ©. genannte Seiarpelfoni, fondern ber Goldſchmied 
Andrea Credi ſelbſt war. Gr heißt dort Laurentius Andree Credi 
Gaye Cart, II., 572. Im Teftament des Andrea Berrochio ebendaf. 
367 heißt er Laurentius q. Andree de oderich, pictor florentinus, 


t 
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der feinen Meifter fehr liebte, nahm fich nicht nur mit uns 
glaublicher Sorgfalt aller feiner Gefchäfte in Florenz an, 
fondern befuchte ihn auch zu mehrerenmalen in Venedig, 
um ihn zu fehen und ihm von feiner guten Verwaltung 
Mechenfchaft zu geben. Dieß gereichte Andrea zu großer 
Befriedigung, und hätte Lorenzo. eingewilligt, fo würde er _ 
ihn zum Erben eingefeßt haben. Solch gutem Willen dank 
bar, ging Lorenzo nad) Venedig, als: Andrea ftarb., brachte 
beffen Leichnam nad) Florenz, und gab den Erben was Andrea 
befeffen hatte, mit Ausnahme der Zeichnungen, Gemälde, 
Bildwerfe und anderer Kunftfachen. ?) 

Zu ben erften Malereien Lorenzo's gehörte ein rundes Seine Ge / 
Bild der Mutter Gottes, welches dem Konige von Spanien — 
geſchickt wurde, er hatte es nad) einem Gemälde feines Dei: ge eh 
ſters copirt; ein anderes weit beffered malte er nach einem Spanien, 
Bilde von Lionardo da Vinci, dem Originale fo ähnlich, daß herren 
‚man fie nicht unterfchied und fchicfte e8 wiederum nad) Spa: u. Lionardo. 
nien.. Cine Mutter Gottes von der. Hand Lorenzo's auf einer | 
Zafel fehr wohl ausgeführt, fieht. man zu Seiten der großen 
Kirche von S. Jacopo zu Piſtoja; ) eine andere im. Spital Madonnens 
son Ceppo gehört zu den beften Malereien jener Stadt. °) — * 
Lorenzo verfertigte viele Bildniſſe, darunter in der Zeit als er 


noch jung war fein eigenes, welches jetzt fein Schüler, der Budniſe. 


2) Im erwähnten Teſtament des Andrea Verrocchio iſt er zum Haupterben 
eingeſetzt, und ihm ſogar der Auftrag ertheilt, die bronzene Reiter— 
ſtatue zu vollenden, ‚mit dem Beiſatz: quia est sufficiens ad, id per- 
ficiendum, . 

3) Das Oratorium oder die Capelle wo ſich diefes Bild noch jest befindet, 
war früher von der Kirhe S. Jacopo getrennt. Später ward aber 
die Scheidewand weggenommen, fo daß die Gapelle der Kathedrale 
einverleibt worden ift. (Tolomei, Guida di Pist.) 

) Gegenwärtig ift diefe Madonna in der Kirche S. Maria della Grajia 
oder dei Letto. (Tolom, J. c.) 
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flörentinifche Maler Gianiacopo befigt, fammt vielen anderen 
Hinterlaffenfhaften Lorenzo's, zu denen die Bildniffe von 

Pietro Perugino und Andrea Verrocchio gehören. Don dems ' 

felben Meifter ift das Bildniß des Herrn Girolamo Beni- 

vieni, eines fehr gelehrten Mannes, der mit Lorenzo nah 
befreundet war. Bei der Bruderfchaft von S. Sebaftian, 
— — — hinter der Servitenkirche zu Florenz, ſtellte er auf einer Tafel 
der Serviten, Die Madonna, den h. Sebaſtian und andere Heilige dar. 
en — Fuͤr den Altar St. Joſephs in Santa Maria del Fiore, malte 
ria dei Fiore. er jenen Heiligen; nach Montepulciano fandte er für die 
ulm. Sitche St. Agoftino eine Tafel, worauf man ein Grucifir, die 
Madonna und St. Johannes mit vielem Fleiß ausgeführt 

fieht; °) fein beftes Werk jedoch, worauf er das meifte Stu: 

dium und den meiften Fleiß verwandte, um fich felbft zu 
übertreffen, war eine Zafel mit der Madonna, St. Julian 

— — und St. Nicolaus in einer Capelle des Kloſters von Ceſtello. 
im Parifer er ſehen will wie nothwendig es iſt, mit Reinlichkeit in 
Mufeum. Del zu malen, wenn die Gemälde fich erhalten follen, der 
betrachte dieß Bild, das mit einer unübertrefflichen Sauber: 

Fredco für Feit ausgeführt ift. ) Auf einem Pfeiler von Orfanmichele 
et malte Lorenzo als er noch jung war, den h. Bartholomäus, ”) 
eg in Santa Chiara zu Florenz eine Tafel von der Geburt 
demie zu Chrifti mit einigen Engeln und Hirten, Dort find außer an: 
Storen. dern Dingen verfchiedne Kräuter mit fo vieler Treue nach: 


geahmt, daß man fie in der Wirklichkeit zu fehen glaubt. °) 


5) Diefe Bilder find ju Grunde gegangen. 

6) Das Kiofter von Ceſtello wo fih dieß Wild befand, iſt das jegige 
Nonnenklofter Sta Maria Maddalena de’ Pazzi. Dieß herrliche Ge: 
mälde wurde 1812 nac Paris gefandt, und befindet fi noch da: 
feroft im £. Mufeum (Nr. 958) und ift neuerlich reftaurirt worden. 

N) Die auf die Pilafter von Orſanmichele gemalten Figuren find großen: 
theils verblihen oder fehr dunkel geworden. : \ 

8) Dieß Bild befindet ſich jeßt in der Akademie der Künfte. Sanzi bes 


* 
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Auch für denſelben Ort verfertigte er ein Bild der biäßenden 
Magdalena, und in einem runden Gemälde am Haufe des 
Herrn Ortaviano von Medici fellte er die Madonna dar. ine 
Tafel von ihm fieht man in ©. Friano; einige Figuren in 
©. Matteo beim Spital von Lelmo und in Santa Reparata _ 
ein Bild des Engeld Michael. °) Für die Barfüßerbruder: 
fchaft malte er eine Tafel mit vielem Fleiß, '%) und außerdem 
find eine Menge Madonnenbilder und andere Gemaͤlde von 
_ ihm in den Häufern der Buͤrger von Florenz zerftreut. *') 
Drurch feine vielen Arbeiten. und Mühe hatte Lorenzo eine 
ziemliche Summe Geldes zufammengebracht, und da er mehr 
nach Ruhe als nach Reichthuͤmern Verlangen trug, begab er 
fih nad) Santa Maria nuova zu Florenz, wofelbft er bis zu 
feinem Tode eine gemächliche Wohnung hatte. Lorenzo war 
ein eifriger Anhänger der Secte von Fra Girolamo aus Fers 
rara, zeigte ſich immer als gut und redlich gefinnt, und war 
freundlich und liebevoll wo fich nur Gelegenheit dazu darbot. 
Endlich flarb er an Altersfchwäche im achtundfiebzigften Jahre, 
und wurde 1530 *) in ©. Piero Maggiore begraben. 


4 





Taufe@priii, 


jegt in Fie⸗ 


fole. 


Sieht fich von 
der Welt zus 
rück. 


Sein Tod. 


merkt in Betreff desſelben: „Lorenzo habe nie etwas Schöneres in 


Geſichtern, etwas Lebhafteres im Ausdruck, etwas Vollendeteres in 
der Landſchaft und überhaupt im Colorit hervorgebracht.“ 

9) Auch diefe Werke. find zu Grunde gegangen. 

40) Sie ftelit die Taufe EHrifti dar. Im %. 1786 Kam biefes Bild 
in die Kirde S. Domenico di Fieſole, wo es anftatt bes in dems 
ſelben Jahre in ber Tridune der Gallerie zu Florenz; aufgeftellten 
Gemälded von Pietro Perugino als Altarbild der Capelle Auadagni 
dient. ©. oben im Leben des Pietro Perugino Nr. 79. Th. 2. 
Abth. 2. S. 580 und die Anmerkung 44: 

1) Zwei runde Bilder welhe die Madonnas Enieend und ihren auf dem 
"Boden Tiegenden göttlihen Sohn anbetend barftellen, fieht man auf 
dem öſtlichen Eorridor ber öÖffentlihen Gallerie zu Florenz. Gine 
fehr ſchöne und wohlerhaltene Madonna mit dem Kind befist die 
Gemaldeſammlung der öffentl. Bibliothek in Mainz. 

12) Sein Teftament iſt vom 3 April 1551. S. Gaye Eart.H. Nr. 182. 


* 


348 CII. Leben des florentiniſchen Malers 


Dieſer Kuͤnſtler fuͤhrte ſeine Arbeiten ſo fein und ſauber 
aus, daß jedes andere Gemaͤlde im Vergleich mit den ſeinigen 
ſtets unrein und wie ein Entwurf erſcheinen wird. Er hinter⸗ 

Sio. Antonio ließ viele Schüler, unter andern Giovan Antonio So— 
ns gliani und Tommaſo di Stefano. Von dem erſtern 
ae wird an anderem Orte die Rede feyn, *) deßhalb will ich hier 
- nur bemerken, daß Tommaſo feinen Meifter in Nettigkeit der 
Ausführung fehr nachahmte, und in Florenz wie außerhalb 
viele Werke vollendete. In der Villa von Arcetri arbeitete er 
für Marco del Nero eine fehr fleißig ausgeführte Tafel mit der 
Geburt Chriſti,“) Tommaſo's Hauptgefchäft jedoch murde mit 
der Zeit Draperien zu malen, weßhalb er Proceffionsfahnen 
Tommaſes beffer ausführte ald irgend ein anderer. Sein Vater war 
Vater Ste... , 

fano war Miniaturmaler und hatte auch Bauwerke unternommen, der 
mn Sohn, um ihn nachzuahmen, errichtete nach feinem Tod zu 
Architert. Sieva zehn Meilen von Florenz eine Brüde, welche damals 
— durch ein Anſchwellen zerftdrt worden war, auch die Bruͤcke 
von ©, Pietro a Ponte über den Fluß Bifenzio, ein fchönes 
- Merk. Er übernahm viele Bauten in Klöftern und an andern 
Orten, wurde zuletzt Baumeifter der Zunft der Wollarbeiter, 
und verfertigte das Modell zu den neuen Häufern, welche ders 
felbe hinter der Nunziata aufführen ließ. Er ftarb 1564 im 
fiebzigften Fahr oder noch Älter, und wurde in S. Marco begra⸗ 

ben, wohin die Zeichenafademie ihn ehrenvoll geleitete. 


wo jedoch ©, 575 Anm. ein Memorandum von Lorenzo felbft vom 
ı San. 1554 mitgetheilt wird, das noch unterm 11 April 1555 
beftätigt if. Am 11 Nov. 1556 wird Lorenzo nod als lebend ers 
wähnt, doh am 25 Sun. desſelben Jahrs fhon Frank und beit: 

- Tägerig. 

\ 15) ©. deffen Leben Nr. 110. 

19 Diefe Billa gehört gegenwärtig der adeligen Familie Capponi dalle 
Rovinati, und man fiebt daſelbſt das Gemälde des Tommafo bi 
Stefano noch jetzt im beften Stande an dem Altare der Capelle. 


* 
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Lorenzo, zu dem wir noch einmal zuruͤckkehren wollen, goremss 
hinterließ viele angefangene. Werke, vornehmlich eine fehr —— 
ſchoͤne Paſſion Chriſti, welche in Beſitz des Antonio da Rica⸗ 
ſoli kam, und eine ſehr ſchoͤne Tafel dem Herrn Francesco 
Caſtiglioni, Canonicus von Santa Maͤria del Fiore zugehd— 
rend, der ſie nach Caſtiglioni ſandte. Lorenzo trachtete nicht 
danach viele große Werke zu uͤbernehmen, weil er unglaubliche 
Mühe aufwandte fie auszuführen, beſonders die Farben allzu: 
fein rieb, das Nußdl reinigte und deftiliirte und eine große 
Zahl Farbenmifhungen auf der Palette hatte, von ber erften 
hellen bis zur legten dunfeln Tinte, die er nach und nach und 
in allzu genauer peinlicher Ordnung abftufte; zuweilen hatte 
er 25 bid 30 auf der Palette, hielt fich zu jeder einen befondern 
Pinfel und verlangte, daß wo er arbeitete nichts fich rühren 
folle was Staub erregen koͤnne. Ein fo übermäßiger Fleiß iſt 
vielleicht eben fo wenig zu rühmen ald zu große Nachläffigfeit, 
denn in allen Dingen muß man die Mitte halten und von den 
Ertremen fern bleiben, welche meift nichts taugen. 


CI. 
D a s eeben 
bes 


florentiniſchen Bildhauers und Baumeifters 


Lorenzetto und des Malers Boccaccino 


aus Eremona. 


Boren ser Hat dad Schicfal einen trefflichen Geift längere Zeit durch 
Armuth niedergedruͤckt, fo pflegt ed zuweilen feinen Sinn zu 
aͤndern und Mohlthaten unerwartet dem zu erweifen, wel: 
chem es bis dahin feindlih war, damit ein Jahr für die 
Befchwerden vieler Entfhädigung bringe. Dieß fah man 

an Lorenzo dem Sohne Lodovico's, eines florentinifchen 
Gloͤckners; er befchäftigte fih mit Baukunſt und Bildhauerei 

und war von Raffael von Urbino alfo geliebt, daß dieſer 

nicht nur ihm half und Arbeit verfchaffte, fondern aud) 

ihm eine Schwefter feines Schülerd Giulio Romano zur 

Frau gab. Lorenzetto (wie jedermann ihn nannte) vollen= 

bete in feiner Zugend dad von Andres Verrocchio angefans 
Grapmatded gene Grabmal des Gardinald Forteguerri in S. Jacopo zu 
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Piſtoja; man fieht daran unter andern eine Caritas von Card. Forte— 


der Hand Lorenzetto’3, welche alles Lob verdient. !) Bald .... 


nachher arbeitete er eine Figur für den Garten des Herrn Gio⸗ arbeit Loren⸗ 
vonni Bartolini, ging fodann nad) Rom und verfertigte dort " ie 

in ben erften Jahren viele Werke, deren weiter zu gebenfen 

nicht noth thut. Mach jener Zeit gab Agoftino Chigi auf 


Hrbei das 
Beranlaffung Raffaeld von Urbino ihm Auftrag, fein Grabmal Atsetet das 


in Santa Maria- del Popolo zu errichten, wofelbft er eine gigsfino Ghts 


t in S. Ma; 
Capelle erbaut hatte. Lorenzetto machte ſich mit allem erdentz‘, 3 


lihen Zleiß und Studium an dieß Werk, um ehrenvoll zur zu Rom. 
befteben, und auch Raffael zufrieden zu fielen, von dem er 
viele Begünftigung und Hälfe erwarten konnte; er ließ fich 
dieß um fo mehr angelegen feyn, als er von der Freigebigkeit 
Agoſtino's, der ein großes Vermoͤgen beſaß, reichlichen Lohn 
erhielt. So viele Mühen waren wohl angewendet, denn von 
der Einfiht Raffaels unterftügt, führte er jene Figuren gluͤck⸗ 


li aus; die eine war Jonas, *) der nadt aus dem Bauch — hr 
bes Fifches. hervorkommt, ald Sinnbild der Auferftehung der, dem Modek 


Todten, die andere Elias, der durch himmlifche Gnade vom Raſſaels. 
dem Afchenbrod und Wafferfrug unter dem Dornſtrauch lebt. 
Beide Figuren hatte Lorenzo nach beftem Vermögen mit Kunft 


4) Diefe befindet fih noch jetzt an dem Grabmal des Forteguerri. Loren⸗ 
zetto begann auch die Statue des Cardinals, machte ſie aber nicht 
fertig, und in dieſem unvollendeten Zuſtand ſieht man fie in einem“ 
Saale der Sapienza. (Tolomei, Guida di Pistoja.) 

2) Die Status des Jonas ift fo vortreffih, daß man jet allgemein 
der Meinung ift, fie ſey nit nur Raffaels Modell, fondern von 
feiner eigenen Hand ausgeführt. Die des Elias ift weit geringer, 
verläugnet jedoch auch den Ginfluß Raffaeıs nicht. Gine dritte vom 
Lorenzetto nad einem Modell Raffaels gearbeitete Figur war ein von 
einem Delphin getragener todter Knabe. Der Marmor ift verſchollen, 
aber ein Abguß davon befindet fih im Mengfiiden Mufeum in Dreb: 
den. DBergl. Jahn die Statue eines Knaben von Raffuel Kunſttl. 
1857 Nr. 62. Paſſav. Raffaels Leben, 1240 ff. 
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und Sorgfalt zu leßter Vollendung gebracht, empfing jedoch 

nicht fo viel Lohn als die Beduͤrftigkeit feiner Familie und fein 
angeftrengter Fleiß verdient hätte, denn da der Tod dem Ago⸗ 

ftino und faft gleichzeitig dem Raffael die Augen ſchloß, blie- 

ben aus Ruͤckſichtsloſigkeit der Erben jene Figuren in der Werk: 

ftatt Lorenzo's, wo fie viele Jahre ſtanden. Sekt find fie in- 

der genannten Kirche von Santa Maria del Popolo auf dem 
Grabmal Agoftino’s errichtet worden, Lorenzo aber, durch 

dieß Ereigniß aller Hoffnung beraubt, hatte Zeit und Mühe 
weggeworfen. — Als das Zeftamert Raffaels vollzogen wurde, 

nach deffen Verordnung man ein von ihm bezeichneted Taber⸗ 

nakel in Santa Maria Rotonda zur Aufnahme feiner irdifchen 

Refte Herftellte, erhielt Lorenzo den Auftrag, für dieß Grab⸗ 

un bet mal die Marmorftatue der Madonna vier Elfen hoch zu arbei⸗ 
Haraerz ten‘) — Ein Kaufmann aus der Familie der Perini ließ ihn 
en in Santa Trinita zu Rom ein Grabmal errichten, mit zwei 
Grapmat in Kindern in Halbrelief, auch find von ihm die Architefturgeich- 
* Se ungen zu vielen Haͤuſern, voruehmlich zu dem Pallaſt von 
un Mefler Bernardino Caffarelli, wie auh am Pallaft Valle 
Gaffarelliunp der Entwurf zu der innern Façade, zu den Ställen und 
Ball. dem obern Garten, welche er in Auftrag des Cardinals Andrea 
della Valle ausführte, Bei diefem Werk brachte er in der 
Abtheilung niedrige Säulen mit antiken Gapitellen und rings⸗ 

um ald Bafament des Ganzen antike Steine mit Bildwerfen 

“n. Höher oben unterhalb gewiffer Nifchen Fam eine andere 
Verzierung von antiken Bruchſtuͤcken, und in den Nifchen 

ftellte er einige antife Marmorftatuen auf. Diefe waren nicht 
vollftändig , der einen fehlte der Kopf, einer andern die Arme 


oder die Beine, Fury jeder mangelte etwas, Lorenzo jedoch 


8) Die bezeichnete Statue wird gewöhnlich die Madonna dei Saſſo ge: 
nannt, weil fie fih mit dem finfen Fuße auf einen Felſen fügt. 
Sie ift weit geringer als die obenerwähnten Arbeiten. 


f 
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half dem ab, indem er von guten Bildhauern. alled ergänzen Läst viele ans 
ließ was zu Grunde gegangen war. Dadurch gefchah es, —— 
andere Herren nachmals ein Gleiches thaten und viele Antiken 
herftellen ließen, der Gardinal Eefis , Ferrara und Farnefe, 
um ed mit einem Wort zu fagen, ganz Rom diefem Beifpiel 
folgte, und in Wahrheit die Alterthümer in diefer Weife res 
ftaurirt, find viel lieblicher anzufchauen ald die unvollftändi- 
gen Rumpfe, oder die fopflofen oder in anderer Weife mangels: 
haften Glieder.) Doh um zu dem Garten Valle zuruͤck⸗ 
zukehren, ſo ward oberhalb der genannten Niſchen ein Fries 
von uͤberaus ſchoͤnen halberhobenen antiken Bildwerken ange⸗ 
bracht — eine Erfindung, welche Lorenzo vielen Gewinn brachte, 
denn als das Mißgeſchick von Papſt Clemens ſich gewendet 
hatte, fand er ehrenvolle und nuͤtzliche Beſchaͤftigung. Jener 
Papſt war bei der Belagerung des Caſtells von Agnolo inne 
worden, daß zwei Marmorcapellchen naͤchſt dem Eingang der 
Bruͤcke ihm großen Schaden brachten; einige Schuͤtzen toͤdteten 
von dort aus jeden, der ſich auf den Mauern blicken ließ, 
und hinderten die Vertheidigung, waͤhrend ſie ſelbſt ganz ge⸗ 
ſichert ſtanden. Dieß beſtimmte Se. Heiligkeit jene Capell⸗ 
chen wegnehmen und an ihrer Stelle zwei Marmorſtatuen auf 
zwei Baſamenten errichten zu laſſen. An eine Seite kam 
der heilige Paulus von Paolo Romano, deſſen fruͤher erwaͤhnt 
wurde, und fuͤr die andere ſollte Lorenzetto einen St. Peter Statue des 


arbeiten; er hielt ſich dabei gut, uͤbertraf jedoch den Paolo a 


St. Ungelo. 


/ 


— — — — 


4) Man ſieht Hieraus, daß das Reſtaurationsunweſen um fo gewiſſen⸗ 
loſer betrichen wurde, als es dabei wur auf Herftellung architektoniſcher 
Bierden, nicht auf Ergründung der urfprünglichen Bedeutung abgefehen 
war. Daß jedoch Lorenzetto ein Kenner des Alterthums war, bes 
weist der Brief der Iſabella Gonzaga, bei Gaye Cart, II. Nr. 140, 

' mo er mit Jacopo Sanfovino und dem Antiquar Colomba zum Schiebss 
richter aufgerufen wird... * 


Bafart Lebensbeſchreibungen. III. Thi. 1. Abth. 23 
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Romano nicht; beide Figuren wurden an ihrem Plat beim 

* Eingang der Bruͤcke aufgeftellt, wofelbft man fie noch fieht. °) 

Arbeitet mit Als Clemens ftarb, erhielt Baccio Bandinello Auftrag, 
pas Grabmal fir diefen Papft ſowohl ald ein zweites für 
a u. Leo X. zu verfertigen; hiebei follte Lorenzo für das Sorge 
tragen, wad nur glatt von Marmor ausgeführt wurde, und 

brachte einige Zeit damit hin. — Endlich wurde Papft Paul IH. 

erwählt, zu einer Zeit ba ed Lorenzo fehr fchlecht ging und er 

ziemlich herunter gefommen war, fo daß er nichtd mehr befaß 

als ein Feines Haus bei der Schlachibanf der Corbi, was er 

fich felbft erbaut Hatte. Die Sorge für fünf Kinder und viele 

andere Audgaben lag auf ihm, da wandte fich fein Schickſal, 

förderte ihn und fchaffte ihm auf neuem Wege Hülfe. Papft 

Bird bei St. Paul nämlich wollte, der Bau von St. Peter follte fortgefett 
en werben, ber Baldaffar Peruzzi aus Siena °) und andere bie 
„ wendet. dabei befchäftigt gewefen waren lebten nicht mehr, und fo 
fleflte Antonio von San Gallo unfern Lorenzo bei jenem Merf 

als Baumeifter an, wo man die Mauern um einen für bie 

Elfe bedungenen Preis errichtete. Dadurch wurde Lorenzo 

im Verlauf von wenigen Fahren, ohne daß er fich anftrengte, 

mehr befannt, und Fam mehr empor, als vordem in langem 
Zeitraum durch Aufwand unendlicher Mühen möglich gemwefen 

war. Gott, die Menfchen und das Gluͤck waren ihm mit 
einemmale geneigt, und hätte er länger gelebt, fo würde er 

fi noch weit mehr von ben Nachtheilen hergeftellt haben, 

welche in der Zeit als er gut arbeitete, durch Gewalt des Ge: 

Sein Tod. fchicfes ungerecht auf ihm lafteten. Er ftarb im fiebenund- 
vierzigften Lebensjahr an einem Fieber; fein Tod that vielen 

feiner Freunde weh, die ihn immer liebevoll und befcheiden 


5) Vergl. das Leben bes Paolo Romano Th. II. Abth. 2. ©. 24. Die 
beiden Statuen befinden fih noch an ihrer Stelle. 
6) ©, deffen Leben im folgenden Abfchnitt Nr. 104. 
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gefunden hatten, Als ein wohldenfender Mann führte er 
ſtets ein fittliches Leben, deßhalb gaben die Deputirten von 
St. Peter ihm in einer Gruft ehrenvolles Begraͤbniß und 
festen ihm das folgende Epitaph: 


Sculptori Laurentio Plorentino 
Roma mihi tribuit tumulum, Florentia vitam; 
Nemo alio vellet nasci, et obire loco. 


a MDXLI 
Vix. ann, XLVI. Menli D. XV. 


Boccaccino aus Cremona, ) der fich faſt gleichzeis Boccaccind 
tig mit Lorenzo in feiner Vaterſtadt und in der ganen" nos 
Lombardei den Namen eines trefflichen Malerd erworben 
batte, und feine Arbeiten fehr gerühmt fah, begab fich nach 
Rom die hochgepriefenen Werte Michel: Agnolo’s zu fehen, * Tadler 
aber kaum hatte er ſie erblickt, ſo ſuchte er ſie herabzuſetzen nn 
fo viel er nur Fonnte, in der Meinung er erhöhe fich felbft 
in dem Maag ald er einen Mann table, ber in der Zeich- 
nung oder vielmehr in allem vortrefflich war. 

Boccaccino erhielt Auftrag, die Gapelle von Santa Mat die Cas 
Maria Traspontina zu malen; und nachdem er fie vollendet nu nen 
und aufgedeckt hatte waren alle über ihn belehrt, welche rontina. 
geglaubt hatten er werde bis zum Himmel emporfteigen, ihn 
faum aber bis zu den legten Stockwerken der Häufer ge= 
langen fahen. Er hatte die Krönung der Mutter Gottes ; 
dargeftellt, von einigen fliegenden Kindern umgeben; die 
Maler Roms betrachteten dieß Werk und ihr Staunen ver: 


7) Das Leben des Boccaceino ift in der erften Ausgabe von bem bes Los 
renzetto getrennt. In der zweiten vereinigte Bafari beide Biogras 
phien aus dem in der Anm, 2. zum Beben des Bine, ba Gimignano 
Mr. 98 angegebenen Grunde. 


23 * 
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wandelte fih in Lachen. ) Man erkennt hieran °) daß, 
wenn die Menge burch ihr Gefchrei ven Namen irgend eines 
Menfchen höher erhebt als feine Arbeiten es verdienen, es 
überaus ſchwer ift, fie, wenn auch mit den triftigften 
Gründen durch Worte zu befämpfen, bis endlich die Werke 
felbft ganz verfchieden von jener vorgefaßten Meinung ihnen 
offenbaren, was an dem fo Hochgefeierten in Wahrheit fey. 
Gewiß iſt, daß dieMenfchen einander Feinen größern Scha: 
den zufügen koͤnnen als wenn fie durch vorzeitiges Lob die 
Talente erheben, welche fich in irgend einem Berufe üben; 
folches Lob erweckt Hochmuth und verhindert an weiterem 
Fortfchreiten; fehen die Gerühmten dann daß ihre Werke 


8) Manche beftreiten diefe Angabe und weiten bemweifen Boceaccino fey 

nie in Rom gemwefen; allein Lanzi bemerft treffend: „Die ganze Wi: 
derlegung ftüßt fih auf die von Vaſari angegebenen Zeiten, fo daß 
fi daraus nur ergeben würde, Boccaccino fey niht zu einer Zeit 
nah Rom gereist, wo er die Gemälde des Michel:Angiolo Hätte tadeln 
fünnen. Allein bei gar vielen Geihichtsfchreibern kommen dergleichen 
Ungenauigkeiten in Betreff der Zeit, des Ortes und andrer Meben: 
umftände vor, die fie mit einem von ihnen erzählten Greigniffe in 
Verbindung bringen. Die alte Gefhichte wimmelt von Fällen biefer 
Art, und ferbft die firengfte Kritit wird, wenn nur fonft triftige 
Umftände für die Richtigkeit der Hauptfache fprehen, diefe nicht weg: 
läugnen wollen, weil diefer oder jener Nebenumftand als unhaltbar 
befunden wird. In unferm Falle berichtet der Berf., der dem Michel: 
Angelo fehr wohl will, ein biefen fehr nahe angehendes Greigniß, 
welches ganz Eurze Zeit vorher in Rom gefchehen war, und fo läßt 
fid) kaum annehmen, daß gar nichts Wahres an der Sache fey. Aller: 
dings fcheinen mir mande Nebenumftände wenig glaubhaft, und vor 
altem finde ic) die Hämifhen Bemerkungen zu tabeln, dur die Vaſari 
einen der beften unter den damals lebenden lombardiſchen Malern 
herabzuſetzen ſucht.“ Und, fügen wir Hinzu, wenn Boccaccino ein 
anmaßender Menfh und Verleumder war, fo mußte der Geſchichts⸗ 
fchreiter den Menfchen vom Künftler zu trennen verftehen, jenen 
tadeln und diefen Toben. (Neue flor. Aus.) 

9) Der nädyftforgende Sat bildet -in der erften Ausgabe den Anfang der 
Biographie des Boccaccino. 
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nicht ſo wohl gelingen als ſie erwartet hatten, und ver⸗ 
nehmen den Tadel der ſie trifft, ſo verlieren ſie den Muth 
und glauben nie mehr Gutes leiften zu Fönnen, Mer dem: 
nach verftändig ift, der muß Lob mehr fürchten ald Tadel, 
. jenes trägt weil es fchmeichelt, diefer enthält die Wahrheit 
und belehrt. Boccaccino verließ Rom, weil er fich dort Boccaccino 
von jedermann gefcholten und gefränkt fuͤhlte und Fehrte nach nn 


remona zu⸗ 


Cremona zuruͤck, wo er fortfuhr die Kunft der Malerei zu rüd. 

‚üben, fo gut er Fonnte und mußte. *) Im Dom jener Mattim 

Stadt ftellte er oberhalb der mittlern Bogen Begebenheiten Pe TIon. 

aus dem Leben der Mutter Gottes dar, ein in jener Stadt 

fehr gerühmtes Werk; ) andere Arbeiten die er in Cremona 

und außerhalb ausführte, verdienen nicht erwähnt zu werden, 
Boccaccino lehrte die Kunft der Malerei feinen Sohn Sem Sopn 

Camillo, der ſich mit mehr Studium übte und fich bemuͤhte Fr!t°- 

gut zu. machen, was dem Ruf des Vaters gefchadet hatte. '?) 


Don der Hand diefes Samillo find in S. Gismondo, eine Matt in ©. 
s Glsmondo 
— — bei Eremona. 


10) „Boecaccio Boccaccino iſt unter den Cremoneſern was Grillandajo, 
Mantegna, Vanucci und Francia in ihren verſchiedenen Schulen ſind, 
ber befte Neuere unter den Alten und der befte Alte unter den Neueren.“ 
(Sanzi d. a. 2, 547 ff.) 

11) In der Pittura Gremonefe des Grafen Bartoloimmeo de Sorefina 

Bidoni, Mailand 182%, findet ſich ein Stich nad der Bermählung der 

Madonna welhe fih im Dom von Eremona befindet, fo wie nach einem 

Chriftus besfelben Boccaccino, von welchem Bilde Bajari im Leben 

bes Garofolo Nr. 145 mit Lob fpriht. Die Fresten, weldhe Boccac: 

eino im Dome von Eremona ausgeführt, find: Joachim bei dem Hirten, 

Heimkehr Joachims, Geburt Mariä, VBermählung Mariä, Berkün: 

bigung, Heimfuhung, Anbetung der Hirten, Beichneidurg, Chriftus 

im Tempel. Neben und nah ihm Haben dafelbft gemalt Altobello 

Meldni, Maloffo, Moretti, Romanino and Pordenone. 

412) Camillo Boccaccino, bemerkt Lanzi 2, 551. ift dag größte Genie, 
welches die Gremonefer Schule aufjumeifen hat. Er fhuf fih einen 
Styl, in welchem Anmuth und Kraft fi zu einem harmonifchen Gans 
jen vereinigten. 


— 


Girolamo, 
Miniatur⸗ 
maler in 
Malland, 


Auins. 
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Meile von Cremona, mehrere Bilder, welche die Cremoneſer 


als ihre beſten Werke ſchaͤtzen.“) Er malte die Facade eines 


Haufes auf der Piazza, alle Felder der Wölbung von Santa 
Agata, einige Tafeln, die Fagade von St. Antonio und ans 
bere Dinge welche ihm den Namen eines fehr geuͤbten Meifters 
erwarben. Hätte der Tod ihm nicht fo früh hingerafft, *) fo 
wuͤrde er Ruͤhmliches geleifter haben, denn er ſchritt auf guter 
Bahn vorwärts, und auch die Werke welche er hinterlaffen 
bat, verdienen daß feiner gedacht werde. 

Boccaccino zu dem wir noch- einmal zuruͤckkehren, ftarb 
mit achtundfünfzig Fahren, *) ohne die Kunft je vervollkommnet 
zu haben. — Zeitgenoffe von ihm war Girolamo in Mai: 
land, ein ziemlich berühmter Miniaturmaler; von ihm find 
an jenem Drt ımd in der ganzen Lombardei eine Menge Werke, 
— Ebenfalls ein Mailänder und faft gleichzeitig war Ber: 
nardino del Lupino, ein überaus zarter und anmuthiger 
Maler, '*) dieß bezeugen eine Menge feiner Arbeiten in jener 


45) In der erwähnten Pittura Cremoneſe findet fi ein Stidy nad) dem 
an der Kuppel der Kirche S. Sigismondo befindlichen „Chriſtus, wie 
er feinen Jüngern erfcheint,‘ über werden Lanzi ſich folgendermaßen 
ausſpricht: „Es fcheint Faum alaubhaft, daß ein junger Mater, ohne 
die Schufe des Goreggio zu befuchen, fi ben Gefhmad beöfelben fo 
treffend aneignen und denfelben binmen fo Eurzer Zeit weiter ausbilden 
Eonnte.” 

44) Er ftarb 1546 und wurde, Lanzi's Angabe jufolge, 55 Jahre alt. ’ 
Doch führt Graf Vidoni triftige Gründe an, melde dafür fprechen, 
daß er zu Anfang des 16ten Jahrhunderts geboren worden. 

15) Graf B. Bidoni glaubt, Boccaccino ſey im J. 1866 geboren und 
1518 geftorben, und die im Baldinvcci enthaltene Angabe des Todes: 
jahres 1558 berufe auf einem bloßen Drudfehler. 

16) Bottari und Delta Valle befanden fih im Irrthum, wenn fie Lupino 
durch Lanino interpretirten. Vaſari meinte Auino. In der That 
murde dieß bier erwähnte Verlöbniß der Madonna nicht von Lanino 
von Derceli, einem Schürer bed Gaudenzio Ferrari, fondern von 

> Bernardino Luino oder Lovino, dem berühmteften Maler der Beonar,; 


n 
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Stadt fo wie in Sarone, “) einem Ort zwölf Miglien von 
Mailand, und in der Kirche von Santa Maria zu Mailand, 
wofelbft er eine VBermählung der Madonna und andere Bilder 
aufs volllommenfte in Fresco ausgeführt hat. Er malte aud) 
fehr fauber in Del und war höflich und liebevoll in allem was 
er that, deßhalb gebührt ihm jedes Lob was Künftlern gezollt 
wird, die nicht minder durch Freundlichkeit der Sitten, als 
durch Trefflichkeit in der Kunft ihren Werfen und ihrem Leben 
Glanz verleihen. *) 


diſchen Schule gemalt. (S. oben ©, 48 die Anm. 54 zum Leben bes 
Leonardo.) 

47) Saronno. 

18) Aus dieſen wenigen Worten laͤßt ſich zur Genüge erkennen, wie hoch 
Bafari den Bernardins Luino hielt, und wenn er nicht mehr von ihm 


fagte, fo liegt dieß wohl nur daran, daß er nicht mehr von ihm 
‚wußte. 


Sanefers Baldaffarre Peruzzi, 


Maler und Baumeifter. 


Unter allen Gaben welche der Himmel austheilt, find Feine 
höher zu achten ald Anlagen des Geiftes, und Ruhe und 
Friede des Gemüthes, denn durch jene werden wir unfterbs 
lich, und durch diefe gluͤckſelig. Wer mit diefen Gaben ges 
ſchmuͤckt ift, hat nicht nur für fih Gott von ganzem Herzen 
zu danfen, fondern leuchtet auch unter andern hervor gleich 
einem- Licht in Finfterniß, wie zu unferer Zeit der Sanefifche 
Bildhauer und Baumeifter Baldaffarre Peruzzi. Von 
ihm kann man ficher fagen, feine Befcheidenheit und Güte 
feyen nicht ſchwache Sproffen jenes höchften Friedens ge 
wefen, welcher ewig in dem wohnt fo uns werden läßt, 
und feine zurüdgebliebenen Werke feyen Früchte der wahren 
Geifteögaben, weldye der Himmel ihm verliehen hatte. Ich 
fagte oben Baldaffarre aus Siena, weil er immer für einen 
Sanefer galt, will jedoch nicht verfchweigen, daß wie fieben 
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Städte ſich um die Ehre ſtritten Homer "ihren Buͤrger zu 
nennen, fo auch drei edle Städte Toscana's, Florenz, Siena 

und Volterra, Baldaffarre ald den ihrigen rühmten. ‘) Das 
Mahre an der Sache ift, daß alle drei Theil an ihm hatten. 

Einft nämlich als Florenz durch innere Kriege bedrängt war, un 
ging Antonio Peruzzi, ein edler Bürger jener Stadt, nad) ; 
Volterra um dort in Frieden zu leben; nachdem er einige 

Zeit dort verweilt hatte, nahm er dafelbft im J. 1482 ein 
Weib, und ed wurden ihm imMBerlauf von wenigen Jahren 

zwei Kinder geboren, ein Sohn: den er Baldaffarre, °) und 

eine Zochter die er Virginia nannte. Antonio, der nur 

den Frieden fuchte, fah fich vom Krieg verfolgt, denn bald 
nachher wurde Bolterra geplündert und er mußte nah Siena 
flüchten, wo er ziemlich ärmlich lebte, weil. er alled verloren. 
hatte. Unterdeſſen wuchs Baldaffarre heran; er ging ftetö 

mit finnreichen Leuten, vornehmlich mit Goldfchmieden ‚und 
Zeichnern um; dieſe Künfte geftelen ihm wohl und er ergab 


fi) ganz ihrem Studium. — Bald nachher farb fein Water Widmet ſich 
der Malerel. 


J 


4) Zur Vervollſtändigung dieſer Biographie vergleiche man die Notizie 
di Bald, Peruzzi, weiche Della Valle im 3. Band feiner Leitere 
"Sanesi p. 157. ff- gegeben hat. ° Er weist ebendaf. p. 178 aus ver: 
fhiebenen Documenten nad, daß Baldaffarre der Sohn bes Gio. 
Sitveftro von Siena war, und. behauptet, er fey mit der adeligen 
florentinifhen Familie Peruzzi, weiche fih zu Bolterra niedergelaffen, 
durdaus nicht verwandt gewefen. Auch gedenft er p- 181 der Mei: 
nung des Maneini, nad welher Baldaffarre zu Accajano, einer im 
Gebiet von Siena, 8 Miglien von der Hauptfladt gelegenen Ort: 
fhaft, geboren feyn fol. Bon Lomazjo, Serlio und andern Autoren 
wird diefer Künftler Baldaffar Petrucci genannt, und in der erften _ 
Ausgabe des Bafari fteht Perrucci. 

2) Aus der weiter unten mitgetheilten Grabfehrift ergibt fü ih, daß Bals 
daffarre im %. 1556 im Alter von 56 Jahren, weniger 10 Tage, 
ſtarb. Sein Geburtsjahr ift alfo 1480. Sein Vater, mag er. nun 
Antonio oder Giovan:Silveftro ‘geheißen haben, mußte alfo, infofern 
alles ordentlich zuging, früher geheirathet haben. 
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und er widmete fich der Malerei mit allem Fleiß, ahmte 

die Werke der beften Meifter, zugleich aber auch das Leben 

und die Natur nach, und machte in Furzer Zeit fo bewun⸗ 
derungswuͤrdige Fortfchritte, daß er durch feine Kunft. fich 

felbft, feiner Mutter und feiner Schwefter Unterhalt fchaffen 

und dabei die Studien der Malerei fortfegen Fonnte. Außer 

einigen Arbeiten zu Siena, welche der Erwähnung. wicht 

| —— verdienen, war ſein erſtes Werk eine kleine Capelle am flo⸗ 
er rentinifchen Thor. zu Volterra, worin er mehrere. Figuren 
aufs anmuthigfte darftellte; fie wurden Veranlaffung, daß 
ee er mit dem Maler Piero aus Volterra Freundfchaft fchloß, 
Piero aus der die meifte Zeit in Rom verweilte und dort für Alexan⸗ 
na zoom, der VI. im Pallaſt einiges arbeitete. Baldaſſarre ging mit 
ihm nah Rom, Alexander war. jedoch geftorben und Piero 
arbeitete nicht: mehr im Pallaſt, deßhalb begab Baldaſſarre 
—— ſich nach der Werkſtatt des Vaters von Maturino, °) eines 
Maturino, nicht ſehr vorzuͤglichen Malers, der zu jener Zeit viele Auf: 
träge hatte. Diefer ftellte eine. mit Gyps grumdirte Tafel 

vor ihn, gab ihm weder Garton noch Zeichnung und fagte, 

Ein Mabonser folle eine Madonna malen. Baldaffarre nahm eine Kohle 
nd hatte in einem Zuge mit großer Hebung entworfen was 
er darſtellen wollte, nahm die Farben zur Hand und vollens 

dete in wenigen Tagen ein fo fchönes Bild, daß nicht nur 

der Meifter der MWerkftatt, fondern viele Maler erftaunten 

welche eö fahen. Sie erkannten die Trefflichfeit des Künftlers 

und veranlaßten, daß ihm übertragen wurde, in der Kirche 

von S. Onofrio die Gapelle des Hauptaltars zu malen — ein 

Merk, welches er in Fresco mit fchöner Manier und vieler 


Anmuth ausführte, ) Nach diefem malte er wieder in Fresco 


3) ©. deſſen Leben Nr. 118. 
4 Nach Giulio Mancini, den Della Valle Lett, San. III. p. ı82 


eitirt, rühren die, leider duch fpätere Reftaurationen jämmerlich 
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durch welche fein Ruf noch erhöht ward; er wurde nah Oſtia — 
berufen, und verzierte daſelbſt in dem Thurm der Feſtung oe. 
einige Zimmer mit fehr fchönen Bildern die er grau in grau ofia Kriegs 


malte; vornehmlich ftellte er eine Schlacht in der Weife dar, ſcenen. 
wie die alten Roͤmer zu kaͤmpfen pflegten. Man ſieht ein 

Heer von Kriegern welches eine Feſtung beſtuͤrmt, die Sol⸗ 

daten, gedeckt von ihrem Schild, lehnen mit Fühner Tapfer: 

keit. die Leitern an die Mauern, und jene innen drängen fie 

mit furchtbarer Wuth zuruͤck; auch find viele antife Kriegs: 
mäfchinen und Waffen dabei angebracht: In einem zweiten 

Saale malte er eine Menge anderer Bilder, welche zu feinen 

beften Werken gezählt werden; bei diefem Werke half ihm - 

jedvoh Eefare aus Mailand. °) Nach. Vollendung diefer 

Arbeiten kehrte Baldaffarre nah Rom zuräd, und trat dafelbft er en 
in nahe Freundfchaft zu Agoftino Ehigi aus Siena, fowohl —“ 
weil Agoſtino alle vorzuͤglichen Menſchen liebte, als auch weil mit Agoſtino 
Baldaſſarre ein Saneſer war; mit Huͤlfe eines ſolchen Mannes De 
konnte er in Rom verweilen, und die Kunftfachen, vornehmlic) 

die Bauwerke diefer Stadt ftudiren. In diefem legtern Beruf 

machte er wetteifernd mit Bramante in kurzer Zeit fehr ſchnelle Studirt Ar⸗ 
Fortfchritte, was ihm viele Ehre und Gewinn brachte, wien m 
ich fpdter fagen werde. Er befchäftigte fich auch mit Perfpec- Beſonders 
tive, und ward in diefer Wiffenfhaft fo vorzüglich, daß in — 
unſerer Zeit wenige Gleiches darin geleiſtet haben, wie alle 

feine Werke deutlich zeigen. Unterdeß hatte Julius U. in 

feinem Pallaft einen Eorridor und nahe dem Dach ein Vogel: 


zugerichteten Gemälde auf der Emporkirche von- S. Onofrio von 
Pinturichio Her. 

5) Gefare da Sefto einer der Schüler des Vinci, welche deſſen Styl 
am treuſten anhingen, wiewohl er in manchen ſeiner Bilder auch 
dem des Raffaels folgte, deſſen Bekanntſchaft er in Rom machte. 
Berat. das Leben des Lionardo Nr. 85, Anın, 54. 
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haus erbauen laſſen. Dort malte Baldafjarre in Helldunkel 

— —— die zwolf Monate mit allen Beſchaͤftigungen, welche in jedem 
nate im Bas derſelben vorgenommen werden, und man fieht darin eine uns 
Han. endliche Menge Häufer, Theater, Amphitheater, Palläfte 
und anderer Gebäude mit fchöner Erfindung angeordnet. °) 

"Für den Cardinal Raffaello Riario, Bifchof von Oftia, ver- 

zierte er im Verein mit anderen Meiftern einige Zimmer im 

Gemälde im Pallaft von ©. Giorgio, und bemalte eine äußere Wand dem 
an Haufe des Hrn. Uliffe aus Fano gegenuͤber, auch die Facade 
diefed Haufes felbft, an welche er Bilder aus der Fabel des 

Ulnffes anbrachte, die ihm vielen Ruhm erwarben. Weit 

poste w größern Ruhm aber verfchaffte ihm das Modell zum Pallafte 
des Agoftino Chigi, ”) dem er die anmuthige Form gab, in 

welcher er nunmehr vor und ſteht, nicht einem gemauerten 

Matereien in Merfe ähnlich, fondern in Wahrheit wie gewachfen. Außen 
derſelben ſchmuͤckte er ihm mit Bildern in grüner Erde, die er felbft fehr 
fchön ausführte. Der Saal ift mit Säulenabtheilungen per: 
fpeetisifch gemalt, deren Durchbrechungen ihn größer erfchei- 

nen laffen als er ift. Die meifte Bewunderung jedoch verdient 

— * eine Loggia im Garten, worin Baldaſſarre fo ſchͤn als man 
ed nur denken Fann die Gefchichte der Medufa darftellte, welche 

die Menfchen in Steine verwandelte; man fieht den Perfeus, 

der ihr dad Haupt abfchlägt und andere Bilder in den Zwickeln 

Gematte der Wölbung. Die Verzierungen find perfpectivifch gemalt, 
nd die Stuccatur mit Farben fo täufchend nachgeahmt, daß 
ſelbſt einfichtige Kuͤnſtler fie für erhobene Arbeit halten. Ich 

entfiine mich, daß der Gavalier Tizian, ein vortrefflicher be: 

rühmter Maler, den ich hinführte jenes Werk zu betrachten, 

in Feiner Weiſe glauben wollte, daß es eine Malerei fey 








6) Diefe Bilder find zu Grunde gegangen. 
Diefer in der Lungara ſtehende Pallaſt führt den Namen la Farne: 
fina, wie bereits im Leben des Raffael &, 205 bemerkt worden. 
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und fich gar fehr verwunderte, ald er den Standpunkt verän: 
derte. °) In demfelben Pallafte hat ver Benezianer Fra Seba⸗ 
ftiano einige Bilder nach feiner erfien Manier ausgeführt, ! 
und man fieht Dort, wie ich vorne fchon fagte, von der Hand 
des göttlichen Raffael eine Galaten von Meergdttern ges 
raubt. °) 

Baldaffarre hat die Wand eined Haufed an Campo di Zacade eines 
Fiore vorüber nach dem Judenplatz zu in Erde bemalt, mit — a 
wunderbar ſchoͤnen Perfpectivzeichnungen; es gefchah in Auf Fiore. 
trag eines päpftlichen Kämmererd, und fie gehört nunmehr 
dem Florentiner Jacopo Strozzi. — Für Meſſer Ferrando 
Ponzetti, nachmals Gardinal, wurden in einer Capelle linker 
Hand vom Eingang der Kirche della Pace kleine Bilder mit Matereien in 
Begebenheiten aus dem alten Zeflament, und mehrere ziemlich en 
große Figuren fehr fleißig in Fresco von ihm ausgeführt, 

Weit mehr aber zeigte fich was er in der Malerei und Perfpec- 
tive vermoͤge, ald er in Auftrag des Meffer Filippo aus Siena, 
Glericus der Camera, in derfelben Kirche nahe dem Haupt: 
altar ein Bild der Madonna malte, welche die Stufen des 
Tempels hinauffteigt. Man fieht darin eine Menge fchöner 
Geftalten, unter andern einen Edelherrn in antifem Coſtuͤm 
der vom Pferde fteigt, während die Diener feiner harren, und 
einem ganz entblößten und elenden Bettler Almofen gibt, wobei 
man fieht, wie Dringend es diefer von ihm begehrt. ) Aller: 


8) Alte diefe Malereien, die in grüner Erbe gemalten ausgenommen, 
find vortreffliih erhalten, und bie Carnieße foheinen noch jebt aus 
erhobner Arbeit zu beftehen. . 

9) Im Leben des Raffael, ©. 205, 

10) Diefed Gemälde in der Kirche S. Maria della Pace ift retouchirt 
worden; dennoch, fagt Lanzi, überraſcht es durch die Neuheit des 
Ganzen und den Ausdruck der Figuren. Annibal Garacci copirte es 
als Studie; feine Zeihnung Fam in die Sammlung bed Herzogs von 
Devonfhire in England. 
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lei Gebäude und Zierrathen verfchdnen dieß Werk, es ift in 
Fresco ausgefuͤhrt, rings von gemalten Stuecaturzierrathen 
umgeben, dadurch erfcheint ed als fey ed mit großen Nägeln 
an die Mauer gehefrer und mir Delfarben auf einer Tafel 
gemalt. 
a Bei den glänzenden Zubereitungen welche das roͤmiſche 
fang Zu: Wolf veranftaltete, ald Herzog Julian von Mebici den Com: 
Hand m Me mandoftab der heiligen Kirche empfing, hatten ſechs treffliche 
Maler fechs verfchiedene Bilder auszuführen; als das befte 
darunter war unbeftreitbar das von Baldaffarre anerkannt, 
7 Canne (21 Ellen) hoch, und 3'/, Canne (10°, Ellen) breit; 
man fah darin die Julia Tarpeja, welche die Römer verräth. 
Noch größeres Staunen jeboch erregte bie Perfpective oder 
Decoration gichtiger Decoration eines Theaters, fo fchön ald man nur 
"etwas denfen kann, denn die Mannichfaltigkeit und Schoͤnheit 
der Gebäude und .verfchiedenen Logen, die Seltfamteit der 
Thüren, Fenfter und fonftigen architeftonifchen Formen zeugte 
von fo vieler Einficht und Erfindfamkeit, daß man es nicht 
im taufendften Theil fchildern fann. Für das Hdus des Hrn. 
Francesco da Norcia auf der Piazza de' Farneſi verfertigte 
Doriſche Baldafarre eine fehr zierliche Thuͤre in dorifcher Ordnung, und 
Thür nahe der Piazza der Altieri malte er eine fehr fehbne Facade 
a, für Meffer Francesco Buzio; *) im Fries ſtellte er alle rdmis 
ſchen Gardindle, welche damals lebten, nach der Natur dar, 
auf der Wand felbft den Cäfar, welchem die Völker der Erde 
Zribut bringen; darüber find die zmdlf Kaifer abgebildet , fie 
ftehen auf Tragfteinen, verkürzen fi) dem Auge von unten 
nad oben, und find mit großer Kunft ausgeführt, wie denn 
dieß ganze Merk unendliches Lob verdient. 
Verſchiedene Bei den Banchi malte er in Fresco das Wappen Papſt 
RZ von drei Kindern getragen, deren Fleiſch zart ausgefuͤhrt 


fereien in 
Rom. 


*4) Diefe beiden Zagaden find nicht mehr vorhanden. Gottari.) 
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ift, fo daß fie wie lebend erſcheinen; im Garten von Monte 
Eavallo für den Siegelbewahrer Fra Mariano Fetti einen fehr 
ſchoͤnen St. Bernhard in grüner Erde; für die Bruderfchaft 
der h. Katharina von Siena in Strada Giulia eine bewun- 
dernswuͤrdige Bahre, worin Todte zu Grabe getragen werden, 
nebft vielen andern rähmenswerthen Dingen. *) | 

In Siena verfertigte er. die Zeichnung zur Orgel der 
Kirche del Carmine, anderer unbebeutender Arbeiten nicht zu 
gedenken. *) 

Die Domvorfteher von S. Petronio beriefen den Bals Zeichnungen 
daſſarre nach Bologna, damit er dad Modell zur Fagade ihrer IF Firhe 
Kirche verfertige; er entwarf dazu zwei Orundriffe und zwei zu Bologna. 
„ Aufriffe, einen in neuerm, den andern in deutfchem Geſchmack, 
welcher noch jet in der Sakriſtei von ©. Petronio aufbe- 
wahrt wird, als ein wahrhaft feltned Werk, worin man jene 
Kirche yperfpectivifch fo genau gezeichnet fieht, daß fie wie 
erhoben erfcheint. *) In derfelben Stadt verfertigte er im Zeichnungen 
Haufe des Grafen Giovan Battifte Bentivogli eine Menge rg Sir 
Zeichnungen für dad genannte Gebäude, die man nicht genng —— 
ruͤhmen kann, wegen der ſcharfſinnigen Erfindungsgabe womit 
er das Alte, was einmal erbaut war, zu erhalten, und mit 
dem Neuen nach richtigem Verhaͤltniß zu verbinden wußte. 

Fuͤr den genannten Grafen Giovan Battiſta Bentivogli ver⸗ Anbetung 


fertigte er in Chiarofeuro bie Zeichnung zu einer Geburt Chrifti — 


für den Gr. 
Bentivoglt, 


42) Bafari Hat fie im Leben des Timoteo da Urbino diefem |Marer 
zugefhrieben. ©. oben S. 5086. 

18) Der Kreuzgang und der Slockenthurm der Kirche del Garmine zu 
‚Siena follen von Peruzzji erbaut feyn. 

18) Die letztere Zeihnung befindet ſich noch gegenwärtig im erften Zims 
mer der Domverwaltung. ©. Gio. Bianconi, Guida di Bologna. 
Vergl. das UrtHeil des Ercole Seccadinari, Arditekten von ©. Pe: 
tronio, über biefe Zeichnungen vom %. 1521 bei Gaye Cart. 2- 
Nr. 99 wo auch Balthaſars fchriftliche Zuſätze beigebracht find. 
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mit den drei Königen; *) ihr Hofſtaat, Gepäd und Pferde 
find zum Verwundern fhön, ebenfo das Mauerwerk der 
Tempel und einiger Käufer neben der Hütte. In Auftrag 
des Grafen wurde dieß Werk nachmals von Girolamo Trevigi 

Ä in bunten Farben fehr vollfommen ausgeführt. ') 
Kirchthüre Baldaſarre verfertigte auch die Zeichnung zur Kirchthuͤre 
des Kloſters S. Michele in Bosco außerhalb Bologna, wel— 
in Bodco. ches den Mönchen von Monte Dliveto zugehoͤrt, “) und die 
— Zeichnung und das Modell zum Dom von Carpi, welchen man 
“unter feiner Anleitung nad) Vitruviſcher Regel ſehr ſchoͤn 
Kirche S. erbaute. Au demfelben Dre begann er die Kirche von S. Nic: 
en. _colö, fie wurde jedoch damals nicht beendet, weil Baldaffarıe 
faft gezwungen war nad) Siena zurücdzufehren und die Zeichs 
Seungss nungen zu den Befefligungswerken der Stadt auszuführen, 
na die unter feiner Leitung errichtet wurden. Sodann Fehrte er 
Privathauſer nach Rom zurück, baute gegenüber dem Pallaft Farnefe ein 
in Dom Haus und einige andere innerhalb der Stadt, und mußte 
Bird von Leo X. bei vielen Dingen Hülfe leiften. Diefer Papft wollte 
— den Bau von St. Peter vollenden, den Julius II. nach An⸗ 
gabe Bramante's begonnen hatte, war aber der Meinung, 
das Gebaͤude ſey zu groß und paſſe in ſeinen Theilen nicht 
gut zuſammen, deßhalb verfertigte Baldaſſarre mit vieler 
Wird Bau: Einſicht ein neues, praͤchtiges und ſinnreiches Modell, von 
Ders welchem ſpaͤtere Baumeiſter einzelne Theile benutzten. *) 


u. verfertigt 
ein Modell 
für dieſelbe. 16) Von dieſer Zeichnung hat man einen trefflichen Kupferſtich auf drei 


Platten von Agoſtino Caracci, auch einen kleinern viel ſchwaͤcher 
ausgeführten von einem andern Künſtler. 

16) Das Leben dieſes Malers und militäriſchen Baumeiſters iſt von 
Bafari Nr. 111, und von Ridolfi in feinen Biographien der Bene 

- tianifhen Maler befchrieben. 

17) Diefes Mönchskloſter wurde im J. 1797 aufgehoben, Uebrigens 
ift die Kirche mit iprem hier befchriebenen prächtigen Portal noch 
vorhanden (Bir. Bianconi, Guida di Bol.) 

18) Meruzzi wurde nach Raffaels Tod förmlich zum Baumeifter der Peters⸗ 
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Fleißig und einſichtsvoll ordnete dieſer Kuͤnſtler ſeine Werke 

ſo wohl an, daß er fuͤrwahr in der Baukunſt nicht ſeines 

Gleichen hatte, und dieß hauptſaͤchlich darum, weil er mit 

der Kenntniß jener Kunſt außer andern Dingen eine ſchoͤne 

Manier der Malerei verband. Er verfertigte die Zeichnung 

zu dem Grabmal Hadrians VI.; was dabei gemalt wurde / Grabmal 
ift von feiner Hand, in Marmor aber hat es mit feiner Hilfe" vn. 
der Bildhauer Michel:Agnolo aus Siena gearbeitet. *) Als 

die Galandra, eine Komddie vom Gardinal von Bibbiena, vor Lheaterdero; 
Papſt Leo aufgeführt wurde, verfertigte Baldaffarre Dazu IE Gaanıen 
die Einrichtung der Scene nicht minder fchön, ja eigentlich — 
noch viel ſchoͤner als die früher genannte. Dieſe Arbeiten 
verdienen um fo mehr Lob, als ‚feit längerer Zeit Komddien 

und folgli auch Theater ganz außer Brauch: gelommen 

waren, und man ſtatt ihrer Fefte und Vorftelungen gab. Ents 

weder vor oder nach der Aufführung der Galandra, welche 

eine.der erften Komddien war, die man in der Volksſprache 

fah oder aufführte, genug um die Zeit Leo's X. malte Bal⸗ 

daffarre zwei bewundrungswuͤrdig ſchͤne Decorationen, ‘und 

erbffnete dadurch den Weg für die, welche in unfern Tagen 
dergleichen gemacht haben. Man Fann ſich faum denken wie 

er in fo engem Raum eine Menge Straßen, Palläfte, felts 

fame Tempel, Loggien und Gefimfe anzubringen und fo. wohl 
darzuftellen wußte, daß fie nicht erdichter fondern wirklich, 


Eirhe ernannt am ı Aug. 1520. Sein Entwurf ift wohl der ſchönſte 

"unter allen bie zu biefem Gebäude gemacht worden. S. den Bericht 
feines Schüler Serlio im 3ten Buche feines Werks über Baufunft, 
wo er die Pläne beifügt, und was Mitijia in den Memorie degli 
Architetti darüber fagt. Vergl. Platner und Bunfen Befhr. von Rom, 
2. Abth. S. 140. 

419) Das Grabmar Hadrians VI. befindet ſich in der Capelle bed Haupts 
altars in ber Kirche S. Maria de? Anima. S. die Abbildung des— 
felben in dem Werke bes Ciacconio. 

Vaſari Lebenöbefchreibungen, IH, Thl. 1, Abth. -24 
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daß der Platz nicht gemalt; und nicht Hein, fondern fehr groß 
erfchien, und man ihn in Wahrheit zu fehen glaubte. Zudem 
beftimmte er mit vielem Urtheil wo die Lichter ftehen follten, 
die Taͤuſchung der Perfpective zu vermehren, und orbnete 
alles an was fonft noth that, da wie ich vorne fchon fagte,) 
das Theater ganz Außer Brauch gefommen war, eine Art von 
Schaufpiel, welches meines Erachtend, wenn ed mit allem 
Erforderlichen ausgeſtattet ift, alle andern übertsifit, mögen 

fie noch fo glänzend und prächtig feyn. 
Apparat bei Als Papſt' Clemens VO. im 5.1524 gewählt wurde, 
un. ordnete Baldaffarre Die Zubereitungen zur Feftlichkeit der Krb: 
nung; au) wurde von ihm in St. Peter die Facade ber: 
—— Hauptceapelle, welche vordem Bramante angefangen hatte, aus 
Vegrabnig⸗· Peperin vollendet. Ya der Capelle wo ſich das Bronzegrab⸗ 
a mal von Papft Sixtus befindet, malte er. in den Niſchen 
hinter dem Altar die Apoftel in Helldunfel und verfertigte die 
fehr zierliche Zeichnung "zum Tabernakel des Sacraments. *) 
Seine Reiden Unterdeß Fam das Jahr 1527 heran und mit ibm bie 
ana umverheerende Pluͤnderung Roms. Der arme Baldaſſarre, von 
Kom. den Spaniern gefangen genommen, verlor nicht nur fein ganzes 
Vermögen, fondern wurbe auch fehr geplagt und gequält; 
fein aͤußeres Anfehen war ernft, edel und angenehm, deßhalb 
hielten fie ihn für einen verkleideten Prälaten oder fonft einen, 
der großes Lbfegeld zahlen koͤnnte; endlich erfaunten fie, er 
fey ein Maler, und einer jener boshaften Barbaren, fehr bes 
freundet mit dem Connetable von Bourbon, nöthigte ihn das 
Mus dad Bildniß jenes verworfenen Seldhauptmanns zu malen, der ein 


— Feind Gottes und der Menſchen war; ſey es nun, daß er ihn 


v. Bourbon 
malen. 


20) Dieſes Tabernakel wurde ſpäter abgebrochen, und das gegenwärtig 

daſelbſt befindliche reihe und geſchmackvolle Tabernakel iſt von Bernini 

aufgeführt, weicher die Idee dazu von Bramante's Tempelchen im 
Kreujgang von S. Pietro in Montorio entiehnte. (Bottari.) 
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defien Leichnam oder eine Zeichnung von ihm fehen ließ, ober 

ihn auch nur mit Worten fchilderte. Aus den Händen der 

Spanier endlich befreit, fchiffte er fich ein um nach Porto 

Ercole und von da nad) Siena zu gehen, wurde unterwegs Flieht nach 
aber fo ausgeplündert, daß er im Hemde nad) Siena kam, — 
Deſſenungeachtet ward er ehrenvoll empfangen, ſeine Freunde 
kleideten ihn neu und hald nachher ſetzte ihm die Gemeine einen 

Gehalt aus, damit er fuͤr die Befeſtigungen der Stadt Sorge 

trage. ?') In der Zeit als er dort lebte, wurden ihm. zwei 

Sdhne geboren; er arbeitete für die Gemeine *) und ‚verfers Wird ars 
tigte außerdem eine Menge Zeichnungen zu Häufern für feine vu vr 
Mitbuͤrger und zu den fehr fchönen Verzierungen der Orgel anseſtellt. 
in der Kirche del Carmine. *) Unterdeß rüdte das Faiferlichs 

päpftliche Heer zur Belagerung vor Florenz, und Se. Heilige Dient dem 
feit fandte den Baldaffarre ins Feld, damit der Commiflr „u en, 
Baccio Valori bei den Bebürfniffen des Lagers und bei der Storm. 


Eroberung der Stadt deffen Einficht umd Verftand zu Mathe 





24) Der P. Della Balle erwägnt in den Lettere Sanesi der zu Gunften 
bes Baldaffarre von Seiten mehrerer Bürger Siena’s eingereichten 
Bittfhriften und der darauf erfolgten Maafregeln von Seiten ber 
Machthaber der Republik. Gaye Cart. II. p. 496 theilt die Deerete mit, 
durch welche nad) feiner Rüdkehr von Rom und fpäter ihm Befolduns 
gen ausgeworfen wurden. Im Oct. 1552 erhielt er noch auf 11 Jahre 
ben Grtrag der Marflliana, welcher ſich auf 240 Scudi belief. 

22) S. den Brief an die Signoria von Siena vom 28 Nov. 1528 bei 
Gaye Cart. II. Nr. 121, der aud der Erbauung der Kirche der unbe— 
flectten Empfängniß neben der von ©. Giovanni gedenft, und einen 
zweiten ebendaf. Nr. 180, die Reparatur ber Eafematten in Porto Ercole 
betreffend, vom 3. 1581. i 

25) Hier wiederholt Wafari das kurz vorher ſchon Sefagte, waͤhrend er 
andre ausgezeichnete Arbeiten des Baldaſſarre mit Stillſchweigen über: 
geht, 3. B. den fehr fhönen Hauptaltar und bie Capelte Johannes bes 
Täufer im Dom von Siena; die Billa Belcaro in der Nachbarſchaft 
biefer Stadt, das Thor der Cafa Sacrati zu Ferrara und viele andre, 
deren Maneini und P. Delta Valle in den Lettere Sanesi gedacht sm: 

. 24 * 
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ziehe. Baldaffarre achtete jedoch die Zreiheit feiner alten 
Vaterftadt höher als die Gunft des oberften Kirchenhauptes, 

und ließ fich nicht bewegen, bei irgend einer Sache von Be- 

deutung etwas zu thun, unbefümmert um den Zorn des Pap⸗ 

fleö, der ihm deßhalb lange Zeit nicht wenig gram war. ) 
— Der Krieg ging voruͤber, und da Baldaſſarre nach Rom 
zuruͤckzukehren wuͤnſchte, bemuͤhten ſich die Cardinaͤle Sal⸗ 
viati, Trivulzi und Ceſarini, welchen allen er mit Freuden 

gedient hatte, ihn bei dem Papſte wieder in Gnaden zu 

ſetzen; ſeine fruͤheren Geſchaͤfte wurden ihm aufs neue uͤber⸗ 

tragen und er konnte ruhig nach Rom gehen. Dort verfer⸗ 
en tigte er in den erften Tagen für die Herren Orfini die Zeich: 
Hrn, nungen zu zwei fchönen Palldften, welche gegen Viterbo zu 
errichtet wurden, und zu einigen andern Gebäuden in Apulien, 

— Baldaſſarre vernachlaͤſſigte deßhalb nicht die Studien der 
und Matse; Aftrologie, Mathematik und anderen Kuͤnſte, woran er großes 
m — ger Vergnügen fand; er begann ein Buch über die Alterthämer 
die Alterthü Noms und einen Commentar Ju Vitruv — indem er die Fi: 
ee guren zu den Schriften jenes Autors allmählich zu zeichnen 
Vitruv. anfing, wovon man noch einen Theil bei feinem Schüler 

| Srancesco aus Siena fieht, darunter einige Blätter mit Zeich- 


nungen von Alterehämern und von der neuern Baumethode. 2°) 


2) „Nicht wegen Florenz; meint bella Valle, das ja nicht des Baldaſſarre 
Baterftadt war, fondern Siena’s wegen, welches gut ghibelliniſch ges 
finnt war, hielt ed der Künſtler für gerathen, ſich nicht zwifchen zwei 
Stühle zu ſetzen.“ Gegen beide Meinungen, Vaſari's und Delta 

WValle's, beweist ein eigenhändiger Brief des Künſtlers vom 20 Oct. 
1529 bei Gaye Cart. II. Mr. 156, daß er ſich wirklich auf Beſehl der 
Regierung von Siena gegen Florenz; brauchen ließ, Gr berichtet bas 
ſelbſt Über die Möglichkeit, die Feftung von Poggio Jmperiale zu nehmen. 

25) Diefer Francesco war ein armer Teufel, beffen ſich Baldaffarre zu 
alten möglichen Gefhäften, wenn fie auch mit der Malerkunſt nicht 
das Geringfte zu thun Hatten, zu bedienen pflegte. (Delta Vale.) 
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In ber Zeit ald Baldaffarre in Rom vermeilte, verfer⸗ Vallaſt Maſ⸗ 
tigte er auch den Riß zu dem Pallaſt Maſſimi, den er in ovaler IH SU Mer 
Form und in ſchoͤner ganz neuer Weiſe anlegte. An der Worz Thearers des 
derwand brachte er eine Vorhalle in doriſcher Ordnung, ſehr —— 
kunſtvoll und von ſchoͤnem Verhaͤltniß an; eben ſo ſchoͤn iſt 
die Eintheilung des innern Hofes und die Anordnung der Trep⸗ 
pen, er konnte jedoch dieß Werk nicht vollendet feben, wei 
der Tod ihn uͤberraſchte. *) | 

Wie groß auch die Vorzüge und Anftrengungen diefes ſel⸗ Ziegt wenig 
tenen Künftlers gewefen find, fo näßten fie doch ihm ſelbſt ne ar 
wenig und nur anderem viel; zwar bedienten fih Päpfte, Car tem. 
dindle und fonft noch verfchiedene hohe und reiche Perfonen 
feiner Hülfe, Feiner von ihnen aber gab ihm bedeutenden Lohn, 

Dieß Eonnte Teicht gefchehen,, nicht ſowohl wegen der geringen 
Sreigebigfeit jener Herren welche meift am wenigften große 

müthig find, wo fieesamerften Urſach hätten, fondern vielmehr 

noch wegen der Schüchternheit und Befcheidenheit, oder wie f 
man hier richtiger fagen kann, der Zaghaftigkeit Baldaſſarre's. 

Fuͤrwahr fo fehr es fich ziemt-gegen edelmüthige, freigebige 

Fuͤrſten befcheiden zu feyn, eben ſo muß man die welche geizig, 
undankbar und: unhöflich find, ſtets mahnen und: beläftigen; 

denn wie Dringlichkeit und Fordern. gegen Gute: ein Lafter 

wäre, eben fo ift eö gegen Geizige eine Tugend, ‚und es würde \ 

ein Lafter feyn fich gegen fie befcheiden zu betragen. Bal— Bararares 
daffarre war deßhalb im Alter arm und durch die Sorge für lebt rend⸗ 
feine Familie gedruͤckt; endlich nachdem er immer. ein ehren⸗ 

volles Leben geführt hatte, wurde er Frank und mußte fich 


26, Bekanntlich ift diefer Pallaſt, ber jet der Familie Orfint gehört, auf 
dem Unterbau des antiten Theaters des Marcellus errichtet. Gerlio 
bemerkt, Baldaffarre Habe beim Graben des Grundes aud die anders 
weitigen Ueberrefte des Theaters entdedt, und fey baher im Stande 
aeweſen, die Manfe bed Ganzen genau iu ermitteln, | 


‘ 


Sein Tod. 
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ind Bett legen. Papſt Paul II. der dieß vernahm und zu 
fpät erft erkannte, wie viel er durch den Tod eines folchen 
Mannes verliere, ſchickte ihm durch Jacopo Melighi, Red: 
nungäführer von St. Peter, hundert Scudi, und ließ ihm 
freundliche Anerbietungen machen. Das Uebel Baldaſſarre's 
war jedoch fchon zu mächtig, oder es follte nun einmal fo 
fommen;.oder auch fein Ende wurde, wie mehrere. glaubten, 
durch Gift befchleunigt. Einerfeiner Nebenbuhler, meinte man, 
babe ed ihm gegeben aus Verlangen nach feiner Stelle, die 
250 Scudi Gehalt eintrug; die Aerzte faßten diefen Gedanken 
zu ſpaͤt und er ftarb fehr beträbt, mehr wegen: feiner Familie 
von: der er wußte daß er fie in traurigen Umftänden zurdd 
ließ, als um fein felbftwillen. 7) Seine Kinder und Freunde 
beweinten ihn. ſehr und begruben ihn in der NRotonda neben 
Raffael vom Urbino; alle Maler, Bildhauer und‘ Baumeifter 
Roms: tranerten um feinen Verluſt, begleiteten ibn zur legten 
Muheftätte und ehrten ihn durch das folgende Epitaph: 
‚Balthasari Perutio Senensi, viro et pictura 'et ar- 
chitectura ‘aliisque ingeniorum: artibus adeo excellenti, 
ut.si.priscorum oeeubuisset temporibus; nostra illum feli. 
cius legerent. Vix. Ann. LV. Mens. XI. Dies XX. 
Lucretia et Jo. Salustins optimo coniugi et parenti, 
non sine lachrymis Simonis, Honorij, Claudij, Aemiliae, 
ac Sulpitiae: minorum filiorum, dolentes posuerunt. Die 
IIU Januarij M.D.XXXVI. ®) 
Der Ruf Baldaſſarre's war größer nach. feinem: Tode ald 
da er noch lebte, *) vornehmlich ſehnte man ſich nach feiner 


2%) Im Leben des Daniel da Bolterra Nr. 150. gedenkt Vaſari eines 
Architekten Saluſtio als eines-Sohnes des Baldaſſar Peruzji; derſelbe 
wird auch in der unten mitgetheilten Grabſchrift genannt, 

2) Diefes Epitaph findet ſich nicht mehr in der Rotonda. 

29) Baldaſſarre war in der. That ein Künſtler erften Ranges. In der 


Baldaffarre Perusii. | 375 


Kunft als Papft Paul III. fich entfchloß , den Bau son St. / 

Peter vollenden zu laſſen, denn hiebei erfannte man, von 

welchem Nuten er dem Antonio von San Gallo gewefen ſeyn Antonio bs 

wilrde,, der zwar viel daran that, befler aber wie man glanbt, ... 

in Gemeinſchaft mit Baldaffarre einige Schwierigkeiten dieſes⸗ — 

Werkes erkannt haben wuͤrde. 
Erbe vieler Kunftfachen Baldaſſarre's war ber — Seine Schũ⸗ 

Sebaſtiano Serlio, der das dritte Buch von der Archi⸗ ler Sbaſta⸗ 

tektur und das vierte von dem vermeſſenen Alterthuͤmern Noms er 

ſchrieb. Hiebei wurden die oben erwähnten Studien Bals 

daſſarre's zum Theil auf den Rand ded Buches gefeßt, zum 

Theil brachten fie dem Autor vielen Nutzen. Baldaſſarre's 

Schriften über dieſen Gegenftand blieben größtentheils in 

den Händen des Ferrarefen Jacopo Melighino, der mache gacopo Mer 

mals zum Baumeifter des Papftes ernannt wurde, und in ohne 

denen feines Zdglings und Schhlers Francesco aus Siena; grantesco 

von der Hand diefes lettern fieht man in Rom das fehr ges aus Sen 

ruͤhmte Wappen vom Garbinal Trani in Navona und einige 

andere Arbeiten. Wir verdanken ihm das Bildniß Baldaffarre’s 

und Nachrichten über viele Dinge welche wir bei der erften 

Ausgabe diefes Werkes nicht wiffen konnten. Ein Schüler 


Malerkunſt fteht er den erften Meiftggn feiner Zeit faft glei, und er 
würde ihnen ganz gleich ftehen, wenn fein Colorit feiner Zeihnung 
gleihgefommen wäre, und er, wie Sanzi bemerkt, wegen alfzugehäufter 
Belhäftigung die gehörige Sorgfalt auf feine Arbeiten Hätte verwenden 
"gönnen... Die Nachahmung der Stuccatur durch Chiarofeuro: Malerei 
verftand er beffer als irgend ein Andrer. In der Arditektur ftept er 
unbeftritten groß da, und Manche ftellen ihn in diefer Beziehung ſelbſt 
Über Bramante. Lomayo nennt ihn einen allſeitigen Architekten. 
In ber Perfbective war er unerreichlich, was ſelbſt Milizia zugibt, der 
übrigens mit feinem Lobe fo haushälteriſch umgeht. Endlich verdient 
er in der Grotteste alle Anerkennung, weil er, wie Lanzi bemerkt, 
die Laune ſtets durch die Vernunft zu ‚ügeln verftand. (Neue flor. 
Ausg.) 
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— aus Baldaſſarre's war außerdem der Roͤmer Virgili 0, ber in der 
Mitte von Borgo nuovo in ſeiner Vaterſtadt auf einer Wand 
mit vertieften Linien einige Gefangene darſtellte und viele 
andere ſchoͤne Werke verfertigte. Bei demſelben Meiſter lernte 
Auntonio del die erſten Anfänge der Baukunſt Antonio del Rozzo, 
— Buͤrger aus Siena und trefflicher Ingenieur, auch folgte ſeiner 
Riccio aus Manier der Saneſiſche Maler Riccio, obgleich er ſpaͤter die 
rn "Methode von Giovan Antonio Soddoma von Verelli”*) 
fehr nachahmte. Endlich noch war ein Zögling Baldaſſarre's 
Giov. Bart. der Baumeifter Giovan Battifta Peloroz; er befchäftigte 
or arfich viel mit Mathematik und Rosmographie, verfertigte Buſ— 
unfäter Yr ofen, Quadranten und viele Eifen und Meßinftrumente, aud) 
Grundriffe zu Feftungen, von denen der Sanefifche Goldfchmied 
Giuliano, fein fehr naher Freund, den größten Theil befigt. 
Diefer Giovan Battiſta verfertigte für den Herzog Cofimo von 
Medici in erhobener Arbeit eine Abbildung der Lage Siena’s, 
mit den Thälern und allen Umgebungen auf eine und eine halbe 
Meile im Umkreis, mit den Mauern, Straßen und Befeftis 
gungswerfen der Stadt, Furz ein fehr fchdned Modell. Aber 
er hatte einen unftäten Sinn, und obwohl er bei jenem Fürften 
guten Unterhalt genoß, glaubte er doch beffer zu thun, wenn 
er von dannen gehe und begab fich nad) Frankreich, wofelbft 
er lange Zeit ohne irgend einen Erfolg dem Hofe nachzog, bis | 
er endlich in Avignon ftarb. Er war ein fehr geübter, eins 
fihtiger Baumeifter, dennoch aber findet man nirgends Ge: 
bäude von ihm felbft oder nach feiner Anordnung aufgeführt, 
weil er ſtets zu kurz an einem Ort verweilte, ald daß irgent 
i . etwad hätte befchloffen werden koͤnnen; er brachte feine ganz 
Zeit mit Zeichnen, wunderlichen Erfindungen, Meffen um 
Modelliren hin, verdiente jedoch als Kunftgenoffe daß feiner 
Erwähnung geſchah. 


—— 





50) S. deſſen Leben Ar. 141. | 
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Baldaffarre war im jeder Art von Zeichnen vortrefflich, 
einficht3voll und fleißig, zumeift jedoch in folchen, welche mit 
der Feber in Acquarell und in Helldunkel audgeführt werden. 
Dieß bezeugen viele Blätter von feiner Hand bei verfchiedenen | 
Künftlern und auch einige in unferem Zeichenbuch. Unter 
biefen leßtern ift ein wunderlich erfonnenes Bild; man fieht 
darin einen Plag voll von Triumphbogen, Koloffen, Theatern, 
Obelisken, Pyramiden, verfchiedenartigen Tempeln, Säulens 
hallen und aͤhnlichen Dingen, alles nach antitem Gefhmad; 
. in diefer Umgebung fteht auf einem Poftament Mercur, und 
um ihn ber laufen alle Arten Alchymiſten mit Eleinen und gro⸗ 
Ben Blafebälgen, Diftillirgläfern und andern ähnlichen Mas 
fhinen, um ihm ein Kiyftier zu geben und den Leib zu reis 
nigen — *) "ein lächerlicher aber ſchoͤn und mit vieler Phantafie 
erfundener Gegenftand. Baldaffarre, der fich gegen jedermann 
ftetö freundlich, höflich) und liebensmwärdig betrug, war fehr 
befreundet mit dem trefflichen Maler Domenico Becca 
fumi aus Siena *) und mit Capanna, der in Siena viele 
Gemälde verfertigte, unter andern die Wand der Türken und 
eine Wand auf dem Marktplag malte. *) 


51) D. h. ihn zu zwingen die von ihm verborgenen Schäße wieder Heraus; 
zugeben. Diefe Zeihnung gelangte aus ber Erozat’ (hen Sammlung 
in den Beſitz Mariette's und erhielt von ihm eine andere wahrſchein⸗ 
lichere Erklärung, wonach ſie eine ſatyriſche Darſtellung des Treibens 
der berühmteſten damaligen Kuüͤnſtler, und viele Bildniſſe der — 
zeichnetſten, z. B. des Bramante, Giulian da S. Gallo, Raffael, M. 
Angelo u. A. enthlelt. 

82) ©. deſſen Leben Nr. 129. 

35) Diefes Malers hat Bafari bereits im Leben ded Don Bartolommeo, 
Abt von ©. Clemente, kurz erwähnt. Gr lebte noch um 1500. ©. 
Th · II. Abth. 2. ©. 178. 





— — 


der 


Maler Giovan Francesco, genannt Fat 
tore aus Florenz, 


und 
Pellegrino aus Modena '). 


* 


Der Maler Giovan Francesco Penni aus Florenz, 
mit dem Zunamen il Fattore, hatte dem Gluͤck nicht wer 
niger als feiner vorzüglichen Naturgabe zu. verdanken; denn 





4) In der erften Ausgabe find biefe beiden Biographien getrennt und 
bie des Pellegrino geht der des Fattore voran, welche folgendermaßen 
beginnt: 

„Glücklich iſt der zu preifen der, ohne fih um etwas Gorge zu 
machen, vom Schickſal einem Ziele zugeführt‘ wird, wo Rod, Ehre und 

— Glücsgüter feiner warten, wo die Anerkennung der Welt ihm Hoch⸗ 
achtung fihert und jede feiner Thaten und Anftrengungen den ver 
dienten Ehrenlohn findet. Dieb fchöne Loos warb dem Gio. Frans 
cesco zu Theil ac.” * 
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feine Liebe zur Malerei, feine Sitten und andern guten 
Eigenfchaften waren Urſache daß Raffael von Urbino ihn — 
in ſein Haus nahm und zugleich mit Giulio Romano erzog. yon Raſſeei 
Beide wurden von ihrem Meiſter wie eigene Shhne, behan⸗ "3" 
delt, und er hielt fie alfo werth daß.er fie bei feinem Tode _ 

als Erben feiner Kunft und feines Vermdgens zurädließ . 

Giovan Francesco, in ſeiner Kindheit, als er nach dem Hauſe 
Raffaels ging, der Fattore genannt, behielt nachmals dieſen Won Kind 
Namen immer bei. Er ahmte in feinen Zeichnungen bie! nn 
Manier Raffaels nach und blieb ihr auch immer treu, wie Seine Zeich⸗ 
einige Blätter von feiner Hand in unferm Zeichenbuch bes unsen. 
weifen. Diefer gibt es fehr viele und fehr volllommne, was 

eben nicht zum verwundern iſt, da er weit mehr Freude daran 

fand zu zeichnen, als zu malen. Seine erfien Sachen ars Sehe erfien 
beitete Giovan Francesco in den päpftlichen Logen zu Roms er 
gemeinſchaftlich mit Giovanni von Udine, Perino dei ”arkan. 
Baga und andern vorzüglichen Meiſtern. Man erkannte. 

in diefen Werfen die Anmuth eined Künftlers der nach Voll⸗ 
fommenheit firebte, der vielfeitig war und befonders an 
Landſchaften und Gebäuden Vergnügen fand, Er malte gut 

in Del, in Fresco und Tempera und zeichnete vortrefflich 

nach dem Leben, kurz war in allen Dingen von der Natur 
begünftigt, fo daß er ohne vieles Studium alle Theile der 

Kunft leicht verftand. Dadurch ward er Raffael fehr nmuͤtz⸗ Arseitet an 
lich, befonders indem er einen großen Theil der Cartons zu'" BER 
den Tapeten der päpftlichern Capelle und dem Eonfiftorium 
und namentlich die Verzierungen daran malte, Viele ans 
- dere Dinge arbeitete er nach) Cartons und Angaben Raffaels, - 
darunter Die MWölbung des Saals im. Palaft des Agoftino 
Chigi in Traftevere‘) und eine Menge Bilder, Tafeln und 


2) Sie erbten von ihm nichts weiter als feine Kunftwerke, wie. bereits 
im Leben des Raffder Anm. 148 gefagt iſt. 
5) Die fämmtlihen Wilder aus der Faber von Amor uud * im 
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fonftige Gegenftände, bei denen er fich fo trefflich bewies, 

daß .er :jeden Tag mehr. verdiente von Raffael geliebt zu 
ke werden. In Monte Giordano zu Rom iſt eine Wand in 
Giordano. Helldunkel von ihm gemalt, und in Santa Maria di anima 
St. Ehriſtoph malte:.er ‘in Fresco neben der Seitenthüre die nach der Pace 
führt den heiligen Chriſtoph acht Ellen hoch, eine fehr gut 
ausgeführte Figur ). In diefem Werk fieht man auch 

einen Einfiedler innerhalb einer Grotte mit der Laterne in 

der Hand. nad) guter Zeichnung fehr anmuthig und gleich 

Arbeitet in maͤßig vollendet. — Giovan Francesco kam nach Florenz 
Fo und verfertigte zu Montughi vor dem Thor von S. Gallo 
ein Zabernakel mit einem fehr gerähmten Madonnenbild. für 

Lodovico Eapponi ). — Unterdeß war: Raffael geftorben 
— und Giulio Romano und Giovan Francesco, feine Schüler, 
Romans vie blieben lange zufammen, um vereint zu vollenden was Raf- 
— fael angefangen hinterlaſſen hatte; vornehmlich war dieß mit 
Raffaeis. den Malereien in der Vigna des Papſtes °) und im großen 
Saal des Pallaftes der Fall, wofelbft man von jenen beiden 

die Bilder aus der Gefchichte Conſtantins fieht, mit treffli= 

Taufe Eon chen Figuren und mit vieler Uebung in guter Manier aus 
aan, geführt, wenn auch die Erfindungen und. Skizzen zum Theil 
von. Raffael ftammten ). In der Zeit als fie hiemit bes 


ſchaͤftigt waren, nahm der ausgezeichnete Maler Perino 


Saal der Farneſina wurden nach Raffaels Cartons von Siulio Ro— 
mano und Francesco Penni mit Beihuͤlfe von Giovanni da Udine 
für die Verzierungen gemalt. 

N) Ward zu Bottarl’s Zeit überweißt, 

5) Iſt nicht mehr vorhanden. 

6) Safari meint Hier vielleicht die malerelen in der Tapelle des Jagd⸗ 
ſchlößchens Ta Magliana, welche von Paſſav. 1, 290. 2, 549, und 
von Hahn in den BT. für lit. Unterh. 1841 Nr. 555 ff. beſchrieben 
‚find, 

7) Das von penni gemalte Bird ſtellt den — dar, wie er die 
Tauſe von Papſt Spivefter empfängt. 
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del Baga °) eine Schwefter Giovan Francesco's zur Frau — 


und dieſe beiden Kuͤnſtler arbeiteten von da an viel mitein-⸗ Vaga. 


ander. Giulio und Giovan Francesco malten eine Tafel — 
aus zwei Stuͤcken mit der Verklaͤrung der Madonna und J — 


i . . Rom. die Krö⸗ 
wurde diefelbe nach Monteluci bei Perugia geſendet °); ans far 


dere Arbeiten und Bilder gingen nach verfchiedenen Orten. von Montes 
Papft Clemens gab den beiden lettgenannten Meiftern — 

Auftrag, eine Tafel, aͤhnlich dem Bilde in S. Piero a Mon⸗ 

torio *), zu malen, damit er fie nach Frankreich ſchicken 

koͤnne, wohin jene von Raffael vorerft beftimmt gewefen war. 

Sie begannen das Werk, geriethen jedoch in Unfrieden, theil⸗ 

tert die Befisthämer und Zeichnungen wie alles, was Raf- 

fael ihnen. hinterlaffen hatte, und Giulio ging nad) Mantua, Siullo geht 
wo er für den Marchefe eine große Menge Arbeiten — * 
fuͤhrte. Bald nachher kam auch Giovan Francesco nach 

jener Stadt; die Freundſchaft zu ſeinem fruͤhern Gefaͤhrten 

oder Hoffnung auf Arbeit hatte ihn dahin gezogen, Giulio 

aber behandelte ihn fo wenig freundlich daß er gleich wieder 

von dannen ging, die Lombardei durchreiste und fich nach 

Nom zuruͤckbegab. Von dort folgte er auf einer Galeere 


dem Marchefe del Vafto und nahm. die vollendete Tafel; für — 
na 
Neapel. 


8) Pietro Bonaceorfi von Florenz, genannt Perin dei Baga, 
beffen Biographie unter Nr. 128 mitgetheift iſt. 

9) Das Bild von Monteluci befindet fih gegenwärtig in ber Gemälde 
fammfung des Vaticans und ift fehr gut erhalten, Es war bei Rafı 
fael befteut worden und er Hatte eine Zeichnung bazu gefertigt, die 
jedoch von feinen Schülern wenig beachtet wurde. Der obere Theil 
ift von Giulio, der untere von Penni ausgeführt. Val. Platner Be 
fchreib,. von Rom 2, 2 ©. 429 und Gaye's Abhandlung im Kunſtbl. 

*» 1856 Nr. 54. 

40) Nämlich der Transfiguration von Raffael welche, wie in deffen Le⸗ 
ben geſagt worden, ſich zu Vaſari's Zeit in der Kirche S. Piero in 
‚Montorio Hefand und dort bis gegen das Ende des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts blieb. 
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©. Pietro a Montorio nebſt audern Dingen mit fi, die 
nach Iſchia, der Juſel des Marchefe, kamen; jene Tafel 
Kafet in St. wurde fpäter in der Kirche von Santo Spirito degl' Incu⸗ 
— „”rabili zu Neapel aufgeſtellt, woſelbſt man fie noch ſieht '). 
Giovan Francesco blieb in letgenannter Stadt, aufs liebes 
vollfte von dem florentinifchen Kaufmann Cambi aufgenom: 
men, der die QUngelegenheiten des Marchefe beforgte, und 
befchäftigte fich mit Zeichnen. Doc lebte er nicht lange 
dafelbft, denn er war von fchwächlicher Gefundheit, wurbe 
Sein Tod. Frank: und ſtarb zu umendlicher Beträbniß des Marchefe wie 
aller die ihn: kannten. 

Luca Penn, Diefer Künftler Hatte einen Bruder, Luca genanntz er 
rin Bruder war gleich ihm Meifter ver Malerei, arbeitete mir Perino, 
Arbeitet infeinem Schwager, in Genua und Lucca wie an vielen an: 
en Orten Jtaliens, und begab ſich zulegt nach England, 
Geht nah wo er: Beftellungen für den König und für einige Kaufleute 
— übernahm; fpäter verfertigte er Zeichnungen zu Kupferſtichen, 
niederl. Ku⸗ ſie wurden von Flamländern geftochen und er gab deren 
pierfener. ine Menge heraus, welche man an ber Manier und der 
Namensunterfchrift erfennt. — Zu den Blättern von feiner 
Hand gehdrt eines worin man einige Frauen im Babe 

fieht *); die Originalzeichnung diefes Bildes, von Luca felbft 
ausgeführt, befindet fich in unfrer Sammlung. j 
Aonardo Pu⸗ Ein Schuͤler Giovan Francesco's war Lionardo Pi- 
rei ſtoja, fo genannt weil er aus Piſtoja ſtammte *). Er ars 


. 2) Ueber das Schidfar diefed Bildes iſt nichts Sicheres bekannt. Bots 
tari glaubt e8 ſey nah Spanien gekommen. 

42) Außer dem bier erwähnten Kupferftich der badenden Frauen befist 
man von ihm einen noch vorzüglihern, die fogerannten Teffitrich 
(Weberinnen), deifen Vaſari im Leben des Marcantonio Raimondi 

gedenkt. 

15) Der wahre Famillenname des Piftoja iſt ungewiß. Lanzi findet ihn 
von einigen Schriftſtellern Malateſta, von andern Guelfo genannt. 


— 


a 
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beitete in Lucca einiges und verfertigte in Rom viele Wilde Arbeltet zu 
niffe nach der Natur. Eine Tafel mit der Steinigung St. .. 
Stefano's malte er in Neapel für den Bifchof Ariano Dio⸗ 
mede Earaffa, nunmehr Gardinal, der fie in S. Domenico 
in feiner Eapelle aufftellte; eine andere für den Hauptaltar 
von Monte Dliveto; fie wurde fpäter jedoch mweggenommen 
um einer ähnlichen von dem Aretiner Giorgio Vaſari Plat 
zu machen. Leonardo verbiente fich viel Geld von den nea⸗ 
politanifhen Herren, fammelte aber kein Vermoͤgen, weil 
was er einnahm. ihm fchnell wieder aus der Hand ging; 
endlich farb er zu Neapel und hinterließ den Ruf: er fey ein 
guter Maler, doch Fein fehr vorzäglicher Zeichner gewefen. Siov. Frans 
Giovan Francesco wurde vierzig Fahre alt und arbeitete‘ I 
ungefähr um 1528, | 
Sein Freund *) und gleich ihm ein Schi Raffaels 


— 


Auf einem Bilde zu Lucca ſtehht: Leonardus Gratia Pistoriensis und 

auf einem zu Volterra: Opus Leonardi Pistoriens. 1516. Da aber 

Penni im Jahr 1516 noch Schüler und Gehülfe des Raffael war, fo 

ift es nicht wahrſcheinlich daß er ſelbſt ſchon damals einen fo auss 
gezeichneten Schüler gebildet haben könne. So hat denn Tolomel’s 

(S. Guida di Piftoja) Meinung daß in jenem Jahrhundert nad) eins 

ander zwei bedeutende Maler Namens Leonardo von Piſtoja gelebt 

haben, vier für fih. Der Ältere, von dem das Gemälde zu Volterra 

berrügren müßte, würde aus dem Haufe Tronci ftammen, was fi) 

aus einem andern Bilde abnehmen läßt, das ſich einft zu Pifa befand J 
und das gegenwärtig der Großhändler Sig. Carlo dei Chiaro beſitzt. 

Auf biefem liest man: Leonardus de Truncis pinxit die XXV De- n 
cembris A, MDXV. Der jüngere würde der Grazia oder, Guelfo, 

auch Piſtoja genannt, der Schüler des Zattore feyn. 

14) Das Leben ded Pellegrino beginnt in der Ausgabe von 1550 fol: 
gendermaßen: „Der Menfh ift in feinem von Gefahren umringten 
Seben beftändig den mannichfaltigſten und fonderbarften Eörperfichen 
‚Gebrehen unterworfen und vorzüglich gilt dieß von dem Leben gei— 
ftig begabter Menfhen. Wer durch angeftrengtes Studiren feinen 
Geift ermüdet, Töst die Harmonie zwifchen biefem und dem Körper 
auf, fo daß beide leiden und von ihrem natürlichen Gange abgelenkt 
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— war Pellegrino aus Modena”). Er hatte ſich in feiner Hei⸗ 
| math den Namen eines guten Meifters erivorben und be- 
ſchloß, da er die Wunderwerke Raffaels rühmen hörte, er 

wolle nach Rom gehn. damit er durch .angefirengten Fleiß 

den Hoffnungen genüge welche. man von ihm gefaßt hatte. — 
SchüterKap In der Schule Raffaeld aufgenommen, der vorziglichen 
fact. Menſchen nie etwas. verweigerte, abeitete er nunmehr im 
Rom, wofelbft damals eine Menge junge Leute fich mit 

ber Malerei befchäftigten und einander in der Zeichnung zu 
übertreffen. fuchten, damit Raffael ihnen günftig gefinnt 

werde und fie in der Welt Ruf erlangen möchten. Pelle 

grino, unausgefet den Studien ergeben, gewann in ber 
Zeihnung und auch fonft in der Kunſt viele Uebung; als 

Nimmt Theil daher Leo X. die Logen von Raffael malen ließ, arbeitete 
—— er dort in Geſellſchaft anderer junger Leute und dieß gelang 
zogen. ihm fo wohl, daß Raffael ſich nachmals oft zu andern Werken 
Fredco in St. feiner Huͤlfe bediente. Beim Eingang er Kirche von S. Euftachio 
Eufasio. zu Rom find oberhalb eines Altars drei Figuren in Fresco von 


werben. Der Lauf bes Bluts ift denn ungeregelt, Schwermuth tritt 
an bie Stelle der Heiterkeit, und fo reibt fih der Körper fchnell auf. 
„Um fo beflagenswerther ift e8 wenn Jemand, ber diefem Scid: 
fat grüdtih entgangen ift, durch die Rahfuht und Wuth feiner Ne— 
benmenſchen gerade in der Periode feines Lebens gewaltfam gemordet 
ober vergiftet wird, mo fein Geift die fhönften und reifiten Früchte 
# hervorzubringen verfprad. Man möchte die Natur ber Ungerechtigkeit 
anflagen, wenn ein Mann, dem fie alle Gaben verliehen die ihn zu 
einer Zierde feines Jahrhunderts Hätten machen Eönnen, der Erbe 
plötzlich auf Ähnliche Weife entrüdt wird. Dieß war bei Pellegrino 
aus Modena der Fall, der mitten im eifrigften Streben nad dem 
Höchſten in der Malerkunſt feinem Vaterland entriffen warb. 

45) In Ancelotti’d Chronik (Eronaca) führt Pellegrino den Beinamen 
degli Aretusi alias de Mlunari, alfein befannter ift er unter dem 
Namen Pellegrino da Mobena. Die Anfangsgründe der Malerei 
lernte er ‚nach Tiraboſchi unter feines Vaters Giovanni Munari Ans 
leitung.» 
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ihm ausgeführt und in der Kirche alla Scrofa welche den uun Seroſa. 
Portugiefen zugehdrt, malte er gleichfalls in Fresco die Gas 
pelle des Hauptaltard und. das Altarbild *). — In ©. Ja: 
copo, der Kirche der Spanier, hatte der Gardinal Albovenje : 
eine Gapelle erbaut mit vielen Marmorzierrathen umd ; der 
ſehr gerühmten Marmorftatue des heiligen Jacob, vier und in S. Jacopo. 
eine halbe Elle hoch, von dem Bildhauer Jacopo Sanfovino, 
In diefer Eapelle malte Pellegrino in Fredco Begebenheiten 
aus dem Leben des genannten Apoftels “), gab den. Figuren 
in Nachahmung feines Meifters Raffael ein .fehr liebliches 
Anſehen und hatte die ganze Compofition: fo wohl geordnet, 
daß fih dadurch Fund gab er befige Geſchick und richtige 
Einficht in der Kunſt der Malerei. — Nach Vollendung dies 
ſes Werkes übernahm er verfpiedene Arbeiten in Rom für 
ſich allein, "wie in Gefellfchaft anderer Meifter; nad) Raffaels 
Tode aber Fehrte er nach: Modena zuruͤck. Dort malte er Kchrt nad 
vielet, unter anderm für die Bruderfchaft ‘der Battutti ein —— * 
Oelbild von der Taufe. Ehrifti ') und in der Kirche der Laufe @srini 
Servi eine Tafel mit S. Cosmud, S. Damianus *) und **u. 


L 


46) Die Frescomatereien in den Kitchen: S. Euſtachio und S. Antonid 
find bei dem Neubau ber letztern zu Grunde gegangen. 

47) Diefe Bilder wurden beim, Retoudiren übel zugerichtet (Bottari). 

#8) Nah Anceltotti's in Tiraboschi's Notizie degli Artefici modanesi 
angezogener Chronik wurde das hier von Vaſari erwähnte Bild am 
4 Aug. 1509 in das Bruberhaus ber Battutti gebracht, welcher Orden 
fpäter den Namen S. Maria della Neve erhielt, woraus. fi denn 
ergibt daß Pellegrino dasfeibe vor feiner Reije nad Rom ‚gearbeitet 
hat. Es gelangte fpäter in die, Kirche S. Giovanni, eine Commende 
des Marteferordend. Wo es aber jet ſeyn mag,-ift nicht befannt. 

19) Das Gemälde welches die Heil. Cosmus und Damianus darſtellt, 
befand fi noch zu Vedriani’s Zeit in der bejeichneten Kirche de’ Servi- 
Bedriani tHeilt deſſen Inſchriſt mit, aus der man erfieht daß es im 
J. 1525 gearbeitet ward. Tiraboschi konnte ed daſelbſt nicht mehr 
auffinden, 
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Verheirathet ändern Geſtalten. Später verheirathete ) er fih und befam 


ſich. 
Sen Tod. 


einen Sohn, der Urfache feines’ Todes wurde *; diefer naͤm⸗ 
lich gerieth in Streit mit einigen jungen ihm befreundeten 
Modanefern und brachte einen von ihnen ums Leben. Del. 


legrino erhielt Nachricht davon, er wollte ven Gohn ficher 


F Gaudenzio 


Ferrari. 


ftellen daß er niche im die Haͤnde der Gerechtigkeit fiele, 
und machte fich auf, ihn heimlich fortzubringen; nicht fern 
bon feinen Haufe begegmeten ihm jedoch die Verwandten 
des gerbdteten Juͤnglings welche den Mörder füchten. Wi: 
thend, daß fie den Sohn nicht erreicht hatten, griffen fie den 
Vater an, er fand nicht Zeit zur Flucht und fie gaben ihm 
fo viele Wunden daß er todt auf dem Boden liegen blieb. 

Dieß Ereigniß brachte den Modanefern große Betruͤb⸗ 
niß, denn fie wußten daß fie durch ben Tod Pellegrino's 
eined wahrhaft feltenen, herrlichen Geiftes beraubt wurden. 
Zeitgekoſſe von ihm mar der Mailänder Gaudenzio, 
ein trefflicher, fehr geuͤbter, raſcher Maler, von dem viele 
Fresco⸗ Arbeiten in Mailand find und namentlich ein fehr 
ſchoͤnes Abendmahl bei den Paffionsbrädern, welches wegen 
feines Todes unvollendet blieb. Er malte gut in Del und 
man findet von feiner Hand ziemlich viele gefchägte Arbeis 
ten zu Vercelli und Veralla «iz, 





20) Er muß vor ſeiner Reife nach Rom geheirathet Haben. S. bie fol: 
’7 gende Arm. 
29 Dieß eröignete fih nad Bedriani und Ancellotti im Dec. 1525. 
Raffael ſtarb 3520, fo daß wenn Pellegrino nad) deffen Tode in fein 
° Baterland zurückkehrte, er bort nur nod drei Jahre gewirkt hat ˖ 
Folgiih mußte der Sohn, welcher den Todtſchlag beging, aus einer 
vierte Jahre früher geſchloſſenen Ehe ftammen. 
“ 22). Gaudenzio Ferrari von Baldugia im Maitändifhen var ein unge: 
mein verdienflvolfer Maler und gehört zu den ausgegeichnetften Mei: 
ftern der Raffael'ſchen Schule. Lomajjo hat im Trattato deli’ Arte 
della Pittura ausführlih von ihm gehandelt und fo die kargen Nach⸗ 
richten welche Safari Über ihn mitgetheilt, vervoltftändigt. 
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Das Leben 
dee 


trefflichen florentinifchen Malers 


Andrea del Sarto !) 


So find wir nunmehr ?) nach den Lebensbefchreibungen vie⸗ 
ler vorzuͤglichen Kuͤnſtler von denen die einen im Colorit, die 


— — 





4) Ueber Andrea dei Sarto vgl. die ſehr ausführliche Monographie d. 
N. von Alfred Reumont. Leipjig bei Brockhaus 1855. 


2) Folgende in der erſten Ausgabe enthaltene Einleitung ließ Vaſari 
aus der zweiten vielleicht aus Schonung für die damals nocd lebende 
grau des Andrea weg. 

„Gewiß iſt es höchſt bedauerlih wenn ein mit Genie begabter 
Mann, der in der Malerkunft fo Ausgezeichnetes geleiftet, auf ber 
andern Seite ein beiſpiellos ungeregeltes und Tafterhaftes Leben führte. 

Seine Freunde fahen ihn mit großem Schmerje in dieler Lebensweiſe 
beharren, zumal da ihm Ehre und Schande ganz glei galten. Wer 
feine Kunft nicht dur reine Sitten adelt, wer aller Ehrbarkeit Hohn 
fpricht, den können auch die ausgezeichnetften Werke nicht vor Schande 
ſchützen. Der Künftter ſollte feinem Stande durd eine achtbare Le: 
bensweife Ehre zu machen fuchen, und wie er im Schaffen und Boll; 

25 *® 
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andern in Zeichnung oder Erfindung ſich hervorthaten, Bis 
zu dem trefflichen Andrea del Sarto °) gelangt, bei dem 
Kunft und Natur offenbarten was die Malerei vermöge, 


enden feiner Werke für feinen Ruhm unermüdlich thaͤtig iſt, fo follte 
er auch unausgeſetzt für feinen guten Ruf als Menfch Sorge tragen. 
Ueberdieß gereiht ein Tafterhaftes Leben offenbar dem Ruhme und 
dem Glücke des Künſtlers ſehr zum Nachtheile; denn wer den Lüften 
unerfättlih nadiagt, der verliert fich ſelbſt, wird des Lebens übers 
drüffig und erntet zufegt Tadel und Schande. Go wird man denn 
aud finden daß diejenigen, melde ftetd über die Ungerechtigkeit des 
Schickſals und der Menfhen lagen und behaupten, Glück und Vers 
dienft feyen felten beifammen, mehrentheils in einer großen Selbſt⸗ 
täufdung befangen find, da fie ihr Unglück gewöhnlich ihren eigenen 
Fehlern und ihrer Verkehrtheit zuzufchreiden haben. Denn die Gele: 
genheit fih zu nützen bietet fi, wenn aud dem einen öfter als dem 
‘andern, doc jedem darz nur iſt der durch Lüfte und Leidenfhaften 
Berblendete felten fähig fie zu ergreifen, und wenn es ihm dann 
fchrecht ergeht, fo klagt er das Gefhid an. Dieß war mehr in den 
äußern Lebensverhältniſſen, als in der Kunft, das Loos des ausgezeid: 
neten florentinifchen Malers Andrea del Sarto, der, von der Natur 
mit dem fhönften Talente ausgeftattet, in Frankreich, wohin ihn deffen 
£unflfiebender König berief, Ehre und Reichthümer vollauf hätte ers 
werben £önnen, wenn er ein ehrbares Leben geführt und nicht ſich 
und feine Angehörigen durd feine Verbindung mit einer Frauensper— 
fon,ıdie ihn beftändig plünderte, in Schande und Armuth gebracht 
Hätte. So fröhnte er aber feinen und ihren Lüften, Hatte ſtets mit 
drückenden Nahrungsforgen zu kämpfen und erlitt zuletzt noch am 
Rande des Grades die Kränfung, daß ihn feine Buhlerin feinem 
Schickſal überließ.“ — 

5) Der Famillenname des Andrea war Bannuchl. Cr war ein Sohn 
von Michelangelo Vannucchi, welcher, der Sage nad) von Flandern gebür⸗ 
tig, wo fein Name, Ban Huyſen geweſen, dort ſich eines unglücklich 
ausgegangenen Etreited wegen foll geflüchtet haben. Andrea nannte 
ſich bald Andrea Vannucchi, bald Andrea. d’Agnolo oder Andrea di Mis 
chel Angelo Bannuchi. In ber Unterfhriit auf einer der Aebtiffin 
zu Luco 1528 ausgeftellten Quittung ſchreibdt er: Io Andrea d’Angiolo 
del Sarto. Sein Monogramm ift ein mit einem A verfchränttes V, 


R ‚ das fih auf der Taufe Chrifti im Hofe der Compagnia beilo 
Ecatzo, auf Mariä Geburt im Vorhof der Serviten, auf Abrahams 


— 


Andrea del Sarto. 389 


wenn Zeichnung, Colorit und Erfindung in einem einzigen | 


Meifter vereint gefunden werden. Hätte Andrea einen etwas 


lebendigern, kuͤhnern Geift gehabt/ nah Maaßgabe als er 
Einfiht und tiefe Kenntniß diefer Kunft befaß, fo würde er 
ohne Zweifel nicht feines Gleichen gefunden haben; eine ges 
wiffe Schiächternheit aber, ein demuͤthiges allzuſchlichtes We: 
fen ließ ihn niemals zu dem lebendigen Feuer und der Krafi 
gelangen welche, vereint mit feinen fonftigen Vorzügen, ihn 
wahrhaft göttlich hätten werden IAffen, und es fehlte ihm 
deßhalb der Schmud, die Größe und Mannichfaltigfeit welche 
wir bei vielen andern Malern finden. Obwohl nun feine 
Geſtalten ſchlicht und einfach find, fo find fie doch wohlver: 
ftanden, fehlerlos und in allen Theilen volllommen. Der 
Ausdrud der Koͤpfe iſt bei Kindern und Frauen natuͤrlich und 
anmuthig, bei jungen und alten Männern außerordentlid) les 
bendig und Eräftig, die Gewänder find zum Verwundern ſchoͤn 
und die nackten Geftalten mit vielem Berftand ausgeführt. 
‚Die Zeichnung ift zwar einfach, das Golorit feiner Bilder aber 
von feltener, ja wahrhaft goͤttlicher Schönheit. 

Im Jahr 1488 °) wurde Andrea in Florenz geboren, 
fein Vater war Schneider und jedermann nannte ihn deßhalb 


Opfer in Dresden. und auf der Pietà im Pat. Pitti zu Florenz be: 
findet. 
2) Ueber das Geburtsjahr Andrea’ hat ſich Streit erhoben. Vaſari in 
„ ber erften Ausgabe von 1550 und in ber zweiten von 1568 gibt 
1478 an; nad Vettori's Grabferift aber, die er gleichfalls anführt, 
wäre er 1550, 42 Jahre alt, geflorben. Deßhalb haben Bottari, 
della Balle und die meiften-Neuern 1488 ald Geburtsjahr angenom: 


men und nur Biati 1. J. widerſpricht, weil er im Taufregifter von ' 


1488. feinen von Anbrea’d Namen findet, 1478 aber unterm 26 Nov. 
einen Andrea et Domenico puro de Agnolo. Reumont 1. 1. 'nebt 
mit Reht no den Umſtand hervor daß — wenn 1478 die richtige 
Saprjapt wäre — Fein Werk Andrea’s befannt feyn würde das er 
vor feinem Soften Jahre ausgeführt Hätte. „Andrea kam wie Bafari 
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Andrea bel Sarto. Sieben Jahre alt aus der Schreib: und 
gen vie gefeichule genommen gab man ihn zu-einem Goldſchmied in 
Sordihmie: Lehre; dort fand er aus angebornem Trieb der Natur weit 
iss mehr Vergnügen daran ſich im Zeichnen zu üben, als die Eifen 

zu handhaben und in Silber oder Gold damit zu arbeiten. — 
Ser unter Gian Barile °), ein florentinifher Maler, derb und von nie: 
SHanBariied ; . 

Anteitung driger Herkunft, fah wie gut, der Knabe zeichnete und nahm 
zur ihn zu ſich, veranlaßte ihn die Goldſchmiedekunſt aufzugeben 
und fuͤhrte ihn der Malerei zu. Nicht fo bald war dieß ge— 

(heben, ald Andrea zu großer Freude erkannte daß er für 

diefen Beruf geboren ſey. Nach kurzer Zeit fchon fing er an 

mit Farben Dinge auszuführen, welche Gian Barile und die 

übrigen Künftler der Stadt in Staunen verfegten und er: 

langte bei fortdauerndem Studium im Verlauf von drei Jah—⸗ 

ren fo viele Uebung daß Gian Barile einfah, wenn der Knabe 

- in biefem Etudium fortfahre, müffe er einen feltenen Erfolg 
Rernt bet haben. Er redete mit Piero di Coſimo, damals als einer 
en der beften Maler in Florenz anerkannt, und gab Andrea zu 
ihm; biefer voll Fernbegierde ließ nicht nach zu ſtudiren und 

die Natur, die ihn zum Maler beftimmt hatte, wirkte fo 


berichtet, in jeinein ſiebenten Jahre zu einem Goldfhmied in die Lehre, 
fheint aber dort nicht Tange geblieben zu feyn, fo daß wir mit den 
drei Jahren die er bei Gian Barife zubrachte, den Zeitpunkt wo er zu 
Pier Cofimo kam, höchſtens als fein fünfjepntes Jahr anfeben zu 
fönnen glauben, wobei fid nad) der Annahme von 1488 ald Geburts: 
jahr 1505 ergeben würde. Im GYahre 1506 wurde Michel Angelo’s 
Garton  aufgeftefft, weichen dann Andrea als ısjähriger Jüngling 
fludirte.” Wei der Annahme von 1478 aber bleibt ed unglaublich 
daß Antrea nah fo früh bewihrtem Talente erft in feinem Szften 
Jahre ein namhaftes Bild geliefert Hätte. 

5) Dieter florentinifhe Maler Giovanni Barife ift nicht mit dem bes 
rühmten Hofjfchneider zu verwechſeln, den Raffael nah Rom berief 
(vgl. oben ©. 230), welcher von Siena gebürtig war und der, wenns 
gleih ihn Vaſari Giovanni nennt, eigentlich Antonio hieß. Bol. Della 
Valle, Lettere Sanese T. III, p. 32%. 


— 
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madi in ihm daß er die Farben mit einer Anmuth 
delte als ob er feit fünfzig. Fahren arbeite. Piero faßte deß— 
halb eine große Liebe zu ihm und hörte mit unendlichem Ber: 
gnuͤgen, Andrea ‚benuße jede freie Zeit die ihm bleibe, vor- 
nehmlich au Fefttagen, um mit andern jungen Leuten im 
Saale des Pallaftes zu, verweilen, woſelbſt die Cartons von 
Michel-Agnolo und von Lionardo da Vinci ftanden, übe ſich Studirt nach 
dort im Zeichnen und übertreffe, obwohl jungsnoc). alle einen a 
heimiſchen und fremden Künftler welche fat ohne Unterlaß !naco un? 
dorthin ſtroͤmten. 

Unter diefen war Feiner der Andrea in — Weſen und 
feiner Unterhaltung mehr zuſagte, als der Maler Franciabigio; Saliest 
dasfelbe war bei jenem mit Andrea der Fall; fie wurden nn. 
Freunde und Andrea fagte feinem neuen Gefährten, er fünne Biel. 
bie Wunderlichfeiten Piero's, der fchon alt war, nicht mehr- 
ertragen, deßhalb wolle er eine Wohnung für fich allein neh: 
men. Als Francia der, da fein Lehrer Mariotto Albertinelli 
die Malerkunft aufgegeben hatte, ein Gleicyes zu thun ge: 
zwungen war,. dieß hörte, fo fagte er feinem Freunde Andrea, 
daß auch er eines Zimmers bedärfe und daß es ihnen bei: 
den wohl zum Vortheil gereichen werde, wenn fie zufammen- 
zögen. So mietheten fie eine Wohnung bei der Piazza del 
Grano und führten von da an viele Arbeiten miteinander 
aus *). Hiezu gehdrten die Bildervorhaͤnge des Hauptaltard Veide malen 
bei den Serviten; fie arbeiteten fie in Auftrag des Sacri: 1 die Bil 
ſtans, der ein fehr naher Verwandter Francia's war, und Pervorbängs 


bei den Ser: 
malten auf dem Vorhang nach dem Chore zu eine Verküns vuen. 


6) Mit großem Unrecht rechnet man dahin eine Darſtellung der Bath: 
feba im Babe von Franciabigio in der Dresdener Gallerie, ein Bild 
bag außer dem an des gen. Künftfers aud noch an einer 
Mauerflähe die Zeichen A. S. 1535 (Anno Salutis etc.) hat, die man 
‚ohne. Grund Andreas — erklärt hat. Seivft Reumont J. J. 
folgt dieſer Annahme. 
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digung, auf der vordern Seite eine Kreuzabnahme ähnlich 
ber Zafel von Filippo und — Perugino an demſelben 
Ort ”). 

Die Mitglieder von der Bruderſchaft der ſogenannten 
Barfuͤßler zu S. Johannes dem Taͤufer pflegten ſich am Ende 
der Via larga in Florenz oberhalb der Haͤuſer Octavians 
des Großmuͤthigen von Medici, in einem Gebäude dem Gar: 
ten von ©. Marco gegenüber, zu verfammeln, welches in 
jener Zeit erft von vielen florentintfchen Künftlern erbaut und 
unter andern gleich anfangs mit einem Umgange verfehen 
worden war, der auf einigen nicht fehr. hohen Säulen ruhte °). 
Da einige von ihnen erkannten, daß Andrea ein trefflicher 
Meifter zu werden beganır, -befchloffen fie, ‚reicher an Unter: 
nehmungsgeiſt ald an Geld, er folle rings um jenen Kreuz: 
gang zwoͤlf Bilder von St. Johannes dem Täufer in Hell: 
‚dunkel mit brauner Erdfarbe in Fresco malen °). 


?) Sie find feit langer Zeit verloren ann Die Tafel des Filippe 
und Perugino, juerft in der Capelle der Federighi, dann der Medici 
in der Servltenkirche, befindet: fih gegenwärtig in der Akademie ber 
fhönen Künfte zu Floren;. 

8) Der Orden dello Scatjo, fo genannt weit bei Proceſſlonen einer der 
Brüder barfuß das Crucifix tragen mußte, ward im Jahre 1785 aufs 
gehoben, und der von Andrea ausgemalte Kreuzgang (Shioftro) dem 
Präfiventen der Akademie der fhönen Künfte in Verwahrung gegeben. | 
Die Zahl der Frescobilder dafelbft ift 16; davon 12 aus dem Leben 
des Täufers (10 von Andrea, 2 von Franciabigio) und 4 Eleine Alles 
gorien, Glaube, Liebe, Hoffnung und Gerechtigkeit. 

9), Diefelven find durch Wind. und Wetter fo wie durch muthwillige Be: 
ſchädigung Übel zugerichtet. Defters hatten fie das Schickſal, von des 
Geſchäfts unfundigen Leuten gereinigt zu werden. Sn unfern Tagen 
hat man mehrere jwedmäßige Maaßregeln getroffen, um die Refte 
fo lang als möglidy zu erhalten. — Aus einem’ im Archiv zu S. Ma: 
ria nuova aufbewahrten Gontracte mit dem Künſtler (dei Biadi 1. 1. 
p- 24) geht hervor baß er für jedes der größern Bilder 56 Lire 
Cı2”/, Rthir) und für jedes kleine 21 Lire (5%, Rthir.) erhielt. — 
Bier Originalſtizzen in Del zu dieſen Bildern (Zacharias im Tempel, 
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legte Hand and Werk und ſtellte zuerſt St. Johannes dar mm 
wie er. Chriftum. tauft *), ein fo fleißig und nach fo guter 


Manier ausgeführtes Bild, daß er Vertrauen, Ehre und ig — 
Ruf dadurch. erlangte und von vielen Perſonen Beſtellun⸗ 


gen erhielt. ald jemand der mit der Zeit das ehrenvolle Ziel 
erreichen werde, was fein feltner Anfang, verſprach. 

Zu feinen Arbeiten aus: diefer früheften Periode gehörte 
ein Bild, weldyes heutigen: Tages ald Andenken eines folchen 
Meifters im Haufe von Filippo Spini aufbewahrt und fehr Ein Sin für 
werth gehalten: wird *). Wald nachher gaben die Frati Ere: Syn. 
mitani welche die Regel vor St. Auguftin beobachten, ihm 
Auftrag, in einer Capelle ihrer Kirche vor dem ‘Thor von 
S. Gallo Ehriftus zu malen, der in der Geftalt des Gärts Ein Noli me 
ners Maria Magdalena erſcheint. Dieß Bild ift durch Farbe, ya une 


die@remitani 
durch: eine gewiffe Weichheit und Harmonie fehr zart und gut vor — 


ausgefuͤhrt und wurde Veranlaſſung, daß Andrea bald nach⸗ 
her noch zwei für dieſelbe Kirche verfertigen mußte *), wie 
fpäter . gefagt. werden wird; — : jene Tafel fowohl als die 
beiden andern Gemälde find heutigen Tages in St; Jacopo 
tra Foffi neben den: Alberti. 


b) 


die Heimfuhung, die Predigt Johannis und Herodias mit dem Haupte 
besfelden) befinden fi in der Pinafotpet zu Münden. Geſtochen 
find die Bilder von TH. Crüger 1618 in 14 BI. — von Eredi ıc. 
1785 und von neuem 1850 im Florenz: Pilture a fresco d’Andrea 
del Sarto nella Compagnia dello Scalzo incise ed illustrate, 

10) Man fieht auf demfeiden, wie oben bereits erwähnt, den gewöhn: 
lichen Namenszug des Andrea. 

44) Was aus diefem Bilde, deffen Gegenftand Vaſari nicht — be⸗ 

zeichnet, geworden ſey, iſt durchaus unbekannt. 

12) Das erſte, nämlich „Chriſtus erſcheint der Magdalena,“ befindet fi) 
noch jeßt in der Kirche S. Jacopo tra Foffl, wohin es bei der Zer— 
' flörung des obengenannten Klofterd während der Belagerung von 
Floren; 1529 gebracht worden war. Die andern beiden find in dem 
Pallaſt Pitti, 


Wird m. Zac. 


Sanſovino 
befreundet. 
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Andrea und Fraucia verließen nach Vollendung dieſer 
Arbeiten ihre Wohnung auf der Piazza dei Grano und be- 
zogen eine andere in der Sapienza, nahe dem Klofter ver - 
Nunziata. Dadurch kam es, daß Andrea mit Jacopo San- 
fovino in nahe Freundfchaft trat, welcher damals noch jung 
an — Orte bei Andrea Contucci die Bildhauerkunſt 
lernte *). Tag und Nacht waren beide Juͤnglinge zufammen 
und redeten meiſt von den Schwierigkeiten der Kunft, deß⸗ 
halb ift nicht zu .verwundern daß. fie trefflich, wurden, wie 
ich jetzt von Andrea erzähle und an feinem Ort von Jacopo 
berichten werbe. 

In dem genannten PR der. Serviten befand fich um 
jene Zeit als Auffeher der Kerzen ein Bruder Sacriftan Fra 
Mariano dal Santo alla Macine genannt. Diefer hörte von - 
jedermann Andrea ald einen Meifter. rähmen, der Bewunde⸗ 
rungswärdiges in ber Malerei: leifte, und gedachte deßhalb 
mit geringen Koften ſich einen Wunfch zu befriedigen, Und fo 
faßte er Andrea, der ein guter undsfanfter Menſch war, bei.der 
Ehre und. fing an, ihm unter dem Schein von Theilnahme 
einzureden, er wolle ihm in einer: Sache behälflich ſeyn, die 
ihm Ehre und Vortheil bringen und ihn fo befannt machen 
folle, daß es ihm nie mehr an etwas fehlen werde. — Schon 
vor einer Reihe Jahren nämlidy hatte, wie ich ‚früher ers 
zählte »), Aleſſo Baldovinetti auf der Wand des erften 
Kreuzgangs der Serpiten, welche ſich an die Kirche der Nun⸗ 
ziata lehnt, eine Geburt Ehrifti gemalt. Diefer gegenüber 


15) Dad Leben des Andrea Contucei ift unter Nr. 99 mitgetheilt. Das 
des Sacopo Tatti welcher ebenfalls, nicht weil er ein Verwandter oder 
Landsmann, fondern nur weil er ein. Scyüfer ded Contucci war, 
Sanfovino genannt wurde, findet fi weiter unten. 

19) S. oben Bd. II., ı Abth. p. 582.2 Bon dem glei darauf von 
Vaſari genannten Bilde ded Roſſelli war Bd. IR, a Abth. p. 151 
Mon die Rede. 


⸗ 
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in demfelben Hof war ein Bild von Eofimo Rofelli ange: 
fangen, worin S. Filippo, der Stifter des Ordens der Ser: 
viten, das Möncheffeid anzieht. Der Tod hatte Eofimo ver: 
hindert dieß Werk zu vollenden, und der Sacriftan, voll Ber: 
langen es zum Schluß gebracht zu fehen, gedachte es ein: 
zurichten daß Andrea und Francia, die aus Freunden Neben: 
buhler "geworden waren, in gegenfeitigem Wetteifer jeder 
einen Theil daran ausführen möchten. Auf diefe Weife hätte 
er, außerdem daß er aufs befte bedient worden wäre, fid) 
die Koften geringer, ihnen aber die Mühe größer gemacht. 
Deßhalb eröffnete er Andrea feinen Vorſchlag und fuchte ihn 
zu überreden den Antrag zu Übernehmen, indem er hervor: 
bob, daß es ein dffenrlicher, fehr befuchter Ort fey und er 
durch eine folche Arbeit fowohl Fremden als Einheimifchen 
befannt werden würde; deßhalb müffe er an gar Feine Be: 
zahlung denfen, fondern fogar im Fall, daß er nicht darum 
gebeten worden, vielmehr felbft darum bitten; wolle er fich 
aber nicht damit befaffen, fo ſey Francia da, der um befannt 
zu werden ſich zu diefer Arbeit erboten und den Preis ihm 
ganz anheimgeftellt Habe. — Diefe Reizmittel waren geeig: 
net Andrea zu beftimmen, den Auftrag anzunehmen, obfchon 
er im Ganzen wenig Luft dazu hatte; aber die auf Francia 
bezügliche Bemerkung brachte ihn völlig zum Entſchluß und 


er traf fchriftli ein Webereinfommen wegen des ganzen Uebernimmt 


Werkes, damit kein anderer in die Arbeit eintrete. So hatte 


der Mönch ihn feſt, gab ihm Geld und fagte, er moͤchte Annuniata. 


zuerft fortfahren Begebenheiten aus dem Leben St. Phi: | 
lipps darzuftellen, ald Bezahlung dagegen Fonne er nicht 
mehr als zehn Ducaten für jedes Bild geben, da er 
felbft diefe aus feinem Beutel nehme und das Ganze mehr 
um ‘des Künftlers willen als zum Nugen und Beduͤrf— 
niß des Klofters thue. — Andrea arbeitete mit großem 
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Fleiß"), wie jemand der mehr an die Ehre, als an den Gewinn 

dachte, vollendete in ziemlich kurzer Zeit die drei erften Bilder 

©. pyilipp und deckte fie auf’). Fur erften ift St. Philipp, bereits Mönch, 
ot ne Hargeftellt wie er den Nackten Heider; im andern fcilt er 
Shit rad, mit einigen Spielern, die Gott geläftert und die Ermahnungen 
loſe Spieler. St. Philipps verlacht und verhöhnt harten, als plöglich ein 
Blitz vom Himmel wiederfuhr und in einen Baum fchlug 

unter deſſen Schatten fie gelagert waren. Zwei von ihnen 

liegen erfchlagen, die andern gerathen in unglaublichen Schred‘; 

einige mit den Händen am Haupt werfen fich betäubt zur 

Erde, andere ergreifen. fchreiend die Flucht, alle voller Ent: 

fegen. Mit befonderer Natur und Lebendigkeit ift eine Frau 
gezeichnet, welche bei dem Donnerſchlag außer fich geräth 

und voll Angft davon läuft. Ein Pferd reißt fich gewalts 

fam los, fpringt in die Höhe und zeigt durch feine Sprünge 

und furchtbare Bewegung das Erfchreden vor der über: 
tafchenden Begebenheit; kurz man fieht überall daß Andrea 

mit vieler Einficht auf die Mannichfaltigkeit der Gegenftände 

Ä achtete, was ficherlich für den der die Malerfunft ausübt 
Kreist einen ſchoͤn und nothwendig if. Im drirten Bilde befreit St. 
Dämon aus. Ypilipp eine Frau vom bbfen Geift; es ift darin alles bes 


45) Nach den Notizie delle cose memorabili della Chiesa de? Servi im 
Libro di memorie fing Andrea am 16 Junius 1511 die Arbeit an. 
16) Diefe erften Gemälde Haben fi nit fo gut erhalten wie diejenis 
gen, welche derſelbe Künftter ſpäter daſelbſt arbeitete. Luft und 
Sonne Haben ihnen. einigermaßen gefhadet. Aehnlichen ungünftigen 
‚ Ginwirfungen ift für die Zukunft dur die Freigebigkeit des Groß: 
herzogs Leopold II. vorgebeugt, der 1825 die Loggia mitterft 12 mit 
Borhängen verfehenen Fenftern fchließen ließ und überbem Maaßregeln 
traf, welche der Beſchädigung diefer herrlichen Gemälde dur die Zu: 
dringlichkeit und Fahrläſſigkeit der Copiften vorzubeugen beftimmt find. 
Das ganze Werk erfhien im Umrif geſtochen von Al. Chiari, Florenz 
1852—55 in der unvollendet gedtiedenen Sammlung fämmtlicher 
Fresken Andrea’?. 
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achtet wad man nur bei folcher Handlung fih denken fannz 

auch erwarben diefe Arbeiten Andrea vielen Ruhm. Anger 

feuert durch Lob fuhr er fort, in demfelben Hof wiederum 

zwei Bilder zu malen ”). In dem einen ift St. Philipp als Sein Reich, 
Leiche, ſeine Ordensbruͤder ſtehen um ihn her und beweinen rg 
ihn, und ein Kind welches geftorben war, wird durch Bes ee 
rührung der Bahre des heiligen Philipp wieder auferweckt; ven wieder. 
man fieht ed erft tobt, dann auferwedt und lebend mit 

vieler. Ueberlegung und Wahrheit dargeftellt. Im legten 

Bild auf diefer Seite *) malte er die Mönche welche die Seine Klei— 
Kleider St. Philipps einigen Kindern ‚aufs Haupt legen und en 
dabei den Bildhauer Andrea della Robbia in einem alten —* F 
rothen Gewand, zur Erde gebeugt und einen Stock in der Hand. 
Gleicherweiſe malte er daſelbſt deſſen Sohn Luca “), fo wie 

er in dem andern bereits genannten Bilde vom Tode St. 
Philipps den Girolamo, gleichfalls einen Sohn Andrea’s, des 
Bildhauers, abgebildet hatte, den er fehr liebte und der tar⸗ 


lich erſt in Frankreich BR ift *). 


17) Die beiden Gemätde welde der Verf. hier befchreibt, find vollſtän—⸗ 

dig erhalten. An Farbe ift das zweite, an Compofition ift das erfte 
derjelden vorzuziehen. 

18) Dieß Bild ift außer von Chiari aud von Tommafino und in neue: 
fter Zeit von Girolamo Scotto geftochen worden. Seltfamer Weiſe 

"und in Widerfpruch mit obiger urkundlicher Notiz vom Anfang diefer 
Malereien fteht auf diefem Bilde die Jahrzahl A.D. MDX. Bielleicht 
daß Zeit oder Zufall eine Ziffer daran verwiſcht Haben. 

49) Dieß iſt Luca der Jüngere, welcher, wie im Leben des Luca des 
Aeltern Bd. IL. Abth. I. S. 76 fo wie au in dem des Raffael S. 229 
angegeben worden, die Fußböden für die päpftfichen Loggien arbeitete. 
Hiernach iſt die Anm. dafeldft zu berichtigen. < 

20) als Wafari diefe Biographien im %. 1550 zum erftenmal in Drug 
gab, war Sirolamo noch nicht geftörben, fondern tried in Frankreich 
die Bildhauerkunſt mit großem Erfolge, 
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Die eine Seite des Hofes war hiemit beendet *'), und 
weil Andrea meinte, es fey der Preis zu niedrig, die Ehre 
zu hoch augefchlagen, beſchloß er das Uebrige der Arbeit 
aufzugeben. Der Mönch beichwerte ſich hierüber fehr und 
wollte ihn wegen ber eingegangenen Verbindlichkeit nicht 

—— ea anders losfprechen, ald wenn er zufage zwei Bilder noch 

awel Bilder nach eigener Bequemlichkeit und eigenem Gefallen zu malen, 

vario wofuͤr der Mönch den Preis erhöhte; und fo vereinigten fie 
ſich *). 

Andrea aber, der durch die obigen Arbeiten bekannter gewor⸗ 

den war, erhielt Auftrag zu vielen Bildern und bedeutenden 

Werken. Unter andern ließ der General der Moͤnche von 

Vallombroſa im Refectorium des Kloſters von S. Salvi 

a. —* vor dem Thore alla Croce den Bogen einer Woͤlbung und 

©. Satvi. auf eine Wand das Abendmahl von ihm malen ?). In vier 

Mehrere bei Kreifen der Wölbung brachte er vier Geftalten an, ©. Bes 

Ne und pedetto, S. Giovan Gualberto, den Biſchof S. Salvi und 

S. Bernardo degl' Ubertt aus Florenz, Ordensbruder jener 

Moͤnche und Cardinal. In der Mitte kam wiederum ein 

die Dreifal- Kreid mit drei Angeſichten, welche zuſammen eines bilden 

Hate und die Dreifaltigkeit vorftellen *); alle diefe Malereien was 


— 


21) Die Fresken diefer Abtheilung verdienen nicht fowohl wegen Größe 
ber Ideen und des Styls in der Zeihnung, als vielmehr wegen des 
brühenden Colorits in welchem jie gehalten find, die volifte Anerkens 
nung, und flimmt dasſelbe auf Überrafhende Weife mit dem ber Dis 
fputa von Raffael überein, welche befanntlih nur 1 bis 1?/, Jahr 
früher gemalt worden. 

22) Aus den Büchern des Kiofterd ergibt fi, daß ihm bafür außer den 
anfangs bedungenen 98 Gulden noch 42 Gulden bezahlt wurden. 

23) Die Matereien im Refectorium zu ©. Salvi find noch vorhanden, 
und aud fle fteden unter der Obhut des Präſidenten ber Akademie. - 
©. oben Anm. 8, | | 

24) Diefe bildliche Darftellungsweife der heil. Dreifaltigkeit warb vom 
Papft Urban, VIII. verboten. 
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ren im Fresco fehr gut ausgeführt, und Andrea. galt deßhalb 
für fo trefflih in ber Kunft, ald er ed in Wahrheit gewe 
fen ift. 

Baccio d'Agnolo ließ am Sdrucciolo von Or S. Michele — 
im Winkel nach dem neuen Markte zu die Verkuͤndigung Saumichae. 
in kleinem Format von ihm malen, welche noch jetzt dort zu 
ſehen iſt und nicht allzuſehr geruͤhmt wiro *). Dieß konnte 
wohl ſo kommen, denn Andrea, der Gutes leiſtete ohne ſich 
anzuſtrengen oder der Natur Gewalt anzuthun, legte ſich 
wie man ſagt bei dieſem Werke Zwang auf und wollte es 
mit zu vielem Studium vollenden. 

Bon den. vielen Bildern welche diefer Künftler in Flo⸗ 
renz ausführte und die ich der Kürze wegen nicht alle nen⸗ 
nen kann, gehbrt zu den beſten eines das jeßt Baccio Bar: 
badori in feinem Zimmer hat uud fehr werth hält; man fieht 
darin die Madonna im ganzer Figur mit dem Kinde auf wveiligeFami⸗ 
dem Arm, ©. Anna und. S, Joſeph nach fchöner Manier "De — 
ausgefuͤhrt *) Ein anderes ſehr zu ruͤhmendes Werk von 
feiner Hand befist heutigen Tages Korenzo di Domenico — 
Borghini; für Liouardo del Giocondo malte er eine Madonna, Für ion. be 
welche nunmehr Piero, feinen Sohne, gehdrt, und für Carlo Slocondo. 
Ginori zwei nicht fehr große Wilder; diefe kaufte fpäter Des Fi m-Sb 
tavian der Großmürhige von Medici, eined davon ift auf 
feiner ſchoͤnen Villa zu Campi, das andere fieht man zugleich 
mit vielen neuern Malerwerken trefflicher Meifter im Zim- 
mer des Signor Bernarbetto, des würdigen Sohns von einem 
ſolchen Vater, der die Merke. vorzüglicher Kuͤnſtler ehrt und 


25) Es iſt in einem fo übeln Zuftande daß man es für verforen erflären 
muß. Um 1677 fah man noch in einem Zimmer des Haufes zwei 
Enger al Fresco Yon Andrea. Bgl. Borchi, Bellezze di Firenze 
p: 70. 

26) Es befindet ich im Beſitz des onmaniden Patriclers Cav. pietro 
Peſaro. 
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fhäßt, gleichwie er in allen feinen Handlungen edel und 
großmuͤthig ift 7). 

Unterdeß hatte der Sacriſtan bei den Serviten Fraucia⸗ 

bigio Auftrag gegeben, eines der Bilder im obengenannten 

Hofe zu malen, und noch war diefer nicht mit: der Einthei- 

lung fertig, ald Andrea aus Belorgniß, Francia fey in Bes 

handlung der Frescofarben geübter und raſcher ald er, faft 

im Wetteifer mit ihm die Gartond zu den zwei verfprochenen 

Bildern verfertigte, um fie .in der Ecke zwifchen der Seiten: 

thür von St. Sebaftian und der Fleinen Thuͤre anzubringen, 

Septdiegress welche vom Vorhof nach der Nunziata führt *). Sobald 

af der die Cartons vollendet waren, fing er an in Fresco zu malen 

viten fort. und ftellte im erften die Geburt der Madonna dar in einer 

Eorhpofirion von wohlbemeffenen und mit Leichtigkeit in ein 

Zimmer vertheilten Figuren. Einige Frauen fommen als 

— mb Breunbinnen und Verwandte die Wöchnerin zu befuchen, und 

ftehen um fie her in Gewänder gekleidet wie zu jener Zeit 

üblich war; andere vom geringerm Stande find befchäftigt 

in der Mähe eined Feuer das Kindlein zu wafchen, die 

Windeln zurechtzulegen oder ähnliche Dienftleiftungen zu 

thun; mit vieler Natur gezeichnet ift ein Kind, welches fich 

am Fener wärmt nnd ein Greiß, welcher auf einem Ruhe⸗ 

bette liegt. Einige Frauen in fehr ungezwungenen, eigen⸗ 


27) Bon den hier angeführten Birdern ift und nur dasjenige befannt, 
welches den Hiob darftelit und fi in ber Camera di Bernardetto im 
großherzoglihen Pallaft befindet. 

25) Dieß find die beiden Bilder welche er für den in der 22ften Anm. 
bemerkten geringen Preis zu malen ſich verbindlich gemacht hatte. Sie 
find nody recht gut erhalten, obgleich fie ſowohl als die übrigen Bilder 
im Kreuzgang im vorigen Jahrhundert abgewaſchen und mande dar—⸗ 
unter fogar retoucdirt wurden, Als im %. 1355 dad Loral burd 
Glasfenfter gefchloffen mworben war, putzte fie. Domenico del Potefta, 
ein geſchickter Praktiker, mit großer Sorgfalt ab. 
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thuͤmlichen Stellungen bringen der Frau im Bette zu effen, 

und Kinder in der Luft ſchwebend fireuen Blumen herab; 

bei allen diefen Geftalten find die Gefichtözüge, die Gewaͤn⸗ 

der, kurz alle Theile mit vieler Weberlegung und fo zart ges t 
malt, daß man ſie lebend und die verſchiedenen Gegenſtaͤnde 

eher in der Wirklichkeit als im Bilde zu ſehen glaubt *). — 

Sm folgenden Raum ſtellte Andrea die drei Magier dar, Anbetung d. 
welche vom Stern geleiter gehen, das Chriſtuskind anzubeten. mu 
Wie es: fcheint find fie nahe ihrem Beftimmungsort abgeftie: 

gen;,: denn zwifchen diefem Bilde und der Geburt des Hei: 
lands von Aleſſo Baldovinetti liegt nur der Raum von zwei 
Thuͤren. Den Königen folgt ihr Hofftaat, eine Menge Was 

gen und Gepaͤck von vielen. Menjchen ‚geführt; unter diefen 

fieht man in einem Winkel drei Männer in florentinifcher” 
Kleidung, nach der Natur gezeichnet; der erfle gerade aus 

dem Bilde herausfchauende iſt Jacopo Sanfovino, der andere 
welcher fich auf ihn lehnt und vorwärts zeige, den Arm in 

der Verkürzung gezeichnet, Andrea der Meifter des ganzen 
Werkes, und ein dritter Kopf im Profil hinter Jacopo San: 
fovino ift der Muſiker Ajolle ®). Einige Kinder fteigen auf 

die Mauern, um den glänzenden Zug der Könige und die 
wunderlichen Beftien betrachten zu koͤnnen welche ihnen nad): 


— — —— — 


29) Bon ben beiden in florentiniſche Tracht gekleideten Frauen des Bor; 

dergrundes ift die eine im Profil gefehene Lucrezia def Fede, feine Ehe: 
frau (ſ. unten Anm. 59), eine majeftätifhe Geftalt von blühender 
Farbe und großer Schönheit. Antonio Perfetti, einer der tüchtigften 
Schüler des Raffael Morghen, hat von diefem Gemälde einen Stich 
geliefert, das nad der darauf befindfihen Jahrzahl 151% gemalt wor: 
den. Der Entwurf der Gruppe links findet fi in der Sammlung | 
von Handzeihnungen in der florentinifhen Gallerie (Nr. 19). 

30) Francesco Ajolle gab einige Madrigale Heraus, welche Baldinucci 
für ungemein ſchön erklärt. Ums Jahr 1550 ging er nad Frant— 
reich, wo er bis zu feinem Tode in einer ſehr angeſehenen Steitung 
verblieb. Vgl. auch Benvenuto Geltini, Vita, ed. Tassi J. 15. 16. — 
Diefes Bird Hat E. Laſinio geftochen. 

Vaſari Kebenöbefchreibungen, III, Thl. 1. Abth. 26 


* 
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folgen; kurz dieß Bild iſt dem fruͤhern an Vorzuͤgen ‚gleich 
oder richtiger, beide ſind ſo ſchoͤn, daß Andrea im einen wie 
im andern ſich ſelbſt und nicht nur Francia übertraf, der das 

x ſeinige auch vollendete. 
In derſelben Zeit malte Andrea eine ſehr geruͤhmte Tas 
— fel für die Abtei von S. Godenzo °'), eine Pfruͤnde derſelben 
gung für die Mönche und für die Mönche von S. Gallo eine Verkündigung 
— Marid ”); in dieſem letztern Bilde erkennt man ein ſehr ge⸗ 


eine andere, faͤlliges übereinftimmendes Colorit, einige Engelskoͤpfe im 
ee" Beleite Gabriels find-von beſonderer Zartheit, die Geſichts- 


zuͤge ſchoͤn und aufs vollkommenſte ausgeführt. Die Staffel 

= — darunter iſt von Jacopo da Pontormo, damals Schüler Au: 
on Jac 

— drea's; er gab dadurch in zartem Alter Beweis der Geſchick⸗— 


Pontormo. 
ii N 





3) Son den Berfaffer der Anmerkungen zum Borghini erfähren wir, 
daß diefes: Bild in den Pallaft Pitti gebradyt wurde. : Obwohl ‚aber 
weder. er noch Vaſari deſſen Gegenftand bezeichnen, fo können wir doch 

Iet beſtimmt nadmweifen daß es die im Marsjaale jenes Pallaftes 
befindliche Nummer III, 7 if. Man flept darauf die Verkündigung Ma: 
iv. durch ‚den Engel und einen andern in die Orbenstracht ‚der Frati 

„ be’. Serpi gefleideten Heiligen, vielleicht den heil. Fifippo- Benizi. In 
der Caſa Viſano zu S. Goden;o ift nämlich unlängft die Copie des 
Andrea’fhen Bildes aufgefunden worden, welche der Gardinat Carlo 
de’ - Medici beftellte) um fie an die Stelle des Originals in jene Abtei 
bringen zu faffen. Diefe Copie Faufte der gegenwärtige Beſitzer zur 
Zeit der allgemeinen Aufhebung der Klöfter unter frangöftfcher Herr: 
ſchaft, indem fie fi damals nicht mehr in der Kirche fondern in der 
Factorei der Patres Servi befand. 

=) Es befindet fih in dem genannten k. Pallafte im Zupitersfaafe und 
trägt die Nr. II, 6, was mit der Angabe des 1834 vom Eav. Fran: 
cesco Inghirami herausgegebenen Katalogs übereinfiimmt. In der 
Kirche S. Jacopo tra FZoffi, wo fih früher das Originat befand, flieht 

— man gegenwärtig eine von Ottavio Bannini Herrührende gute Copie. 

Wir müſſen bemerken daß in jenem Pallafte drei Verkündigungen des 

rea find: der erften Ift in der vorhergehenden, -der zweiten in diefer 

©. der dritten fpäter Anm. 107 gedacht. Sonderbarerweife ift 

in der angejogenen übrigens fo genauen Schrift des Luigi Biadi die 
Bezeichnung aller drei Bilder falſch. 
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lichkeit, welche ihn nachmald die fchönen Werke in Florenz 
ausführen ließ, bevor er, wie man ſagen kann, ein ‚anderer 
‚wurde, davon ih mehr in feiner Lebenäbefchreibung berichten 
werde ®). 

Andrea malte — ein Bild mit nicht ſehr — Fi⸗ 
guren von Joſeph dem Sohn Jacobs fuͤr Zanobbi Girolami, oo. 
vollendete ed mit ausdauerndem Fleiß und. es galt für fehr Joſephs. 
ſchoͤn °*). Bald nachher erhielt er Auftrag, für die Mit: 
glieder der Bruderfchaft Santa Maria della Neve hinter den 
Nonnen von S. Ambruogio in einem Fleinen Bild drei Figu: 
ren darzuftellen, die Madonna, St. Johannes den Täufer — 
und den heiligen Ambroſius — eine Tafel welche nachmals auf für die Siu— 
dem Altar jener Bruderfchaft aufgeftellt wurde),  - — 

Zu jener Zeit war Andrea durch feine Kunft mit Gios 
vanni Gaddi, nachmaligem Kammer:Clericus, befanut wor: 
den; diefer fand vieles Vergnügen an der Zeichenfunft; def: 
halb gab er Facopo Sanſovino immer Beftellungen und ließ, 
da die Manier Andrea's ihm wohlgefiel, ein Madonnenbild * u: 
von ihm malen; es wurde fehr ſchoͤn, ja ed galt für das befte nn. 
was diefer Künftler bis dahin gefertigt hatte, weil er als | 
Einfaffung umher Zierrathen und andere finnreiche Gegenftände 
anbrachte *). Ein anderes Madonnenbild welches ald wahr: 


35) In der Lebensbeſchreibung CXXXVII. 

9), Es iſt uns nicht befannt wo es ſich jetzt befindet. 

55) Der Verfaffer der Anm. zum Borghini führt an, dieß Bild ſey ge: 
ſchenksweiſe in den Bells des Gardinals Carlo. de’ Mebici gelangt, der 
dagegen dem Orden 200 Scudi und eine trefflihe Copie von Empoli 
geſchenet habe. Original und Copie ſind verſchwunden. 

56) Nach Reumont 1. J. p. 64 würde dieſes Bild, das ſich jetzt im Beſitz 
des Hrn. Gaddi⸗Pogai zu Florenz befindet, die zweite Periode Andrea's, 
in der er zu größerer Freiheit der Behandlung fortging, bezeichnen. 
Es iſt ziemlich gut erhalten, nur an einigen Stellen verwafhen und 
hat im Ganzen fehr nachgedunfelt. Cine alte Cople mit leichter Ber: 
änderung befaß um 1855 die Nochifhe Kunftgandlung in Florenz. 

. 26 * 
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haft fchdn jedermann, der es fah, wohl gefiel, malte er danach 


Für Siet. difuͤr den Kaufmann Giovanni di Paolo ”) und für Andrea 


Paole. er, j > 
Für — Santini die Madonna, Chriſtus, St. Johannes und St. Fo: 


Santint. ſeph — ein fehr fleißig ausgeführtes Werk, in Florenz ſtets als 
vorzuͤglich anerfannt °). | 

Alle die genannten Arbeiten erwarben Andrea in feiner 

Vaterſtadt großen Ruhm; er galt unter vielen jungen und 

alten Meiftern,. welche damald Farben und Pinfel gebraudy: 

ten, für einen der beften, ftand daher nicht nur in Ehren, fon, 

dern vermochte, wie gering er fid) auch feine Bilder bezahlen 

j ließ, doc). die. Seinigen zu unterftägen und fich von den Sor⸗ 

gen und Mühen freizuhalten, welche auf denen laften die ärm: 

lich leben. Da er aber. fich: in.eine junge Frau verliebte ®) 


37, Luigi Biadi (und nach ihn Reumont ]. 1. p. 75) verweist Hier in 
der Meinung, es Handle fih um eine VBerfündigung Mariä, wenn gleich 
Vaſarl einfach von einer Madonna redet, auf das weiter unten er: 
wähnte Bild in Saturnusfaate. Da dieß ein offenbarer Irrthum ift, 
jo dürfte mit mehr Wahrfcheinfichfeit die unter Nr. III, 14 im Zimmer 
dei! Educazione di Giove aufgeftellte Madonna mit dem Yefusfinde 
für das Hier in Rede ftehende Bild zu halten fey. 

55) Della Balle verfihert, der Sign. Aleſſandro Eurti:fepri in Rom habe 
dieſes Bild erworben und von dem berühmten Raph- Morghen in 
Kupfer fteden Iaffen. Die von lebterm in Kupfer geftodhene heit. Fa: 

‚ mitie ift unter dem Namen der Madonna di Fries befannt und war 
vor einigen Jahren im Befis der Kunſthandlung Artaria. 

59, In der erflen "Ausgabe wird die Art wie fih Andrea verliebte, weit: 
fäufiger und weniger fchonend und zwar folgenderinaßen erzählt: 

„Es wohnte damals in der Straße S. Gallo eine ausnehmend 
ſchöne junge Frau, deren Mann ein Mützenmacher war, und die nicht 
nur ein ihrer niedrigen Abkunft gar nicht entfprechendes hochmüthiges 
Benehmen an fid) hatte, fondern fih auch fehr angelegen ſehn ließ, an: 
dere Männer in ihre Liebesneke zu jiehen. Die gelang ihr auch mit 
dem armen Andrea in dem Grade, daß er die Kunft und alle feinen 
Eltern fchuldigen Rückfihten darüber vergaß. Nun ereignete es ſich 

daß der Mann diefer Schönen plöglid erkrankte und ftard. Mehr 
bedurfte es nicht, um den Andrea zu beftimmen, die Kucrejia di Baceio 
dei Fede zu feiner Frau zu machen. Ohne feinen Verwandten und 


) 
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und fie, als fie bald nachher Wittwe wurde, heirathete, hatte Andrea's bei— 
er. für fein übriges Leben weit mehr Arbeit und Plage als er 
vordem der Fall gewefen war, denn außer den Mühen und 
Sorgen welche folhe Verbindungen meift mit fich bringen, 
lud er fich noch größere auf, indem er jest eiferfüchtig war, 
jegt hiemit, jegt damit ſich quaͤlte. 
Doch wir wollen zu feinen Arbeiten zuruͤckkehren, Die 
ebenfo herrlich find als es ihrer viele gibt. Nach Vollendung 
der früher genannten ließ ein Mönh vom Minoritenorden 
von Santa Eroce, damals Auffeher der Nonnen von ©. Fran⸗ 


Freunden ein Wort davon zu ſagen, ohne zu bedenfen, weichen, Einfluß 
diefer Schritt auf feine Äußere Stellung, zu der er fish mit fo vier 
Anftrengung emporgeurbeitet, auf die weitere GEatfaftung feiner gei: 
ftigen und künſtleriſchen Thätigkeit Haben würde, ehelichte er die fchöne 
Buhlerin, nur der Stimme feiner finnfichen Begierden gehordhend und 
den Weg des Ruhms umd der Ehre, auf dem er fchon fo weit vor: 
geihritten war, verfaffend. Kaum ward dieß in Foren; bekannt, fo 
verwandelte fich die Liebe feiner Freunde in Abneigung, die es ihm 
nicht verzeihen Fonnten, daß er durch eine fo Leichtfinnig geſchloſſene 
Berbindung fi ſelbſt fo fehr herabgeſetzt hatte. Allein nicht nur 
feine Freunde betrübte er durch diefen Schritt, fondern feine eigne 
Ruhe wurde dadurd untergraben, indem. das verfchmißte Weib ihn 
überalf binterging, die Qualen der Giferfucht, empfinden ließ und ihm 
in jeder Weife über mitfpielte. Sie übte durch ihre buhferifhen Künfte 
eine ſolche Gewalt über ihn aus, daß er immer mehr zu einem willen: 
Iofen Werkzeug in: ihrer Hand ward. Er lieh feine armen alten Ei— 
tern im Stich und unterflüste ftatt diefer die Schweftern und den 
Vater feiner Frau, fo daß andere fih feiner Eltern erbarmen mußten, 
und daß wer die Berhältniife kannte, über tie ſo bekllagenswerthe Schwäche 
und Thorheit eines fo talentvollen Mannes erftaunte. Früher alt: 
gemein beliebt und gefucht, ward er nun ein Gegenftand des allgemei: 
nen Abfcheues, und wenn gleich feine Schüler etwas bei ihm lernten, 
fo Hatten fie doch ſämmtlich von ihr in Wort und That die ſchmäh— 
lichfte Behandlung zu erdulden.“ Man erinnere fich hiebei daran, daß 
WBaſcari ein Schüler Andrea's war. 
Im Anhang zu den Notizie ꝛc. des Luigi Biadi fiest man, daß der 
erfte Mann der Sucrezia Carlo Recanati hieß. 
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Madonna di cesco in Dia Pentolini und großer Verehrer der Kunft, eine 


S. Francedco 


oder deite Tafel für die Kirche jener Nonnen von Andrea malen; man 


Arpie. 


fieht darin die Madonna aufrechtftehend auf einem acht: 
feitigen Poftament, an deſſen Eden einige Harpyen fißen, 
fait als ob fie die Zungfrau aubeteren ”). Diefe hält mit 
einer Hand das Chriftusfind, welches in fchöner Stellung 
feine Arme zärtlih um ihren Hals fchlingt; in der andern 
hat fie ein Buch und fieht zu zwei nadten Kindern herab, 
welche, indem fie fie in ihrer Bewegung unterftägen, ihr zu: 
gleidy als Zierrath dienen; ihr zur Rechten ift St. Frauciscus, 
in deffen Gefichtszägen man die Güte und Einfalt fehr wohl 
ausgedruͤckt fieht, welche in Wahrheit jenem heiligen Manne 
eigen war. - Füße und Gemwänder find ſchoͤn, da Andrea bei 


‚ feinen Geſtalten durch reichen Faltenwurf und zarte Biegungen 


das Nackte hindurch erkennen ließ. Zur Linken der Madonna 
ſieht man St. Johannes der das Evangelium ſchreibt, er iſt 
noch jung in ſchoͤner Manier dargeſtellt, und oberhalb des 
Gebaͤudes und der Geſtalten, die ſich zu bewegen ſcheinen, 
ſieht man ein durchſichtiges und leichtes Gewoͤlke; kurz die- 
ſes Gemälde gilt unter den Werken Andrea's für eines der 
feltenften und für wahrhaft ſchͤn *). Ein andered Madon: 


40, Dieß ift eine wunderlihe Deutung; denn bie Harppen find nur eine 
Verzierung ded Poftamentes der Madonna, melde nad der Abficht des 
Malers eine Tebende Perfon darftelit, während die Harpven Ieblofe 
und in Stein. gehauene Figuren ſeyn follen. 

44) Dieſes Gemälde, das wegen Ernft und Anmuth feiner Charaktere, 
Tiefe und Lieblichfeit der Färbung, Kraft der Modellirung und Freis 
Heit der Behandlung für das vorzüglichfle aller Staffeleibilder Andrea’s 
gilt, ziert. jeßt die Tribune der Öffentlihen Gallerie zu Florenz, ein 

. fpredjendes Zeugniß für die hohe Stelle welche Andrea ald Künftler 
beyauptet. — Sm der erften Ausgabe fagt DBafari: der Maler habe 
dafür ein ſehr karges Honorar erhalten, was jedod) mehr daran gele: 
gen habe, daß Andrea zu wenig gefordert, als daf der Mönch feine 
Luft gehabt Habe, ihn gut zu bezahlen, Ferdinand der Große von 
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nenbild, trefflich gleich den übrigen, malte er für den Zifchler 

Nizza ?). 

Die Zunft der Kaufleute faßte den Entſchluß, Triumph: - 

| wagen im Gefchmad der alten römifchen von Holz arbeiten 

zu laſſen, und mit denfelben anftatt einiger Tuchbaldachine 

und Kerzen, welche die Städte und Schlöffer als Zeichen der 

Untermwürfigkeit führen, am Morgen von St. Johannis in Triumphwä— 

Proceffion an dem Herzog und den vornehmften Magiftrats: ann 

perfonen der Stadt voräberzuziehen. Won zehn welche das fef- 

mals gemacht wurden, malte Andrea einige mit Bildern in 

Del und in Helldunkel, die-fehr geruͤhmt wurden *), und es 

war beftimmt alle Fahre einige zu verfertigen, bis jede Stadt 

und jede Landfchaft ihren befondern hätte (was ein fchöner 

und glänzender Aufzug geworden feyn würde); nichtsdeſto— 

weniger ift es jedoch feit dem Jahr 1527 umnterlaffen morden. 
Waͤhrend Andrea durch diefe und andere Werke feine 

BDaterftadt fchmücte und feinem Namen mehr und mehr 

Glanz verlieh, befchloffen die Mitglieder bon der Bruderfchaft 

der Barfüßer, Andrea folle die Ausſchmuͤckung ihres Hofes, 

die er früher angefangen und mofelbft er das Bild von der 

Zaufe Chrifti gemalt hatte, nunmehr vollenden. Er legte 


Medici reftaurirte und verfhönerte gegen Ueberlaſſung dieſes Bildes 
(1704) die Kirche jerier Mönche mit fehr bedeutenden Köften (20,000 
Scudi) und Tief außerdem noch eine von Francksco Petrucel gearbeis 
tete gute Eopie desfelden darin aufftellen. Auf der Baſis fleht die In— 
ſchrift: And. Sär. Flö. Fäb. 
Ad summü regina tronü defertur in altü MDXVII. 

Ueber die Harpyen läßt fih kaum eine Vermuthung ausipredhen. Es 
erifliren von diefem herrlichen Gemätde, befannt unter dem Namen 
Madonna di ©. Francesco oder auch delte Arpie, ein Stich des Prof. 
Felſing, ein ätterer (nachläſſiger) von Lorenjini, ‘und eh Umriß von 
P. Laſinio. N 

Ay Es iſt uns darüber nächte berämt. 032 

3b) Sie find verloren gegangen. °' | 


A. ſetzt die Ar⸗ 
belten im 
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gern Hand an dieß Werk, malte dort zwei Bilder und brachte 


Scale fort. ald Verzierung bei der Thuͤre die nach der Bruderfchaft führz, 
— weine Caritas und eine ſehr ſchoͤne Juſtitia an *). In 
Predigt Go, einem dieſer Bilder predigt St. Johannes der Menge; feine 


hannls. 


Taufe des 


Volks. 


Stellung iſt kraͤftig, der Körper abgemagert, gemäß dem Leben, 
welches er fuͤhrte, aus den Geſichtszuͤgen ſpricht Begeiſterung 
und Beſchauung, und merkwuͤrdig nicht minder if die Manz: 
nichfaltigfeit und Lebendigkeit der Zuhdrer; einige ftehen ver- 
wundert amd alle voll Erfiaunen beim Anhören der neuen 
Rede und einer fo feltenen nie vorher gehörten Lehre. Weit 
mehr noch offenbarte fich der Geift Andrea's da wo er Et. 


‚Johannes darftellte, wie er eine unendliche Menge Volks im 


Fluſſe tauft. Einige ziehen fi) aus, andere empfangen die 
Zaufe, noch andere harren entkleidet denen zu folgen, welche 
ihnen vorangingen, alle aber zeigen in ihrer Stellung Ber: 


“ langen und ‚große Sehnfucht, der Sünde los zu, feyn; zudem 


find diefe Figuren im gedachten Helldunfel aufs berrlichfte 
ausgeführt und erfcheinen dadurch wie lebende Marmorbilver. 
Nicht verfchweigen will ich, daß, während Andrea diefe und 
andere Malereien ausführte, verfchiedene Kupferftiche von 


Benust — Albrecht Duͤrer herausgegeben wurden, aus denen er mehrere 


Duͤrers H 


— Figuren entnahm *), indem er fie nad) Bi Weiſe zeichnete. 





*) Sie haben weniger gelitten als die übrigen Malereien jenes Kreuz: 
ganges, obwohl ‚man fie Eeineswegs für gut erhalten erklären 
. fann. Die Predigt Johannis und die Taufe des Volkes febt 
Reumont ]. J. p. 22 unter Andrea's frühere Arbeiten zwiſchen 1510 
und 1514, weit die Hauptfigur. des erftern, Johannes, auf dem Stumpf 
eines Baumftanımes einem Gemälde desfelden Inhalts von Ghirlan: 
daio in ©. Maria novella entnommen ift, wie auch "die Taufe Chriſti 
der dortigen nacgebiltet if. Das erfte der beiden Bilder ift von 
E. Sangermayr, das zweite von Emilio Lapi geftoden, 
5) Der Figuren welche Andrea offenbar von Albrecht Dürer entiehnt 
hat, find zwei, man fieht diefgiben, auf dem Bilde welches die Predigt 
des heil. Johannes darftelit. Die eine iſt von dem. Kupferſtich ent: 
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Dieß hat bei einigen den Glauben erweckt, nicht, daß ed uns 
recht fey, fich der guten Arbeiten anderer mit Geſchick zu bes 
dienen, fondern daß Andrea wenig Erfindung gehabt habe. - 


Baccio Bandinelli, ein zu jener Zeit berühmter Zeichner, %. Bandis 


befam damals Luft in Del zu malen; er wußte, daß niemand" m. 


in Florenz dieß beffer verfiche ald Andrea, und ließ deßhalb 
fein eigenes Bildniß von ihm verfertigen, welches damals 
fehr ähnlich war, wie man noch) jetzt erkennen kann. Baccio 
lernte biebei und bei andern Werfen die Verfahrungsweiſe 
Andrea's kennen, feßte jedoch die Malerei nicht fort, ent: 
weder um ihrer Schwierigkeit willen oder, weil es ihm nicht 
mehr Freude machte und Bildhauerfunft ihm mehr nach fei- 
nem Sinne war “). ) 
Für Aleffandro Eorfini malte Andrea ein Bild mit einer ge 
Menge Kinder und einer Madonna, die auf der Erde fikt, 
den Sohn auf dem Schooß; das ganze Werf mit vieler Kunft 
in fehr gefäligem Golorit aufs fleißigfte ausgeführt ”). Ein 


nommen, auf welchem dargefteltt ift, wie Chriſtus dem Wolfe gezeigt 
wird, und zwar ift diefelde ein im Profil gefehener aufrecht ftehender 
Mann, deifen Gewand an der Seitz von der Schulter big zur Erde 
aufgeſchlitzt iſt. Die andere ift von Dürers Holzſchnitt „die Geburt 
Mariä’ entlehnt und ftellt eine figende Frau dar, die ein Knädblein 
in den Armen hält. — Bon der Predigt und der Taufe ded Bolts 
befinden fich die in Del gemalten Kartons in der Gallerie Rinuceini 
zu Florenz (neue Flor. Ausg.) vgl. Anm. 9. 

6) In der Biographie des Bandinelli ifk dieſes Ereigniß etwas abwei— 
end erzählt. Wie es fcheint merkte Andrea, daß Baccio die Abſicht 
hatte, durch bloßes Zufehen etwas von ihm zu lernen, weil ihm fein 
Stel; nicht erfaubte fih vom Andrea unterrichten zu laſſen, weßhalb 
diefer ein fo confuſes und ungewöhnliches  Verfapren befolgte, daß 
der liſtige Baccio feinen Zweck verfehlte — Der Kunſthändler Lies 
fhing in Stuttgart beſaß vor mehrern Jahren eim Bildniß, das fehr 
gegründete Anſprũche machte, das begeichnete ded Bandinelli zu fenn. 

#7) Bottari jufolge kam dieſes Bild im Jahre .1615 in den Beſitz der 
HH. Erescenji in Rom und die Eopie blieb. im Pallaft Eorfini zu 
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Krämer, der in Rom einen. Laden hatte und mit. Andrea nah 
befreundet war, erhielt von ihm einen fehr ſchoͤnen Kopf und 
Für Giovan ber Florentiner Gionanbattifta Puccini, dem feine Methode in 
an der Kunft ausnehmend wohl gefiel, ließ ihn ein Madonnen- 
bild malen *) in der Abſicht, es nach Frankreich zu ſchicken. 

Es gelang ausnehmend wohl, deßhalb behielt Giovan Bat- 

tifta es für fih, und da er von Franfreicy aus, wohin er 

Handel und Verkehr trieb, fehr gebeten wurde, er folle die 

| vortreffliche Malerei doch ſenden, gab er Andrea ben Auf: 
Yeta für trag, ein Bild des Leichnams Ehrifti zu malen, von Engeln 
— umgeben und geſtuͤtzt; ſie betrachten traurig und mitleidsvoll 
ihren Gott, der um der Menſchen Suͤnde willen Elend erdul⸗ 

dete — ein Bild welches nach ſeiner Vollendung jedermann ſo 

‚ ausnehmend wohl gefiel, daß Andrea vielfachen Bitten nad): 

— er gab und fich enrfchloß, es in Rom von dem Venetianer Ago- 
hen. ſtino in Kupfer ftechen zu laſſen ); es gelang jedoch nicht 
wohl und er mochte deßhalb nie mehr eines feiner Werke 

ſtechen laſſen. Sein obengenanntes Bild fand in Frankreich *) 

fo vielen Beifall; als in Florenz der Fall gewefen war; der 

König, vol Verlangen mehr Werke von feiner Hand zu bes 

figen, gab den Auftrag daß er noch einige andere für ihn ar: 

beite und dieß war Urſache, daß Andrea auf Zureden feiner. 

Freunde den Entfhluß faßte, er wolle nad) Frankreich gehen. 


Florenz. — Alfer Wahrfdeintichkeit nach ift das Original gegenwärtig 
in der Pinakothek zu Münden und unter IX. Wr, 552 aufgeftelit. 
45) Wir miffen nicht anzugeben, welches unter den vielen denfelben 
Gegenftand darftellenden Gemälden dasjenige iff, das Puceini- befaß. 
49) Im Beben des 'Marcantonio führt Vaſari an, Agoftino fen feldft 

nach Florenz gegangen und Habe ſich angelegentlich um die Erlaubniß 
bemüht, einige Werte des Andrea zu fliehen. Auf dem Stiche befin; 
der fi) das Menogramm Agoftino’s und die Jahrzahl 1516. 7 
50) Dieb Bild ift nicht im Frankreich, und man weiß nicht wo es hin: 
Z aetommen ft. Yan -den Liften der Fön. Sammiunden ſucht man es 
vergebens (Bottari) · 
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Unterdeß Fam das Jahr 1515- heran und die Florentiner ver: 
nahmen: Papft Leo X. wolle feine Waterftadt durch einen 
Beſuch ehren "). Auf diefe Nachricht trafen fie glänzende — 
Vorbereitungen zu feinem Empfang, zu Feſten und zu Audrgeys x, in 
ſchmuͤckungen von Bögen, Façaden, Tempeln, Koloffen, Sta: Storm. 
tuen und Zierrarhen, wie man bis dahin noch nichts Aehnliches 
geſehen hatte weber in Aufwand noch in Reichthum und Schoͤn⸗ 

heit, weil zu jener Zeit, mehr al& zu irgend einer andern, viele 
herrliche, hervorragende Geifter in Florenz lebten. Jacopo di 
Sandro und Baccio da Monte Lupo erbauten einen Bogen mir 
Bildwerken beim Eingang des Thores von ©. Pier Gattolizi. 

Ein anderer Bogen bei Santa Felice in Piazza, einige Statuen 

bei Santa Zrinitä, die Meta des Romulus und die Säule 
Trajand auf dem neuen Markt arbeitete Giuliano del Taffo *). 
Antonio, der Bruder Giuliano's, von S. Gallo, errichtete auf 

der Piazza der Signoren einen achted’igen Tempel, und Bac- 

cio Bandinelli den Riefen oberhalb der Loge. Don Granaccio 

und Xriftorile da San Gallo war der Bogen zwifchen der Ab: 

tei und dem Pallaft des Podeſta; einen andern an der Ede 

der Schuhmacher, fchon geordner und mit mannichfaltigen 
Figuren, erbaute der Bildhauer Roſſo; zumeift jedoch be- 
wundert wurde die Facade von Santa Maria del Fiore ®); 


51) Auf der Reife nach Bologna, wohin er nach dem Siege bei Ma: 
rignano zu einer Zufammenfunft mit Franz I. von Frankreich ging. 
52) In dem Pamphlet: De ingressu summi pontificis Leonis X Floren- 
tiam, Deseriptio Paridis de Grassis civ. Bonon. Pisaur, episc. liest 
man daf zu Florenz zwölf Triumphbögen errichtet worden ſeyen, „et 
inter arcum et arcum erant variae structurae similes illis quae vi- 

dentur in urbe Roma, videlicet Obeliscus sicut in Vaticano, Co- 
lumna sicut in Campo Martio etc. Gbendafeldit wird der 50 Nov. 
als der Tag des Einzugs des Papfted genannt, während Vaſari et: 
was weiter unten den 5 Sept. ald ſolchen nennt. 

55) Tommafo Temanza hat auf Blatt 10 des im %. 1752 zu Benedig 
erfchienenen Sebens des Sanſovino diefe in modern korinthiſchem Styl 
gejeichnete Façade befchrieben (Bottari). 
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Bilder an der fje war von Holz; gearbeiter und von Andrea del Sarto mit 
— Bildern in Helldunkel ſo ſchoͤn verziert, daß man nichts Beſ— 
ſeres hätte wuͤnſchen koͤnnen. Da die Architektur an dieſem 
Werke einige Basreliefs und viele ganz runde Figuren von 
Jacopo Sanſovino waren, meinte der Papſt daß dieſes Werk 
nicht ſchoͤner haͤtte ſeyn können, wenn es von Marmor ges 
wefen wäre. Diefe Verkleidung war eine Erfindung "welche 
weiland Lorenzo von Medici, der Water jenes Papftes, ge: 
macht hatte *). Jacopo errichtete außerdem auf der Piazza 
von Santa Maria Novella ein Pferd, dem zu Rom ähnlich 
und als vollfommen fchön gerähmt. Cine unendliche Menge 
Verzierungen wurden im päpftlichen Saal, in der Via della 
Scala angebracht, und die Hälfte jener Straße durch herrliche 
Bilder von der Hand vieler Künftler, aber zum größten Theil 
nach den Zeichnungen Baccio Bandinelli's geſchmuͤckt. Am 
3 September *) desfelben Jahrs hielt Leo feinen Einzug in 
Florenz und fein Empfang galt für glängender und fchöner 
als je einer gefehen worden war. 
Andrea, zu dem wir endlich zuruͤckkehren wollen, erhielt 
von neuem Beftellungen für den König von Frankreich und 
ee F vollendete nach kurzer Zeit ein wunderbar ſchoͤnes Madonnen⸗ 
Srantreich. bild; es wurde ſogleich abgeſandt und trug den Kaufleuten 
viermal mehr ein als fie dem Künftler dafür zahlten *). — 
Zu jener Zeit hatte Pier Francesco Borgherini für eines feiner 
Zimmer fehr ſchoͤne Rüdlehnen, Kaften, Stühle und ein Bett 
aus Nußbaumbolz, mit Schnigwerf verziert, von Baccio 


5) Lorenzo der Prachtliebende war bereits todt; allein der Empfang des 
Papſtes Leo fcheint noch bei feinen Lebzeiten in Ausficht geftelit wor: 
den zu ſeyn, daher. der Entwurf zu den vompdaften Anftalten: wohl 
von ihm herrühren dürfte. 

65) © Anm. 52. - 

. 56) Man glaubt es fey eine der jetzt im k. Mufeum in Paris befind: 
lichen heil. Familien. 
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d'Agnolo verfertigen laffen; er wünfchte die Gemälde möchten 
mit der Trefflichkeit der andern Arbeit übereinftimmen und 
gab deßhalb Andrea den Auftrag, dort einige Begebenheiten aus 
dem Leben Joſephs, des Sohnes Jacobs, in nicht fehr großen Fi⸗ Gerichten - 
guren darzuftellen, im MWerteifer mit Granaccio und Jacopo da ar — * 
Pontormo, welche an demſelben Ort ſehr ſchoͤne Bilder aus; Fin. 
geführt hatten. Andrea wandte ungewöhnlich vielen Fleiß 

und Zeit.auf, damit feine Arbeit volllommuer werde als die 

der beiden andern Meifter, und dieß gelang ihm fehr wohl, 

denn er zeigte Durch Mannichfaltigkeit der. Scenen wieviel 

er in der Kunſt der Malerei vermoͤge ). Giovan Battifta 

della Palla wollte bei der Belagerung von Florenz diefe beiden 

Bilder losbrechen und dem Könige. von. Frankreich. fchiden;z 

ba fie jedoch in folcher Meife befeftigt waren, daß fie gänzlich 

zu Grumde gegangen wären, blieben: fie an ihrem Ort zugleich 

mit einem fehr gefchätten Madonnenbild. 

Andreas malte einen Chriftuskopf, heutigen Tags bei ghriſiustopf 
den Serviten ®) über dem Altar der Verkündigung und fo bei * Ser⸗ 
ſchoͤn, daß ich meinestheils nicht weiß ob menſchlicher Geiſt * 
einen ſchoͤnern Chriſtuskopf erſinnen koͤnne. — In den Ga= 
pellen von S. Gallo, außerhalb des Thores, waren außer 
den beiden Tafeln von Andrea noch viele andere, die den 
feinigen nicht gleich kamen; ald daher wiederum eine gemalt 
werden follte, bewogen die Mönche den Eigenthümer der Ca— 
pelle daß er, Andrea Auftrag dazu ertheilte. Diefer begann 


57) Es find die Nummern Il, 2 und 7,im Marsſaale des großherzog— 
lihen Pallaſtes. Die beiden von Pontormo befinden fih auf der 
öffentfihen Gallerie zu Florenz; im großen Saale der Toscaniſchen 
Schule. 

53) Man fieht es noch jetzt Über dem bezeichneten Altare in der von 
Michelozzo Michelozzi erbauten Capelle. Das Bild, eines der zarte⸗ 
ſten und — Andrea's, iſt geſtochen von A. Dalco zu Parma 
1835. 
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— das Werk und ſtellte darin vier aufrechtſtehende Figu⸗ 


Diöputa fürren dar, welche uͤber die Dreieinigkeit ſtreiten. St. Auguſtin 


de Mönche , 


ven®.Gallo. 


im bifchöflichen Ornat, die Geſichts zuͤge wahrhaft afritanifch, 
bewegt fich mit Ungeftäm gegen St. Peter den Märtyrer; 
biefer mit flolzen heftiger Gebärbe hält ein offenes Buch in 
die Höhe, fein Kopf und feine Geftalt find fehr gut ausge⸗ 
führt )). Neben ihm fleht St. Franciscus, in der einen 
Hand hält er ein Buch, die andere legt er auf die Bruft und 
feine Lippen fprechen eine Indrunft aus daß er fich in dieſem 
Streite faft aufzuldfen ſcheint. St. Lorenz, jung noch, 
horcht auf der andern Rede, gleich als ob er ihrem Anfehn 
weiche. Unten knien zwei Figuren, eine Magdalena in ſchoͤ⸗ 
ner Gewandung,. deren Antlitz das Bildniß feiner Frau war ®), 
wie. er denn nirgend einen weiblichen Kopf malte den er nicht 
nach dem ihrigen gemalt hätte. Geſchah ed ja einmal daß 
er andere Frauen zu. Vorbildern nehmen wollte, fo behielten 
fie doch- faft immer Aehnlichkeit mit ihr, weil er fie ftetö ſah, 
fie fo oft, gezeichnet hatte, und vor allen weil ihre Züge in 
fein Herz gegraben waren. “Die zweite der vier Figuren °*) 
iſt ein heiliger Sebaftian; völlig unbekleidet wender er dem 
Befchauer den Rüden zu, den man nicht gemalt fondern in 


59) Dieb Bild ift unter dem Namen der Disputa bekannt und gehört 
mit der Madonna di ©. Francesca (f. 0.) zu Andrea’s vorjüglichften 
Arbeiten, hat aber Teider an jeinem früheren Ort dur eine Leber: 
fhwemmung bes Arno im %. 1557 mehrfach gelitten. Der Ausdrud 
der beiden genannten Heiligen ift wahrhaft bermunderungsmwürbdig. 
Bocchi widmet in feinen Bellejze di Firenze dieſem fo wie den übrigen 
zu feiner Zeit in der Kirche des Klofters S. Yacopo tra Foſſi befind: 
lichen Gemälden eine ausführliche Beſchreibung. 

60, Fin Studium zu diefem Kopf in Del auf Papier befindet fi in ber 
Sammlung des Malers D. Bicoli in Florenz. 

64) Es muß heißen: die andre von den beiden. Enienden "Figuren; denn 
die beiden ftehenden hat er bereite angeführt und der heil. Sebaftian 
ift Eniend en 
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der Wirklichkeit zu fehen glaubt. Dieß Bild galt. unter fo 
vielen Delmalereien bei Künftlern immer für das befte. Su 
den Figuren erkennt man richtige Beachtung der Verhältniffe 

und eine folgerichtige Behandlung, in den Geſichtszuͤgen Ei: 
genthämlichkeit, deßhalb in den jugendlichen Köpfen Weich: 
beit, in den altern Kraft, und in denen mittlern-Alterö eine 
Miſchung von beiden; Furz dieß Werk ift in allen Theilen 
ſchoͤn und befindet fich heutigen Tages in S. Jacopo tra Foffi 
an der Ede der Alberti, zugleich mit den andern von der. Hand 
besfelben Meifters *). 

Waͤhrend Andrea ſich in Florenz durch diefe Arbeiten 
ziemlich. Armlichen Unterhalt ſchaffte und gar nicht empor 
fommen Fonnte ®), waren in Frankreich: die beiden von ihm 


62) Nach Zerftörung des Kiofterd S. Jacopo ward ed zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts für den Palraft Pitti angefauft, wo es fi 
jet in der Stanza di Saturno befindet. In der Kirche ©. Jacopo 
fiept man eine Copie von Bannini (n. a. v. Dandin). Es ift von 
F. X. £orenzini (Raccolta di quadri etc. di P. Leoöpoldo Nr. 35), 

- allein unzulänglich, in Kupfer geftschen. 

65) Hinter der Befchreibung des letztgenannten Bildes Tiest man in der 
Torrentinifhen Ausgabe folgendes: „Andrea war bereits nicht der 
Reize feiner Frau, fondern feiner ganzen Lebensmweife überdrüffig; er 
hatte feinen Fehler theiiweife erkannt, und da er auf feinen grünen 
3weig kommen Eonnte, weil dee Bater und die Schweftern feiner’ 
grau feinen ganzen Erwerb verthaten, fo warb er der Wirthfchaft ü 
endlich müde. Als dieß befannt wurde, gab ihm ein Freund, der 

‚ mehr den Künftler als den Menſchen im ihm fiebte, den Vorſchlag an 
die Hand, er möge fi einen andern Wohnort fuhen und feine Frau 
an irgend einem paffenden Orte unterbringen und fpäter wieder zu 
fi) nehmen; auf dieſe Weife würde er anftändbig leben und nah Ges 
falten etwas zurücklegen können: Kaum befand er fih in dieſer 
günftigen Stimmung ſich aus ſeinem Schlendrian Herauszureißen, als 
fi ihm eine Gelegenheit fein Glück zu machen darbot, wie fie ihm 
jeldft vor feiner _ Verheirathung noch nicht zu Theil geworden war. Die 
beiden Bilder welche er für den König Franz J. gematt, hatten dort - 
bedeutenden Beifall gefunden ꝛc.“ 
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dahin geſandten Bilder von Koͤnig Franz geſehen worden. Unter 

vielen andern von Rom, Venedig und aus der Lombardei 
geſendeten, galten ſie bei weitem fuͤr die beſſern, und da 

der Koͤnig ſie uͤber die Maaßen ruͤhmte, wurde ihm geſagt, es 

koͤnne wohl geſchehen daß Andrea zum Dienſte Sr. Maje⸗ 

ſtaͤt nach Frankreich komme. Dieß gefiel dem Koͤnige; er 

ertheilte zu allem Erforderlichen Befehl, auch daß man dein 
Künftler in Florenz Reiſegeld zahle, und vergnügt machte 

eg Andrea in Gefellfchaft feines Zöglings Andrea Sguaz- 
reich. zella auf den Weg nach Frankreich *). Bei Hofe angelangt 
hieß der König ihn. herzlich. und fröhlich. willfommen, und 

am erften Tage fchon lernte Andrea die Freigebigfeit und 
Artigkeit jenes großmuͤthigen Koͤnigs kennen; denn er fandte 

ihm fogleih Geld und reiche Ehrenkleider zum Gefchenf; 

bald nachher begann Andrea zu, arbeiten und wurde dem 

König und dem ganzen Hof fehr werth; jedermann erwies 

ihm Lieblofungen, fo daß ihm ſchien als habe fein Fortgehn 

ihn vom -Außerften Unglüc zum höchften Gluͤck geführt. Eine 

feiner erften Arbeiten in Frankreich) war das Bildniß des Flei- 

— * nen Dauphin, Sohn des Koͤnigs, eines Kindes von wenigen 
Monaten und noch in Windeln ®); er erhielt dafuͤr 300 Gold⸗ 

eine Garitas, feudi zum Geſchenk. Nach diefem malte er eine Caritas 
welche für außerordentlich ſchoͤn und von Dem König fo werth ges 

halten wurde, wie ſolch Kunftwerk es verdiente %). Won da 


5) Im J. 1518 zu Ende Mai. ©. Biadi p. 67. Von Andrea Sgua;⸗ 
zella ‚befist das Parifer Mufeum eine Kreuzgesabnahme, von meldyer 
Aen. Bieus’einen Stidy beforgt Hat, den er nach einigen Abänderuns 
gen unter dem Namen Raffaeld herausgegeben. 

65) Heinrich II. ward am 28 Febr; des nämlihen Jahres 1518 geboren 
und flarb 1556, wie man fagt durch Gift, das der Mundſchenk Mon: 
tecuceoli ihm auf Anftiften Anton da Leyras gereicht haben foll. 
(Reum. p- 106.) 

66) Auch diefe Charitas befindet fih im Parifer Mufeum und trägt die 
Jahreszahl 1518, Bottari berichtet, dieß Bird fey von Picauft auf 
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an zahlte ihm der König großen Gehalt, that alled damit er — sem 
gerne bei ihm bleibe und verfprach, er folle an nichts Mangel zer Sun 


leiden. Dieß gefchah weil Andrea’s fchnelles Arbeiten und 

fein genägfames Weſen dem König wohlgefiel; zudem auch 

war er beim ganzen Hof beliebt und führte eine Menge Bil: 

der und andere Werke aus ”). — Hätte Andrea beachtet von 

warmen er Fam und. wohin das Schicfal ihn geführt harte, 

fo wuͤrde er ohne Zweifel, abgeſehen von allen Reichthuͤmern, J 
„zu hoͤchſten Ehren gelangt ſeyn. Syn der Zeit jedoch als Matt für bie 

er für die Mutter des Kdnigs einen buͤßenden St. Hierony: Pan von 


Angouleme 


mus 8) malte, erhielt er aus Florenz Briefe °) von feiner — 


onymus. 
/ 


— ———— — — — * 


Leinwand übertragen worden, da die Holjtafel von Würmern zernagt 
gewefen ſey. Geftohen von Audouin (Musce Napoleon ı812 D). 
67) Das Parifer Mufeum befigt gegenwärtig nur drei Bilder von Ans | 
drea, die oben erwähnte Charitas und zwei einander fehr ähnliche -+ 
. heilige Familien. n 
68) Unter den Bildern der kön. Sammlungen befindet es ſich nicht und 
in Franfreih weiß man überhaupt von demfelben nicht das Geringfte 
(Bottari). 
69) In der erften Ausgabe hatte Bajari hlerüber in nachſtehender Weiſe 
berichtet: 

„Während Andrea an dem Buße thuenden Hieronymus für die 
Königin Mutter arbeitete, erhielt er wieder einen Brief von feiner’ 
Lucrezia, die er in großer Betrübniß in Florenz; zurüdgelaffen hatte, 
und wiewohl es ihr an nichts fehlte, da ihr Andrea Geld gefickt, 
hinter der Nunjiata ein Haus bauen Taffen'und ihr Hoffnung gemacht 
hatte daß er bald zw ihr zurückkehren würde, fo überhäufte fie ihn 
doch, da fie ihre Verwandten nicht fo freigebig wie früher unterftügen 
konnte, mit den bitterften Borwürfen, Zugleich fhllderte fie ihm ihre 
Sehnſucht, ihre Betrübniß, ihre Liede mir fo füßen Worten, daß der 
ſchwache, durdy Liebe verbiendete Mann ſich einbildete, er würde fie 
nicht mehr am Leben finden wenn er nicht ſchleunig in ihre Arme 
eilte. Sie machte ihm das Herz; fo weich, baß er das jämmerliche 
Leben mit ihr einer achtbaren äußern Stellung und dem Fortichreiten 
auf der Bahn ded Ruhmes vorjog. Und da er bereits einige Erſpar— 
niffe zurückgelegt hatte, aud vom Könige und den großen Herren am 
Hofe mit Kleidern gut ausgeftattet worden war, fo ward ihm jede 

Bafari Lebenöbefchreibungen. III. Thl. 1. Abth. 27 
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Frau und fing an, welches auch der Grund gewefen feyn: mag, 
an Heimkehr zu denken. Bald nachher verlangte er feine Ente 
laffung von König indem er fagte, er wolle nach Florenz 
gehn, einige Angelegenheiten ordnen, und fodann ficherlic) zu 


Kehrt nah Sr, Majeftät zuruͤckkehren; ja damit er ruhiger in Frankreich 


Florenz zu; 
rüd, 


verweilen Fönne, folle feine Frau ihn begleiten und er werde 


viele herrliche Gemälde und Bildwerfe aus Italien mits 


bringen. ° Der König traute feinen Worten, er gab ihm Geld 
und Andrea ſchwur auf das. Evangelium, daß er nach weni: 
gen Monaten zurückkommen werde. 

In Florenz gluͤcklich angelangt ”) erfreute er fich einige 
Monate an feiner fchönen Frau, am MWiederfehn feiner Freunde 
und feiner Vaterſtadt; fo verftrich der Zeitpunkt zu welchem 
er beim König ſeyn follte, und es fand fi) am Ende daß er 
durch Bauen, Vergnügungen und Nichtsthun fein Geld ſammt 
dem ded Königs verbraucht hatte. Deflenungeachtet wollte 
er nad) Franfreich gehn, die Bitten und Thränen feiner Frau 
aber hatten größere Macht über ihn, als die eigne Noth und 


Bricht fein fein gegebenes Wort; er blieb feiner Frau zu Gefallen, und 


dem 


ne der König gerieth hieruͤber in ſolchen ae daß er lange 
Wort. 


Stunde bie er länger ohne feine Luerezia verlebte, zu. einer Ewig⸗ 
keit. Gr hielt alfo beim Könige um die Grfaubniß an, nah Florenz 
zu gehn und feine Frau von bort zu holen ‚indem er zugleich ver: 
fprah Bilder, Sculpturen. und andere Merfwürbigkeiten aus feinem 
Baterlande mitzubringen. Der König vertraute ihm Gelder an und 
er ſchwur ihm aufs Evangelium, daß, er binnen wenigen Monaten 
jurücfehren werde. Gr Tangte wohlbehalten zu Florenz an, Iebte 
einige Monate dort mit feiner Frau in Saus und Braus und machte 
ipren Verwandten ‚anfehnliche Gefchenke, befümmerte fih aber nicht 
im geringften um feine Eltern, die er nicht einmal en fondern ° 
in tieffter Armüth fterben ließ.‘ 

70) Dieß geſchah im J 1519. ‚Andrea Sauanella blieb in Frankreich 
und machte dort, indem er im Style feines Lehrers zu malen fort: 
fupr,, m Glück. 


* 
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Zeit feinen florentinifchen Maler mit gnädigem Auge betrach: 
ten mochte; ja er fhwur, wenn Andrea je in feine Hände 
falle, wolle er, ohne feine Vorzüge zu beachten, ihm ebenfo 
viel Leides anthun, ald er ihm Freude gemacht haben würde, 
So blieb Andrea. in Florenz, vom böchften Stande zum nies 
drigſten berabgefommen und  fchaffte fich Unterhalt und Zeit: 
vertreib fo gut ed gehen wollte. 


Als er nach Frankreich ging, hatte die Bruderfchaft der 
Barfißer in der Meinung, er werde niemals wiederkehren, 
alle noch fehlenden Malereien in ihrem Hofe dem Francias 
bigio übertragen. Von ihm waren zwei Bilder fchon dafelbft 
ausgeführt .); da die Moͤnche jedoch Andrea heimkehren 
fahen, bewogen fie ihn wiederum Hand an dieß Werk zu le: Sept die Ar; 
gen, und er malte dort vier Bilder nebeneinander. Im er: en a 
ften wird St. Johannes gefangen vor Herodes gebracht; im Gefangen; 
zweiten ift das Gaſtmahl und der Tanz der Herodiad mit" Summen, 


einer Menge fchicklih vertheilter Figuren; im dritten fi —— 
man die Enthauptung St. Johannis; der Scharfrichter zur Enbaup— 


Haͤlfte unbekleidet iſt trefflich gezeichnet, gleich allen uͤbrigen — 
Geſtalten; im vierten halt Herodias das Haupt des Taͤu⸗ Serodlad mit 
fers; einige umgebende Figuren zeigen Staunen, fie find mit... — 
vieler Ueberlegung ausgefuͤhrt und dieſe Bilder waren einige 

Zeit das Studium und die Schule vieler jungen Leute, welche 

heutigen Tages als treffliche Meiſter der Kunſt geruͤhmt wer⸗ 

den 7). 


74) Der heit. Johannes (als Jüngling), welcher vor der Wanderung 
in die Wüfte den väterlihen Gegen empfängt, und derfeibe Heilige 
wie er unterwegs der Madonna mit dem Jefuekinde und dem heit. 
Joſeph begegnet. 

72) ©. oben Anm. 9. Die Gefangennehfmung Yohannis und. das Gaft: 
mahl Herodid ftah C. Laflnio, die Enthauptung J. Migliavacca, und 
die Darbringung des Hauptes A. Morghen. 

——— 
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In einem Tabernafel außerhalb des Thores von Pinti, 


auf der Ede wo man umbiegt, um nad) den Ingieſuati zu 


Tabernatet gehen, malte Andrea in Fresco die Madonna in fihender Stel⸗ 


vor Porta 


Vinti. 


lung, mit dem Sohne auf dem Arm; das Kind St. Johan: 
nes lächelt umd ift Funftooll mit großer Meifterfchaft ausge: 
führt, To daß es um feiner Schönheit und Lebendigkeit: willen 
fehr gefhägt wird. Den Kopf der Madonna zeichnete er 
nac) feiner Frau. Dieß Zabernafel wurde wegen feiner wirk⸗ 
liy unglaublichen und wahrhaft wunderbaren Schönheit ver: 
ſchont, ald man im Fahr 1530 bei Belagerung der Stadt 
Florenz das Klofter der Ingieſuati und andere herrliche Ges 
bäude niederriß ”). | 

In jener Zeit ftand der alte Bartolomeo Panciatichi in 
bäufigem Handelsverkehr mit Frankreich und trug Verlangen, 
ein Zeichen des Gedächtniffes von fich in Lyon zu hinterlaffen. 
Deßhalb gab er Baccio d'Agnolo Auftrag, eine Tafel mit der 


Mariä Hm: Werflärung der Madonna und den Apofteln unten um ihr 


melfabrt für 
Lyon, unvoll⸗ 


endet. 


Grab von Andrea malen zu laſſen und ihm zu ſenden. An⸗ 
drea fuͤhrte dieß Werk nicht ganz zum Schluß, denn da die 
Holztafel zu verſchiedenenmalen ſprang, arbeitete er bald 
daran, bald wiederum ließ er es ſtehen; dadurch war es bei 
ſeinem Tod nicht beendet und wurde nachmals von dem jun⸗ 
gen Bartolomeo Panciatichi in feinem Hauſe aufgeſtellt als 
ein Werk des hoͤchſten Lobes werth wegen der ſchoͤnen Geſtal⸗ 
ten der Apoſtel ſowie der Madonna, die ein Engelchor um⸗ 
gibt, während einige andere fie mit ausnehmender Anmuth 
heben und emportragen, und am obern Theil des Bildes ſieht 





75) Die Frescomalerei diefed Tabernakels ift zu Grunde gegangen. Man 
nat von derfelden in Florenz; mehrere Copien. Cine berfelben, welche 
man dem Empoli znfhreibt, befindet fi im weſtlichen Corridor der 
öffentlichen Gallerie; eine andere im Pallaſt Eorfiniz;. eine Wieder: 
holung, angeblich von Andrea feldft, befist der Marquis von Stafford 
in England; diefe wurde von Sciavonetti geftochen. 
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man.unter den Apofteln Andrea- fo treu nach der Natur dar 
geftellt, daß er wie lebend erfcheint *). Diefe Tafel ift 
heutigen Tages auf der Villa der Baroncelli nahe vor Florenz 
in einem Berhaus, welches Piero Salviati jenem Bilde zu 
Ehren dicht bei feiner Billa erbauen ließ ”). 

In zwei Eden am Ende des Kuͤchengartens der Servi— a 
ten malte Andrea zwei Bilder vom Weinberge Chriſti: im venServiten. 
erften wird gepflanzt, gebunden und gepfählt, und der Haus⸗ 
vater ruft die Arbeiter welche mäßig daftanden ; einer unter 
ihnen in figender Stellung reibt ſich die Hände und ſcheint ſich 
zu befinnen, ob er unter die andern treten folle, genan in der 
MWeife wie Faule thun, wenn fie wenig Luft haben zu arbei- 
ten *), Moch weit fchbner ift das zweite, man fieht darin 
' wie der Hausvater ihnen den bedungenen Lohn reichen läßt 
und fie murrend fich Befchweren, einer unter ihnen zählt 
für fi) aufmerkffam das Geld, was ihm zufommt — eine Ges 
ftalt voll Leben, fowie auch die des Hausmeifters der ed aus⸗ 
zahle”). Beide Bilder find in Fresco im Helldunfel mit, vieler 
Uebung ausgefuͤhrt. — Nach diefen malte er im. Noviziat 
desfelben Klofters innerhalb einer Nifhe am Ende einer 


— — 


7 Nicht am obern Theit des Gemaͤldes, ſondern ganz unten ſieht man 
das Porträt des Andrea an einem Apoſtel, welcher mir rückwärts ge: 
kehrtem Geſicht auf den Knien liegt (Bottari). ° 
75) Es befindet fi im Illadenſaale des Pallaftes pitti, ift mit 
Nr. I, 9 bezeichnet und von Lorenzini geflohen. In demfelben 
Saale dem obengenannten Bilde gegenüber fieht man vwoch eines, 
: denfelben Gegenftand darſtellendes und diefelbe Größe befikendes von 
Andrea, das aus dem Dom von Cortong ftammt. Go viel Aehnlich— 
keit dieſe beiden Bilder im Ganzen miteinander haben, fo bieten fie 
doc in den Details viel Verſchiedenheit dar. 
76) Dieß Bird it durchaus zu Grunde gegangen. 
77) Es Hat bedeutend geritten, obwohl mande Theile desferben ſich noch 
deutlich darſtellen. ine gute Copie in Det beſitzt March. Vinc. Cup: 
poni in Florenz, und eine Sfijze grau in grau Prof. Eiampi daſelbſt. 


Pr 


Hellige Fami⸗ 


lie fürdanob: 
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Treppe eine fehr fehbne Pieta in Farben al Fresco *); ein 
Feines Delbild aber mit einer andern Pieta und eine Geburt 
für das Zimmer jenes Klofters, worin vordem der General 


‚Angelo aus Arezzo gewohnt hatte”). 


Zanobbi Bracci trug großes Verlangen ein Werk von 


si Bracc, Der Hand Andrea’ zu befigen, deßhalb malte diefer ihm für 


@äfar u. die 


tributbrin⸗ 


gende Thier⸗ 


welt. 


ein Zimmer ein Bild von der Madonna, wie ſie kniend uͤber 
ein Felsſtuͤck gelehnt das Chriſtuskind betrachtet, welches auf 
Windeln liegt und fie laͤchelnd anſchaut, während Gt. Jo⸗ 
hannes der dabei fteht, der Madonna das Kind zeigr, gleich 
als ob er fage dieß fen in Wahrheit ver Sohn Gottes; Gt. 


Joſeph hinter ihnen lehnt an einem Stein, das Haupt auf 


die Hand geftüßt, und fcheint fich felig zu preifen da er fieht, 
daß durch diefe Geburt das Gefchlecht der Menfchen der Gott: 
heit theilhaftig. geworben ift ®). 

Papft Leo gab dem Cardinal Giulio von Medici Auftrag, 
im Pallaft zu Poggio a Cajano, der. Billa der Medici zwi: 
fehen Florenz und Piſtoja, die Wölbung des großen Saales 
mit Stuccatur und Malereien verzieren zu laffen; Giulio uͤber⸗ 
trug die Sorge für dieß Wert und die Auszahlung der Koften 
Dctavian demGroßmüthigen von Medici, der, ähnlich ſeinen Vor⸗ 
eltern, Einficht in ſolchen Dingen befaß, ein Freund aller Künft« 
ler war und ganz abfonderliches Vergnügen daran fand, feine 
Haͤuſer mit den Werken der trefflichften unter ihnen geſchmuͤckt 


5) Es befindet ſich in der Akademie: der ſchönen Künſte. Vaſari be: 
merft in der erften Ausgabe, Andrea habe dieſe Figur um- ein Bund 
Lichte gemalt. Geftochen, von Fr. Zuccherelli· 

79) Man Hält es für dasjenige weiches ſich gegenwärtig in der kaiſerl. 
Gallerie in Wien befindet. Geftohen von Höfrl, in der „Gemälde⸗ 
fammfung de3 Belvedere I. Band.“ i 

80) Man fieht. ed im großherjogliden pauas im Apolloſaale Nr» 63 
und den Garton in der Sammlung der Afademie, Geſtochen von 
Breviette und. von. C. Mogalli; beidemale ungenügend. 
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zu. fehen. “ Man hatte dad Ganze Franciabigto übertragen, 
ald Dttaviano beftimmte, er folle nur ein Drittel haben; das 
zweite Andrea, das dritte Jacopo da Pontormo; wie fehr er 
indeß trieb dad Werk zu fördern, wie vieles Geld er auch ver: 
ſprach und. auszahlte, fo war doch nicht möglich es beendigt 
zu fehen, und nur Andrea vollendete mit großem Fleiß auf 
einer Wand das Bild, worin die Thierwelt dem Eäfar hul: 
diget °'). Die Zeichnung davon in Helldunkel finder ſich mit 
vielen andern von feiner Hand in unferer Sammlung und ift 
ausgeführter ald irgend eine, welche Andrea je arbeitete *). 
Er wollte in diefem Werk Francia und Zacopo übertreffen; 
deßhalb wandte er ungewöhnlichen Fleiß auf und brachte darin 
eine ſchoͤne Perfpective und eine fehr fchwierige Treppe an, 
die zum Throne Caͤſars emporfteigt; und diefe zierte er mit 
wohlgeordneten Statuen, da ed ihm nicht genügte feine reiche 


4) Neun Miglien von Florenz auf einer fanften Anhöse am rechten 
Ufer des Arno liegt has großherzogliche Luſtſchloß Poggio a Cajano, 
erſt den Cancellieri und dann ber Familie Strejji gehörig, bis Loreme 
von Medici es 1480 erwarb und durch Giuliano da San Gallo es 
neu berftelien Tief. — Die Wahl der Gegenftinde für die Fresken des 
großen Saales wurde nach der Beflimmuug des Geſchichtſchreibers 
Paul Jovius getroffen. Franciabigio malie den von den Römern 
im Triumph getragenen Cicero, und Pontormo allegoriſch⸗mythologi⸗ 
ſche Darftellungen, den Herbft mit Fandbauern, Pomona, Diana ıc. 
Andrea’d Bid wird von’ Vaſari und nach ihm von Panzi fehr ge: 
rühmt; es ift indeß — bei allem Guten darin — unverkennbar, daf 
dabei Andrea aus dem ihm matürfihen Kreife herauggetreten und 
mühſelig zu Werfe gegangen iſt. Bei allem Fleiß der auf die Darı 

ſtellung der Thiere und einer weitläufigen Architektur verwandt iſt, 
fehlt dennoch der Charakter Hiftorifcher Gompofition und das Ganze 
bieibt ein Mittelding zwiſchen diejer und dem Genre. (Reum. 1. 1 
p- 125.) 

®) Die hier von Vaſari erwähnte Zeichnung gelangte ſpäter in die 
Handzeichnungen-Sammlung des Königs von SIR: war jedoch 
einigermaßen befchädi,t. (Bottari.) 
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Erfindungsgabe bei den mannichfaltigen Geftalten ‚gezeigt 
zu haben, welche auf ihrem Rücken fo viel verfchiedene Thiere 
tragen. Unter diefen ift ein Indianer mit einer gelben Jade; 
er hat einen Käfig auf den Schultern, perfpectivifch gezeich⸗ 
net, mit einigen Papagaien von bewundernswerther Schön: 
heit, innen fowohl als oben darauf. Andere bringen indias 
niſche Ziegen, Löwen, Giraffen, Pantherthiere, Wölfe, Luchfe, 
Affen von Mohren geführt; viele fchöne Gedanken find ſinn⸗ 
reich vertheilt und alles ift in Fresco ganz göttlidy gemalt. 
Auf die Zreppe ſetzte er einen Zwerg, der in einer Schach: 
tel das Camäleon Hält, fo gut abgebildet daß nicht möglich 
wäre fich in dieſer feltfamen Mipgeitalt ein fchöneres Ver: 
haͤltniß vorzuftellen. Das Ganze blieb, wie ich fchon fagte, 
unvollendet, weil Papft Leo ftarb, und ob auch Herzog Aleran: 
der von Medici Verlangen trug Jacopo von Pontormo möchte 
ed endigen, vermochte er doch nicht ihn zu bewegen, daß er 
Hand daran legte, was in Wahrheit zu beflagen ift, da der 
Saal für eine Villa der fchönfte in der Welt war 9 

S. Johannes Nach Florenz zuruͤckgekehrt malte Audrea St. Johan⸗ 

ver Täufer ng den Täufer, zur Hälfte unbekleidet, eine fehr ſchoͤne Fi⸗ 
gur ®); er führte dieß Bild in Auftrag von Giovan Maria 
Benintendi aus, der es machmale an Herzog Coſimo 
fchenfte. 


— — — — 


°3) Dieſes Gemalde Andrea's ward nicht wie Bafari oben fagt durch 
ihm ſelbſt, fondern fpäter aus Auftrag Ferdinand I. dur Aleffandro 
Allori, Schüler und Neffen des Angelo Bronzino, vollendet. Derfelbe 
bemerfte auf einer an dem ‚Bilde angebrachten Gtifette: Anno Do- 
mini 4521 Andreas Sartius pingebat, et Anno Domini 1580 Ale- 
xander Allorius sequebatur, — Pontormo hatte 4552, von Papſt 
Elemens und Herzog Alexander aufgefordert, einige Cartons gezeich⸗ 
net. — Abbildung in der Sammlung welche March. Gerini nach den 
Bildern des Schloſſes herausgab. 


8) Mor, weiter unten Anm. 86. 
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Während die Angelegenheiten Andrea’3 alfo ihren Gang 
gingen, dachte er bieweilen an Frankreich und feufzte von 
Herzen, ja hätte dr geglaubt für den begangenen Fehler 
Verzeihung zu finden, fo wäre er ohne Zweifel dahin zuruͤck⸗ 
gelehrt. Er wollte verfuchen ob feine Kunft ihm dazu ver: 
helfen koͤnne, und malte St. Yohannes den Täufer, zur 
Hälfte unbekleidet, in der Abficht dieg Bild an den Groß: 
meifter von Frankreich *) zu fchiden und ihn dadurch zu 
bewegen, daß er ihn bei dem Kbnige wiederum in Gnaden 
fee. Welches indeß auch der Grund war, er fandte es 
nicht fort, ſondern verkaufte ed an Dctavian den Großmuͤ— 
thigen von Medici, der ed immer in hohen Ehren hielt folang 
er lebte *). So machte er auch für ihn zwei Madonnen- 
bilder in der nämlichen Weife, die nunmehr in feinem Haufe 
aufgeftellt find. Bald nachher ließ Zanobbi Bracci für den 
Signore Zac. Beaune ”) ein Bild von Andres malen, und 


— — — — — 


85) Anne de Montmorench, Großmeiſter und Connetable von Frankreich 
unter Franz I., zeichnete fit) durch Prachtliebe namentlich im Bauen 
aus. (Bottari.) 

56) Im Pallaſt Pitti, Etanza delt Educazione di Giove, ſieht man 
einen St. Johannes den Täufer, halbe Figur (Nr. III, 7), welcher even: 
ſowohl der von Benintendi dem Herzog Coſimo verehrte als derjenige 
feyn könnte, welden Andrea an Ottaviano verkaufte (geflohen von 
Nochi). Zn demfelden Palafte (Stanza d'uliſſe) befindet ſich noch 
ein St. Johannes, vom Rüden gefehen, ebenfalls in halber Figur; 
aus Andrea’d Schule und vielleicht Gopie des für den Großmeifter 
beftimmten. Eine andere Eopie desfelben Bildes befindet fih in der 
Gallerie Marescalchi zu Bologna, und ein anderes Bruftbild des Go: 
bunnes unter Andrea’s Namen in Befiß des Hrn. Rogers zu London. 

‚ Ueber die beiden Madonnen, von welchen Vaſari Hier angibt daß fie 
für denfelben Ottaviano de’ Medici gearbeitet worden ſeyen, ift uns 
nichts bekannt. (Neue For. Ausg), 

87, Jaeq. Beaune de Samblangay; Aufieher dev- Finanzen unter — 
Die beiden erſten Ausgaben des Vaſari haben den Schreibfehler San 
Blauſe, den Bottari in der römiſchen Ausgabe verbeſſerte. 
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diefer führte ed mit allem möglichen Fleiß aus in der Hoff: 

nung, es Fonne Veranlafjung werden daß König Franz, in 

deffen Dienft er zuruͤckzukehren wünfchte, ihm wiederum 

— gnaͤdig geſinnt werde. — Fuͤr Lotenzo Jacopi verfertigte er 

copi., ein Bild, viel größer als gewoͤhnlich; die Madonna in figen- 

der Stellung mit dem Kinde auf dem Arm; zwei andere 

Figuren figen ihr zur Seite auf einer Treppe und find in 

Zeihnung und Golorit feinen übrigen Werfen glei) ©). 

Madonna Ein herrliches Madonnenbild, heutigen Tages um feiner 

für Giov 

HAgof.Dini. Schönheit willen fehr gefehäßt, arbeitete er für Giovanni 

u —— Dini *) und malte Eofimo Lapi fo gut nad) der 
Natur, daß: er wie lebend erfcheint. 

Unterdeffen fam das Jahr 1523 heran und die Peſt 

verbreitete fi) in Florenz wie in einigen der umliegenden 

Orte, Andres wollte diefem Uebel ausweichen, zugleidy aber 

auch etwas arbeiten und ging auf Veranlaffung von An- 

Geht nach tonio Brancacci nad) Mugello, um für die Nonnen von ©. 

u Piero a Luco vom Orden von Gamaldoli ein Bild zu malen 

und nahm dahin feine Frau, feine Stieftochter, feine Schwä- 

gerin und einen Malerjungen mit. So aller Sorgen ledig 

legte er Hand ans Merk, und da die ehrwirdigen Schwes 

ftern einen Tag mehr ald dey andern feiner Frau, ihm felbft 

und :der ganzen Familie Gaftfreundfchaft und Nrtigfeiten 

aller Art erzeigten, arbeitete er mir größter Luft an diefem 

Dierk von S. Bilde, auf dem er einen todten Chriftus darftellte, den die 

* Madonna, St. Johannes der Evangeliſt und Magdalena 

beweinen; alle dieſe Figuren ſind voll Leben, ſo daß ſie in 

Wahrheit Athem und Seele zu haben ſcheinen. In St. Jo— 


— — — — — 


88) Dieſes Wild wurde im J⸗ 1605 von ber Wittwe des Jacopi für 
zehn Seudi an den Herzog von Mantua verkauft. (Bottari.) 

89) Es ward um das Ende ded vorigen Jahrhunderts an den Grafen 
von Tatitfcheff von St. Petersburg verkauft. 
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hannes erkennt man die zaͤrtliche Hingebung jenes Apoſtels, 

Magdalenens Liebe offenbart ſich in Thraͤnen, und der tieffte 
- Schmerz liegt in dem Angeficht der Madonna, welche, wie 
fie Chriftum aublidt, der wirklich rund und einem wahrhaf: 
tigen Leichnam gleich fieht, durch Mitgefühl bewirft daß die 
HH. Petrus und Paulus, die den Erldfer der Welt todr im 
Schooß der Mutter fehen, ganz beſtuͤrzt und erſchreckt ba- 
fteben. Lauter bewunderungswärdige Motive, welche zeigen 
wie fehr Andrea an. der Vervollkommnung und Vollendung 
der Kunft Freude fand. In Wahrheit, dieß Bild hat jenen 
Klofter mehr Namen gemacht denn alle Bauten und fonfti- 
gen Ausſchmuͤckungen, welche dort vorgenommen worden find, 
ob fie auch noch fo glänzend und ‚prächtig feyn mochten ”). 
Andrea hatte die Tafel vollendet, die Gefahr der Peft war 
indeß noch nicht vorüber, veßhalb verweilte er einige Wo: 
chen länger in dem genannten Klofter, wofelbft man ihn 
gerne fah und ihm freundlich begegnete. In jener Zeit 


malte er, um nicht mißig zu bleiben, eine Heimſuchung der MartiSeims 


Madonna bei der heiligen Elifaberh, welche rechter Hand in 


9%) Diefes Gemälde vom J. 1527—28, zu weldem Andrea die Motive 
aus dem Ähntihen des Fra Bartolomeo Gieht im Pall. Pitti). ent: 
lehnt, was deutlicher noch, als aus dem. Bild, aus dem Entwurf dazu 
(Sammlung der Handjeihnungen in den Uffizi Nr. 3) erhellt, wird 
zu feinen vorzüglichften gerechnet, obſchon es weniger warm und krül: 
tig, als man von ihm gewohnt it. Andrea erhielt außer der freien 
Bewirthung für fih und die Seinen für das Bild 90 Gofdgulden, 
wie aus einer von ihm für die Aebtiffin von Luco, Donna Gaterina 
delta Caſa, am 11 Oct. 1528 ausgeſtellten Quittung GBiadi p. 897 
hervorgeht. Der Großherzog Peter Leopord Faufte ed vom Klofter 
und wies ihm einen Platz in der Tribüne der Uffizi in Florenz; an. 
Nun befindet es fih im Paltaft Pitti (Apollozimmer IL, 8), und 
die Madonna di ©, Francesco trat an deffen Stelle. Die Pieta 
ward geftohen von Pietro Bettelini, 181 r nach einer Zeihnung von 
Grmini; außerdem von Pauquel und Forfter in den Tableaux de la 
galerie de Florence, von €. Lajinio, von M. Eflinger. 

1. 


* 


Ehriſtuskopf. 
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der Kirche, oberhalb der Krippe, als Schluß eines alten 


Bildchend angebracht wurde"); auch malte er auf einer 
nicht großen Leinwand einen fehr fehönen Chriftusfopf, ähn: 
lich dem früher genannten auf dem Altar der Nunziata, doc) 
nicht fo. vollendet. Diefer Kopf Fanı zu den guten Arbeiten 
Andrea’d gezählt werden und befindet fich heutigen Tages 


im Klofter der Angeli zu Florenz *) bei dem fehr ehrwuͤr— 


digen Pater Don Antonio von Pifa, der ein Freund der treffe 
lihen Meifter unfers Berufes ift, gleichwie er alle vorzüg- 
lichen Menfchen hoch hält. Es gibt von diefem Bilde einige 
Eopien; Don Silvano Razzi nämlich vertraute ed auf Bit- 
ten von Bartolomeo Gondi dem Maler Zanobi Poggini an, 
damit er es für jenen Bartolomeo nachzeichne, und man fin= 
det noch ein paar andere ſehr werthgehaltene Abbildungen 
desfelben Werkes in Florenz. — In diefer Weife brachte 
Andrea die Zeit der Peft gefahrlos hin, und jene Nonnen 
erlangten durch feine Kunft ein herrliches Bild, welches ne: 
ben den trefflichiten Werken unferer Tage beftehen Fann. 
Nicht zu verwundern ift daher, daß Ramazotto, Haupt ber 
Partei von Scaricalafino *) bei der Belagerung von Flo: 
renz, mehreremale trachtete wie er e8 gewinne, in der Abficht 
es nach Bologna zu fenden und in feiner Gapelle in S. Mi: 


chele in Bosco aufftellen zu laffen. 


Nach Florenz zurückgekehrt mialte Andrea eine Tafel für 
den Glaſer Beccuccio von Gambaſſi, feinen fehr nahen Freund. 


— — — — — — 


- 9) Die Heimfuhung Mariä im Kloſter von Luco ward in einer Lünette 
a tempera gemalt. Im 3. 1818 ward biefelbe von Luigi Ecotti re 
ftaurirt und verkauft. (S. das Euppfement zum Biadi, p- 10.) 

92) Gr ift verforen gegangen. - 

95) Bon diefem Ramazjetto handelt: Benedetto Varchi im zehnten Buche 
feiner Geſchichte; von feiner Gayelle Mafini in der Bologna per: 
tuftrata und von feinem Grabmal Safari weiter unten im Beben, des 
Alfonſo Lombardi. 
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Die Madonna mit bem Sohne auf dem Arm-fchwebt in der Madonna 
mit ‚Heiligen 


Luft, unten find vier Geftalten, St. Johannes der Täufer, für vercu⸗ 
Santa Maria Magdalena, St. Sehaftian und St. Rochuß, ˖ 
und auf der Staffel ftellte er Beccuccio mit feiner Frau dar, 
alles Figuren voll Leben. Dieß Bild ift heutigen Tages in 
Gambaffi, einem Schloffe im Vald' Elfa zwiſchen Volterra 
und Florenz *). — Ein fehr ſchoͤnes Bild von der Madonna 
mit dem Kind an der Bruft und St. Joſeph malte er in Seilige Fa— 
Auftrag von Zanobbi Bracci für eine Capelle feiner Villa zu =... 
Rovezzano, und führte dieß Merk fo fleißig aus, daß die 
Geftalten daraus hervorzutreten fcheinen; es. befindet, fich nuns 
mehr im Haufe ded Herrn Antonio Bracci, Sohn des ge: 
nannten Zanobbi *). 

3u derfelben Zeit arbeitete Andrea im früher genannten Fortrepung 
Hofe vom Scalzo wiederum zwei Bilder. Im erften ſtellte dir Sredten 


im Scalzo. 


er Zachariad dar, welcher opfert und beim Erfcheinen des nn. 
Engels verflummt, im zweiten die Heimfuchung Mari, be run, 


wunderungswüärdig ſchoͤn *). 
Friedrich IL, Herzog von Mantua, kam, ald er nach Copie des 


Rom ging, Clemens VIL feine Huldigung darzubringen, durch "Tr" 


Slorenz und fah über einer Thuͤre im Pallaft der Medici das van Leo x, 
Bildniß Papft Leo's zwifchen dem Gardinal Giulio von Me: 
dici und dem Gardinal Roffi, welches einft der herrliche Raf⸗ 


9) Es befindet ſich jet im Pallaſt Pitri im Ulpſſeszimmer, IL, A. 

Bottari macht darauf aufmerffam daß auf demfelben nicht der heit. 
Rochus, fondern ber Heil. Onuphrius dargefteut if. Das Predell 
mit den Bildniffen ift verloren gegangen. Geftohen von $- A. Lo: 
renzini. 

%) In einer Anmerkung der 1767 zu Livorno begonnenen und 1771 
zu Florenz, fortgefegten Ausgabe liest man (Bd. III, p. 377) eine 
genaue Beſchreibung diefes Bildes, welches fhon damals nicht mehr 
in dei Caſa Bracci war. 

%) ©. oben Anm. 9. 
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fael von Urbino gemalt hatte ”); es gefiel ihm ausnehmend 
wohl und da er an fo ausgezeichneten Gemälden Freude fand, 
gebachte er es fich zu verfchaffen, und fo erbat er ſich das: 
felbe bei fchicflicher Gelegenheit während feines Aufenthaltes in 
Rom von Papft Clemens zum Gefchent, was dieſer ihm huld⸗ 
voll gewährte, Octavian von Medici, deffen Aufficht Hippolit 
und Alerander anvertraut waren, erhielt deßhalb Auftrag es 
einzupaden und nach Mantua zu fenden. Octavian, der Flo: 
ren; eines fo herrlichen Kunſtwerkes nicht berauben wollte, 
beträbt und verwundert über den rafchen Entſchluß des Pap⸗ 
ſtes, antwortete dennoch: er werde nicht ermangeln dem Her⸗ 
zog zu dienen, nur müffe er einen neuen Rahmen dazu mas 
chen laffen, da der alte befchädigt fey; fobald die Vergoldung 
fertig, werde er das Bild ficher nah Mantua befdrbern. 
Die gethan ließ Dttaviano, um wie man fagt die Ziege und 
den Kohl zu retten, heimlich Andrea rufen und fagte ihm 
wie die Sachen flünden und daß nichts übrig bleibe ald von 
dem Bilde eine ganz genaue Gopie zu machen, diefe dem 
Herzog zu fenden und das von Raffaeld Hand indgeheim zu= 
ruͤckzubehalten. Andrea verfprach zu thun, was er wifle und 
koͤnne, ließ eine Tafel von gleicher Größe und ganz gleicher 
Beichaffenheit machen, und arbeitete heimlich im Hanfe Octa⸗ 
vians. Hiebei gab er fich folche Mühe, daß, nachdem das 
Merk vollendet war, Octavian, obwohl er in Sachen der 
Kunft Befcheid wußte, dennoch das Driginal nicht von der 
Copie unterfcheiden konnte, zumal da felbft die-Fleden in 
dem Vorbilde genau nachgeahmt waren. Das Bild Raffaels 
wurde nunmehr verftedt und jenes von Andrea in einem 
ähnlichen Rahmen nah Mantua gefandt, fehr zur Befriedis 
gung des Herzogs, zumal da der Maler Giulio Romano, 


— —— — 


9) S. oben im Leben des Raffael ©. 219. 
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Schüler Raffaeld, das Werk ausnehmend rähmte, ohne et: 
was von dem Taufe zu merken. Diefer Giulio würde im: 
mer der Meinung geblieben ſeyn und es ſtets für eine Ar⸗ 
beit Raffaelö gehalten haben, wenn nicht Giorgio Vaſari, 
der im feinen Knabenjahren als Liebling Ottaviano's gefehen 
hatte wie Andrea jenes Bild malte, nad Mantua gekom⸗ 
men und die Sache entdedt harte. Da nämlich Giulio dem 
Bafari viele Artigkeiten erwies, ihm eine Menge Alterthä- 
mer und Gemälde und zulegt auch das Bild Raffaels als 
das befte was an jenem Drt fey, zeigte, fagte Giorgio: 
„Das Merk ift fehr ſchoͤn, doch nicht von der Hand Raf⸗ 
faels.“ — ‚Wie das nicht?‘ ſprach Giulio, „ſoll ich das 
nicht wiffen, da ich die Pinfelftriche erkenne, die durch mid) 
bineingefommen find?‘ — „Ihr habt fie vergeſſen,“ ent: 
gegnere Giorgio, „denn dieß ift von Andrea del Sarto; und 
zum Beweis feht hier ein Zeichen (und er zeigte es ihm), 
dad in Florenz darauf gemacht wurde, da man fie verwech- 
felte als fie beifammen waren““*). — Als Giulio dieß hörte, 
ließ er die Zafel ummenden, und ald er das Zeichen fah, 
zuckte er die Achfeln und ſprach: „Ich ſchaͤtze es nicht ge: 
vinger ja noch höher, ald wenn ed von der Hand Raffaeld 
wäre, denn es ift ganz außerordentlich, daß ein trefflicher 
Meifter die Manier eines andern fo gut und getreu nad): 
ahme.“ Hieran laͤßt fich erkennen wie viel die Kunft An: 
drea's vermochte, im Verein mit andern wie für fich allein; 
Dttaviano aber bewirkte. durch feine Klugheit und feinen 

Kath, daß der Herzog zufriedengeftellt und Florenz eines fo 


8) Giner Tradition ‚zufolge welche ſich bis zur Zeit ded Malerd Gab⸗ 
biani, der fle dem Bottari mittheilte, erhalten hatte, beftand das Zeis 
chen an der Copie des Andrea in deſſen auf die Seitenfläche der Ta; 
fel gefchriebenen Namen, welcher unter dem Rahmen verborgen ge: 
blieben war. * 
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werthuollen Werkes nicht beraubt worden war, welches er 
nachmals vom Herzog -Alerander zum Geſchenk erhielt und 
viele Fahre bei fich hatte, bis er ed endlich an Herzog Cos 
fimo gab, der ed mit vielen andern berühmten Gemälden in 
feiner Garderobe aufbewahrt ”). — Während Andrea an 
jenem Werk arbeitete, malte er für’ Ottaviano den Kopf 
—— des Cardinals Giulio von Medici, nachmals Papſt Clemens; 
“er iſt ſehr fchon, dem Gemälde Raffaels ähnlich, und Drta- 
viano fchenkte ihn dem alten Biſchof de’ Marzi. 

Anekdote Bald nachher gedachte Herr Baldo Magni ') der Ma: 
— delle Carcere in Prato, ſeiner Vaterſtadt, ein ſchoͤnes 
cold Goggt. Bild zu verehren und hatte dazu ſchon eine reihe Marmor: 

verzierung arbeiten laſſen. Unter vielen Malern brachte 
man auch Andrea bei ihm in Vorfchlag '"), und Herr Baldo, 
obgleich nicht fehr einfichtig in derlei Dingen, fühlte doch 
mehr Neigung zu ihm ald zu irgend einem andern. Faft 
fhon hatte er ihm wiſſen laffen, er und niemand fonft werde 
die Arbeit befommen, als der Sanfovinefer Niccolo Soggi, 


— — — —— 


99) Es befindet ſich jetzt im Marsſaale des großherzogl. Pallaſtes und 
führt die Nummer I, 7. — Die Copie Andrea's iſt im Muſeo Bors 
bonico zu Neapel und unterfcheidet fih vornehmlich durd einen etwas 
leichtern Fleifhton vom Original. Sie ift ohne Amweifel vom Jahr 
15235, ba Bafari um biefe Zeit in Ottaviano's Haus wohnend Ans 
drea’d Schüler wurde. Uebrigens ift zu bemerken daß Bafari 1541 

in Mantua war, während Herzog Cosmus bereitd 1537 das Gemälde 
Raffaels von Ottaviano zurücdverlangt, und daß Vaſari ſelbſt ſchon in 
diefem Jahre eine Copie für Ottaviano gemacht, die nady deffen Tode 
Im Haufe feiner Erben geblieben. Unter diefen Umjtänden bleibt es 
faft räthfelhaft, wie Giulio fo fpät nod im alten Irrthum befangen 
ſeyn Eonnte. 

100) In der Torrentinifhen Ausgabe Tiedt man Magini, und fo ſteht 
der Name auch weiter unten im Leben des Niecoro Soggi, daher diefe 
Screibart wohl die richtige fepn mag. 

404) Gr wurde dem Herren Baldo von Antonio da S. Gallo vorgeftelt. 
(Bottari.) 
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der in Prato einige Freunde hatte, ihm vorgeſtellt, ihm a⸗ 

der trefflichſte Meiſter geruͤhmt und ſo dringend empfohlen 

wurde, daß Herr Baldo ihm das Werk uͤbertrug. Andere, 

welche Andrea beguͤnſtigten, ſandten unterdeß nach ihm, er 

ſelbſt ſowohl als Puligo und mehrere ſeiner kuͤnſtleriſchen 

Freunde glaubten feſt, die Arbeit waͤre ſein, und er ging nach 

Prato. Dort angelangt fand er, daß Niccolo ihm nicht nur 

den Sinn des Herrn Baldo abwendig gemacht hatte, ſondern 

auch kuͤhn und unverſchaͤmt genug war in Gegenwart des 

Herrn Baldo ihn zu fagen: er. wolle um jede Summe Geldes 

ein Malerwerf in die Werte mit ihm arbeiten; wer das Bef- 

fere leifte, dem jey der Gewinn. Andrea, wohl wiffend was 

Niccolo vermöchte und obwohl er meift nicht fehr muthig war, 

antwortete: „Hier ift mein Malerjunge, der die Kunft noch 

nicht lange lernt, willft du, fo fpiele mit ihm, ich werde das 

Geld für ihn fegen; mit mir aber follft Du ed: auch ohne Pfand 

nicht thun; denn befiege ich Dich, fo bringt es mir Feine Ehre, 

und verldre ich, fo wäre ed mir große Schande.’ Dieß ge: 

fagt rieth er. Herrn Baldo, er folle Niccolo das Werk über: 

tragen, diefer werde ein Bild verfertigen was jedem wohl ge: 

falle, der nach dem Markte gehe, und kehrte fodann nach Slos 

renz zuruͤck. F \ 
Dort erhielt er Auftrag, eine Tafel für Pifa zu malen, ee 

welche nachmals bei der Madonna von ©. Agnefe, einer Kir: 

HE an der Mauer jener Stadt zwifchen der alten Gitavdelle 

und dem Dom aufgeftellt wurde; fie ift in fünf Bilder abs 

getheile und im jedem brachte Andrea eine einzelne is 

gur an: St. Johannes der Täufer und St. Peter find 

ju beiden Seiten eined wunderthätigen Madonnenbildes ; 

in den andern fieht man ©. Catharina die Märtyrin, 

S. Agnes und S. Margareth — Figuren von einer Schönbeit, 

daß in Staunen geräth wer fie betrachtet, und als bie 

Vaſari Rebendberchreibungen. I. Th. 4. Abth. 28 


* 


Madonna 
dei Sacco. 
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anmuthigſten Frauen geruͤhmt, welche dieſer Künftler je dar- 
ftellte '). 

M. Jacopo, ein Servitenbruder, harte einer Frau bei 
ber Losfprechung von einem Gelübde die Bedingung aufer- 
legt, daß fie außen über der Geitenthüre der Nunziata, 
welche nach. dem Kloftergang führt, eine Madonna malen 
laffe; daher fprach er, als er Andrea antraf, zu ihm: er habe 
das Geld’ für diefe Arbeit auszuzahlen, und obwohl es nicht 
viel fey '®), fcheine ihm doch wohl gethan, daß er, dem feine 
andern Malereien an jenem Ort fo vielen Ruhm erworben, 
auch diefe über fich nehme. Andrea, der die Nachgiebigkeit 
felbft war, antwortete, vom Mönch überredet und eingenom= 
men durch Verlangen nad Vortheil und Ruhm, er werde es 
gerne thun, begann das Werk und malte in Fresco eine fehr 
ſchoͤne Mutter Gottes in figender Stellung mit dem Sohne 
auf dem Arm; St. Joſeph an einen Sad gelehnt, fieht in 
ein aufgefchlagened Buch; ein. Werk, durch Zeichnung, Anz 
muth, Golorit, Lebendigkeit und Rundung fo vollfommen, 
daß es erkennen ließ, Andrea. habe alle Maler übertroffen, 
welche bis dahin gearbeitet hatten, und in Wahrheit ift diefes 
Gemälde fo ausgeführt, daß ed, ohne von andern gerühmt 


— — — — 


f 


102) Sie befinden ſich feit 1618 im Dome zu Pifa. Durd die unglaub: 
liche Fahrräffigkeit der Leute welche früher für deren Erhaltung zu 
forgen hatten, fowie durd die Unverfhämtheit der Stümper, melde 
fie im vorigen Jahrhundert retoucirten, haben diefe fünf Figuren 
bedeutend gelitten, am meiften aber der St. Johannes und ber Gt. 
Petrus. Im J. 1855 füuberte der gefchichte Reftaurateur Ant. Garaı 
galti .diefelden von allen Farbenekieckfereien und brachte fie wieder in 
den Zuftand, in den fie früher durch die Zeit verfest worden waren, 
indem er nur an den Stellen nachbeſſerte wo die Farbe fi abgeblät— 

tert Hatte. (Neue Flor- Ausg.) Gie find wahrſcheinlich um 4527 
gemalt. (Reum.) 

105) Es waren 10 Scudi. (Biadi, Notizie etc, p. 45.) 


* 
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zu werden, durch fich felbft als bewvndeevoiverth und außer⸗ 
ordentlich ſich darſtellt '*). 

Sm Hofe vom Scalzo fehlte zu deſſen gaͤnzlicher Vollen⸗Schlus im 
dung nur noch ein einziges Bild; Andrea begann ed, und da. — 
er durch Anſchauung der Figuren, welche Michelagnolg in der 
Sacriftei von S. Lorenzo angefangen und zum Xheil volls 
endet hatte, feine. Manier etwas vergrößerte, gab er darin 
vollftändigen Beweis feiner Vervollkommnung und ftellte die 
Geburt St. Johannis des Täufers in fehr fchönen Geftalten — Jo⸗ 
dar, weit beſſer und mit mehr Rundung ausgefuͤhrt, als die 
fruͤhern an demſelben Ort. In dieſem Werke find unter au— 
dern von großer Schoͤnheit eine Frau, die das neugeborne Kindlein 
nach dem Bett bringt, auf welchem die heilige Eliſabeth, gleich⸗ 
falls eine fehr ſchoͤne Geftalt, halb aufgerichtet liegt; ferner Za⸗ 
charias, dermit einer Hand das Blatt auf feinem Knie hält, mit 
der andern den Namen des Sohnes fchreibt, fo natuͤrlich, daß nur 
der Athem ihm zu fehlen ſcheint; ſchoͤn nicht minder ift eine 
alte Frau, welche auf einem Tritt fist und über die Nieder: 
kunft einer fo betagten Matrone lächelt; Stellung und Aus⸗ 


109) Diefes Bird Hat von jeher ald das berühmtefte Frescogemiülde An: 
drea's gegolten. In der rechten Ecke der Lunette fteht: Anno Do- 
mini MDXXV. und an der linken Seite: Quem genuit adoravit, 
Biadi will indeß aus dem Datum eines Rechnungsbuches der Servi: 
ten das Jahr 151% dafür angeben, was mit dem Styl des Bildes 
nit wohl übereinſtimmt. — Es hat (nad; der neuen flor. Ausgabe) 
mehr dur das beftändige Abwaſchen von Seiten der Copiften, wel: 
chen früher geftattet war das Gerüfle gan; nahe an die Wand zu 
rücken, als durch Wind und Wetter gelitten; denn die gleich daneben 
befindfichen Fredcomalereien des Poecetti, welche mit ſolcher Ungebühr 
verfchont blieben, find vortrefflih erhalten. Unter allen Stichen welche 
man von der Madonna dei Sacco hat, ift der von Kaphael Morghen 
1795 fiher der ſchönſte. Früher 1575 ſtach es Zucderelli, und in 
neuer Zeit den Umriß Chiari. 6 


25? 


Heilige in 
Ballombro: 
fa. 


Mabonna 
mit Heiligen 
für Sarzana. 
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druck ganz, wie man es bei einem aͤhnlichen Fall in der Natur 
ſehen wuͤrde '®), 

Nach Vollendung dieſes ſicher ruͤhmenswerthen Werkes 
malte er fir den Ordensgeneral im Kloſter Vallombroſa eine 
Tafel mit vier fehr fchönen Figuren: St. Fohannes den Taͤu⸗ 
fer, S. Giovan Gualberto, Stifter jenes Ordens, S. Michel: 
agnolo und S. Bernardo, Gardinal und Moͤnch ihres Klo⸗ 
fters. In der Mitte find einige Kinder fo lebendig und ſchoͤn, 
wie man nur denken kann, Diefe Tafel ift in Ballombrofa 
auf einer Felshdhe, wo mehrere Mönche von den andern ges 
fondert in einigen Zimmern oder Zellen faft ein Einfiedlerleben 
führen ). — Giuliano Scala ließ Andrea eine Tafel malen 
in der Abficht, fie nach Sarzana zu fenden; man fieht darin 
die Madonna fiend mit dem Sohne auf dem Arm und zwei 
Geftalten in halber Figur, ©. Eelfo, Santa Giulia, St. 
Dnofrio, Santa Caterina, ©. Benedetto, S. Antonio aus 
Padua, S. Piero und S. Marco; dieß Bild wurde den andern 
Arbeiten Andrea’s - gleichgefchäge '”)," Giuliano Scala aber 


. behielt ald Erfag für eine Summe Geldes, die er den Gar: 


zanern vorgefchoffen hatte, eine Lünette mit einer Verkuͤndi⸗ 
— — — 


105) S. o. Anm. 9. Dieß Bild, gemalt um 1525, ward geſtochen von 
A. Berico. 

106) In der Clauſe oder dem fogenannten Paradifino. Jetzt befindet 
fih das Bild in der Bilderfammlung der Afademie der fhönen Künfte 
in Florenz, melde ebenfalls das Predell mit vier Eleinen auf das Be 
ben der vier Heiligen bezügfichen bildlichen Darftellungen befigt. Mit: 
ten zwiſchen diefen letztern befand ſich eine fünfte, eine Verkündigung 
Mariä, die jedoch unter der Franzofenherrfhaft ein gewiſſer Charles 
Seitivaur an fih bradıte. 

107) Dieß Bild ift vom J. 1507. Aus dem Dominicanerktofteri n Sar: 
zana kam es fin einen Palfaft zu Genua und von da nad Paris, 
wo es 1856 aus der Sammlung Safitte's für das kön. Mufeum In 
Berlin angefauft worden. Es ift wohl erhalten. Gine ausfuͤhrliche 
Kritik desſelben gibt -das Kunflbfatt 1857 Nr. 27. 


1 
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gung, die ald Schluß oben über jene Tafel kommen follte und 
fich jet in der Kirche der Serviren in der Haupttribune nahe 
dem Chor in der Gapelle des Herrn Giulio '®) befindet. 
Viele Fahre waren verftrichen ohne daß die Mönche von 
S. Salvi daran dachten, das Abendmahl ausführen zu laffen, — 
welches Andrea uͤbertragen worden war damals, als er den 
Bogen mit den genannten vier Figuren malte '”); ein Abt 
endlich von Lebensart und Einficht befchloß, daß er das Werk 
vollende, weßhalb Andrea, der fich fchon früher dazu ver: 
pflichtet hatte, nicht Miderftand leiftete,, fondern vielmehr 
nad) wenigen Monaten Hand daran legte und, indem er zu 
feinem Vergnügen ſtuͤckweis daran arbeitete, ed in einer 
Weiſe vollendete, daß ed mit Recht für dasjenige Werk galt, 
welches mit der größten Leichtigkeit und mit der größten 
Lebendigkeit in Colorit und Zeichnung jemals von ihm aus⸗ 
geführt worden, ja irgend nur auszuführen möglich wäre. 
Zudem hat er darin allen Geftalten Größe, Würde und 
Anmurh verliehen, Furz ich weiß nicht, was ich von diefem 
Abendmahl fagen foll, das nicht zu wenig wäre; denn es 
ift fo daß jeder, der es fieht, in Staunen gerärh '"). Deß: 
108) Es ift im Paltafte pitti, Stanza di Saturno II, 6., wohin es aus a 
der Serpitenfirhe gefommen. Das Bid hat jebt die Geftalt eines 
nah ber Quere liegenden Rechtecks, das Mittelfeld wird mittelft 
eines gemalten grünen Vorhangs gebitdet, welcher zeltartig ausein: 
anbdergefhlagen ift und die wahrjheintich fpäter Hinzugefügten obern 
Engel durchſchneidet. 
109) In der erften Ausgabe wurde dieß mit einiger Bitterkeit gegen die 
bezeichneten Möndye erzählt, und zwar folgendermaßen: „die Mönche 
von S. Salvi waren durch Streitigkeiten und erheblihe Mißnelligkeir 
ten zwiſchen dem’ General und dem Abte in ſolchen Mißeredit ge: 
fommen, daß fih Andrea, dem fie das Ausmalen ihres Speiſeſaals 
fhon damals auftrugen ald er den Bogen mit den vier Figuren 
malte, zu jener Arbeit viele ‚Jahre fang nicht leere fonnte, bis 
ein Abt eingefebt wurde 3e.‘ 
110, Dieß Frescobird fällt in 1526-27 und ift von Al, Allori in einem 
® . 


438 CVI. Leben des florentinifchen Malers 


halb ift nicht zu verwundern, daß es im Jahr 1529 bei der 
Belagerung von Florenz unverfehrt ſtehen blieb, während 
doch die Soldaten und Verwuͤſter auf Befehl der damaligen 
Regierung alle Vorftädte, die Kldfter, Spitäler und fonfti= 
gen Gebäude niederriffen; ſchon war dieß mit der Kirche 
‚und dem Thurm von ©. Galvi gefchehen und ein Theil 
des Klofterd lag zerftört, ald man nach dem Refectorinm 
gelangte, worin jenes Abendmahl ſich befinde. Als der 
Anführer das bewunderungsmärdige Gemälde, davon er 
vielleicht fchon hatte reden hören, fah, ließ er dem Nieder: 
reißen Einhalt thun, indem er dieß. auffparte,: bis fie nichts 

anderes mehr würden thun koͤnnen. 
S.Jacob mit Für die Bruderfchaft von S. Jacopo il Nicchio genannt 
den Kindern. malte Andrea auf einer Proceffionsfahne den heiligen Jacob, 
welcher ein alö Geißler gekleiveres Kind liebfost, indem er 
ed am Kinn anfaßt und noch ein Kind mir einem Buch in 
der Hand, anmuthig und natürlich ausgeführt “). Er zeich- 
nete nach dem‘ Leben einen Kommiffionar der Mönche von 
Kirpnigenes Wallombrofa, der in Ungelegenheiten feines Klofters immer 
auf dem Lande verweilte; und dieß Bild Fam, wie e8 ber- 
tombrofa. felbe, ein Freund von Andrea, wünfchte, unter eine Laube, 
| bei welcher er verfchiedene bequeme Pläschen und Bogen: 
gänge mit allerlei phantaftiihem Schmuck angebracht hatte, 
und wo ed dem Wind und Regen fehr ansgefegt war. Als 


Gemälde für S. Aflino ju Bergamo nadıgeahmt worden. Giovachino 
Gantino, ein Schüler Morgens, hatte einen Kupferftich nad) diefem 
Bilde begonnen und beinahe bis jur Hälfte vollendet, ald ber Tod 
feine Arbeit unterbrach. Hoffentlich wird der Stich durch irgend einen 
andern gefchicten Kupferftecher fertig. ‚gearbeitet werden. Aeltere 
Stiche find von Th. Cruger und im Umriß von Chiari. 

411) Es befindet ſich gegenwärtig in der Florenzer Gallerie im großen 
Saale der Toscanifhen Schule Dasfelbe Hat durch das dftere Um— 

» hertragen bei Proceffionen von Wind und Netter viel gelitten. , Ge: - 


ftohen im Umriß von P. Lafinio. 
* 


. 
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nah Vollendung desfelben noch Farben und Kalk übrig ge: 
blieben, nahm Andrea einen Dachziegel, rief Lucrezia feine 
Frau und fagte: „komme her, biefe Farben find noch ge: 
blieben, ich will dich malen damit man fehe, wie wohl du 
dich in deinem Alter erhalten haft, zugleich aber auch wie - 
fehr deine Züge fich verändert haben und dieß Bild demnad) 
von den frähern verfchieden ift. Die Frau wollte nicht ftill 
figen, vielleicht weil ihr etwas anderes im Sinne lag und 
Andres, faft ahnend daß fein Ende nahe fey, nahm einen 
Spiegel und malte ſich felbft auf jenen Ziegel, fo gut daß ——— 
man ihn in der Wirklichkeit zu ſehen glaubte. Dieß Bild einem Dach 
beſitzt Madonna Lucrezia, ſeine Frau, welche noch am Leben Dun 
ift 2). Von Andrea nad) der Natur gemalt befindet fich 

noch jeßt in Pifa das fehr lebendige ſchoͤne Bildniß feines —— 
nahen Freundes, eines Piſaniſchen Canonicus *). — Er fing aa 
an für die Signoria die Cartons zu zeichnen für Malereien, nvolentere | 
mit denen die Geländer am Hauptplatz umgeben werden 4 Gartens 
follten, und brachte darin viele fchbne Gedanken an bezig- — 
lich auf die Eintheilung der Stadt, dabei die Fahnen der 

‚ Eapetubini '*) von Kindern gehalten und Ornamente mit 
bildlichen Darftellungen aller Tugenden, wie auch der Berge 

und vornehmlichften Fluͤſſe des florentinifchen Gebietes. Dieß 
begonnene Werk blieb durch den Tod Andrea's unvollendet, 

und dasfelbe war bei einer Tafel der Fall, die er für dien Madonna 
Mönche von Vallombroſa in der Abtei von Poppi, in Gafen: ne 
tino arbeitete, am der indeß nur wenig noch fehlte. Man von Popp. 
fieht darin, wie früher erwähnt worden, die Madonna gen 





412) Man fieht ed, leider ziemlich befhädigt und geſchwärzt, in der bes 
rühmten Sammlung von Malerportrüts — der Gallerie vom Flo⸗ 
ren. Geſtochen von P. Lafinio. .\ 

415) Es ift nicht befannt, wo dasfelbe ſich jetzt befindet. gta 

444) Capstudini bedeutet die Verſammlungen der Obermeifler der Ge: 
werke. (Bottari.) | 


! 
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Himmel fchweben, umher eine Menge Kinder, unten ©. Gio⸗ 
van Gualberto, S. Bernardo, Cardinal und Moͤnch jenes 
Ordens, Santa Caterina und S. Fedele. Unvollendet, wie 
er es hinterließ, findet man dieß Bild beutigen Tages in 
5) ee fürder genannten Abtei vor Poppi **). — Eine nicht fehr große 
Tafel welche für Piſa beftimmt war, brachte Andrea auch 
nicht zum Schluß *5), völlig ausgeführt dagegen fand man 
bei feinem Tode ein ſehr jchönes Bild, nunmehr im Haufe 
von Filippo Salvati und einige andere mehr. 
Ungefähr um diefelbe Zeit hatte Giovanbattifta della - 
Palla “ alle vorzäglichen Bildhauereien und Malereien ges 
“ Fauft, die er nur erlängen Ffonnte, hatte was nicht zu be— 
fommen war nachbilden laffen, uhd ohne irgend eine Schos 
nung Florenz unendlidy viel herrlicher Werke beraubt, um 
für den König von. Frankreich eine Reihe Zimmer aufs 
reichfte aus zuſchmuͤcken. Diefer Giovanbattifta trug Ber: 
langen, Andrea mbchte bei dem Könige wiederum zu Gna: 
den gelangen und in feine Dienfte zuräckkehren, deßhalb ließ 


. 


115) Gegenwärtig im Pallaſt Pitti, Stanza di Giore II, 5. Auf dems 
’ felden und zwar in dem Bruchſtück eines Rades neben der Figur der 
2 heil. Katharina liest man die Jahrszahl 1540, während Andrea doch 
ſchon 1580 ſtarb. Reumont Hat aber aus Benci, Leitere sul Casen- 
tino p. 47 nachgemiefen, dad ed nad dem Tode des Andrea von 
einem gewilfen Vincenzo Bonilli von Poppi, genannt Morgante, . 
= volfendet ward. Vielleicht vollendete er die Skizzirung derjenigen 
Theile welche Andrea kaum vorgezeichnet hatte; denn ſelbſt im feinem 
gegenwärtigen Zuftande. kann das Bild keineswegs für fertig gelten. 

Die obige Jahrszahl muß alfo von Bonilli darauf gefehtfeyn. 

116) Es ward von Antonio Sogliani vollendet und im 9. 1785 am 
dritten Altare rechter Hand. in der Domkirche zu Pifa aufgeftelit, wo 
man es noch jest flieht. Früher befand es fi im Kloſter des Or: 
dens der Wundmale ChHrifti (deife Stimate) in derfelben Stabr. 

147) Diefer ftarh, nachdem er im der Mevolution gegen die Medici Par: 
tei genommen und in beren. Gewalt gefalten war, in der — 
Piſa eir es elenden Tedes. 
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er ihn zwei Bilder malen; in’ dem einen ftellte Andrea Abra⸗ m — 
ham dar, der Iſaak opfern will, ſo fleißig ausgefuͤhrt, daß 
man urtheilte er habe bis dahin nichts Beſſeres vollendet. 
Die Geſtalt des Alten offenbart auf goͤttliche Weiſe den le⸗ 
bendigen Glauben und die Standhaftigkeit, welche ohne Er⸗ 
fchreden willig den eigenen Eohn zum Opfer bringt. Er 
wendet dad Haupt gegen einen fchönen Engellnaben, ber 
ihm zu fagen fcheint, er folle mit dem Streich einhalten. 
Sch erwähne nichts von der Stellung, der Kleidung, den 
Schuhen und was fonft jenem reife angehört, da es doc) 
nicht genügend feyn wuͤrde. Mur das will ich fagen, day 
man das fehdne zarte Kind Iſaak ganz entbldßt fieht, vor 
Todesfurcht zittern und ohne noch getroffen zu feyn ſchon 
faft todt. Sein Hald erfchien von der Sonnengluth gebräunt, 
blendend weiß dagegen die Glieder, welche bei dreitägiger 
Wanderung durch die Gewänder bevedt waren. Der Wid⸗ 
der am Dornſtrauch war der Natur völlig treu, und die 
Kleider Iſaaks, an der Erde liegend, glaubte man eher in 
der Wirklichkeit, ald gemalt zu. fehen. Einige nackte Knechte 
hiteten einen weidenden Efel, und die Landfchaft war fo 
herrlich, daß der Ort wo jenes Ereigniß fich begab, nicht 
fhöner und nicht anders gemwefen jeyn kann. Nach. dem 
Tode Andrea's und der Verhaftung Battiſta's kaufte dieß 
Bild Herr Filippo Strozzi und ſchenkte ed dem Signore Al: 
fonfo Davalos, Marchefe del Vaſto, der ed nach der Inſel 
Ischia nahe bei Neapel bringen und dort mit. andern: vor= 
züglichen Gemälden in einem Zimmer aufftellen ließ “*). In 


118) Diefes in Zeichnung und Colorit gleich ausgezeichnete Gemälde von 
1529 (auf dem indeß nicht mehrere, fondern ein Diener den Eſel 
hüten) gelangte nad) vielen Wanderungen wieder nad Florenz, two 
es auf der Tribüne ber Gallerie aufgeftellt, fpäter aber gegen einen 
Eorreggio an den Herzog von Modena vertaufht und von ba an 
König Auguft Il. von Sachſen verkauft ward, feit welcher Zeit es zu 


Garitad, 
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dem zweiten Bilde malte Andrea eine ſehr ſchoͤne Caritas 


mit drei Kindern. Dieſe kaufte der Maler Domenico Conti 


von der Wittwe Andrea's, und verhandelte ſie an Niccolo 
Antinori, der ſie als ein wahrhaft ſeltenes Werk ſehr werth 
hält '®). 

Octavian von Medici, der bei diefer Arbeit erkannte 
wie fehr Andrea feine Manier vervollfommnet hatte, wiünfchte 
ein Bild von feiner Hand zu befißen, und Andrea, voll Ber: 
langen diefem Herrn zu dienen, dem er vielfach verbunden 
war und der vorzügliche Geifter, befonders Maler, immer 


Helligegami: hegiinftige hatte, machte für ihn ein Bild der Madonna, 


lie für Dtta: 


viano von die an der Erde fißt; dad Kind reiter auf ihrem Bein und 


Medici. 


wendet ben. Kopf nach dem Fleinen Johannes, den die hei— 
lige Eliſabeth unterſtuͤtzt; eine Alte, ſo gut und natuͤrlich ge⸗ 
macht, daß ſie wie lebend erſcheint, und nicht minder ſind 
alle ſonſtigen Gegenſtaͤnde mit Kunſt und unendlichem Fleiß 
gemalt. Als das Bild fertig war, brachte Andrea es Herrn 
Ottaviano; da aber Florenz damals belagert wurde, hatte 
jener Herr andere Gedanken, entſchuldigte ſich, dankte dem 
Kuͤnſtler aufs freundlichſte und ſagte, er ſolle es verkaufen an 
wen er wolle. „Die Muͤhe,“ antwortete Andrea, „wurde 
für Euch aufgewandt und es wird Euch zu aller Zeit gehd⸗ 
ren. — „Verkaufe es,“ fprach Ottadiano, „und bediene 
dich des Geldes, denn ich weiß was ich rede.’ — Andrea 
fehrte nach Haufe zuräd und, wie vielfach auch gebeten, 
wollte er doch jenes Bild nie einem andern überlaffen, viels 
mehr brachte er ed, ald der Sturm vorüber war und die Me: 
dici nach Florenz zurücdkehrten, noch einmal zu Herrn Dtta= 


den Hauptzierden’ der Dresdner Gallerie gehört, Andrea fertigte 
mehrere Wiederhofungen diefed Bildes, davon eine fih jebt in Lyon 
befindet, die von manden für das Original gehalten wird. — Ger: 
ftochen, alfein unzureichend, von 8: Surugue. 

419) Weitere Nachrichten darüber fehlen. 
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viano, der es ſehr gerne nahm, ihm dankte und es doppelt 
bezahlte; es befindet ſich heutigen Tages im Zimmer ſeiner 
Gemahlin der Madonna Francesca, Schweſter des ehrwuͤrdi⸗ 
gen Salviati, welche nicht minder die herrlichen Malerwerke 
hoch haͤlt, die ihr großmuͤthiger Gemahl ihr hinterlaſſen hat, 
als ‚fie ſich muͤht feine Freunde zu ehren und für ſich zu er 
halten *). — Ein anderes Bild, der obengenannten Caritas 
faft ähnlich, malte Andrea für Gio. Borgherini; man fi eht Heiiigegamts 
darin die Madonna, bei ihr dad Kind St. Johannes, wel: ee 
ches Chriſtus eine Kugel hinreicht, als. Sinnbild der Welt, 
und einen fehr ſchoͤnen St. Joſephskopf *9). 

Paolo da Terra Roffa hatte den Entwurf zu dem früher 
genannten Bilde vom Opfer Iſaaks geſehen; ald ein Freund 
aller Maler befam er Verlangen, etwas von der Hand An: — 
drea's zu beſitzen, deßhalb bat er ihn um eine Abbildung von opfer Abra⸗ 
jenem Abraham, und da der Kinftler ihm gern diente, vers. m’ 
fertigte er eine fo treffliche Copie, daß fie in ihrer Kleinheit 
dem großen Originale nicht nachftand. Sehr zufrieden ge⸗ 
ftellt fragte Paolo nad) dem Preis, in der Meinung er werde 
geben muͤſſen was das Werk in Wahrheit werth war, Andrea 
aber forderte eine jämmerliche Kleinigkeit und Paolo, faft be: 
ſchaͤmt, zuckte mit den Achfeln und zahlte ihm alles was er 
verlangte. Später ſchickte er dieß Bild nach Neapel und es 
gilt an jenem Orte für das fchönfte und rühmlichfte Gemälde. 


——— 





120) Im Paltaft Pitti, Stanza di Apolo I, 6, gemalt 1529. Es ge 
hört zu den anmuthiaften heil. Familien Andrea’s und ift, freilich 
nur mittelmäßig, geftochen von J. D. Picchianti. Cine Wiederholung 
ift im Pal. Brignole-Sale zu Genua. | a 

121) Wo es jetzt ſeyn mag, ift nit bekannt. Schon zu Baldinucci's 
Zeit waren mehrere Bilder des Andrea ins Ausland gegangen Gr 
bemerkt in diefer Beziehung: „Andrea hat für fehr viele Bürger eine 
Menge Delbilder gemalt, weiche jpäter aus einer Hand in die andere _ 
gingen und zum Theil von Kunftgändiern jenfeits der. Alpen fehr 
theuer bezahlt und in verfchiedene Ränder abgefest wurden, 
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Bildniſſe auf: Zur Zeit der Belagerung von Florenz hatten einige Haupt= 
— —— leute der Stadt ſich mit dem Solde davongemacht und An- 
und Bürger. dreg wurde aufgefordert,. auf dem Markt an der Wand vom 
Pallaft des Podeftä nicht nur jene Hauptleute, fondern auch 
einige aufrährerifche flüchtig gewordene Bürger darzuftellen. 
Er übernahm den Auftrag; damit man ihm aber nicht wie 
Andrea dal Eaftagno den Beinamen degl' Impiccati beilege, 
gab er vor, er laffe fie von einem feiner Lehrjungen ausführen, 
Bernardo del Buda’ genannt. Kin großer Verfchlag, wo er 
felbft hinein konnte, wurde errichtet, dort fchlich er ded Nachts 
heimlich ein und aus und malte jene Figuren in der MWeife, 
daß. man fie in der Mirklichfeit zu fehen glaubte. Die Sol: 
daten auf dem Markt an der Wand des alten Handelögerich- 
ted nahe der Gondotta find vor vielen Jahren fehon über- 
s weißt worden, damit man fie nicht weiter fehe, und auch 
die Bürger am Pallaft des Podefta, die er mit eigner Hand 
vollendete, find nunmehr verdorben *). 

Andres war in den letten Jahren feines Lebens nah 
befreundet mit den DOberften der Bruderfchaft von ©. Seba⸗ 
ftian Hinter den Serviten und malte für fie einen heiligen 

S.Sebaſtian. Sebaſtian in halber Figur fo ſchoͤn, daß es wohl fchien als 
ſollten dieß feine letzten Pinfelftriche feyn *). — Die Bela: 
gerung war vorüber und Andrea harrte daß bie Angelegen⸗ 
beiten fich ordnen möchten, mit wenig Hoffnung, jedoch feine 


L 


122) Es ift davon aud feine Spur mehr zu fehen. In der Handjeich— 
nungenfammlung der Florenzer Gallerie” befinden fid) einige Studien 
zu diefen Figuren. Prof. ©. Rofint hat in feinem Romane Louifa - 

Strozzi eine Probe davon mitgetheilt. Geftochen von E, Laſinio. Die 
Malereien feldft falten ind J. 1550. . 

23), Bottari und Baldinucci ‚dehaupten, ed fey im Pallaſte Pitti gewe— 
fen, und als dort vorhanden hat ed E. Mogalli geſtochen; allein ietzt 
ift es daſelbſt nicht mehr. : Eine fehr ſchöne Eopie (oder vielleicht 
das Original ſelbſt?) kam 1852 in Wells des Hru. Sanford „zu 
Sloren; ji 
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" Abfichten auf Frankreich gelingen zu fehen; denn fchon war 

Giovan Battifta della Palla gefangen geſetzt, als Florenz 

fi) mit Soldaten aus dem Lager und vielen Lebensmitteln‘ 

füllte; da nun einige Lanzfnechte die Pet hatten, verbreiteten 

fie einen nicht geringen Schred in der Stadt und bald auch) 

die Peit felbft. — Sorge vor diefem Uebel oder. Unregels Andrea ſirbt 
mäßigfeit im Effen nach langer Noth zur Zeit der Belagerung“ det Peh. 
war Urfache, daß Andrea eines Tages fchwer erfranfte; er 

legte fich ind Bett, unrettbar verloren. Ohne Mittel gegen 

fein Uebel zu finden und ohne große Pflege, da feine Frau 

aus Furcht vor der Peſt ihm fo fern ald möglich blieb, ftarb 

er wie man fagt faft ohne daß jemand es gewahrte, und 

wurde mit geringen Geremonien bon den Barfuͤßer⸗Moͤnchen 

nahe bei feinem Haufe in der Kirche der Serviten beigefeßt, 

wo jene Bruderfchaft alle ihre Todten begräbt *). 

Der Tod Andrea’d war ein fehr großer Verluft für feine 
Vaterftadt und für die Kunft, da er bis zum Alter von zwei: 
undvierzig Fahren *), welches er erreichte, von einem Werk 
zum andern fich fortwährend fo vervollfommnete, daß er je 
länger er gelebt, je mehr die Kunft felbft gehoben haben würde, 

Denn mehr gewinnt wer allmählich fortfchreiter und dadurd) 
fefter auftritt, ald wer die Natur und den Geift pldtzlich 
zwingen will. Wäre Andrea in Rom geblieben ald er bins Bemertun; 
ging die Werke Raffaeld und Michelagnolo's und die Stasi nn 
tuen und Ruinen jener Stadt zu fehen, fo würde er uns fche Reife. 
zweifelhaft feinen Styl in der Compofition bereichert und in 
der Folge feinen Geftalten mehr Feinheit und Kraft gegeben 


— — — — 


121) Andrea iſt unter dem Fußboden des Presbyteriums der Kirche della 
St. Nunziata, linker Hand, unter der Nifhe mit: der Statue des 
heil. Petrus begraben. (S. Biadi 1. c. p. 115.) 

125) Nah dem früher von Vaſari angegebenen und durch das in ber 
Anm. 5 Beigebrachte beftätigten Geburtsiahre müßte es hier 52 und 
nicht 42 Jahre heißen. 
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haben, was nur denen gelingt, welche einige Zeit ausübend 

und genau beobachtend in Rom verweilt haben. Da er in 

def von Natur eine zarte anmuthige MWeife zu zeichnen, ein 
leichtes, lebendiges Eolorit in Fresco wie in Del hatte, glaubt 

man ficher daß er bei einem feften Aufenthalt in Rom alle 

Maler feiner Zeit übertroffen haben würde '*). Einige aber 
meinen, ed habe ihn die Menge der Bild: und Malerwerke 

jener Stadt, der alten fomohl als der neuer, von dort wies 

der weggeführt, und der Umftand daß er bort viele junge 

Leute, Schüler Raffaeld *) und anderer traf, welche kuͤhn 

im Zeichnen und ficher und gewandt im Ausführen waren, 

gab ihm — wie er fchüchtern war — nicht den Much fich _ 
durchzuarbeiten, und fo an fich verzagend entfchloß er fich, 

viel lieber nach Florenz zurüdzufehren. Dort überdachte er 
allmählich was er gefehen hatte und fchritt alfo fort, daß 

feine Arbeiten immer gefchätt und bewundert, ja was mehr 

fagt nach feinem Tod häufiger nachgeahmt worden find, als 

da er lebte, Wer deren befitst, hält fie werth, und wer fie 
verkaufen wollte, hat dreimal mehr dafür befommen, ald dem 

Erhielt ſiets Künftler bezahlt worden war, der ſtets geringen Lohn em⸗ 
emepfing. Zum Theil geſchah dieß weil er, wie ich ſchon oben 
Arbeiten. geſagt, fehr fchüchterner Natur war, zum Theil auch weil 
| einige Meifter in Holzarbeiten, welche damals die beften 


126) Mit diefer offenbar nicht fehr haltbaren Anfiht Vaſari's, der die 
eigentlidy bewegenden Kräfte im Künftter, Geift, Phantafle, Gefhmad, 
Tiefe, Wahrheit und Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, Formenfinn ıc. 
dabei außer Betracht ſetzte, ſtimmt eine Anekdote überein, welche Bocdht 
in den Bellezze di Firenze erzählt: Michelangelo Habe, als er fich 
einft mit Raffael Über deu Werth der erften Künftfer unterhalten, zu 
diefem gefügt: „Zu Florenz lebt ein Männden (nämlid Andrea), das, 
wenn ihm, wie dir, bas Glück zu Theil geworden wäre großartige 
Aufträge zu erhaften, dir das Leben fauer gemaht haben würde.“ 

‚ 4127) Hieraus geht hervor, daß Raffael fhon todt war, ald Andrea nad 
Rom ging. 


Andrea del Sarto. 447 


Werke in den Haͤuſern der Florentiner arbeiteten, ihm aus 
Gefaͤlligkeit gegen ihre Freunde niemals ein Werk uͤbertru⸗ 
gen, als wenn ſie wußten daß er in Noth war, in welcher 
Zeit er ſich mit jedem Preis begnuͤgte. Wie dem indeß ſey, 
fo hindert ed nicht daß feine Arbeiten von ſeltner Herrlich: 
keit find und nach Verdienſt hoch gehalten werden, denn er 
gehört zu den größten und beften Meiftern, welche bis da: 
bin gelebt haben. | 

In unfrer Sammlung find eine Menge Zeichnungen von Zeihnungen. 
feiner Hand, alle gut, vornehmlich die vom Bilde zu Pog- 
gio, worin die verfchiedenartigften orientalifchen Thiere Cä> 
far Zribut darbringen, Diefe Zeichnung im Helldunfel ift 
herrlich und die vollenderfte, welche Andrea je arbeitete. 
Zeichnete er nach der Natur, fo machte er nur flächtige Skiz— 
zen, diefe genügten ihm zu fehen, was die Natur bilder; 
wollte er dann folche Gegenftände anbringen, fo führte er 
fie aufs vollfommenfte aus. Daher dienten ihm die Zeichnun: 
gen mehr zur Erinnerung an dad was er gefehen hatte, ald 
zum Vorbild für die Darftellungen in feinen Gemälden. 

Andrea hatte eine unendlihe Menge Schüler, doc Squler An: 
machten nicht alle gleiche Studien unter feiner Leitung, weil ""® 
einer kurz, der andere länger blieb, nicht aus Schuld Anz 
drea's, fondern feiner Frau, die ohne irgend wen zu achten 
ſich gegen alle herrfchfächtig benahm und fie alle quälte. — 

Seine Schüler waren: Jacopo da Pontormo, Andres Sguaz⸗ 
zella, der die Manier feines Meifters beibehielt und in Frank: 
rei außerhalb Paris einen Pallaft mit Malereien zierte, die 
fehr gerähmt werden; Solosmeo, Pier Francesco di Jacopo 
di Sandro, der in Santo Spirito drei Tafeln malte; Pier 
Francesco Salviati und Giorgio Vaſari aus Arezzo, Gefährte 
Salviati's, obwohl er nur furze Zeit bei Andrea verweilte; 
der Florentiner Sacopo del Conte und Nannoccio °), der 

128) Aus dieſem DBerzeihniß der Schüler des Andrea ergibt fih, daß 
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fi heutigen Tages mit dem Cardinal Tornone in Frankreich 
befindet und dort in gutem Rufe ſteht. Schüler nicht nur 
fondern alıch Freund Andrea’ war Facopo, Jacone genannt; 
er ahmte treu die Manier feines Lehrers nach, und diefer be: 
diente fich vielfach feiner Huͤlfe, wie man an allen feinen 
Werken erkennt, vornehmlidy an der Wand deö Gavaliere Buon⸗ 
delmonti auf der Piazza von Santa Trinita. Die Zeichnuns 
gen und andere Kunftfachen Andrea's erbte nad). deffen Tode 
Domenico Conti, der wenig in der Malerei leiftete und dem 
alles was er von Andrea befaß, alle Gartons, Zeichnungen 
und fonftigen Gegenftände in einer Nacht geraubt wurden, wie 
man glaubt von einigen der Kunft Angehörigen, obwohl man 
nie erfahren Eonnte wer fie gewefen wären. | 
Grabdent⸗ Domenico Conti, nicht undankbar fuͤr die Wohlthaten 
a welche er von feinem Meifter empfangen hatte, und verlangend 
ihm nach dem Tod die verdiente Ehre zu erweifen, bewirkte 
daß Raffael da Monte Lupo zum Andenken Andrea’s aus gu: _ 
tem Willen ein ziemlich reiches Marmorbild arbeitete. Dieß 
wurde in einen Pfeiler der Kirche der Serviten eingemauert, 
mit der folgenden Juſchrift vom gelehrten, damals noch fehr 
jungen Herrn Piero Bettori; 
Andres Sartio. 
Admirabilis ingenij Pictori, ac veteribus illis omnium 
| iudicio comparando. 
Dominicus Contes discipulus, pro laboribus, in se insti- 
tuendo susceptis, grato animo posuit. 
Vixit ann. xlij. ob. A, MDXXX. 
Einige Bürger, MWerkmeifter der genannten Kirche, be: 
wirkten furze Zeit Darauf mehr aus Unwiffenheit ald aus Feind: 


Sguazjella und Nannoccio nicht eine und dieſelbe Perfon find, wäh— 
rend doc viele Schriftftellee dem Sguazjella den Beinamen Nannoceio 
ertheifen.. 
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[haft gegen Ehrendenkmale, unwillig darüber daß jene Tafel 
ohne ihre Bewilligung eingemauert worden, daß fie wiederum 
fortgenommen wurde, und bis jet hat man fie an feinem Ort 
fonft wieder eingefegt *). Wielleicht follten wir daraus ler: 
nen, daß die Schickſale eines Menfchen nicht nur auf das Fe: 
ben fondern auch auf das Gedaͤchtniß nach dem Tode ihren 
Einfluß ausäben. Ihnen zum Troß aber werden die Werke 
und wird der Name Andrea’s lange fortleben, und diefe meine 
Schriften follen, wie ich hoffe, ihr Andenken viele Jahrhunderte 
erhalten. — 

Wir ſchließen mit dem Urtheil, daß wenn Andrea auch 
im Leben von geringer Geiſtesſtaͤrke und anſpruchlos war, er 
doch in der Kunſt einen erhabenen Geiſt offenbarte, raſch und 
in jeder Arbeit geuͤbt; daß er durch ſeine Werke nicht nur den 
Ort an welchem fie ſich befinden geſchmuͤckt, ſondern auch ſei— 
nen Kunſtgenoſſen in Manier, Zeichnung und Colorit vielen 
Gewinn gebracht hat; und alles mit weniger Fehlern als ſonſt 
irgend ein florentiniſcher Maler, indem er, wie ich ſchon oben 
ſagte, Licht und Schatten und das Vor: und Zuruͤcktreten der 
Gegenftände aufs befte verftand, und feine Bilder mit fehr 
lebendiger Anmuth malte. Zudem zeigte er, wie man in 
Fresco die vollfommenfte Einheit erreichen koͤnne, ohne viel 
auf trod'nem "Grunde nachbefjern zu muͤſſen, fo daß feine Bil: 


129, Im Jahr 1606 trug ein Prior ded Kloſters Sorge, daß im Vor: 
hof der Serviten zwiſchen dei Sarto’s erflem und jweitem Bilde aus 
der Geſchichte S. Philipps ihm ein neues Denkmal geſetzt wurde. 
Das Bruſtbild von Marmor verfertigte Giov. Caccini. Die Ynfchrift 
lautet: 

Andres Sartio florentino pictori celeberrimo, qui cum hoc ve- 
stibulum pictura tantum non loqnente decorasset ac reliquis huius 
venerabilis templi ornamentis eximia artis sus ornamenta adjunxis- 
set, in Deiparam virginem religiose affectus, in eo recondi voluit, 
Frater Laurentius huius cenobii prefectus hoc virtutis illius et sui 
patrumque grati animi monumentum p. MDCVI. 

Vaſari Lebendbefchreibungen. III. Thl. 1. Abth. 29 


ein Lob. 
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ber diefer Gattung jedes in einem einzigen Tag ausgeführt zu 
ſeyn fcheinen. Daher Fann er den toscanifchen Künftlern aller: 
wege ald Beifpiel daftehen und unter ihren berähmteften Gei- 
fern höchftes Lob und die Palme der Ehre haben *”). 


150) Im Leben des Francesco Ruſtici, weiter unten, theilt Vaſari noch 
einige Nachrichten über den Andrea mit und gedenkt der luſtigen Kelle 
und Keffelgefellfchaft (Societa della Cazzuola e del Pajuolo). Der 
legtern trug Andrea ein Eomifches Heldengediht in Ottave rime, eine 
Nachahmung der Homerifchen Batrahomyomadjia , vor, welches zu 
Gnde der Notizie ꝛc. des Luigi Biadi abgedrudt ift. 





N 


— 


, 


B 
* 
r 
. 
DO 
’ 
J 
J 
u — 
‘ 
‘ 
* 
* * 


Pu 


. 


Digitized by Google 


. 
[2 
. 
- 
. 
* 
x 
. 
[3 
* 
J 
⸗ 
*— 
“ 
- 
e * 


Digitized by Google 





Digitized by Gebgle 


Digitized by Google 


Buchbinderei 
R OEHLANDT 
‚l BERLIN | 
Behren Str 56 


AIR IN 
32101 067657401 





Bir it 





